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Dienbare Betrahtungen für junge 
Gelehrte in Deutfchland, hbanptfächlich 
auf Univerſitäten. 


Es iſt ausgemacht, was auch unfere Gedanken fein mögen, 
mie ober von mas fie hin und ber getrieben werden, fo gibt 
ed in und zuweilen gewifle Pafjatwinbe, bie ihnen eine .beftän- 
digere Richtung geben, wogegen Bein Steuern und fein. Laviren 
bilft. Es ift Bein geringer Vortheil für das moralifche Commerz, 
biefe Zeiten und biefe Richtungen zu Pennen; man fegelt mit 
einer unbefchreiblichen Leichtigkeit. Ich kann ed an mir beut: 
lich bemerken, in ben Decemberabenden fireichen alle meine Ge- 
banfen meiftens zwifchen Melancholie und ängftlicher Selbft- 
verfleinerung. Diefes ift die Zeit, wo jedermann ohne weitere 
Beflehung grabzu zu meinem Herzen kommen kann, und die 
Zeit, wo id in ber Beſſerung meiner felbft wieder Alles fo in 
ben alten Stand ftelle, daß man glauben follte, e&-hätte das 
ganze Jahr fo geftanden. Eine foldhe Beit, habe ih ſchon längſt 
einmal gedacht, wo vielleicht mancher guter Menſch eben in 
den Umftänden ift, vieleicht gern am fich befferte, wenn er nur 
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müßte, wo ber Riß wäre, das wäre vielleicht die befte Zeit, mei- 
nen jungen Mitbürgern etwas zu fagen, bie befte Zeit für mich 
und für fie. Ihnen fchreibe ich mein Werfchen zu, ungenann» 
ter Berfaffer der paraboren Wünſche, aus vielerlei Urfachen, 
vorzüglich aber, weil mir Ihre Schrift aud) etwas von dem Waf: 
fer bei fi) zu haben fcheint, wovon ein Tropfen das gefunbefte 
Shriftftellerblut unumgänglich gerinnen madt, eine gewiſſe 
laue Gefhmadlofigkeit, die feit einigen Jahren in ben jungen 
Schriftftellern unferer Nation epibemifch ift, und wider welche 
biegmal vorzüglich meine Betrachtungen ftreichen wetden. 

Sch ganzer Jahre babe ich bei gefunder Bernunft auf 
einer berühmten Univerfität zugebracht, ich habe bie erften Schritte 
von mehr als hundert jungen Leuten gemeffen, auf die man 
vorzüglich ſah, unter diefen, ich wette wohl hundert gegen eins, 
werden feine zwei, vielleicht Peiner den gelehrten Fond unferes 
Baterlandes um einen Grofchen bereichern. Ihre große Bele— 
fenheit, und ihre vielfachen Bemühungen fpigen fi) gemeinig- 
lich am Ende in ein paar Liedchen, oder in eine Überfegung 
zu, woran Deutfhland nichts Tiegen kann und liegt, und dann 
ift e8 ein Glück für den Staat, der um einen Kopf ärmer ift, 
wenn er noch die beiden Hände brauchen kann. Sie fchreiben 
gemeiniglih eine Art von unbiegfamer Gandidatenprofa, bie 
ber Kenner wegwirft und der Mann im Dienft oft für zu ſchön 
hält. Diefes Übel ift größer, als vielleicht Viele glauben, die «8 
bindern könnten. Die alte befannte Barbarei, wie fie noch jung 
war, mein Herr, ſah damals in Rom vielleicht noch reizender 
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aus, als diefe Schöne unfern jungen Schriftftellern zulächelt, 
ich meine natürlich die Zeit, ehe fie fih in ein Klofter warf 
und Ariftotelifche Philofophie Iehren wollte. So muß es eine 
junge Barbarei anfangen, wenn fie Anhang finden will; glau— 
ben Sie denn, Rom würde fie gehört haben, wenn fie gleich die 
Sprache vom Jahre Chrifti 600 geredet hätte? Das römifche 
Yublitum? Das Augsburgifhe würde fie kaum jetzt eines 
Seitenblids würdigen. Nein, fie fprach erft wie tändelnder Wig 
auf plaudernde Philofophie angewendet, balanrirte Antithefen 
und fchmachtete zärtliche Nonfenfe, bis endlich durch fie Geſchmack, 
von Natur und Wahrheit getrennt, eine bloße Mode ward, bie 
jeder Pritifche Schneider nah Willfür lenkte, und jeber junge 
Herr auch ohne Burüdhalten mitmacte, 

Die Urfachen dieſes Verderbens können mannichfaltig fein, 
ic überlaffe ed einem Andern, bie nicht fruchtlofe Mühe über 
ſich zu nehmen, die Naturgefchichte der Barbarei zu liefern, oder 
eine Pathologie des Gefhmads zu fchreiben. Ich zweifle nicht, 
daß die Urſachen diefes Übels nicht fehr viele fein follten, die 
für den Arzt ſchwer zu treffen find, für den beilenden ſowohl 
als den befchreibenden. Ich fchreibe für eine gewiffe Claffe von 
Menfhen, die ich genau Penne, und wer ſich die Mühe nehmen 
will, ſich 8 Tage unter fie zu mifchen, wird vielleicht meine Be: 
merfungen treffend finden. Diefes war eine Fleine Verbeugung 
gegen ben Lehrſtuhl ber Kritit, Nun komme ich der Sache 
näber. 

Der Trieb ber Selbfterhaltung und zur Fortpflanzung äußern 
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fih auf fo verfchiedene Art, treiben bier und da unter fo man— 
cherlei Geftalten, daß der Philofoph die Luft verliert, fie unter 
der Hülle aufzufuchen. Ein jeder bat taufend Löcher, herauszu⸗ 
fommen. - Stopft man das Loch A zu,- fo guet er zum Loch 
B heraus, und wenn das Loch B zugehalten wird, fo fteht er 
hinter dem Loche G u. f. w. Es iſt vergeblich; gebt euch Feine 
Mühe mehr, fie zu zähmen. Um die Zeiten bes erften Barts 
pflegt ſich noch ein Dritter zu ihnen zu gefellen, ber eben fo 
heftig ift, als diefe Beiden, aber an fehredlichen Folgen gewiß 
ärger, und biefes ift der Trieb, Bücher zu zeugen, ober überhaupt 
eine Begierde, die Majorennität feiner Seele in Gedanken und 
Worten, gefagt oder gedrudt, darzuthun. Diefer, befonders mit 
bem erftern verbunden, ift fähig, die mühfamften Werke zu lie 
fern, mit dem zweiten verfnüpft, .fchafft er nur Pleine, als 
Briefe und Lieber, und findet er Peine majorenne Seele, bie 
lächerlichften Geburten, weit unter ber Würde der Bernunft und 
ber Einbildungsfraft eines Menfchen. Ih bin beinah überzeugt, 
daß wir dem Trieb ber Fortpflanzung mehr alberne Poffen zu 
banken haben, als Menfchenkinder, aber auch fehr viele Werke 
des Genies vom größten Gehalt, davon bin ich auch überzeugt. 

Das Übel, welches die jungen Schriftfteller drückt, die ich 
meine, bat feinen Grund unftreitig in einer unglüdlichen Ber: 
bindung des Autortriebs mit dem Trieb der Fortpflanzung, Liebe 
mag man fagen, wenn man will, mir ift es eimerlei, doch 
wünfchte ih, daß man biefes Wort lieber von jener Seelenmi: 
fhung verftehen möge, bie vielleicht manchen ehrlichen Deutfchen 
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glücklich macht, zu deren unausfpredlichen Erfcheinungen aber 
unter und Wieland zuerft die Sprache gefunden hat, der Em— 
pfindungen fo ausfpriht, daß fie augenblidlih wieder Empfin- 
dungen werden, durch deren Wärme die Pleinften Körner einer 
glüdlichen Schwärmerei zu Gefilden von Glüdfeligkeit aufblü- 
ben können. Uber was ihr meiftens Liebe nennt, ift Hunger, 
und wirb nod feine Liebe durch die zärtliche Etiquette, womit 
ihr euch felbft zu blenden fucht, ober ift tändelnder Wörtertaufch, 
ben ein hoher Grab von unmännlicher Eitelkeit unterftügt; bie 
ſes Letztere iſt die eigentliche Schwinbfucht der Vernunft, wie fie 
Hofmannswaldau beißt, die Mutter unendlicher fchlechten 
Schriften umd vorzüglich das Übel, das ich meine. ine Em: 
pfindung mit bem größten geiftigen Appetit in fich felbft genof 
fen, ift ihm nichts werth, wenn fie nicht in ein Briefchen ge: 
bracht werden kann. Sie fhägen den Werth ihrer Empfindung 
nach der Tänbelei, die fie ihmen barreiht, und kennen nicht 
ben Genuß feines eignen Selbft, wodurd der philofophifche Trin⸗ 
fer oder Liebhaber fidy wieder mit dem Helden ins Gleichgewicht 
bringt und Thaten aufwiegt, wovon. der Ruf durch Yahrtau- 
fende durchhallt. Der größte Theil denkt von Allem fo einfäls 
tig, wie vom ber Liebe, er getraut fich aber allein in diefem 
Fach zu fihreiben, weil fich bier die Natur vielleicht am minde- 
ſten vergreifen läßt, und weil Meifterftüde in biefer Art den 
Unwiffenden eher durch den Schein einer Leichtigkeit zur Nach— 
ahmung einladen. Alfo nicht Genie, fondern Verfall der See 
lenkräfte, nicht Sammlung berfelben zu einem Punkt, fondern 
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Neigung, mit jo wenig Kraft ald möglich fo viel ald möglich 
zu thun, daß ift es, was fo viele unferer jungen Herrn begeiftert, 
wenn eine wahre Entgeifterung bdiefen Namen anders verdient. 
Sobald ein ſolches Gefhöpf einmal glaubt, e8 finge fanfte 
Empfindungen ins Herz, finge den Scherz der Freude 
und ber Grazien, mit einem Wort, wenn es einmal glaubt, fein 
poetiſches Budergebadenes fei die einzige würdige Speife für die 
menſchliche Seele und ein Brot des Lebens für das Herz, ald 
dann ift es fo fchwer, ihm mit Gründen beizufommen, als 
dem Jpealiften, der. durch den Zauberſtab feiner Imagination 
mit einem Streich Wiberlegungen zu taufenden ſchafft, durch 
welche feinem Fleifch zu dringen verftattet if. Es gibt Feine 
Spradye, die, ohne den Kopf bes Andern nöthig zu haben, grabe 
in fein Herz, ober ohne das Herz nöthig zu haben, grade in 
feinen Kopf gehen könnte. Was ich Andern fage, fagen fie 
fi eigentlich felbft, nur auf meinen Befehl. Wie foll ich alfo 
einen jungen Schwägßer überzeugen, bei dem ber Tag ber Ber: 
nunft fi zu einer weichlihen Dämmerung geneigt bat, bei ber 
nur Weniges fihtbar bleibt, aber freilich allemal hinlänglich, 
eine verzärtelte Ginbildungsfraft mit Bildern einer tändelnden 
Woluft zu verfehen. Wieland und Gleim find aljo Feine 
Gründe, meine Herrn, bie fi fo anfangen: tändelt wie Wie: 
land und Gleim, und das 2öfte Jahrhundert wird es euch noch 
Dank wiſſen, bier finde ich den Menſchen, fo wie in ben neueren 
Meifterftüden des Grfteren überall. Hätte ich gefhrieben, was 
fie gefchrieben haben, ich wollte einem Gericht der ſchärfſten 
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Ariftarchen aller Zeiten mit folcher Iuverfiht unter die Augen 
treten, ald id mit meinem jegigen Pfund einem gewiffen Re 
cenfenten thun wollte. Jacobi bat fehr ſchöne Sachen gefchrie: 
ben, fie find aber für die Nachahmer gefährlicher, in feinen 
Ziedchen weiß er fi mit unglaublicher Leichtigkeit auf der Linie 
zu erhalten, auf der man allein von pebantifcher Artigkeit, und 
findifcher Tändelei gleich weit entfernt if. Allein fein Brief 
an bie Gräfin, die ihm Mufarion fchenfte, bier war Jacobi 
gewiß von ber Linie herunter; nach welcher Seite, läßt fich leicht 
entjcheiden, wenn man bedenkt, daß er nicht leicht pebantifch 
fein fann. Dichter von Range follten folde Sachen nicht von 
fih ſehen laſſen, fie allein können gutes und böfes Erempel 
geben. Eine große Seele braudt zum Scherz und ber Freude 
folhe Briefe fo wenig, als eine Lorenzobofe, um tugenbhaft 
zu fein. Sie entbehrt aber ungern ober mit Schaden, Pomifche 
Erzählungen, Agathons, Mufarions oder PVHoridifche Reifen. 
Ich habe von Jugend auf mit dem wenigen Vergnügen, das 
mir Conftitution und Umftände zuließen, fehr ökonomiſch ger 
lebt, und gar zumeilen gefaftet, feit einer gewifjen Zeit laffe 
ich mehr aufgeben, ohne mir zu ſchaden, und dieß ift, ſeitdem 
Agatbon heraus ift. 

Ich heiße eine Seele majorenn, nicht wenn ber ihr zugege 
bene Leib fich dreimal die Woche rafiren läßt, fondern die mit 
einer befcheidenen Überzeugung, daß fie nun die Welt auch aus 
ihrem Standpunft mit ihren Augen fehen und mit ihren Hän— 
den greifen könne, im Rath der Menfchen. über Wahrheit und 
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Irrthum Sit und Stimme nehmen fann. Es ift dieſe Majos 
rennität an Pein Alter gebunden, wie fhon aus ber einzigen 
Erfahrung erhellt, daß fie bei vielen Menfchen niemals eintritt. 
Die Bemühung, felbft zu beobadten, kann uns nicht früh 
genug befhäftigen; aber doch mwünfchte ich, daß man felbft bar: 
auf verfiele. Denn ich glaube immer, logiſche Vorſchriften zu 
nugen, ift von Anfang ſchwerer, als fich felbft die erften wenig: 
ftens durch Zweifeln zu finden, und fie werden nur alsbann, 
und alsdann auch gewiß mit Bortheil ftubirt, wenn man fie 
mehr lief’t, um feinen eigenen Fond daraus zu bereichern, als 
ein Gapital daraus anzulegen. Aus jeder Wiffenfchaft, bie man 
flubirt,. follte man vorher fchon etwas auf die Art gelernt haben, 
die man dem eigentlihen Stubiren immer entgegen fest, durch 
eigene Erfahrung. Ich bin überzeugt, biefes war der Weg ber 
größten Geifter. Allen Fünjtlihen Fertigkeiten, und allen Wif- 
fenfchaften entfprechen gewiffe natürliche; dieſe müſſen uns erft 
befannt gemacht, beftimmt und fo flufenweife erhöht werben, 
daß der Übergang aus dem eigenen Vorrath ins. Bud faum 
merklich ift, denn ich nehme bier an, daß bie wenigften Bücher 
fich bis zu einem folchen Unterricht erniedrigen und ſich erniebrigen 
können, ohne in das verbrießliche Abzehrende zu verfallen. Es 
erfordert ſchon Standhaftigfeit, Sachen zu lefen, die man mit 
eben fo viel Zeit oder etwas mehrerer Zeit, aber mehr Vergnü— 
gen, felbit finden könnte; allein Dinge zu leſen, die man leid: 
ter felbft berausbringt, ift in allem Betracht eine Kafteiung 
ber Seele, bie mancher guter Tropf von einem Studenten, tie 
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Mönche die Kafteiung bes Fleifches, in dem Wahn, ein gutes 
Werk zu thun, unternimmt, und fi dabei heimlich mit der zu: 
fünftigen Belohnung, Ruhe, Ehre und Unſterblichkeit fchmei- 
chelt. — Aber vergeblid —. Wenn wir im Stubiren feine 
Sprünge machen, niemald wider unfere Empfindung und Über: 
zeugung reden, fo mahen wir den inbivibuellen Menfchen aus, 
umd find für und richtig; wir können wiberlegt werben, bas 
ſchadet nicht; ein Menfchengeficht verbient immer biefen Namen, 
wenn e8 gleich nicht das fchönfte if. Etwas, das durch ver- 
fchiedene Stufen zur Vollkommenheit fteigt, iſt demohngeach— 
tet richtig, wenn es gleich noch unpollfommen ift, bafür 
ift e8 im Steigen begriffen. Es gibt mehr vernünftige Kin- 
ber und alte Leute, als zwifchen 18 und 45, und doch ift 
diefe Zeit von 27 Jahren bie Beit, wo die vortheilbafteften 
Winde wehen, wenn der Steuermann etwas taugt, fo muß :es 
gut gehen. | 

Das Allgemeine in der Lehre von Beftimmung der Grän— 
zen ber Fehler, welche die Mathematiker feit einiger Beit fehr 
erweitert haben, kann auch bier genußt werden. Unfer ganzes 
Syftem von Leib und Seele fünnen wir als ein Inftrument 
anfeben, welches uns in die Hände gegeben ift, unfern Weg 
durch dieſes Jammerthal geſchickt durchzufinden. Erziehung und 
anbere äußere Umftände haben ihm ſchon eine gewiffe Form ge: 
geben, ehe wir es eigentlich zum rechten Gebrauch bekommen, 
Wir finden und in Neigungen und Meinungen mitten inne, 
wenn wir fo zu fagen aus dem thierifchen Leben in das menſch— 
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liche erwachen, wenn wir uns umſehen, da finden wir uns in 
einer ganzen Gefellfchaft Dingen. 

Daß ein Ding oft ift gefagt worden, beraubt feinen Men: 
fchen des Rechts, es noch einmal zu fagen. Es fragt fi, ob 
es oft ift gelefen worden, und ift auch biefes geſchehen, ob es 
iſt verſſtanden worden. Wenn man Alles, was von ſogenannten 
Wahrheiten auf zwei Meffen einfommt, nad 3 Jahren wieder 
betrachtet, fo wird man ficher finden, daß in 3 Jahren 50 Pros 
cent ausgefhoffen werden, um 30 Procent wirb geftritten, bie 
übrigen werben wieder verforen, oder nicht genugt. Ich dächte, 
von den legteren könnten manche Schriftfteller welde nehmen, 
und damit haufiren gehen, wer ſelbſt etwas zu verkaufen bat, 
gut, der biete ed mit an. Unſere meiften Schriftfteller, auch 
etliche von den fogenannten beften, find bloße Trödler, aus der 
zweiten, dritten und vierten Hand haben fie ihre Waaren, auf: 
gefärbt gehen fie doc noch den Bogen & 1 Ducaten...... 


15 


f 9, 
Zur Bivgrapbie Kunkel's Geböriges*). 


Wir haben den Antiquarius Jonas Kunfel verloren, Unter 
ben boshaften Gezifche und Gepfiffe eines parteiifchen Publi- 
kums, in weldem fi) ber Beifall von 3 bis 4 paar hohlen 
Händen, bie die Sade beffer verftanden, nothwendig verlieren 
mußte, fchlih Er fih im December des vorigen Jahre hinter, 
die Couliffen dieſer Welt. Bis auf heut gerechnet, alfo fchon 
vier völlige Monate, und niemand hat nur im mindeften fid) 
gegen jenen Machtfpruch öffentlich geregt. Alfo wird er num 
ohne weitere Appellation in alle Ewigkeit fort gelten, dachte 
ich; diefem Gedanken folgte bei mir eine Bewegung in ber Ge— 
gend, wo der point d’honneur ſitzt, dieſer Bewegung ein ge— 
rechter Unwille, und dieſem gerechten Unwillen endlich der Ent— 
ſchluß, dem der Leſer dieſes Büchelchen zu danken hat. Sollte, 
dachte ich, (diefes war der Schritt von der erſten Bewegung 
zum gerechten Unmillen) follte unter den paartaufend Federn, 
welche, die Bleiftifte nicht mitgerechnet, täglich zum Dienft ber 

« Wahrheit in unferer Stadt gefchäftig find, nicht eine einzige fein, 


*) Ch. Band J pag. XV. 
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bie unferm Jonas Kunfel einen Eleinen Dienft ermweifen wollte? 
Nur fo viel Nachruhm, ald man gewöhnlich demjenigen ertheilt, 
von dem man fagt: Er war bod eine gute Hautz wenn 
auch biefer Nachruhm nicht länger dauerte, ald eine Stubenten: 
generation. Ewigkeit verlangte Jonas Kunfel nicht einmal je: 
mals im Scherz; wie viele Federn unter 3 taufenden würden 
fie ihm auch gewähren fünnen ®_ Er hatte in biefer Beitlichfeit 
eine folhe Stellung genommen, daß fein verwegenfter Wunfd 
felten ein halbes Sahr voraus ging, und feine entferntefte Er: 
innerung nicht viel länger hinter drein. Alfo ich bin fein Freund 
gewefen, und er war der meinige, wenn er fonft nichts zu thun 
hatte; könnte ich diefe kleine Collecte nicht felbft für ihn heben? 
Kein Geld, meine Herren, nicht einmal eine Thräne, jenes 
braucht Er nicht mehr, und auf diefe hat er in feinem ganzen 
Leben nicht viel gehalten. Ich meine nur etwas leidlichere Ge- 
finnungen bon feinem Charakter, und wenn ich nur fo viel her— 
aus Priege, ald guter Narr und ehrliche Haut ohngefähr 
zufammen beträgt, fo will ich e8 an feinen Afchenfrug hinlegen 
und Fein Wort mehr fagen. So ging ih vom Unmillen zum 
Entfhluß über. = : 
Der Mann, lieber Lefer, mit deffen Charakter ich nıd 
etwas genauer befannt machen will, war fein Gelehrter, we— 
nigftens hat er £eine von den 9 Mufen ‘jemals mit Wiffen er- 
fannt; auch nicht vom Abel, physice gewiß nit, Beförberer 
der Wiffenfchaften im eigentlichen Verſtande war er auch nicht, 
ohnerachtet er es als Büchertrödler doch noch mehr war, als der 
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Buchhändler, er bradte nicht allein Bücher wohlfeil an bie 
Hungrigen, fondern nahm fie auch denen auf eine billige Art 
wieder ab, bie deren zu viel hatten. Weswegen war er benn 
alfo merfwürdig? Dadurch daß er alles dieſes hätte werden 
fünnen, wenn er vor obngefähr 36 Jahren gewollt, und feit . 
20 Zahren her gekonnt hätte, durch die fonderbare Lage feines 
Standpunkte in ber Welt, dadurch war er mir merkwürdig, 
den meiften Menſchen war er e8 durch Eigenfchaften, die in 
jenen ihren Grund hatten, burch feinen Hang, in dem befann: 
ten Zuſtand zu fein, in welden wir Chriften uns durch ben 
Wein und die Türken durch Opium fi zu verfegen pflegen, 
und überhaupt durch eine Lebensart, die bis auf den fechften 
Nachbar zur Rechten und zur Linken und gegen über mit gerech— 
net fehr raufchend war. Dafür war er aber, vermöge einer 
gewiffen Gleichgültigkeit, in feinem Leben fo billig, gegen ein 
leichtzugewährendes Stillſchweigen, das die Nachwelt bei ſeinen 
Fehlern beobachten ſollte, auf alles Lob ſeiner Tugenden Ver— 
zicht zu thun. Es iſt aber, wie es ſcheint, nie zu dieſem Ver— 
gleich gekommen, die Nachwelt ſtraft ihn nicht mit öffentlicher 
Satyre, ſondern mit einer kleinſtädtiſchen ſchleichenden Famo— 
ntät, bie bei dem rgerlichen der kaltblütigſten Vergeſſung fo 
bitter iſt als die gedrudte Satyre. Hätte er jemals befannt 
zu werben verlangt, fo hätte er mit gleihem Berluft an Credit 
und einem minberen an Kraft burch eben fo viel Quabratmei- 
len befannt werben können, als er es jet durch Quabdratfuße 
ift, wenn er. hätte nur die Blöße von Seiten des Genies geben 
IM. 2 
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wollen, bie er von einer andern gegeben hat. Alfo die Nach— 
kommenfchaft hat von ihrer Seite ben Vergleich gebrochen, dieſes 
ift eine ſchöne Gelegenheit für einen Schriftfteller wie ih, um 
den fih die Welt wenig befümmert, e8 im Namen eines Andern 
mit ihre aufjunehmen. ..... 


Borrede zu ber Rebe. 


Nachftehende Rede war nicht eigentlich zum Drud beftimmt ; 
fo wie es aber mit vielen Dingen geht, fie erreichen oft ihre 
eigentliche Beftimmung nicht, fo ging es auch biefer Declama= 
tion, fie warb gebrudt und wird nun immer gebrudt bleiben, 
wenn man auch noch fo oft wünfchen follte, baß fie ed nicht 
fein möchte. Unterdeſſen verdiente dieſer Mann wirklich mehr 
befannt zu fein, er hatte in ber That viel Eigenes; wäre er 
eine Pflanze gewefen, fo würde man ihn als eine feltfame 
Spielart vielleicht in Kupfer geftochen haben; nun er aber Menfch 
und zwar Antiquarius war, und weil fi das Sonbderbare 
in ihm eben nicht immer zeigte, fo will man ihn vergeffen. 
Die Gelehrten follten fih fhämen, daß fie nur fich oder andere 
Gelehrte, und höchſtens Prinzen umd Helden, und biefe oft nur 
gegen Bezahlung, bekannt madhen. Es ift nur gut, baß ber 
gemeine Mann fi nicht viel um Ruhm befümmert, fonft könnte 
er wirklich bei dem Ruhme manches Gelehrten fagen, was er 
gewöhnlich fagt, wenn er dem Taſchenſpieler unter den Tiſch 
gegudt bat: Ja, fo iſt's feine Kunft. 

Was die meiften Menfchen an Kunfeln vermiffen, war 
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Beſcheidenheit, und ich als aufrichtiger Redner muß bekennen, 
daß ich fie auch an ihm vermiffe. Und wenn es immer bie 
Pflicht eines Lobredners ift, zu entfchuldigen, fo muß ich beken— 
nen, daß ich bier nur zwei Wege vor mir fehe, e8 mit meinem 
Kunkel zu thun. Die eine Art ift die allgemeine Entſchuldigung 
der menfhlihen Schwahhheiten, daß wir ſchwache Werkzeuge 
find, daß wir unfere Gebrechen haben müfjen, weil wir Men- 
ſchen find, und dann noch mit dem Gab eines großen praf: 
tifhen Philofophen (le philosophe bienfaisant) *), der im bier: 
ten Theile feiner vortrefflichen Werfe fagt: La modestie devroit 
ötre la vertu de ceux à qui les autres manquent. Aber 
Kunfel hatte genug andere. 


) Stanislaus I. (Leczinski) König von Polen, nachher Herzog 


bon Lothringen und Bar, geb. 1677, ftarb 1766. Oeuvres du 
Philosophe bienfaisant. Paris 1765. 
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Rede dem Andenken des fel. Kunkel’s gewidmet. 

Sn einer Berfammlung von Studenten gehalten. 

Worin vieles zur gelehrten Gefchichte der legten 
Monate Gehöriges vorkommt. 


(Nede heißt ed, weil ed nur auf 500 Schritte um meinen Arm: 
feffel herum gilt.) 


Liebſte Mitbrübder. 


Im December ftarb er. — — Nun fhon April und noch 
ift Alles ftile. Oftermeffje — — und noch fein Wort! O Deutſch⸗ 
land, Deutſchland! iſt dieſes der Dank für ein ganzes kümmer— 
liches Leben, das wir dir aufopfern? Und Du, Göttingen, ſo 
ſorgfältig erzogen, trittſt ſchon in die Fußſtapfen deiner undank— 
baren Mutter, auch du haſt ſchon gelernt, Verdienſte zu fordern 
und dann zu vergeffen, auch Du haft e8 gelernt, Unwiſſenheit 
und Faulheit mit allezeit wacher Läftergunge zu rügen, Gmfig: 
keit hingegen, Patriotismus und Treue balbgähnend einmal 
zu nennen, und dann auf ewig zu vergeffen. Mayer’), Heil: 


*) Tobias Mayer, Profeffor der Phyſik zu Göttingen von 


1751 — 1762, 
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mann *) ıc. ich will nicht weiter gehen, meine Herren, ich febe 
fhon, die Meiften unter Ihnen kennen dieſe Namen nicht, allein 
Grau”), Butſchany ““) (bier hält ber Redner etwas ein, bis 
dad Lachen der Zuhörer vorüber if) — ja ich fehe fhon, biefe 
fennen Sie alle. Nun gut. Aber unter und gefproden, meine 
lieben Deutfhen, find denn unfere Narren fo vorzüglich poffir- 
lih, daß wir ihre Portraite überall aushängen, und burch das 
bundertzüngige Journal ihre Schulübungen bis an bie Seine 
und Themſe verfündigen, wo man uns fhon ohne unfer Wort 
nur allzugerne glaubt, baß wir auch unfer Landkreuz mit Nars 
ren und fchlechten Scriftfiellern haben. Man bat e8 allezeit 
als eines der beutlichften Beiden von Boerhaavend Größe ange: 
fehben, daß ein Brief aus China unter ber Addreſſe an Hrn. 
Boerhaave Mebicus in Europa richtig fei beftellt worben, bald, 
bald wird dieſes Maaß von Verdienſt trügen. Glauben Sie 
wohl, daß ein Brief aus Ungarn unter ber Auffchrift an Hrn. 
Butſchany, Algebraiften in Deutſchland, retour laufen müßte ? 
Und welcher Knabe, glauben Sie, würde nicht einen Boten 
von Boltaire an Hrn. Schmid ***) weifen können, wenn aud) 


*) Johann David Heilmann, Profeffor der Theologie zu 
Göttingen von 1758 — 1764. 
) Johann David Grau, Privatborent der Mebirin zu ©. 
+ 1768, 
+) Matthias Butfchany, Privatdorent in der philofophifchen 
Facultät zu ©. 1757 ff. | 
9 Bermuthlih Johann Heinrich Schmid, geb. 1746 zu 
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der verfappte Bazin bad en Villustre Universits vergeffen haben 
ſollte? Werben nit Wilde*) und Widmann”) jego öfter ge- 
nannt als die erften Stifter ihres immer wachſenden Namens ? 
Der Verdruß, meine Herren, ben ich zugleich mit der Verzei— 
bung meiner Ausfhweifung auf Ihren Augen leſe, iſt gerecht, 
ih merke, Sie fühlen die nemliche patriotifche Bewegung über 
die gänzliche Vergefjenheit, womit man unferes verflärten Kun 
Feld Verdienſt auf gut Göttingifch zu belohnen ſucht. Sein 
Sie aber ruhig, ih will Sie und meinen Kunfel wo nit an 
einem ftrafbaren Publikum rächen, doch gewiß durch eine ge- 
nauere Erörterung ber Berdienfte dieſes Mannes demfelben zeigen, 
wie ihrem mindern Werth fchon gleiche Vergeſſenheit droht, bie 
Thon ben feuchten Schwamm in ihrer Rechten fehüttelt, um 
mit einem Bug bie vermeintlich ewigen Annalen, bie ihre Thaten 
enthalten, wegzuwiſchen. 

Ich weiß e8 allzuwohl, meine Herren, daß Viele auch fogar 
unter Ihnen meine ganze Rede für Satyre halten werden; ein 
fiheres Zeichen, wie wenig man den werthen Mann gekannt hat. 
Obnftreitig ift diefes ber traurigfte Buftand, in den der Charaf: 


Eisleben, geft. 1800 als Profeffor der Berebfamkeit u. Dicht- 
kunſt zu Gieffen. 

*) Johann Carl Wilde, Profeffor der Erperimentalphufit zu 
Stodholm, geft. 1796. 

) Johann Ernft Wichmann, Leibarzt zu Hannover, geb. 
1739 geft. 1802, 
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ter eines Sterblichen fommen kann, wenn man Kabel beffelben 
für wahr und Lob für Satyre hält, ein ſolcher Zuftand ift mit 
bem bes befannten Epaminondas in ber letzten Schlacht einerlei, 
von welchem bie damaligen Feldfcherer behaupteten, daß er 
allemal endlich hätte fterben müfjen, man hätte nun ben Speer 
berausziehen oder fielen laffen mögen. Auch dem Redner, ber 
zur Bertheidigung einer folchen Perfon auftritt, ift es ſchwer, 
der Perfon recht beizufommen. Denn was helfen ihm alle 
feine Bemühungen, wenn ber Zuhörer noch immer freie Hand 
behält, fie zu erklären wie er will, unb was helfen alle Berfi- 
cherungen, feitbem Lisrov *) auf fein Wort verfichert hat, Phi« 
lippi- fei ein großer Mann geweſen. Es bleibt mir nur ein 
Weg übrig, mich meinem Kunfel mit Anftand zu nähern, und 
das ift, zu zeigen, daß dasjenige, was er that, und was jeber- 
mann weiß, baß er getban bat, auch einer andern Erklärung 
fähig fei, und daß mehr die einmal durch ein Obngefähr in ben 
Strom gebrachte Laune eines flatterhaften Publikums, als eine 
abfolute Poffirlichfeit des Mannes, allen feinen Handlungen 
dieſes zmeifelhafte Licht ertheilt habe. Daß e8 oft in ber Welt 
fo gehe, fehen wir, (deuten Sie, meine Herren, dieſes Gleich— 
niß nicht eher, bis Sie e8 ganz gehört haben) an dem Efel; eine, 
etwas burlesque Figur, wozu er. nichts kann, und dabei das un 





*) Chriftian Ludwig Liscod aus Wittenberg (1701 — 1760), 
Satyrifer, richtete feine Angriffe hauptſächlich gegen den Profeffor 
Philippi, der 1734 zu Göttingen ben Freidenker herausgab. 
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fhuldige Anfehen haben vermuthlich einen muthwilligen Poffen- 
reißer einmal verleitet, feinen Wig an diefem guten Thiere zu 
fühlen, und da nun einmal das Loch gebohrt war, fo zog fich 
Alles darnach, und ber Efel ift nun das Gefpötte der Gaffenjungen 
und das Gelächter von ganz Europa geworben. Wer will e8 
dem Efel übelnehmen, wenn er uns von feiner Seite wieberum 
binter feinem harten Fell mit einer verftellten Faulheit nedt, 
und den Stod, ben einzigen Dolmetſcher zwifchen Menfchen 
und ihm, nicht erkennen will. In Arabien, wo bie Leute fich 
mehr auf Mathematik legten, mehr griechifch verftanden und 
überhaupt vernünftiger dachten als in Deutfchland, denken fie 
auch hierin ganz anders, ber Eſel heißt bei- ihnen „ber aufge: 
weckte, ber pfiffige» *) und ift unfer völliger Fuchs. Wer weiß, 
ob Kunfel in Arabien nicht ber Niedliche, ber Herzhafte, ber 
Patriot geheißen hätte, da ihn unfere Stadt (mit Unwillen nenne 
ich die Worte) ben Trunfenbold, den Taugenichts, ben elenden 
Kerl und dergleichen, unaufhörlihd nannte, was Wunder denn, 
wenn er zumeilen wie ber Efel ausfhlug, und gegen alle Ber- 
mweife taub, und felbft gegen den Stod ber Obrigkeit fühllos, 
ftatt aller gehofften Befferung einmal den Schwanz webelte, und 
feines alten Ganges fort ging? 

Thun Sie diefes nicht, meine Herren, es ift immer gefährlich, 
in einer gar zu tiefen Gleife zu fahren, fahren fie einmal eine 
neue Spur, betrachten Sie Kunkeln wieder einmal felbft und 


) Sött. gel. Anz. 1767. 98, ©t. 
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nicht dad lächerliche Bild, welches eine fpöttifche Stadt von ihm 
gemacht bat, und welches deſto betrüglicher ift, weil e8 Wahr: 
beit mit Caricatur verflochten enthält, die man von Anfang 
ald eine Strafe für bie erftere für billig und zulegt gar auch 
für wahr anfieht: Betrachten Sie erft die Verdienſte des Anti- 
quarius, bes Bücherkenners, des ftandhaften Bürgers; ja, Kuns 
fel, bu warft ftandhaft; betrachten Sie den mefallürten Ehemann, 
halten Sie biefed mit feinen L2aftern, die außer ben beiden Nach— 
barn nie Andere beleidigten, zufammen, fo werden Sie das ge- 
meine Gemifch finden, das man menfchliche Natur heißt und bas 
bes großen Lärmens, das man davon machte, gar nicht werth ift. 
Soviel ich habe erfahren können, fo hat unfer Kunkel, als 

er noch grade Glieder hatte, mit Gläfern gehandelt, nicht mit 
optifchen, denn feine ſchon damaligen Kenntniffe des Zuftandes 
ber Gelehrfamkeit feines Baterlandes hielten ihn ab, einen Han- 
bel zu treiben, der in Deutfchland, wo fich die Reichften wenig: 
ſtens mit der Natur in fo fern fie mit den bloßen Augen er: 
kannt wird, fchon behelfen, grad zum Bettelftab führt. Nein! 
Er bat fich zu feinem Fady die weniger abftracten und mehr 
gebräuchlichen Trinkgläfer gewählt, anfangs in dem einträglichen 
Berftand, da fie eine Waare bedeuten, und bei veränderter Le— 
bensart behielt er fie noch, aber auch in einem veränderten Ber: 
ftande bei. Es ift merkwürdig, daß ſich ſchon ein Kunkel) in 
dieſer Materie bervorgetban bat und zwar ein Verwandter uns 


*) Johannes Kunfel (von Löwenftern) Chemifer, geft. um 
1702, fchrieb de arte vitriaria. 
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feres erblaßten Glashändlers, nämlich der berühmte Verfaffer 
ber Glasmacherkunſt. Der Unterfehied zwifchen beiden befteht 
eigentlich nur darin, daß jener Glas und Gläfer verfertigen ehrt, 
biefer aber fie im feiner Jugend gerne verfaufte und im männ- 
lihen Alter gerne austran?, Freilich ein beträchtlicher Unterfchieb, 
den aber ber Selige in ber That einigermaßen wieder dadurch 
aufbob, daß er ihn völlig fühlte. Eine nicht ganz launlofe 
Bergleichung feiner mit feinem großen Better war fein Lieb- 
lingsartifel, und beinah fein Stedenpferdb. „ Diefes Buch, Herr, 
bat mein Better gefchrieben, * fagte er, und zeigte bie Glas: 
macherkunſt, „das war ein anderer Mann ale ich,” fo Elang 
obhngefähr die Einleitung zu der Bergleichung, in der er fich aber 
doch nie dasjenige von ber Ehre vergab, was ihm aus einer ſolchen 
Berwandtfchaft von Gott und Rechtöwegen gehörte und bas ihm 
jeder Zuhörer als eine Bergütung für die größere Demüthigung von 
ber andern Seite auch gerne zugeftand. Nun fagen Sie felbft, meine 
Herren, wer ift der größte Mann, ber Junker, ber auf eine Kette 
von Wildfhügen ftolz ift, davon Feiner mit jenem Kunfel, vieleicht 
nicht allemal mit diefem in Bergleihung kommt, ober ber Buch: 
tröbler, ber nad einer offenherzigen Abrechnung mit feinem Bor- 
fahren, Urfache hat auf ihn ftolz zu fein? Er bat e8 erkannt, daß 
fein Better groß war, und bat es erkannt, daß er felbft nichts 
war, das Lestere hat man fchon öfters Adel der Seele geheißen, um 
durch diefe Benennung fehr forgfältig die beiden Arten von Abel 
von einander zu unterfcheiden. Wer, meinen Sie wohl, ift ber 
Größte? Ohne Ihre Antwort abzuwarten, kann ich bei dem 
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Denkmal unferes Erblaßten ausrufen: Hier war mehr ald Jun— 
fer. Vielleicht wäre unfer Freund vom Gläferhandel noch auf 
das Gläfermahen und von dba auf das Silbermachen, fo wie 
fein Vetter geftiegen, wenn nicht ein trauriger Zufall, ber feinem 
Körper begegnete, feinen Seelenfräften eine ganz andere Rich— 
tung gegeben hätte. Diefen Zufall Fann ich Ihnen unmöglich 
verfchweigen, denn was kann wichtiger fein als ein Umftand, 
ber Leib und Seele zugleich ändert? Unfer Kunkel war einer 
von ben Glashändlern, die ihre Waare in einem Korbe an 
einem Riemen vor fi bertragen. Ih muß geſtehen, daß mir 
biefe Art mit Glas zu handeln allzeit feltfam vorgefommen ift, 
Einen großen Theil feiner zeitlichen Güter an einem Riemen, 
ber an ben Korb, in welchem fie find, nur allzeit ſchwach befe- 
ftigt werben kann, fo zu tragen, daß fie dasjenige, was zu ihrer 
Grhaltung billig bo zu fehen fehr nöthig ift, die Füße, dem 
Auge ganz verbeden, ift in ber That etwas, bad ber Betrachtung 
eines aufmerffamen Menfchen unmöglich gleihgültig fein Fann, 
wenn er e8 auch nur fo ganz ſchlechtweg anfieht. Aber wenn er 
zugleich topifchen Wig liebt, fo findet er hier reichen Stoff zu Bes 
trachtungen über Glüd und Leben, Borfiht und Vergänglichkeit. 
Etwas, das leicht zerbrechen kann, an einem [hwachen Riemen hängt, 
bas auch noch fallen Fann, ohne daß. der Riemen bricht, an den 
man nur allein gebacht hat, Augen, die allzeit in die Ferne fehen 
und das Nahe nicht fehen fünnen und wollen ꝛc., wie reiche Mas 
terie! die ich aber num nicht verarbeiten will und. in einer folchen 
Berfammlung auch nicht zu verarbeiten nöthig habe. Kunkel 
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war alfo ein folches wandelndes Sinnbild ber menfchlihen Hin- 
fälligkeit, er fiel auch wirflih und zerbrach wohl über drei vier- 
tel feiner zeitlihen Güter, wenn ich auch das Bein, das er zu- 
gleih brach, noch fo geringe anfchlagen wollte. Ob er fhon 
damals feine Gläfer zu etwas Mebrerem als zum Berkaufe 
brauchte, oder ob, wie e8 nun vielen feinen Männern geht, das 
gute Pflafter in einigen Straßen ihm feine Füße für das fhlechte 
in ben anbern unbraudhbar gemacht hatte, fo wie Leute, bie 
das Klavier zu fpielen gewohnt find, gewöhnli auf ber Orgel 
ins Stoden geratben, will ich bier nicht unterfuchen, weil ich 
es fchon ehedem einmal vergeblich unferfucht habe. Genug für 
unferen Schmerz, wir wiffen, er brach fein Bein auf eine folche 
Art, daß nad langer Überlegung, ob man ein beftändiges 
Hinten oder den Tod erwählen follte, die Barbiere beinah das 
Letztere gewählt hätten, hätte der Selige nicht allegeit hartnädig 
auf bem Erfteren beftanden. Er ward alfo lahm, und das mit 
genauer Noth, weil wirklich die Barbiere ihre unbeſchworenen 
Pflichten nicht gerne ber Caprice eines Glashändlers aufopfern 
wollten, und fie würben obgefiegt haben, hätte nicht der Zufall 
fi ins Mittel gefchlagen und endlich über die Feldfcherer trium⸗ 
pbirt. Das eine Bein warb um einen halben Fuß fürzer, und 
weil ein Geftell mit Einem Fuß ober, welches nicht viel beffer 
ift, mit zwei ungleichen, nicht mehr für Gläfer taugt, fo warb 
biefes Felb von unferm Freund verlaffen und dafür ein anderes 
gewählt, für welches wir den zweiten Theil unferer Gedächtniß⸗ 
rede aufbehalten. 
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Bmweiter Theil. 

Die Seele mag nun da figen, wo bie Schenkel ſich durch— 
kreuzen würden, wenn fie ſich durdhfreugten, wie einmal ein 
Philofoph behauptet hat, ober in den Schenkeln feldft, welches 
gewiß noch einer einmal behaupten wirb, oder da wo fie wirk— 
li fißt, fo wird feine Secte leicht leugnen können, daß, wenn 
man einen Schenfel Brit, fo daß ber höchſte Abſatz, der nur 
möglich ift, faum den Berluft erfegen kann, daß, fage ich, bie 
Seele dadurch allemal eben fo fehr kann in Schreden gefest 
werben, als eine Spinne, welcdheg man einen Hauptfaden ent: 
zweireißt. In der That Kunkels Seele fah dadurch einen von 
ihren Hauptfäden zerriffen, und fobald als fie wieder völlig zu 
fih gefommen war, fpann fie einen neuen nur mit dem Un— 
terfchiede, daß fie ihn mweislich an einem anderen Fleck anbeftete. 
Ih meine, nachdem ber Selige biejenigen Gläfer, die damals 
ganz geblieben waren, und bie wenigen, bie er noch im Haufe 
hatte, theils verfauft und theild zum eigenen Gebrauch, binge- 
ftellt hatte, erwählte er fi) diejenige Lebensart, mit welcher nur 
in großen Städten ober freien Univerfitäten einiger Nutzen ver: 
bunden ift, nemlich den Handel mit alten ober wenigftens ge: 
bundenen Bühern. Man pflegt Leute, welche biefe Bahn bes 
treten, Antiquarios zu nennen. Wer etwas über das Fortrüden 
ber Titel in ber Welt nachgedacht hat, wird ſich nicht wundern, 
wie biefe Leute zu einem folchen Titel gefommen find. Es ift 
ber menfchlichen Natur nichts fo gemäß als wie biefes beftän- 
dige Beftreben zum Höheren, und ein Hauptargument gegen 


30 


die Vernunft der Thiere, daß fie fich jetzo noch immer einander 
fo rufen, wie fie fih im» medio aevo und fange vorher fchon 
gerufen haben. Dafür daß die Buchtröbler jego Antiquarii heißen, 
beißen bie ehemaligen Antiquarii jego Paläologen, Archäologen, 
zweite Winfelmannd u. d. gl. und haben außerdem heutzutage 
den großen Vorzug, baß ihre Bemühungen fogar das Favorit- 
ftubium ber Philofophen, der Damen und ber Stuker geworden 
find. Kunkel warb alfo Antiquarius, oder wie er es im Ernfte 
felbft nannte, er legte ſich auf belles lettres. Ein Ausdrud, 
aus dem ich mir wenigfteng, eben fo viel Moral berauszuziehen 
getraute, als aus dem oben erwähnten Glasforbe, wenn er es 
ernftlich gemeint hat, und hat er e8 im Scherz gefagt, eben fo 
viel ‚zur Ehre ber Dentungsart meines Freundes, ald ich aus 
feiner Prablerei mit Ahnen gezogen habe. Ich will mir gar 
nicht zu Nu machen, daß man heutzutage Bücher - titul— oder 
Editionen - und Rerenfionenfenntniß öfters belles lettres heißt, 
man leugne, daß der Teutfelige Kunkel je ein Humanift gewefen 
fei, fo wird man nicht leugnen, baß er wirklich dadurch, daß 
er Antiquarius war, und zwar ein folder wie Er, mehr als 
Belletrift war, daß er Befürderer bed Gefhmads geweſen ift. 
Große Gönner der Gelehrfamkeit haben gewöhnli nur einen 
Weg, zu ihrem Endzwed zu gelangen, fie geben benjenigen, bie 
Luft und Genie haben, bie Werkzeuge in die Hände, mwoburd 
fie in ben Stand gefegt werben, etwas Tüchtiges auszurichten ; 
unfer Kunfel hatte noch einen anderen eingefchlagen, er nahm 
auch denjenigen, die die Werkzeuge fonft woher hatten und nicht 
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gebrauchen konnten, biefelben weg, um fie (diefes ift ber fchon 
erwähnte Weg) in beffere Hände fpielen zu fünnen. Diefes be- 
greifliher zu machen, muß ich ben Begriff von einem Univer- 
ftätsantiqguarius nothwendig vorher in ein etwas helleres Licht 
fegen, als dasjenige ift, womit er gewöhnlich beleuchtet wird. 
Wem fihon bekannt ift, was man unter Mäfler in einer Hans 
belsftadt verfteht, dem kann ich viel Nachdenkens dadurch erfpa= 
ren, wenn ich fage, daß ber Antiquarius etwas Ähnliches im 
Handel und Wandel zwifhen dem Apoll und andern Göttern 
und Göttinnen if. Wenn biefe die Waaren jenes nicht anneh— 
men wollen, weil fie diefelbe nicht brauchen fünnen, fo fchlägt 
fi) der Antiquarius ind Mittel, und fest fie um. So hebt er 
auf einmal oft die Schwierigkeiten, welche die ſchönſte Göttin 
immer macht, wenn fie Pandelten, Dogmatifen, Neißzeuge 
u, d. gl. für baar annehmen foll; verwandelt Atlante in feidene 
Schnupftücher, chronologiſche Tabellen in Bänder, Spigen, und 
dem taumelnden Gott zu gefallen ſetzt er claſſiſche Dichter in 
baaren Wein, und Hefte in Punfh um. Der Göttin der Jagd 
zu gefallen, fchmelzt er aus dem unverftandenen Agathon Ha— 
gel und Kugeln, um diefe bem Liebling der Mufen, dem Stu: 
denten, in Haſen- oder Schnepfengeftalt ſchmackhafter zu machen. 
Auch mir hat der Selige ein Buch, das ich bei einer Subferibenten- 
preffung nehmen mußte, in ein mir weit brauchbareres italienifches 
Lerifon umgefeßt, womit ich mir ſeitdem ganz andere Ausfichten 
verfchafft habe. O Iebte er jeko noch, da mid) Leichtgläubigkeit 
und Recenfentenbetrug mit einem Schwarm von Büchern end— 
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fich überladen bat! ich vermiffe den Reiniger meiner Bibliothef 
und Göttingen mit mir ben Mann, ber gedrudten Witz gehörig 
zu vertheilen wußte, ber ald ein Werkzeug der Vorſicht gefchaf: 
fen gemefen zu fein fcheint, bier ben harten Griechen ober 
Römer aus einer Bibliothek von franzöfifcher Zärtlichkeit heraus: 
zuftechen, um bort eine Lücke zu füllen, bie ber hohe Meßpreis 
vielleicht noch lange offen gehalten hätte. Sagen Sie mir bier 
nicht, meine Herren, daß noch andere Männer leben, bie 
fih Hierzu fchidten, Sie würden mich allein burd ben Ge— 
danfen, daß Kunkel wieder könne erfegt werden, durch biefen 
Gedanken, fage ih, allein ſchon abfchreden fünnen, feine Ver— 
dienſte weiter zu entwideln. Denken Sie nur an feine Billig- 
feit im Handeln, ich weiß, Sie werben mir antworten, forberte 
er nicht immer dreimal mehr für ein Buch als es werth war? 
ift das billig? Nur einen Augenblid Geduld, meine Herren, 
ich verfichere Sie, Kunfel war in feinem Stüd billiger, als in 
diefem. Denn was heißt e8 eigentlih, dreimal mehr fordern als 
ein Buch werth iſt? Kunfel forderte nie mehr, als der Meß: 
preis betrug, und meiftens fehr viel darunter, aljo muß man 
mir zeigen, baß ein gebundenes Buch alleggeit 3 mal weniger 
werth ift, ald es roh Eoftet, ober ich drüde den erſten Saß ber 
Menfhlichkrit gemäßer fo aus: Kunkel nahm allezeit 
mit einem Drittheil von demjenigen vorlieb, was 
er anfangs forderte, unb biefen Berftand bat auch der 
erſte Sa wirklich bei jedem, der ihn wenigftens von Kunfel be- 
bauptet, und es ift bloß popularis aura, bie ihn bald fo bald 
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anders ausbrüden lehrt. Hier könnte ich vieles fehr Tieffinniges 
über der Göttin Fama wunderliche Art ſich heutzutage aus: 
zubrüden fagen, bie, wie ich gefunden habe, nicht allemal in ihren 
2 Trompeten Grund hat, wie Butler’) glaubt, und wie ich 
nach vielfaher Abftraction endlich gefunden habe, daß ber Ruf 
wirklich etwas Reelles fei, und nicht ein bloßes accidens, fon« 
dern eine. Subftanz, bie auch plaudern würbe, wenn fie auch 
gleih nichts von. dem Dinge zu ‚plaudern wüßte, von bem fie 
fich zu plaudern vorgenommen hat. Obnftreitig find Betrachtun- 
gen über dad Phantom, das man Credit nennt, das Erfte, was 
fih einem barbietet, fobald man nur einen Blick auf Kunkels 
Leben wirft. Er hatte beftänbig mit diefem Gefpenft etwas zu 
tun, unb bis auf ben Testen. Augenblid lagen fie einander in 
den Haaren. Noch um die Zeit bes legten Schützenhofs, alfo 
2, Jahr vor feinem Tode, hat Kunkel ihm dem derbſten Streich 
gefpielt, den fih nur 2 Feinde fpielen können, boch kamen fie 
endlich‘ wieder ein bißchen :zufammen, bis Kunfel ftarb und fein 
Zeind ihn völlig verließ. Ich kann mich aber unmöglich dabei 
verweilen, weil ihre Streitigkeiten mich auf verbrießliche Particu⸗ 
laritäten führen würden, bie allzeit eine fchlimme Wirkung auf 
ben Zuhörer thun müſſen, wenn er das Subject nicht völlig 
kennt, dem man fie aufbürdet. Doch kann ich einen Umftand 
nicht unerwähnt laffen, von dem, wenn Fama hundert Bungen 
bat, wenigfiens täglich 99 derfelben im bejtändiger Bewegung zur 
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Berungfimpfung unferes Freundes waren. „Er trinft wie ein 
Vieh “ fagte. feine Frau, „das ift freilich wahr,“ antwortete 
bie ganze Stabt, und „ed Fann vielleicht fein,“ ſag' ich, trotz 
feiner Frau und ber ganzen Stadt, Wundern Sie Sid nicht, 
meine Herren, über meine Zurückhaltung, ich habe über keine 
Materie mehr gedacht ald über dieſe, und doch bin ich nie zurück 
baltender, ald wenn es darauf anfommt, zu fagen, ob es recht 
- oder unrecht fei zu trinfen, unb zwar fo, was bie Leute zu 
viel trinfen nennen. Wir kennen die Vorfchriften einer gefun: 
den. Pinif bis jegt noch viel zu wenig, das was der menfchlichen 
Seele noch jenfeitd der Bouteille zugebört, ift noch viel zu un- 
befannt, und bisher mehr befehen als bebauet worden. Wie 
-wern Kunkels Frau zu wenig getrunfen hätte? Iſt Miüchtern: 
heit eine billige Richterin für den Zrinfer? Ich glaube, wer weiß, 
was Judex competens ift, wird’ mit mir bie Frage mit Nein be- 
antworten. Es gibt eine Art Wein zu trinken, bie fi zu ber ge- 
wöhnlichen niedrigen, die der Deutfche mit Saufen bezeichnet, eben 
jo verhält, als wie bie platonifche Liebe zu der thieriſchen. Sie 
erlauben mir biefes ein platonifches Trinken zu nennen, biefes 
könnte ohnſtreitig wiffenfhaftlicher behandelt werden als bie 
Liebe, und meinen Entwurf bazu werde ich Denfelben vielleicht 
anderswo mittheilen. Freilich werden dazu noch Genies erfor: 
dert, bie mit ber Gabe zu trinfen, ein gutes Vermögen und 
eine gute Logik befigen, mit einem Wort, reiche und fludirte 
Kunkels, die ihren Agathon neben der Bouteille Tiegen haben, 
fonft .ift Alles vergebens. Kunfels Neigung zum Trunke wird 
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man alfo vielleicht in fpäteren Zeiten Genie zu einer noch nicht 
entwidelten Wiffenfchaft nennen, fo wie unfere Zeiten die Zau— 
berer, Empedofles, Fauft und Roger Baco als große Geifter 
verehren. Warum vermehrt die Natur den Wein in einer Pro: 
portion, die gar nicht der Vermehrung der Menfchen entfpricht 2 
bloß um durch eine mehr fublimirte Nahrung die mm fon feit 
5000 Zahren fallenden Kräfte der menſchlichen Natur plötzlich 
wieder auf die erſte Stufe zu ftelen, und gleihfam aufzuwin— 
den, daß fie hernach wieder 5 andere taufend Jahre, ohne ſich 
zu verlieren, fallen fönnen. Was kann Kunkel dazu, daß bie: 
fer Trieb zur Erhöhung in ihm ſich in einem Jahrhunderte regte, 
da er in dem meilten Theile ber Menfchen noch etwas mehr 
fhlief. Daß wir einen Trinker liederlich nennen, und ihn aus 
aller bonnetten Compagnie ausgefchloffen wiffen wollen, fcheint 
mir mit dem lächerlichen Berfahren unfer gutberzigen Borältern, 
die Heren zu verbrennen, Beine geringe Ähnlichkeit zu haben, 
wer weiß, mo ber Chriftian Thomaſius der zweite lebt (in Deutfch: 
fand gewiß), der ſeinem Vaterland in überzeugenden Vernumft: 
fhlüffen, wovon die- meinigen nur ein bloßer Schatten find, die 
große Wahrheit begreiflich machen wird, die ih, ein Deutfcher, 
in dieſer Barbarei ſchon erkannt zu haben, mich rühmen darf, 
I boit comme un Allemand, fagt der Franzofe, so he does, 
Sir, he driaks like a German, antwortete ber Engländer u. d. gl. 
Aber wie, wenn hierin der Grund unferer Empfindfamfeit läge, 
unfer Häng zu pliillosophicis, zur Martiafifchen Kritik, der 
Grund zu unferer Tächelnden Gründlichkeit, zu unjerm füßen 
3 * 
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Ernft, ohne welde wir fo gut Franzofen wie jene, ober. fo gut 
Engländer, als wie biefe fein Fönnten? Unb wenn nun ber 
Deutfhe trinkt, fo frage ih, für was für ein Yublifum bat 
Kunkel getrunfen, für-ein franzöfifcyes oder für ein beutfches ? 
Obhnftreitig müfjen wir von unfern Mitbrübern klein denken, 
wenn wir.fie mit franzöfifchen Augen betrachten, da wir wifjen, 
wie wir bei den Franzoſen ſtehen. Allein, liebe Landsleute, 
wann, frage ih, wann. wollen wir anfangen, mit unfern eige- 
nen guten. beutfchen Augen zu ſehen? Wann wollt ihr euch 
einmal fo zeigen, fo wie jeder will, daß ihr zwifchen bem Rhein 
und der Donau ausſehen könnt umd eigentlich ausfehen follt ? 
franzöfifde Tracht, franzöfifhe Sprade, franzöſiſche Philofophie, 
franzöfifhe Sitten überall. Umſonſt ruft bie. gelehrte Zeitung, 
gebt und deutfche Charaktere, ihr Brüder, was hilfts? Kunfel 
trat als Original auf, er hätte in ‚einem beutfchen Originalro- 
man wirklich brillirt, nichts hielt den Deutfchen auf, er füllte 
feine Sphäre ganz mit beutfchem bereulifchen Fleiß; aber was 
fagte das Publifum: C’est-un pauvre miserable que cet homme- 
la, il boit comme. un Allemand. So, liebes Publikum, be 
mübft du bich vergeblih um Originale, wenn du fie, fobald 
fie auftreten, mit einer franzöſirenden Kritit wieder niederſchlägſt. 
So ift ed nicht ſchwer, meine Herren, zu bemonftriren, baß 
wir überhaupt noch wenig große Leute gehabt haben, nur frifch 
dur ben Batteur gegudt, fo wird man- wenige unferer größten 
Schriftfteller mehr fehen. Und ich foll es dulden, daß man dich, 
beutfches Original, fo franzöfifch behandelt, bloß weil du nicht 
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vornehm genug wareſt, verewigter Kunkel! Schande für dich, 
Deutfhland, ewige Schande, daß bu Männer Trunkenbolde 
und Taugenichtſe nennſt, deren gnädige Wefte bu vielleicht ge— 
Püffet hätteft, wenn fie an einem Hofe oder anf einem Ritter: 
gute gefoffen hätten. Ich merke, ich werde warm, und danke es 
meinen Zehrmeiftern, baß ich es hierbei werden kann. Nein, 
Kunkel, unter deiner alten rothen Wefte floß ein Blut, das 
verbiente, unter drap d’argent und brocade zu fließen, dort ge: 
börteft bu hin; hätteft du 30,000..P jährliche Einfünfte gehabt, 
um dir einen andern Standpunkt zu Paufen, ſo würdeſt Du 
einem Diſtrict von 30 Meilen vielleicht in dem Licht erfchienen 
fein, in weldem di nun nur- allein der Philofoph erblidt. 
Sie haben nun fon, werthefte Zuhörer, hinlänglich gefehen, 
was bie Stadt von ihm dachte, die ihn. beftändig als. ein mon: 
ſtröſes und fogar: fehädliches Glied anſah, da fie ihn doch höch— 
ſtens nur als ein. an fich fehr gefundes, aber ausgefallenes hätte 
anfehen follen. Ich babe Ihnen auch gezeigt, was ber unpar: 
teiifche Bemerfer davon fagen muß, Sie haben aber noch nicht 
das Ganze diefes Mannes überfehen können, hauptſächlich feines 
ſchönſten Theiles, feiner Seele. Ich werde alſo den dritten 
Theil meiner Rede dazu anwenden, ihn von dieſer Seite zu 
ſchildern, und eine ſolche glückliche Verbindung von Kräften in 
einer Seele wird mir zu Feiner geringen. Entſchuldigung gerei- 
chen, wenn Sie biöher geglaubt haben, daß ich die Sache zu: 
weilen ander vorzuftellen gefucht habe. Denn wo bie innere 

Einrichtung einer Mafchine gut ift, da haben wir bie üble 
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Wirfungen allezeit in den äußern Dingen zu ſuchen, und fo 
mußte ich nothwendig in Kunfeld Seele Bieles für Phänomene 
erklären, was ich bei jedem Andern in der üblen Einrichtung 
feiner ſelbſt würde gejucht haben, 


| Dritter Theil. 

Sch babe am Ende ber vorigen Abtheilung gefagt, daß ich 
biefen britten und legten Theil der Seele des Berfiorbenen wid⸗ 
men wollte. Sch wünfchte, baß ich fogleih, ohne Weitläuftig- 
keit zu machen, zu Werke gehen könnte; allein blindes Borur: 
theil, Verläumdung und Mißgunft muß bei jedem Schritt erft 
befämpft werben, wenn er mit einiger Sicherheit gethan mer: 
ben fol. Es ift unglaublich, wie ein einziger gegrünbeter Tadel 
taufend ungegrünbete, ein Zweifel, ber mit Recht gemacht. wird, 
hundert andere Eleine und große Muthmaßungen aushekt, fo daß 
berjenige, der fih gegen fie auflehnt, oft nicht: recht weiß, wie 
ihm der Kopf ſteht. Im welchem Land, außer dem Göttingi: 
fhen, würde man wohl nöthig haben, folchen Zweifeln zu ber 
geguen, als ih gleih zu Anfang meiner britten Abtheilung 
thun muß. O theuerſter Freund, rechne es mir nicht zu, wenn 
bir ſelbſt eime folche Vertheidigung beleibigend vorkommt, es 
find Sweifel eines verblendeten Publici, die bein Vertheidiger 
mit Ihränen mwieberholt, ja meine Herren, mit Thränen muß 
ih es Ihnen fagen, daß man hier öffentlich gezweifelt hat, ob 
der Erblaßte cine Seele gehabt habe. Raſende, tollkühne Bos- 
beit! O wenn bod jeder, der daran zweifelte, allemal die Exi⸗ 
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ftenz feiner eigenen hätte. barthun müſſen, vielleicht wäre nie 
gezweifelt worden. Doch was erhitze ich. mich; mit folchen Geg— 
nern! ſah er nicht aus wie andere Menſchen, von benen man 
behauptet, - fie hätten Seelen, ja wenn er frifirt war und fein 
gutes Kleid anbatte, fo fah er aus wie unfer einer, Ihr Mit: 
brüder. Er hatte eine Bücherfammlung, ich weiß wohl nur 
zum Hinftellen ober zum Verkaufen größtentheils, allein er las 
auch. Er hatte, fo wahr ich ehrlich bin, Sie fünnen mir glau: 
ben, er hatte den Renomiſten gelefen und mit Empfindung, 
fogar babe ich ihm gefunden, daß er im Young las, ohnerachtet 
er mir freimütbhig geftand, daß er ihm zu mathematifch wäre; 
Sie müſſen fi über bdiefen Ausdrud nicht wundern, er heißt 
oft bei dergleichen Leuten fo viel ald dunkel, und wird ben 
etwas vornehmeren, der Nebenideen halber, nicht leicht mehr 
gebraucht. : Er focht vortrefflih, und feine übrige Leibesftärke 
machte, daß der Gegner felten: einigen Nutzen aus ben unglei- 
hen Schenken. ber Berfturbenen ſchöpfen fonnte, ba er. hinge: 
gen von feiner Seite, bie Vortheile, die diefer Naturfehler ihm 
zumeilen wenigftens gewährte, allegeit zu gebrauchen wußte. 
Auf ein gutes Lager beim Fechten hielt er fehr viel, biefes gab 
er oft dadurch zu verftehen, daß er auf das vorgefehte Knie mit 
Heftigkeit fhlug, und dabei die Worte hie murus aheneus esto, 
mit einer Stimme donnerte, bie bei einer ernfllichen Gelegen⸗ 
beit dem Lager felbft nicht wenig Nachdrud würde haben’ ver 
fchaffen können. Können wir alfo einem ſolchen -Tächerlichen 
Bweifel noch Gehör geben? Wer wollte uns widrigenfals benn 
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zuweilen gut dafür fein, baß wir Seele hätten. Kunkel trank; 
trinken wir nicht auch? Er verkaufte ſeine Bücher, ohne ſie 
geleſen zu haben; thun wir dieſes nicht auch zuweilen? Wie? 
Ja, aber er prügelte ſeine Frau? ſeltſames Argument gegen das 
Daſein einer Seele! Haben dieſes nicht große Männer vor ihm 
gethan? Ich will nur den. einzigen Dechant Swift nennen, dem 
vielleicht der witzige Lamettrie felbft feine Seele nicht ſtreitig 
- machen würbe. Ich übergehe die Vortheile, die ich felbft aus 
diefem Argument gegen meine Gegner ziehen Fönnte. Haben 
wohl je die Naturgefchichtfchreiber bei dem unvermünftigen Vieh 
fo etwas als Uneinigfeit in der Ehe bemerkt, zumal von Seiten 
des Männchens? Wenn ich alfo daraus ſchließen wollte, daß 
Bernunft bazu gehört, feine. Fran zu. .prügeln, fo könnte es 
mir niemand verdenken, aber ich laffe dieſe Waffen fleden, und 
fage, wie Scipio einmal etwas, Ähnliches bei einer ähnlichen 
Gelegenheit fagte: kommt. Freunde, laßt ben Narren reden, wir 
wollen von etwas Anbrem fprechen. Alfo nun, geliebte Mit- 
brüber ,. bei diefer Seele, deren Dafein wir nun ermwiefen haben, 
fällt augenblidlih in bie Augen eine beinah ftoifche Stand» 
baftigkeit, fo eifern, als nur immer eine auf Grundfäge aufge 
führte fein konnte, Sich immer gleih; Berläumdung, Geläd- 
ter, Schimpfen, nichts. Ponnte ihn biegen; .nie ſich verkeugnet, 
allzeit fo feft Kunfel, als nur. immer Cato Cato war; darauf 
lebte er, und darauf. ftarb er. Er hätte am rechten Orte Wun—⸗ 
der gethan. Hätte ich einen Wahlfpruch für ihn zu wählen, fo 
müßte ed biefer.fein: da mihi quo pedeni figam et tenram .mo- 
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vebo. - Er. konnte einen ganzen Trupp von Jungen, dem ſich 
vieleicht Epiktet felbft entzogen hätte, fo kalt um fich ſtehen 
fehen, als ich einen Trupp Hühner,. Feine Runzel, kein Zug 
machte einen Abſatz mit dem Hauptgang feines unerfchütterlichen 
Vorſatzes. Er hörte oft bed Abends in feiner Stube das Schim: 
pfen der Borübergehenden gegen ihm, und wie hörte er es? fo 
wie ber Weife das Geplauder ber unermüdeten Läftergunge in 
feiner Neife durch. diefed Leben. Sagte er zuweilen etwas, fo 
war es mehr in ber Form einer Falten Betrachtung, als einer 
Bewegung bes Chrgeized, die der Abſicht des Schimpfers corres⸗ 
ponbirte; feine Augen blieben ‚unverrüdt, wie feine contenance, 
er trank fort, mit der. Miene bes. platonifchen Trinkers, der mit 
einem Glas Hochheimer, ben. ihm fein. Mädchen reicht, bie 
Gunft ober den ‚Haß einer Welt und alle curas inanes mit hei- 
terer-Miene aufwiegt. Ich kenne Zeiten, dba ber Stubent ihm 
des Abends feine Leibeögebrechen mit lauter Stimme vorrüdte, 
ja, meine Herren, eine Schande für unfere Akabemie, ich erin- 
nere mich, daß es für. eben fo brav gehalten wurde, biefes zu 
thun, als: vor einem Jahr: ſchleifen Laffen, zu rufen. Aber 
wie verhielt - ſich Kunkel bei biefem Zeitvertreib bes nicht. fhubi- 
renden Studenten? Wo nicht wie ein Fels, doch gewiß fo. gut 
als irgend ein praßtifcher Philofoph. Er ſah gegen die Gaffe 
bin mit einem Kopffhütteln höherer Art, das fi) in gute Be— 
tracptungen würde entladen haben, hätte eben der Kopf, der ge- 
fhüttelt wurde, gewußt, daß biefe Ausbrüde oft mehr. gefchägt 
werben, ‚als. die That. felbft. . Kurz, meine Herren, ba man 
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Menfhen empfiehlt, fo kann ih um fo mehr bier ausrufen, 


feid ftandhaft wie Kunkel, gleichgültig bei dem Gefpötte der 
Thoren, wie biefer. Antiquarius war, fo wird man euch, Men 
fohen, wenn. ihr weniger‘ trinft, vielleicht als die Epiktete und 
Senecas eurer Kirchfpiele, noch lange kennen. Ich laffe bier 
ben fiandhaften Kunkel, und wende mich num zu dem witzigen. 
Ja, meine Herren, Kunkel hatte. wirklich Wis, zwar nicht von 
dem ganz feinen, ſo wie ihn Käftner fchreibt, ober Reich in 
Leipzig gerne verlegt, aber doch inner Witz; eine Gabe, feinen 
rohen Borrath von Begriffen: unter. gewiffe Glaffen zu bringen, 
und mit dem groben Band einer. zuweilen ekelhaften Ähnlichkeit 
zwei und zwei immer. zuſammen zu kuppeln, biefe befaß er im 
einem ſehr hohen Grabe. Scurriliſche Briefe und eine Biblio: 
thek der elenden Scribenten bätte .er fehreiben können, unb er 
bat wirklich fo biel in ber-Materie gefprocdhen, als 6 Stüde 
austragen. Daß.truneus ein Klog”) heißt, bat er mit Burs 
mann und Wilden. zugleich gefehen, ohne einen ober ben anbern 
gelefen zu haben. Ich bedaure nichts mehr, als daß wir biefen 
Mann zu eitter Zeit verloren haben, die er ſich fo fehr zu über: 
leben wünſchte. . Die Eriegerifche Kritid war fein Favoritdiscours, 
und er gab wirklich nad) dem Krieg bie Eriegerifchen politifchen 
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Beitungen auf unb hielt fich lange ftatt derfelben Eriegerifche gelehrte 
Beitungen und Journale, bis Paoli fih zu zeigen anfing, ba er 
benn bie Hamburger wieber wählte. Einer feiner größten Win: 
fhe war, daß er den Antikritikus einmal-bei Grabenfteiner ober 
auf dem Kruge vor dem Geismarthore finden möchte, bie Klotzi⸗ 
fhe-Partei hätte fich viel von ihm zu verfprechen gehabt, denn 
er pflegte gewöhnlich Streitigkeiten, worin er fi) miſchte, ent- 
weder zu endigen, ober fie wenigſtens in eine anbere zwiſchen 
ibm und der Obrigkeit zu verwandeln. Daher fam wirklich 
einer feiner Hauptfebhler, ein beimlicher Groll gegen bie Obrig« 
feit; er glaubte nämlich, daß Gerechtigkeit aus ber zweiten Hand 
nur halbe Gereihtigkeit wäre. Ich babe gefunden, daß ſich Alles 
bei ihm. auf eimen gewiffen falfchen Satz gründete, er meinte, 
Alles was er gerne thäte, fei Beruf; biefem Worte, bas er 
immer in einem fehr weitläuftigen Berftande nahm, wenn es 
darauf anfam, eine Handlung zu entfchuldigen, muß :man Bie- 
led von dem Ungewöhnlichen zufchreiben, das man in dem Leben 
des Mannes antraf, denn Sie glauben faum, meine Serren, 
was ein folcher Begriff fi) unter allerlei Geftalten zeigen kann, 
wenn er fi in einem Kopfe feftfekt, ber niemals ift, ohne etwas 
zu wollen. Seine Frau, fagte- z. E. diefer unglüdliche Philofoph, 
prügelte er niemals, als wenn er in fi} einen Beruf von allen 
Seiten, wie er es nannte, bazu fpürte, und es flöffe ibm auch 
nicht fonft, und er fünne bewegen gar nicht begreifen, wie 
Leute fo verſtockt ſein könnten, bei jeder kleinen Urſache auf ihre 
Weiber zuzuſchlagen. Traurig, liebe Zuhörer! aber menſchlich; 
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erinnern Sie Sich der famöfen Diſtinction zwiſchen per se und 
a se, erinnern Sie Sich, was Manbevilie*) geglaubt Hat? Ich 
hoffe, Sie werben mit mir biefes dem ‚Berftorbenen zu gut hal: 
ten; einen Theil rechnen wir für die menfchliche Natur, und 
ben anbern für etwas, was man Halbgelehrfamkeit nennt, bie 
ich eine Sertigkeit nenne, eine Menge falfcher Begriffe richtig 
anzuwenden, . Außerdem, meine Herren, bat man mid) verfis 
chert, daß Kunkel nichts weniger ald Gefahr lief, ‚den. Tod des 
Poggius“) zu fterben; er machte ſich alfo deſto weniger. ein Ge- 
wiffen daraus, eine.Gefellfchafterin, die ihm gegeben war, einem 
gewiffen .Beruf zu entfprechen, ben er felten verfpürte, für einen 
andern Nugen, der ihm öfter ankam, zu gebrauchen. Ich führe 
diefes an, um zu zeigen, daß dieſer Mann durch falſche Diſtinc⸗ 
tionen hätte unfterbli werben können, wenn. er ‘noch bie vier 
Gaben gehabt hätte, eim. großer Mann zu werben: Mobernen 
Witz, — — und einen Verleger. 

Kunkel. Er hatte bie Munterkeit des mhanlnnat mit 
cisleinaniſcher — — 





*) Bernhard. ı von Mandeville, Arzt in Dortrecht Er zu 
London 1733, befannt durch fein, berüchtigtes Buch the fable 
of the beer. 1706. _ | 

») Guccius Poggius, geb. 1380, ald Staatsmann und Phi— 
Iologe ausgezeichnet, Tebte zu Florenz und Rom, und ftarb 79 
Jahr alt, angebli in Folge — Beferaung mit einer 
jungen "Frau. 
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In einer Einleitung zu dem Kunkel von Göttingen könnte 
von ber Nachahmungsſucht der Deutfchen gehandelt werben. 
Aus ihrem entfeglichen Hange, aus den Goldkörnchen ihrer Nach⸗ 
barn Drath zu ziehen. Ein’ paar Fußftapfen machen noch feinen 
Fußſteig. — 

(Kunkel solus.) Wetter! was ift das? (Die Augen rei- 
bend) Staub, Schlaf oder Schnupftabad. Wollte der Himmel, 
ich hätte geträumt. Ich fürchte, es ift tiefer, wahr und wahr 
ift verdammt tief. Es ift fo viel Zuſammenhang, fo viel nexus 
in ber tollen Gefchichte, feine Lücke fo breit ald ein Aber, ober 
ein wie befinden Sie Sid, ober ein Amen. — Hier und 
bier fühle id bie Stöße ber Kutfche, dieſer (feinen Geldbeutel 
auf dem Tiſch werfend) war um Hundert ſchwerer, als 
ich einftieg, und da (auf fein Herz brüdend) und da — o viel, 
viel leichter! — 


In dem Drama Kunfel von Göttingen, könnte dad am 
beften angebracht werden, was Hr. Ricolai von den Originals 
feribenten gefagt wiffen will. - In der Vorrebe: Manches Auge 
in Deutfhland, das mein Held ehemals blau fihlug, wird die— 
ſes leſen, und manche Fauſt wird e8 anfaffen, bie bem feinigen 
gleiche Ehre erwiefen hat. Selbft in England, Schweden, Ruf- 
fand, Dänemarf, Holland und SHelvetien fprechen noch jest 
Beugen, bie. ihr ehemals geläftert haben, und in allen dieſen 
Ländern febt noch hier und ba eim Buder, ber von ihm. vollge: 
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fhimpft worden iſt. Mancher Gallier fagt noch jegt, der Deutfche 
trinkt gern, ift brav, treu und wehrt ſich mit einem Prügel, aus 
einer ſchlanken Harztanne gebrochen, gegen vier Degen, bie 
Bayonne gefpigt hat, und denkt fi, indem er es fagt, allein 
Kunkeln. — 


SER ſprach eine Art von une: 


A. Sehen Sie, hören Sie nun? Kunkel — er 
ihm eine Ohrfeige is > Sie einmal. — 


Wenn man nicht felbft in der Welt lebte, fo follte man 
kaum glauben, daß Alles wahr fei, was bie Menfchen von einem 
fo angenehmen Ding, als das Leben ift, behauptet haben. Ei« 
nige haben gefagt, es fei nichts als ein Marionettenfpiel, ane 
dere, e8 fei nicht beffer, als die fchlechtefte Seifenblafe, noch andere 
haben e8 gar mit Gras und mit Wind verglichen. Aber es tft 
wirfiih an dem, und wie ich nach eigner Erfahrumg weiß, fo 
ift es kaum die Hälfte, was die Lente fagen. Alle diefe Gleich: 
niffe gehen meiftens nur auf bie VBergänglichfeir und nur das 
einzige von dem Marionertenfpiel fcheint von. erwas größerem 
Umfang. Allein wenn man Alles wohl jufanimen nimmt, fo- 
wird man finden, daß der Menſch außer den vielen Vorzügen, 
die er vor andern Greaturen befipt, auch noch bdiefen bat, daß 
er mit nichts recht verglichen werden kann, als mit fich felbft. 

Diefe Betrachtung, die bier voran fteht, ſtand eigentlich 
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in meinem Kopfe hinter einigen andern, bie den Standpunkt 
meines Kunkels in der Welt betrafen, und die jego kommen follen. 
Diefe Zahl (11,111,111) wird ausgefproden: eilf Mil- 
lionen ein bunbert unb eilf taufenb einhundert 
und eibf, -Man-follte es der erften Eins nicht anfehen, daß 
fie fo viel gift, als zehn Miliomen- ber Tegtern.- Ich habe diefe 
Baht ſchon Längft zu meinem Denkſpruch gewählt, mit der Um- 
fehrift Subordination. Kunkel war eine 3iffer der Iegten Glaffe, 
in glüdlichen Augenbliden flieg er bis 5, 6, 7, hätte er alsdann 
in einer andern Claſſe gelegen, fo hätte er mit eben diefer Mühe 
60 bis 70 Millionen gelten können; aber ber. arme Teufel 
Fonnte es nie bis auf 10 in feiner Claſſe bringen, und biefes 
it der Grund, warum Er nie auf 60 uud 70 Millionen | Pam. 
Seine Tugend und feine Fähigkeiten - waren mit ber Tugend 
und. ben Fähigfeiten vieler befannten Männer. zuweilen. in einem 
Berhältniß mie 2 zu 3,.aber eben deßwegen, weil diefe Männer 
mehr herauf zu lagen, fo las die Welt wie 2 zu 3 Millionen, 
Diefe Abweichungen find bloß fcheinbar, ſtellen wir uns in ben 
Mittelpunft des ganzen Syftems, wo ber Philofoph immer 
ftehen muß (wenn er philofopbhirt): fo verſchwindet Alles, und 
das Berhältniß heißt nicht mehr und nicht weniger als 2 zu 3. 


(Auch was im erften Bande. pag. 269 unten mit den Wor- 
ten beginnt: „Der beftändige Umgang ben K. . .l u. ſ. w.“ 
bezieht ſich auf Kunkel.) | 
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10, 
Huf den in der Vorrede zum zweiten 
Bande der erften Ausgabe erwähnten 
Roman Bezügliches *). 





Sn dem Roman muß ein fehr Luftiger wihiger Mann auf- 
geführt werben. : Und ber müßte alle: ben a, une ‚ber in 
manden Büchern ſteht. je Annie 

1785 ben 7 October (spes.) beſchloſſen, einen Roman zu 
ſchreiben, Alles anzuwenden. Roderik Random geleſen. Es iſt 
doch nichts Rechts! widrige Geſchichte und Quarrels ohne viele 
tiefe Menſchenkenntniß; das — in einem Roman Alles ui 
werben. 


Abſicht. Exjeſuiten auf alle Weife durchgezogen. Elende 
Prinzen, die man dennoch die beſten Fürſten nennt, wie den 
Churfürſten von Pfalzbaiern an Galgen geſchlagen. Vieles von 
Religion und Judenpolizei. Langſamkeit der Arbeiter. Bürger⸗ 
meiſter, die dieſes nicht beſſer wiſſen ꝛc. 


*) cf. Band I pag. xxiv ff. 
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In den Roman muß nothwendig ein. Menfch hinein ge 
bracht werden, ber immer nur- von einer Sache fpricht, und bie 
an fich felbft fehr geringfügig-ift. 8. €. von der Profodie der 
2ateiner. (Grammatica marchica zu brauchen.) 


Im Roman ja einen Gefälligen aufzuführen, der ſich durch 
fein Complimentemaden in 1000 Berlegenbeiten bringt, Er 
muß ed nicht ernftlich meinen, fonderh mur fo fprechen. Che— 
nius ift ein fehr gutes Subjert. dazu, aud Lion, ber in ges 
fchwägiger. Gefälligfeit fih zu Dingen verfteht, die er gleich 
darauf bereut, und. baber, wenn er Wort hält, wenigſtens bie 
Sade nidt fo end. als feine Bereitwilligkeit erwar⸗ 
ten — 


In dem Roman könnte ein großer Verehrer des Königs von 
Pteußen vorgeſtellt werden, der noch immer den Aſten Januar 
feiert, als des Königs Geburtstag, und da wird der Tjährige 
Krieg auf der Tafel vorgeftelt mit Freffen und Saufen, das 


Lager der Sachſen bei Pirna eine un. bie Artillerie durch 
Wein ıc. 


Zwei in bie Infel Otaheity und deren Gitten verliebte 
junge Leute vertaufchen ihre Namen, baburch entfteht bei 
den Eltern dur die Nachricht von ihnen allerlei Verwirrung, 
benn in ben Briefen an * Eltern behalten ſie ihre wahren 
Namen bei. 


III. 
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Der Mann, der immer Verſchwiegenheit verſpricht/ und 
wider ſeinen Willen ausplaudert. Der Mann muB wiederum 
aus Vergeſſenheit gerade dem das Geheimniß erzählen, ker æ⸗ 
ihm verboten hat. Er muß alſo zugleich ein Vergeſſener ſein. 





Der Roman muß nothwendig ber. — 
Menſch werden. Sie hatten eine Stelle, wo es allen bei 
wehe that, da wurden ſie darauf geſchlagen. 





Eine rechte Hand und ein Kopf kam zuerſt. Am Ende fand 
es ſich, daß die rechte Hand nicht dem gehoͤrte, deſſen Kopf zu⸗ 
erſt kam, ſondern dem Andern. Vergleichung der rechten Gonb 
mit dem Kopf. Die Hofleute Tafjen ihre Kinder zufammen hei⸗ 
len, worüber viele ſterben. Der eine liebt die Bälle, der andere 
die Aſtronomie. 





Doppelter Prinz. Janus und Janustempel, der doppelte 
Adler. Doppelte Ducaten und Louisd'or. Es iſt Feine Folge, 
daß ein doppelter König mehr werth iſt, als ein einfacher. — 
Doppelte muß hervorgefucht werden. Vertheidigung wegen * 
und Seele, der Menſch ſei eigentlich ein doppelter Prinz, wobei 
nicht bedacht wurde, daß ein ſolcher doppelter Prinz, wie Ihre 


en eigentlich. ein wierfacher wäre. Das doppelte Buch— 
alten, 


In dem Roman ja recht darauf zu beftehen, daß wir es 
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gentlich nicht in Gefellihaft gehen, fondern nur einen Bevoll: 
mächtigten binfchiden, der über den eigentlichen Zuftand feines 
Hofes das geheimnißvollſte Stilfehweigen beobachten muß, zumal 
gegen die,. die man zu fürchten bat, hingegen mit den armen 
Zeufeln fchon etwas deutlicher zu ſprechen. Diefes hat mie bie 
Gefelifehaft der meiften Menſchen und hauptfächlich der Profefio- 
ren verhaßt gemadt. Einmal zur andern Zeit zu entwideln, 
was bie Profefforengefellfehaften unangenehm macht, zumal ber 
jungen, bie vor kurzem in einer Beitung gelobt worden find. 
Das find unerträgliche Gefchöpfe. 


Im Roman fünnte auch der Gedanke gerügt werden, von 
der Bollfommenbeit aller Anftalten auf einer Univerfität, Haus- 
Garten: Feldbau, Polizei, damit Alles da lehrt dur That. 

In dem Lande bed doppelten Prinzen fagt man nicht, er 
bat die und bie Nation befriegt, fondern er hat feine Bauern: 
ferle hinter die Nation gefegt. Es ift eigentlich eine Bölferhege, 
der Krieg. Man follte die Sachen ausdrüden, fo wie fie find. 





Er verlangte immer angeredet zu werben: Bmeieiniger, 
Höchſtdero Bweieinigkeit. 


Nur eine Amme. Dadurch mird faft immer Streit oder 
Friede. 
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Die Statur nad; dem Tode nicht zu vergeffen. 


Doppelter Prinz. Die ungarifhe Mißgeburt ift eigentlich 
1701 in dem Dorfe Syony, in der Komorner Geſpannſchaft ge 
boren. Eine autbhentifche Nachricht davon findet ſich in des Herrn 
von Windifhen Geographie S. 40. (Nirolai Reifen, B. XII 
Zuſätze ©. 76.) 


Be — — — 


Bon 


Dem Mutzen 
den die Mathematif 
einem Bel Esprit 


bringen kann *). 


“r 


*) Zuerft gedrudt im Hannoverfchen Magazin von 1766. 
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Unseaöte: wir jetzt in fo aufgeflärten Beiten Ieben, daß 
niemand..leicht mehr den Nugen der Mathematif leugnet, von 
bem Logiker an, ber fie fonft befhulbdigte, fie mache ihre Ber: 
ehrer zu Bweiflen, da er hätte fagen follen, zu Zeuten, bie 
nicht glauben können, was nit wahr ift, bis zu dem galan- 
ten, allerliebſten leeren Kopfe, der, weil er nicht Geld genug 
bat, feinen Berftand und feine Sitten zu Paris im loco felbft 
zu werberben, fid. in Deutfchland mit Histoires amoureuses 
und Letires galantes eben fo weit bringt; ungeachtet, fage ic, 
dieſe ben. Nusen der Mathematik nicht mehr leugnen, fo ann 
es doch zumeilen müglich fein, ihn noch in befonberen Fällen 
barzuthun,. wo er nicht fo deutlich in bie Augen fält. Auf 
diefe Art hat. uns ein großer deutſcher Meßkünſtler ihren Nutzen 
in ber Moral gezeigt und ihren Werth gewiefen, wenn man Be 
als einen Zeitvertreib betrachtet, 

Ohne meine Unterfuhung im geringften, fowohl was bie 
Richtigkeit des Gegenftandes, als die Ausführung ſelbſt betrifft, 
ben eben erwähnten Abhandlungen: an die Seite zu fegen, will 
ich meinen Leſern zeigen, baß auch die fo genannten Schünben- 
fer, ober wigigen Köpfe von Profeffion, Nugen aus ber Mathe 
matik ziehen fönnten, wenn fie Deutfch genug dächten, biefelbe 
weiter zu erlernen, als bis an die Geometrie im Wolfifhen 
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Auszuge aus einem Auszuge. Diefes ift freilih ſchon viel von 
einem ſchönen Geifte verlangt. Ich habe biefes etwas zu fpät 
bedacht. Wenn mich alfo die Meiften, denen ich eigentlich nüg« 
lich fein wollte, nicht verftehen folten, fo muß ich mich mit 
ber Unmöglichkeit entfchuldigen, Leuten deutlich zu fchreiben, bie 
in der ganzen Reihe der menfchlichen Wiffenfchaften überhaupt 
nur bis an bie freundfchaftlihen Briefe, oder bis auf die ge 
meine poetifche Kenntniß von a, Wein und Weftwinden 
gekommen find. 

Die Gelegenheit zu biefer Unterfuchung gab mir das Bor: 
urtheil, welches ich fchon längſt unter einigen Leuten bemerkte, 
daß fie nämlich glauben, die Schäfernatur fei nur allein: fähig, 
Sleihniffe und Anfpielungen abzugeben, alle andern Dinge hät- 
ten die Kraft nit, und die Mathematif fei ganz ungeſchickt 
dazu. Ich werde alfo diefen Herren zu Gefallen einen Berfuch 
machen, und ein Paar, auch in andern Abfichten. erbauliche 
Wahrheiten- mit folchen Anfpielungen vortragen; vielleicht, wenn 
fie diefelben loben hören, fo werden fie aus Neugierde Meßkünſt—⸗ 
fer, fo wie -fie aus Neugierde Steganographen oder Freimäurer 
werben. 

Der Begriff von: — Größen, und der ſchöne 
Ausdruck: weniger als nichts, ſind von vielen Schriftſtellern 
mit Vortheil gebraucht worden, Jedermann weiß es, wie er— 
baulich ber legte fhon längſt dem Stuger geworben ift. 

Denn weniger als en. ift vielmals ihr Vermögen. 

Käftner. 
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Ich geftehe gerne, daß er ſchon ſchön am und für ſich iſt, 
ohne daß man ihn als eine Anifpielung auf gewiffe Lehren in 
ber Mathematif betrachtet. Er iſt es auch wirklich ohnedem 
geweſen. Im 62. Pſalm wird er gebraucht, und er ſagt ſo 
Vieles mit ſo vieler Kühnheit, als zwanzig Hexameter mit aller 
ihrer genauen Weitläuftigkeit nicht ſagen würden. Einige 
Schriftſteller haben ſich ſehr an dieſem Ausdrucke geärgert. Herr 
von Zufti greift ihm im einer Schrift an, wo man es vielleicht 
nicht gefucht hätte *), allein auf eine Art, bie mich zweifeln 
fäßt, ob er. ihn. jemals, fo wie ihn der Mathematiker braucht, 
verftanden babe, Er fagt, das Nichts habe feine Grade; aber 
wer wirb denn diefes nicht wiſſen? Und wer wird mit allen 
Burüftungen der-Metaphyfif einen fo unfchuldigen Ausdrud ans 
fallen? Heißt diefes nicht fo viel als Anftalten zum Begräbniß 
maden, wenn ein Grfhrodener fpridt: Ich bin bes Todes; 
oder wenn ein ‚verliebter Marquis mit gefundem Herzen fagt : 
Je meurs d’amour? Meine Abſicht ift nicht, diefen Ausbrud 
zu erflären; es ift diefes ſchon längſt gefchehen **), und wen 
nad) diefer Erflärung, auf die ich hier den Leſer vermweife, noch 
einige Zweifel übrig bleiben, der thut überhaupt beffer, wenn 
er fi mit andern Dingen abgibt, bie den Verſtand nicht fo 
angreifen, und ihn in der Fälte ruhig fäffen, die er im 15. 


) Staatöwirthichaft. T. I. pag. 473. 


") Käftners — der Arithmet. u. Geometrie. 
Cap. L. $. 95. 


58 


Jahre angenommen bat. Ich will bier nur überhaupt erinnern, 
daß fi der Meßkünftler oft folcher Ausdrücke bedient, um ſchnell 
und Burz zu fagen, was fonft kaum ein Tangfam convergirender 
‚Yaragraphe würde gefagt haben, und diefes werbiente in allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, wo es ohne Unbentlichkeit-gefchehen kann, nachgeahmt 
zu werden; allein vielleicht fürchtet man ſich vor einer ſolchen 
Erfindung in denen Wiſſenſchaften, wo noch Platz übrig iſt, und 
wo nicht, wie in ber Mathematik, Alles noch ‚voll bliebe, wenn 
man auch gleich ganze Gapitel durch eine einzige Zeile darſtellte. 

Wen bekannt ift, was: man in ber höheren. Geometrie 
Afymptote nennt, wird: Vieles in der Natur kurz, und dennoch 
mit einer Deutlichfeit befchreiben können, deren ſelten eine Um— 
fhreibung fähig iſt. So Bann man, fagen, Homer und Birgil 
wären bie Aſymptoten ber neueren. epifchen. Dichter; Praxiteles 
und Lyſippus der Bildhauerz Raphael der Zeichner. Wenn ich 
fagen wollte, die Natur fei es, ſo iſt dieſes nicht mehr. fo eis 
gentlich gefprochen; die Künſtler bleiben bei ber. größten Nähe: 
zung noch immer unendlich weit von der Natur. weg; bad Bild 
in der Camera obscura ift ſchon viel weiter, ald ber Künſtler 
jemals kommt; bier ift die Wolfe gemalt, daß fie ſich bewegt, 
und die Sonne ift nicht „allein rund und belle, ſondern fie brennt 
auch, Ich hoffe, ed wird Niemanden befremben, daß ich ben 
Homer und Birgil zu Afymptoten gemadt babe. Sie waren 
es wirklich bisher, man. hat nach dieſem Mufter gearbeitet, und 
diefes mit Recht. Dieſe Schriftfteller find, fo zu, reden, Gharten 
von der Natur, auf die man ſich faft immer verlaffen kant, 
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wenn man: in dieſem Felde gehen will. Allein man fonnte mit 
der größten Bemühung nicht richtiger gehen als fie, weil fo 
geben: wie fie, bloß richtig. hieß. Da man aber jekt anfürigt; 
bie Regeln nicht mehr im Homer, fondern da zu fuchen, wo fie 
Homer felbft gefucht bat”), fo ift vielleicht. noch eine andere 
Linie die eigentliche Afymptote, ba es Homer nur im einer fehr 
großen. Länge noch zu fein ſchien, und ‚mein. Gedanke falſch. 
Gleichung. Wenn ich fage, die Oleihung für manden 
Herrn käme heraus, wenn. ich in der Gleichung für: feinen. Bes 
dienten verſchiedene Eigenfhaften == 0 feßte, fo-erhalte ich da> 
buch, wenn id nur.einen Bebienten recht. kenne, zugleich eimen 
Begriff von vielen Herren, ber noch ben.moralifchen Nupen hat, 
bag er ums bie nahe Berwanbdtfchaft von, beiden: fehr lebhaft zu 
erkennen gibt, und zeigt, wie alle Tage :einer. aus dem andern 
werben kann. Um ein fehr. Iehrreiches..Erempel zu geben,’ fo 
fee man. einmal, die relative. Grobheit des Bedienten werbe 
abſolut, ich glaube nicht, daß ein ftolgerer Herr — iſt, als 
der, den dieſe Formel gibt. | 
. Moment. Dad Moment bes Eindruds,. ben ein Mahn — 
das gemeine Volk macht, iſt ein Product aus dem Werth. des Rocks 
in den Titel. Eben ſo kann man den Schaden, den ein Staat leidet, 
wenn ein Mann in demſelben leidet, nach dem Probduct aus der 
Wichtigkeit des Mannes in die — . — — Man 


) Vorrede zur deutſchen nbeſcung von Home Srund- 
fügen der Kritiß, 
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bat bemerft, baß biefes Product verjchwindet, wenn ein Gold: 
macher deu Hals briht, da nun das Halsbrechen gewiß 
nichtö Geringes ift, fo muß wohl ber andere. Factor fehr Fein fein, 

Größte und Kleinfte. Diefes Kapitek in ber Rechnung 
bed Unenbdlichen ift überhaupt fehr [ehrreich für viele Leute, bie 
es verſtehen könnten, aber nicht verfiehen. Denn ich müßte 
nit, ob es einen Stand in der Welt geben kann, worin es 
unnüg fei zu wiſſen, daß, bei immer zunehmenden Bemühun- 
gen, zu einem Endzwede zu gelangen, der Enbzwed zumeilen 
gänzlid verfehlt werden fann. Ich bin bei Gelegenheit einer 
Hausapothefe auf dieſen Gedanken gekommen: denn e8. ift. bier 
Plar, daß. bei wachfenber Borforge für die Geſundheit, biefe ein 
Größtes werden kann, wenn die Borforge offenfiv wird. 

Mittlere Rihtung der Kräfte. Ich habe bemerkt, 
daß die Denkungsart vieler Leute die mittlere Richtung ift, bie 
ber Geift nehmen -muß, wenn er. von Jurisprudenz und Poffen, 
Medicin und Poffen, oder belles leitres. und Poffen zugleich 
gezogen wird. 

Shwerpunft Wenn man den gemeinfchaftlichen Schwer: 
punkt ber Häufer in einer Stabt ſuchte, und hernach den ge 
meinfchaftlihen Mittelpunkt der Leute, die barinnen wohnen, 
fo würden fie oft: weit von einander liegend angetroffen werben. 
Mir iſt eine Stabt befannt, wo der erfte auf den Marft, ber 
andere ganz nahe an die Stadtmauer fallen würde. 

Ich übergebe bier die Lehren vom anziehenden Mittelpunkt, 
von dem zufammengefegten Verhältniß und andere Dinge, die 
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von neuern Schriftftelleen mit vielem Bortheil find gebraucht 
worden, fehr gefhwind und Präftig zu fagen, was fie fagen 
. wollten. Außerdem aber, daß man zumeilen mit der Mathemas 
tif witzig thun Bann, fo werben ihre Lehren ganz, wie fie find, 
in ein Gedicht gebracht, wenn e8 mit Kunſt geſchiehet, für den 
denfenden Theil der Gelehrten (denn es gibt ja noch einen an- 
dern) allemal ein Vergnügen fein. Die alten, und bie ihnen 
ähnlichen neuern Dichter find voll davon. Aber wie viel unter 
unfern fhönen Geiftern in Duodez wiffen wohl, was aquosus 
Orion it? Ja, wenn fih Minellius deutlicher erklärte, und 
was find bie Hundstage? Warum beißen fie fo? Ei, weil 
die Hunde um biefe Zeit toll werben. Gut! Alſo werben im 
Jenner die Efelötage fallen, weil um dieſe Beit alle Efel erfrie- 
ren würden, wenn fie nicht im Stalle ftänden, ober feine Mo- 
tion hätten. Solche Forderungen laffen fi) aus einer fo unge: 
ſchickten Erklärung machen. 

Diefes waren einige Proben, wie fi) Lehren der Mathema: 
tie im Difcours gebrauchen laffen, und wie wenig man fie aud 
in Kleinigkeiten entbehren kann. Deſſenungeachtet wird fie von 
biefer Gattung vom Leuten , die. ich oben erwähnt habe, nie er 
lernt werben, fo fange man nur ihren Nuten im Ernft zeigt. 
Bernünftige erlernen zwar immer bie Wiffenfchaften ihres Nusens 
wegen, aber ber galantere heil der Welt fängt erft alsdann 
an zu lernen, wenn man ibm durch einen Beweis, ber aud 
ein Spaß fein muß, zeigt, daß man aud eine Wiffenfhaft zum 
Spaß lernen kann, ober um bamit zu fpielen, Daher find bie 
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- Recreations malhömatiques, die Erquickſtunden, die Methoden, 
Schiffe zu rechnen, entftandenz daher muß oft der größte Natur: 
kündiger in feinem Bortrag einen mittleren Weg zwifchen dem 
Luftigen und Ernfihaften nehmen. Schwenters ’) Auf: 
gabe, eine Sonne zwifchen zwei Monde zu malen, bat mehr 
Stuger zum Nachdenken gebradt, als eine Mondfinſterniß. Sch 
tabele dergleichen nüßliche Betrügereien nicht, nur muß man fie 
nicht in Bücher einmifchen, die auch der Bernünftige lefen fol, 
ber fich dergleichen Dinge felbft erfindet, oder, wenn er fie lefen 
will, fie unter dem Titel Spielfachen, und nicht in einer erleich- 
terten Geomettie fucht. Ich finde, daß eine gewiffe luftige Na- 
tion biefe Methoden liebt. Alles fol leicht gemacht werben, und 
man glaubt dazu nur zwei Wege offen; das Flüchtige und das 
Luſtige. Vermuthlich wird man aud bald anfangen, die Reli: 
gion fo vorzutragen, zumal da man felbft im Spanifchen geift: 
lihe Komöbien *) bat. In Deutfchland wollen diefe Methoben 
nicht recht fortfommen, Euklides und feine großen Nachfolger 
haben bei uns ihr Glück gemadht, und fie werben nicht eher 
wieder durch bie obigen verdrängt werden, als bis ber Han: 
wurft wieder die Bühne betritt, und, mie vor ſechs Jahren in 
einer berühmten Hauptftabt ‚mitten in ber rührendften Scene ber 
ganzen Alzire, die Hofen hebt, und das weinende Parterre ver: 
fihert, daß feine Katze ſechs Junge befommen babe, 

-*) Daniel Schwenter, Prof. ber oriental. Sprachen u. Poeta 
laureatus zu Altdorf; geb. 1585, ftarb 1636. 

*') Letters concerning Ihe Spanish Nation. 
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Vorrede. 





. Unter uns Deutfhen geſprochen. 

Wo ich nicht fehr irre, fo find die Zeiten, da Europa bie 
Spfteme fo von den Deutfchen nehmen mußte, wie das Gewürz 
von ben Holländern, ihrem. Ende fehr nahe oder vorbei. Ein 
Theil unferer Landsleute iſt jegt in ben allgemeinen kritiſchen 
Aufftand und in das Necenfiren omnium contra omnes fo ver— 
flochten, daß er nicht hört, und ber andere hat feine Augen in 
Empfindfamfeit fo geſchloſſen, daß er nicht fieht, was um ihn 
vorgeht. Der tabellarifhe Bortrag liegt gänzlih, und überall 
gebricht e8 an Händen für bad Syftemwefen. Es fünnen feine 
Spyfteme mehr gemadt, folglich auch Feine mehr verführt wer: 
ben. Was ift natürlicher, als daß die Ausländer auf den Ein⸗ 
fall gerathen, ſich ſelbſt welche zu bauen, und es uns am Ende, 
da es ihnen weder an Materialien noch an Polhöhe fehlt, 
darinnen gleich oder wohl gar zuvorthun und den ganzen Han— 
del an ſich ziehen? Was auf einem ſchlechten Boden geräth, 
kommt auch wohl auf einem guten fort, aber nicht umgekehrt. 
Der Geiſt der Freiheit, und was davon ſein Leben hat, erfor— 
dert, was man auch dawider einwenden mag, guten Wiefen: 

pe 


+ 
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wachs. Man kann es, anderer Beweife zu gefchweigen, ſchon 
allein aus dem Umftande fchliefen, daß man heutzutage faum 
fagen kann, welches befjer ſchmeckt, holländiſche, fchweizerifche 
und englifhe Freiheit, oder bolländifche, fehweizerifhe und 
englifche Käfe. So daß es uns fchwer werden wird, wieder 
eine Branche des Handels jener Nation an uns zu ziehen. Hin— 
gegen der Geift des Syſtems und was unter ihnen lebt, fommt 
fogar in den nördlichen Ländern fort, wo man zuweilen, ftatt 
plampudding, Eichentinden kauet. Wir haben uns alfo in Zeis 
ten wohl vorzufehen. un 

Was mich hauptſächlich hierauf aufmerffam gemacht hat, 
ift der Einfall’, den ein Engländer zwar noch nicht gehabt hat, 
denn fonft käme mein guter Rath zu fpät, aber vermutblich 
haben wird, ich meine den Gedanken, die Kunft zu trinfen 
foftematifch zu behandeln, wozu wir Deutfchen, da wir, was 
das Praktifche hierin betrifft, num einmal bei Auswärtigen zum 
Sprüchmwort geworden find, nädft ben Lapithen und Gentauren 
vorzüglich aufgelegt wären”), Daß ibn aber biefer Gelehrte 





) Mit vielem Vergnügen fehe ich, daß uns ein großer Mann, 
der zwar ein geborner Schotte gewejen, aber feine Weltfenntniß 
in bem weifen Frankreich erlernt hat, in biefem Gtüd Gerech— 
tigkeit widerfahren läßt. Der berühmte Joh. Barelajus fagt 
nämlich Satyrie. P. IV. cap. 5. von und: Immensa cupiditas 
polus, jam confesso vitio, ideoque magis libero, illam gen- 
tem infestat. Nec ad’ voluptatem tantam haec Thracica libido 
est, sed in parte comitalis: et pene.diseiplinae. Daß biefes 
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früß oder fpät haben. wird, fürchte ich, daher, weil er in irgend 
einem Magazine 85. Redensarten ‚angibt, die feine Nation habe, 
die Trunkenheit eines Menfchen zu begeihnen. Jedermann, dem 
bekannt iſt, wie bald man mit einer. Wiffenichaft fertig ift, wenn 
man, einmal bie Kunftwörter weg bat, woirb dieſes mit. mir 
fürchten. Ich habe alfo, ſobald als möglich, meinen theuer- 
ſten Zandsleuten. eben biefes herrliche Hülfsmittel in die Hände 
‚geben und ‚zugleich dadurch zeigen mollen, baß wir: den Gnglän- 
bern, wie. überhaupt in nichts, alfo auch nicht in diefem Punkte 
zur weichen Urfache haben. Ich übergebe ihnen nämlich hier eine 
Anzahl ähnlicher Redensarten, worunter Feine einzige iſt, bie 
nur bloß in einem einzigen Haufe gebräuchlich wäre, beren doch 
der Engländer eins oder, etlihe in feinem Verzeichniß anführt, 
Sch zweifele nit, daß fih überhaupt nicht noch viele, ‚zumal 


feine Schmeichelei ift, fieht man aus andern höchſt treffenden 
Zügen unfers Charakters, die er am angeführten Orte barlegt. 
Bumal erhellet aus Folgendem, daß: er. fi} lange in Deutjchland 
aufgehalten haben müffe: Ignota ibi perfidia, fagt er, etiam 
in venali fortitudine slipendia merentium, Ne ingenium qui- 
dem fraudis aut odia sub amicitiae litulis latent: et omnino 
ingentia scelera verecundi populi simplicitas ignorat. Aber 
wie fehr wir uns doch in manden Stüden geändert haben, er- 
hellet aus Folgendem. Litterae, fpricht er, in multis loecis eul- 
tae inter homines minus sciendi avidos quam docendi.. Plura 
quam legerint seribunt: et suam famam ex voluminum, quae 
edunt, nuniero ‘aut -magnitudine aeslimant, Was doch unſere 
guten Boreltern für droflige Geſchöpfe müffen gewefen fein! 
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in unferem feefahrenden Deutfchland, ſollten hinzu finden laſſen, 
da Fein Gegenftand in der Natur gefchidter ift, die Bewegungen, 
Richtungen und Zufälle eines Betrunkenen gefchidter, Iebhafter 
und Tehrreicher auszudrüden, als ein Schiff. Ia ich zweifle- Fehr, 
ob ich einmal alle die ganz allgemein recipirten werde gefunden 
haben, Es ift ber menfchlichen Unart fehr angemeffen, in allen 
Dingen, vornehmlich aber in philosophieis, immer erſt im wei- 
ten Felde und dann- zu Haufe zu fuchen, wie denn auch: nicht 
zu leugnen ift, daß das Weithergehofte durch etwas Gewiſſes 
reist, wovon niemand als der Weitherholende ſelbſt einen Be 
griff hat und haben kann. Zur Beftätigung beffen, was ich bier 
fage, ‚dient der Umftand, daß wirklich unter den angegebenen Re 
densarten der Ausdruck: er ift beraufcht, einer von ben ey 
ten gewefen ift, die man gefunden hat. 

Ih habe aber noch ungleich mehr zur — dieſer 
Wiſſenſchaft beigetragen, ich habe die Wörter Methyologie) 
und methyologiſch, Methyſtik und methyſtiſch, Pinik 
und piniſch eigenhändig zuſammengeſetzt, und gedenke über den 
allgemeinen methyologiſchen Blick und das methyologi— 
ſche Gefühl Abhandlungen zu ſchreiben, die ihren Titeln viel: 
leicht entfpreshen ſollen. Überhaupt habe ich mir bei der Wörter: 
verfertigung den Plan gemacht, in allen Bezeichnungen meiner 
er die Züge fo zu — daß ein Jeder das Seine 


) Man gat diefes Wort, feines beffern Sufferfichen wegen, 
dem richtigern Metbologie mit Fleiß vorgezugen... 
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darinnen zu erkennen glaubt, welches eine Liebe zur Wiſſenſchaft 
in jungen Gemüthern erweckt, die nicht zu beſchreiben iſt. 
Was aber die Wiſſenſchaft ſelbſt betrifft, fo iſt allzu bekannt, 
daß die Methyſtik, oder, mich deutlicher auszudrücken, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die Länder jenſeits der Bouteille mit Nutzen zu berei—⸗ 
ſen, bisher in einer ſchändlichen Vergeſſenheit geſchmachtet, und 
man braucht nicht die ſtärkſte Vergrößerung aufzuſtecken, um 
zu ſehen, daß dem menfchlichen Geſchlechte durch eine philoſo⸗ 
phiſche Behandlung dieſes Süjets wichtige Vortheile zuwachſen 
müſſen. Es iſt bier gar‘ der Ort nicht, dieſes umſtändlich, und 
wie es wohl die Wichtigkeit des Gegenſtandes verdiente, aus 
einander zu ſetzen; doch Bann ich eine Betrachtung nicht ganz 
übergeben.. Der berühmte Baco von Berulam fagt im fei- 
nem fchönen Buche de augmentis scientiarum, baf im einer 
Wiſſenſchaft wicht viel mehr 'geleiftet werde, fobald man fie ſyſte⸗ 
matiſch zu behandeln anfange. Vielleicht würde alfo dadurch 
ben kühnen Verſuchen in dieſer Wiffenfhaft etwas vorgegriffen, 
ober. mic; populärer auszubrüden, dem leidigen Trinken 
geftewert. Ich denke, bie großen Trinker, die Genies, ſollen 
nad und nach abnehmen, fo wie die Vorfhriften, es mit Abi 
fiht und vernunftmäßig zu. thun, "zunehmen. Denn: ehe 
biefes gefchieht, zumal ehe das terminologifche Fach gut verfehen 
it und man etwas hat, dad man einftweilen vorläufig brau« 
chen kann, bis man die Wiffenfchaft erlernt hat, ift an feine 
Stümper zu gebenten. Außerdem ift ja den Kindern befannt, 
daß ohne etwas Wein und etwas Beifall Feine poetifche Aber 
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offen gehalten werben kann, und es verbient wenigftens. einmal 
verfucht zu werden, wad auch die Vernunft auf den Flügeln 
bes Champagnerd ausrichten könne, ba bie — 
Wunder auf denſelben thut. 

Narratur et prisei Catonis 

. Saepe mero caluisse virtus. 

Da ich euch alfo, lieben Landsleute, nicht allein :ben Nupen 
biefer. Wiffenfchaft felbft, fondern auch die Gefahr, die und au: 
genfheinfih von England aus droht, mit foldhen Gründen, als 
es meine Fähigkeit und die. Nähe ber. Meſſe erlaubt, vorgeftellt, 
ja, da ich euch ſelbſt vorgearbeitet habe, ſo erfuhe id euch 
freundfchaftlih, ſteckt die kritiſchen Schwerter und Meffer ein, 
verlaßt bie Nüffe der Tändelei, und müßt bie Felder, die unfere 
Vorfahren fhon ernährt. haben, anftatt daß, ihr mit einem un— 
gewiffen Erfolg; nene anbaut. Lacht aber auch nicht, daß ich 
euch biefen, Rath in einem Büchelhen gebe, das faum 3 gr. 
koſtet, denn es wäre. mir ein Leichtes gewefen, es zu 12 gr. 
auszuarbeiten, ohne daß ihr für einen- Pfennig mehr Waare ber 
kommen hättet, welches ich auch wirklich, wenn es meine Beit 
und Kräfte erlauben, bei einer zweiten Auflage einmal gu thun 
gedenke. Gefchrieben vor der Jubilatemeffe 1773. 
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Der Beitrag — | | 


Redensarten, womit die Deutfchen die Trunlenheit einer 
Perſon andeuten. 


Hochdeutſche. 


Er ſpürt den Wein. 

Er hat einen Schuß. 

Er iſt angeſchoſſen. 

Er hat einen Hieb. 

Er hat einen Strich. 

Er hat einen Zefuiter, 

Er bat etwas zu viel, 

Er ift befoffen. 

Er ift benebelt. 

Er hat einen heiligen Schein. 
Er hat einen Raufh. 

Er iſt begeiftert. 

Er iſt voll. 

Er hat. etwas im Kopf. En —F 
Er bat genug, Pe 30 
Er- bat einen ————— Te. 
Er hat ein Glas zu viel getrunken. 

Er hat zu tief ins Glas geguckt. 

Er iſt illuminirt. 
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Er taumelt. 

Die Zunge ift ihm ſchwer. 

Er kann die Zunge nicht mehr heben. 

Er kann aufı feiern: Bein. mehr fiehen. 
Er ift beraufcht. 

Er ift betrunfen 

Er ift dabei geweſen. 

Er ift fertig, 

Er ift hin. 

Er ift meg. 

Gr ift felig. 

Gr fieht den Himmel für eine Baßgeige an. 
Gr fieht die Buchftaben doppelt. 

Gr ift Himmelhagel did. Zu 

Gr hält einen Calenberger Bauern für eine Erdbeere *). 
Der Kopf ift ihm ſchwer. | 
Er hat trübe Augen. 

Er ift im Oberftübchen nicht — 

Er hat Glasaugen. 

Er wackelt. 

Er hat etwas im Dache. 

Er iſt toll und voll. 

Er hat ſeine Ladung. 


*) Aus Gründen, die bier unmöglich aus einander geſetzt 
werben fünnen, erhellt, daß ein Galeriberger Bauer, vder viel- 
mehr fein rother Kittel, der bier allein in Betracht Fommt, un: 
gefähr 80 Fuß entfernt fein muß, um bon einem’ Betrunkfenen 
für eine Erdbeere, die nur einen Fuß ae wäre, gehalten 
zu werben. 
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Er war an einem guten Ort. 

Er ift geliefert. 

Er ift gebedt. 

Gr fiebt zwei Sonnen. . 

Gr ift pudelhagel bid. Ä 

Er gebt als wenn alle Dauſer ei ae 

Er ift ganz weg. 

Er fegelt mit vollen Segeln. 

Er hat fih an Laben gelegt. - 

Er ift Pudel did. 

Er bat feinen Talıs. 

Er bat fein Theil. Fi 

Er kann micht mehr über: en Bart. fruden. 

Er madt einen pas frise. 

Er ift did. - 2 

Er bat des Guten zu. ieh. Karten. 

Er bat poculirt, oo. 

Er fhwebt. 

Er Preust. ie Be 93 

Gr bat fatt. “ ar 

Er fah Schteiftannen « am. — 

Er iſt ſo voll, daß er es mit den Bing im Halſe 
fühlen ann. 

Er kann feine ‚Ede. vorbei — 

Er hat ſich einen Bart gemacht. 

Er gebt einen M’Stridy (il fait des: ss) 

Er ift gut gefegnet. 

Er bat fchief geladen. . : .' 

Er hat ſich ſchwarz — 

Es ſpükt ihm im Giebel. 
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Er lavirt. 

Gr hat etwas im Krüfel. 

Er ift Katzen bit. 

Er bat fi befpült. . 

Er bat gefhnappft. 
Er bat fi was bene gethan. 
Er bat fih gut vorgeſehen. 
Gr bat einen Tummel. 

Er kann faum lallen. -- 

Er bat Moſes Zunge. 

Er ift herum geführt. 

Er ift unter dem Tiſche. | 
Er fieht eine Ihurmfpike für einen — an. 
Gr bat ſich beſäbelt. Bi 

Er bat fih die Nafe begoffen. 

Gr bat ſich begabet. 

Er kann nicht mehr lallen. 

Er bat fih etwas zu Gemüthe ße. 

Er ift ä tout. | 

Er hat ſich betubdelt. 

Er bat einen Schnurren. 


- . Er hat einen Ditto. 


Er bat runde Füße. 

Gr bat zu viel. übergebeugt. 

‘Er ift fternblind did, 

Er riet nach der Fuſelbulle. 

Die Zunge ift ihm gelähmt. - 

Man bat ihn begraben. 

Er ift blind hagel voll, * 
Er iſt ſo voll wie ein Dudelſack. 
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Er fiebt aus wie ein geftochen Kalb. 
Er fieht aus wie eine Ente wenns Wetter leuchtet. 


Plattdeutfche. 


He bet veel unter be. Naſe gegoten. - - 
He is fette. 
He is to lange up der Dößke wefen. 
He is Knüppel dicke. 
He is fo die as en Täck. 
He befft to veele püdhelt. 
He is to lange under. den Wachholderbaume weien. 
He is fnerrt. 
He hat fi todedet. 
He hat wat in de Krone. 
He hat wat im Timpen. 
He is ähmig. 
He hefft de Planfen to Icev. 
He befft to veele ſipſölket. BF*r 
He het wat im Stickſel. 
He geht up den Knobben na Hus, 
He kann Feen Küken nöhmen. 
He is fo dide as en Beeſt. 
He hefft de Jade voll. 
He bat wat im Knaupe. 
He befft to veele knipſet. 
He kükt ut fif Augen. 
He befft ven Teden dicke. 
He is en Swinigel. - 
He bett flammet. 
He hefft den Pigel dicke. 
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He is fo dide as en Pebbe, 

He is fo dide as en Swin. 

He bat ben Boden „sehen. 

He is bemüfelt. 

He bet in kenen Rauk arbetet. 

He grallögt. 

He is duhn. 

He is carthövven. 

He is ſo dicke as en Sginderteren 

He ſwimſlaget. 

He is Carthaunen did. 

He hat ſick wat int Auge wiſtet. 

He hette qualmet. 

He is half ſieven. 

He hefft to veele pullet. 

He is ſo ſtramm as en Trummel. 

He is jöhlig. 

He is döfft. 

He is dull und vull. 

He is en Suput. 

He is en Supkumpan. 

He bett ſick bepumpelt. 

He hett en Rummel. 

He ſweckt. 

He bet fi begigelt. 

He bett fil den Ars begoten. 

He bett to beep int Glas keken. 

He bett to veel nipt. 

De Wün is em int Capitolium — 
———— 


Timorus 
das iſt 
Vertheidigung zweier Ifſraeliten 
die 
durch die Kräftigkeit 
der 
Lavateriſchen Beweisgründe 
und der 
Göttingiſchen Mettwürſte 
bewogen 
den wahren Glauben angenommen haben 


bon 


Conrad Photorin 
ber Theologie und Belles Lettres Candidaten) 


) Erſchien zuerſt Berlin (Göttingen) 1773, durch Lavaters 
gegen Moſes Mendelsſohn gerichteten zudringlichen Bekehrungs— 
eifer hervorgerufen. 


‘ 
. re s 
.> “ - 
« ” “ ”“ . ’ 
kA.» = 
8 
F ’ 
PD 
ı 
F * 
”. » > » 
“ . 
- 
— 2 [3 
» 
” 
— 


Digitized by Google 


. 
, BR ’ 
l Ü ’ 

a0 4 iE Fer de er 4 —11 


m. et 
die Vergeſſenheit. 


Allerdurchlauchtigſte, 
Großmächtigſte Monarchin, 


Der beſondere Schutz, deſſen Ew. Königl. Majeſtät, 
jederzeit die bisherigen Producte meines Geiſtes gewürdigt haben, 
und die überzeugung, daß dieſes Werkchen, wegen ſeines Inhalts, 
über kurz oder lang doch an Höchſtdieſelben gelangen werde, 
haben mich aufgemuntert, es lieber gleich ſelbſt zu Höhftdero: 
Füßen in tiefiter Unterthänigfeit zu legen. Ich darf um fo 
weniger an einer gnäbdigften Aufnahme beffelben zweifeln, 
als es eine Religionsftreitigfeit betrifft, und Ew. Königl. 
Majeftät bekanntlich diefer Art von Schriften Dero vorzüg: 
liche Protection gönnen, wie fie e8 denn auch ihrer Wichtigkeit, 
und der Mäfigung, Gewißheit und Klarheit wegen, die in ben: 
felben zu berrfchen pflegt, vorzüglich verdienen. 

Da Em. Königl. Majeftät nunmehr in Dero uner: 
meflihen Staaten den allerneueften franzöfifhen Witz eingeführt 
haben, fo habe ih Höchſtdero mweifen Abfihten gemäß, den: 
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felben überall fo viel ald möglich zu erreihen gefucht, und mic) 
durchaus eines rigoris gallici in demonstrando befliffen, hinge— 
gen Alles vermieden, was nad der allerdingd bejammernöwer: 
then Einfalt des blinden Heidenthums fchmedt. 
Sch erfterbe in tieffter Devotion 
Allerdurchlauchtigſte, 
Großmäãchtigſte Monarchin J 
Ew. Königl. Majeſtät 
unterthänigſt devoteſter Knecht 
Conrad Photorin. 


Borrede 
Des Herausgebers. 


Lieber Leſer, 

Ehe du an das Werkchen felbft kommſt (und wenn du nicht 
fo meit kommen follteft, fo wollen wir fein Wort deßwegen 
verlieren), nimmt fi ber Ihürhüter im Namen, feines Herrn 
die Freiheit, dih um eine Kleinigkeit anzufpreden. Du wirft 
beim Eingang fo gut fein und ein Paar. Borurtheile ablegen, 
fie nügen bir inwendig auf meine Ehre fo viel, als ein Degen 
in einer Bildergallerie oder in Baurhall, 

- Für das erfie mußt du nicht glauben, mein Herr habe nad)- 
ftehendes Büchlein aus jener zügellofen Begierde, bie fi um 
bie Beit des erfien Barts einzuftellen pflegt, in die Welt gefeht, 
ih meine aus dem Trieb, Bücher zu fchreiben und feinen Wig 
fehen zu laffen, fondern es ift vielmehr ganz aus reinem Xriebe 
und über die Hälfte aus kalter Pflicht entfproffen. Er leugnet 
jwar nicht, wie er wohl ficher thun fünnte, wenn er allein ein 
Menfh und du etwa ein Drang Dutang wäreft, daß ihn jene 
Begierde zwar Öfterd angewanbelt, er bat ihr aber allezeit mit 


Muth widerftanden und ben feſten Borfag gefaßt, feine Feder 
6 * 
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nicht eher zu gebrauchen, bis ihn Pfliht und Gemiffen bazu 
aufforderten, aber alsdann auch nicht eher niederzulegen, bis 
ein Schandfled auf= oder einer zugededt ift. 

Für das zweite bittet er, ja nicht zu glauben, daß er es 
böſe mit dem Publikum meine mit dem er es hauptſächlich zu 
thun hat. Nichts weniger. Wenn er eifert, ſo iſt es immer 
ein geiſtlicher Eifer, und wenn er flucht, ſo ſind es immer Se— 
gensflüche. Ja, er iſt vielmehr bereit, für jeden Dürftigen ſein 
Blut oder wenigſtens ſeine Dinte zu verſpritzen, wie er es mit 
dem einen, ber Dinie ea) ſchon für ui ee 
gethan hat. ara a "ee ; 
Dieſes iſt es, warum ich vorlãufig — wollte, 
und-- wogegen: ich dich von der Wahrheit des: Geſagten, bei der 
Ehrlichkeit eines Thürhüters verfichern kann - no. 

Es leuchtet zwar die’ gute Abficht meines Herrn Überall aus 
dem Büchelchen felbft ſattſam hervor, ich Habe aber döch auch 
diefe Verfiherung gleichſam als’einen Boll entrichten ſollen, den 
man der Würde der minſchlichen Natur ſchuldig iſt: denn thun 
können auch die Ochfen und die &fel, aber verſichern kann noch 
zur Zeit der Menſch nur allein. Gefchrieben:im Auguſt 1771. 
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P"’, 
Man Tolfte fich- mar nicht. wundern, - wenn der Satan, der 
ohnehin‘ ſonſt wenig oder nichts zu thun Hat, ſich Tag und Nacht 
bemühet, hier und da den Kindern ber Kirche Netze und Schlingen 
zu legen, am allerwenigſten, wenn er diejenigen zu verfolgen 
ſucht, die er fehon einmal’ in feinen bölifchen "Pfoten hatte, die 
ihm: aber‘ durch Uns wieder abgejägt' worden find. : Man’ folte 
vielmehr den Fuürſten der Finſterniß toben laſſen und mit jenem 
Liede gelaſſen fptechen oder fingen: ° >*- 
‚Laßt den Teufel brummen, 
Er muß‘ doch verſtummen. 
Allein, wenn feine ſataniſchen Kniffe ein ganzes Publikum ver- 
blenden wenn er nicht bloß ein Paar Chriſten Fränft, fondern 
ſich Hierzu" ſelbſt tuuſend Anderer bedienet, ja wenn dieſes ver- 
blendete Publikum auf einer anſehnlichen Univerſität lebt: wel⸗ 
cher natürlich ehrliche Mann, "von. den künſtlichen will ich gar 
nicht einmal reden, wird dazu ſtille ſizen können ? 
Man bedetike nur ſelbſt: Auf den meiſten deutſchen Uni— 
verſitäten ſind, wie man ſicher annehmen kann, gewiß täglich an 
die zweihundert Federkiele, die Bleiſtifte nicht einmal gerechnet, 


86 


befchäftigt, dad Wort fo rein als möglich zu balten, ja man 
bat dafelbft durch die finnreichftien und tieffinnigften, ſowohl 
aus den Schägen, ald dem Schutt des Morgenlanded herge— 
holten Erklärungen, fehweren und feinen Muthmaßungen und 
gleihfam durch eine Art von eregetifhen Selbfifhüffen, Pal: 
lifaden, fpanifchen Reutern und Kartätfchen die Religion fo 
verrammelt und verſchanzt, dag man glauben follte, dem Satan 
felbft müffe einmal der Kigel vergehen, bie Leute anzuzapfen, 
die innerhalb des Walles wohnen, und dennoch thut.er ed. Nun 
denke man einmal: wenn ed in ber Feſtung fo zugeht, was 
will aus dem platten Lande werben? | 

Dod ich wende mich fo.früh zur Sache als möglich. Es 


haben. fi biefen Sommer in und bei ®..... zwei ehrliche 


Ifraeliten zum wahren Glauben befebrt und bie Taufe glüd- 
lih empfangen. Konnte das kleine Häuflein ber lutbherifchen 
Kirche wohl eine größere Conquete machen, als dadurch, daß 
es über die Hartnädigfeit zweier Befchnittenen gefiegt bat? Es 
hätte bie überläufer mit Sanftmuth und Milde aufnehmen fol- 
len, um ihnen: recht zu zeigen, was fie für einen- Dienft verlaf: 
fen und was für. einen fie angenommen haben, baß:fie aus dem 
Naffen in das Trodene, aus ber Tiefe in bie Höhe, aus ber 
Dämmerung in bas Licht gekommen: wären; bisher. hätten fie 
mit dem Falfchen Gemeinfhaft gehabt, jept aber mit bem Guten 
und Ehrlihen. Aber pfui! was thaten: bie. Bürger? Kaum 
waren fie getauft, kaum waren ihnen, ‚fo: zu reden, bie. Köpfe 
troden geworben, fo fchrie man: Man hätte bie Betrüger 
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und Landſtreicher nicht annehmen follen; fiewären 
nicht durch Beweisgründe, fondern durch Mett— 
würſte bekehrt worden; ein ehrlicher Mann ändere 
feine Religion niemals mit fo großen Umſtänden, 
und mas ’dergleichen zum Theil recht freigeifterifche Reden mehr 
gewefen find. Aber ift das chriſtlich geſprochen? fagt! Wie 
muß das den beiden ehrlichen Männern durch die Seele gehen ? 
Kein Wunder fürwahr, wenn fie gerade unſere Heerde verließen, 
in ein anderes Land gingen und entweder wieder Juden würden, 
oder wenigſtens durch ein zweites Bad der Wiedergeburt fich in 
andere Hürden eintreiben ließen, wie man denn dergleichen trau: 
tige Erempel mehr als zu viele hat. Aber wer will es ihnen 
verdenten ? Ich will gar nicht einmal erwähnen, was bie att- 
dern Juden von uns benfen müffen? Werden fich die mohl be 
kehren laſſen? Werden fih die Vögel fangen laſſen, wenn ihr 
fo mit Prügeln darunter werft-® Ich höre zwar, daß ſich deffen 
ungeachtet wieder einige gemeldet haben, die ſich wollen anneh— 
men laſſen; allein glaubt mir nur auf mein Wort, das ſind 
gewiß arme Tröpfe oder Betrüger, die bei dieſen naffen Jahren 
nicht mehr wiſſen, wo fie bin ſollen. Die rechten fetten kom— 
men’ eüch gewiß nicht, wenn ihr ihnen folche feine Titel gebt, 
ſobald iht fie drinnen habt. Stellt euch nur felbft einmal an 
ihre Stelle. Welcher ehrliche Jude, der fein gutes Auskommen 
bat, wird fich, feinem Handel: und Wandel zum Nachtheil, hin: 
fegen, unfere am fich heutzutage ſchwer zu prüfende Religion zu 
unterfucchen — zu was Ende? um ſich Betrüger und Lanbitrei- 
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‚her fehelten zu laſſen? Die. Ehre haben fie ja. fo ſchon, wir 
balten ja die meiften fchon für Galgenvögel, was: haben : fie 
nöthig, defwegen erſt Chriften zu werden ?-: Das wäre ja lächer⸗ 
lich: Alſo feht ihr, ihr ſelbſt mit euren loſen Mäulern feid 
Schuld daran; daß bie meiften Juden, bie, wir, zu taufen Erie- 
gen, bungrige Schluder ober Betrüger: find, Wer Phafanen 
fhießen wit, muß fih file ‚halten, ber: TIERE kommen 
ohnehin genug in allen Fällen. * 

Ich ſage hiermit gar nicht, daß unfen — Neubetehr: 
ten Schelme wären... Das fei ferne von mir. Gegentheils 
habe ich mir vorgenommen, ;fie mit. Gründen, und wenn das 
nicht, helfen will, mit, Eifer gegen .bie ruchlofen Befhimpfungen 
unſerer Mitbürger zu vertheidigen. ‚ Überall, wo man nämlich 
bintommt, jagen die Leute einmüthig: der Bude, der in W...* 
getauft worden wäre, fei einer ber größten: Spisbuben, der nur 
lebendig gedacht werben könne; und doch, wenn man, nach ‚einem 
Beweis des Behaupteten; fragt, fo halten fie am Berge und: wif- 
ſen nichts porzubringen. - Es fehlt ihnen zwar nicht: an Schein- 
gründen, womit fie ihre, boshaften Verläumdungen wahrſcheinlich 
zu machen fuchen, als z. €. fie ſagen, er habe geftohlen, habe 
zu B.....lange im Stodhaufe gefeffen , -fei :des Landes ver- 
wiefen worden, und was dergleichen Spphismata mehr: find. 
Ih leugne zwar nicht, daß biefes Altes ‚wahr fei, ‚denn es iſt 
gerichtlich. befkätigt; aber kann der: Jude: nicht deßwegen ein ehr 
licher Kerl fein? Hierauf allein kommt ed an. Denn ob er 
geftohlen oder nicht geftohlen, im Stodhaus geſeſſen oder nicht 


gefeifen habe, ob er verwiefen ober nicht verwieſen worden fei, 
mit -tinem Wort , das wollen wir nicht wifjen.. Die ganze Frage 
käuft darauf hinaus: iſt ben Kerk ehriid, und; fomnte 
er zur Eaufe gelaffen: werden? Können wir diefes be 
weifen ; fo gibt es fih mit. dem einfältigen Stehlen, Stodhaus- 
Pe. und Landesverweifen von ſelbſt. ’ 
Aber :mur hört einmal, was ihe mit euren — 
——— ausrichtet. Nichts, gar nichts. Denn erſt⸗ 
lich wollen‘ wir einmal euer verwieſen worden und euer 
Landſtreicher fein: beleuchten. Ich denke noch immer nicht, 
daß ihr, dieſes im Ernte, anführt, den Mitbruder verdächtig zu 
‚machen ;: thut ihr. es aber, fo verrathet ihr dadurch eure grobe 
Unmiffenbeit in der Gelehrten «, "Kirchen » und politiſchen Gefchichte. 
Denn wen ift unbefannt ald eu, daß man. die: größten Ge 
lehrten, die frömmſten Männer und bie. erfahrenften Staatsfeute 
öfters des Landes verwieſen? Ihr Lefet. nicht einmal die Zei⸗ 
tung--mit- Aufmerkſamkeit, ſonſt müßtet ihr wiſſen, daß vor. kur⸗ 
zem der Due de Choiseul und das ganze Parlement von Frank: 
reich verwieſen worden iſt, und ‚zivar ,.: wohlgemerkt): gerade 
deßwegen, weil fie ‚ehrliche und patriotiſche Leute waren. "Bar 
einige beilige Leute des neuen, Teſtaments haben ſich dieſes aus 
eben: dem Grunde müſſen gefallen laſſen. Ihr müßt mir nicht 
mit bem -fchalen -Einwurfe kommen, umdr ſprechen: jene Leute 
feien nur auf, ihre, Güten gegangen ; wo ‚hatte ber Jude Güter? 
Er-hatte keine, und fürwahr, wenn nich nirgends "etwas babe, 
welches. der Fall unſers Mitbruders iſt, fo. will ich gewiß nicht 
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it: bem Lande bleiben, aus dem ich bim verwiejfen worben. Mit 
einem Wort, die Hiftorie ift fo reich: an Beifpielen. von ehrlichen 
2euten, die verwiefen worden find, hingegen fo arm an welchen 
bon- verwiefenen Betrügern, daß wir Menſchen, die wir im ben 
wenigften Dingen ‚zu "einer mathematifchen Gemwißheit kommen 
können, es recht als ein. Kriterium von der Ehrlichkeit eimes 
Mannes anzufehen haben, wenn er bes Landes verwiefen wor: 
ben ift. Was id hier von dem Lande überhaupt fage, behaup- 
tet ein großer Gelehrter von den Palläften der Großen, bie doch 
als der Sig ber Seele eined Landes angefehen werden müſſen, 
ein Mann, beffen Buch bie Ehre gehabt hat, die ſonſt nur allein 
ber Bibel zu widerfahren pflegt, baß der Tod zwei der. größten 
Männer, ben Carbinal Rihelieu und den Hermiwon Beib« 
nis, darüber angetroffen. Barclajus fagt nämlich in feiner 
Argenis, Lab. I. cap. 10: Nunc ſortuna institwit, ut in mul- 
tis gentibus prope sit egregii animi indieium arceri a regiis, 
aut in illis jacere, welches man im Dentfchen fo geben könnte: 
Run ift ed einmal nicht anders, wenn ihr feht, daß ein Mann 
entweder dom Hofe gejagt worden ift, oder es an demſelben 
nicht über die Bratenwenderftelle zu bringen weiß, fo denkt nur 
ſicherlich, es iſt ein-ganzer Mann. 

Ferner fagt ihr, er ſei ein Landſtreicher. Aber, ums Sim. 
mels willen, fagt, was iſt Unehrliches. in einen Landftreicher? 
Ich weiß es wohl (und es iſt eine unmittelbare Folge unſers 
natürlichen Verderbens), daß die Erfinder der Sprachen gewöhn⸗ 
lich einen geringen Grad von einer ſonſt guten Eigenſchaft mit 
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Accent der Unehrlichfeit gelegt haben. So nennen wir einen 
tleinen Poeten einen Reimſchmidt, einen Poetafter oder einen 
Sthmierer, ein Name, der in meinen Ohren faft klingt wie 
Ketzer, Baſtard, uber Komödiant; eimen geringen Grab von 
Reinlichkeit nennen fie Schweinerei, von Advocatie Bungen- 
drefcherei, von Malerkunſt Weißbinderi. Ein Menſch, ber 
nur eine geringe Gourage befigt, beißt gleich eine - alte Hure, 
ein kleines Werkchen, ein Wiſch u.f.w. Ja, in unfern Zeiten 
machen wir es nicht beffer, ein kleiner Journaliſt wirb gleich 
ein Ziegra, ein Pleiner Grab von Süßigfeit Jacobismus genannt. 
Alſo wenn ein. Armer feinem angebornen Trieb zu Reifen zu 
Zuß eine Gmüge thun will, fo heißt.er ein Landftreicher. Aber 
ift diefes philoſophiſch und chriſtlich gedacht und geſprochen? 
Alle: honette deutſche Geſellſchaften follten alle ihre Macht, umd 
wenn es nicht anders fein könnte, wenigftens ihre Ohnmacht 
anwenden, einem ſolchen übel zu ſteuern, und entweder das 
Wort von dem Begriff durch Gelindigkeit ſcheiden, oder, wenn 
die Scheidung nicht angehen ſollte, den ganzen Plunder mit 
einemmal wegwerfen. Denn wenn biefes noch 200 Jahre fo 
fortgebt, fo weiß ich niht, was wir mittelmäßigen Köpfe end: 
li anfangen ‚wollen. Die güldene Mitteljtraße und. alle, bie 
darauf ‚wandeln, werben mit folhen Wörtern belegt ‚werben, - 
daß man fich lieber auf dem Wege zum Galgen als auf bemfel- 
ben. wirb antreffen::laffen. Alle können wir doch fürwahr micht 
immer mit. fechfen fahren, ober mit vieren im Meßcatalogus 
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fiehen. Die. Manns: und Weibsftühle: im: Tempel :bet Emigkeit 
find . heutzutage: alle beſetzt, was will man denn ahfangen?: Man 
muß fidr nach der Dede: fireden., Unb am Ende, was hat denn 
ein Landſtreicher Befondenes;: iſt denn. unſer zu Hauſe Sigen 
verdienſtlicher? Ja, die Seele des ſo genannten Landſtreichers 
bat gemeiniglich ein gewiſſes allgemeines, in Alles paſſendes 
Weſen, das der beimah; thietifchen ‚ eingeſchränkten Seele. des 
Genies weit worzuziehen iſt. Den Erſtern kann man überall 
nutzen, hier zum, Ausfüllen, dort zum Zuſchmieren, und über 
haupt da, wo nichts Audres dient; hingegen das Letztere, wenn 
es nicht gerade dahin komnt, wo es Eckſtein oder Schlußſtein 
werben kann, das iſt mit: Quadratwurzeln und. Reihen ſpielen, 
von Planeten fabeln, unter: halbverfaulten Muskeln kramen, 
oder Geſetze geben kann, iſt ein fo. ſperriges, unbrauchbares, 
ärgerliches Ding, als ein Kachelofen. im- Sommer. Ich kann 
wicht: leugnen, daß ich faſt wünſchte, es möchte einmal ein Land⸗ 
ſtreicher, der ein: großer. Mann wäte und: die Gabe hätte,. auf 
fteben, und auf unfer zu Haufe: Sigen einen, ähnlichen: Arcent 
legen, wie: würden, wir, da. fhwärmen, unb eben dadurch uns 
ſern Vätern, ben- alten Deutſchen, ähnlicher ‚werben:, bei denen 
ſolche Stadthöker, wie ihr und -eures Gelichters, eben fo unehr⸗ 
li geweſen wäre; als, ihr die Landſtreicher jetzt gehalten wiſ— 
fen wollt. Was ich oben von der Gemeinnützigkeit der Land⸗ 
ſtreicher geſagt habe, will. ich noch mit dem Seugniſſe zweier der 
größten Kenner des menſchlichen Herzens, lin: dieſem Jahrhun—⸗ 
dert, ich meine bed Grafen von Zingemborf und. des Ge— 
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neral Fiſchers, belegen. Der. Lehtete hat. nämlich verſichert, 
daß die tapferſten Leute in feinem: &orps jederzeit die ſogenann⸗ 
ten Landſtreicher, Bagabunden und Verwieſenen geweſen wären; 
und ber. Erſtere ſoll ebenfalls gefunden haben, daß niemand der 
Fahne des Lammes treuer: folge, als eben dieſe Leute, zumal 
wenn ſie zu geſezten Jahren. gekommen ſind, und ſich unter der⸗ 
felben einmal recht eingebient haben; .. Wem iſt ferner unbekannt, 
daß das weife ‚England. feinen Colonien: täglich, ſolche Beute: zu⸗ 
ſchickt, um jene. immer mehr und mehr in den Flor zu bringen ? 
Alſo ſeht ihr, drei Cardinaltugenden: Tapferkeit, Religion und 
Induſtrie, finden ſith, nach dem Beugniffe der. größten Männer 
und ber weiſeſten Nation, indem: Corpore der. Bagabunden, 
und ihr wollt ‚fie verdammen, ihr, die ihr vielleicht — ſeht, zu 
ſolchen Eröffnungen ‚bringt: ihr mich — die ihr vielleicht feine 
von allen dreien beſizt? Euch zu Liebe. breite ich mich über 
dieſen Artikel nicht weiter aus, ſondern laſſe euch mit die⸗ 
— Dorn in eurem Gewiſſen, und gebe weiter. 

Er hat aber geſtohlen, ſagt ihr. Nun, geſtohlen, gut — 
was iſt denn? Seid ihr etwa gar noch Stoiker, und leugnet 
die Grade:ber Moralität? Ich weiß es ſo gut als ihr, daß es 
Diebſtähle gibt, auf denen der Strang: ſteht, und die ihn ver— 
dienen ;: äber.ich weiß auch, daß «8 Diebftähle: gibt, wobei man 
der ehrlüchfte Mann von der Welt fein kann. Denkt nur ſelbſt 
nad, was heißt ftehlen?. Wenn ich nicht fehr iere,. ſo heißt «8 
fo viel, als ſeinem Nädhften das: Seine, wider feinen Willen, 
ohne: Gewalt entwenden.<: Ohne Gewalt, merft es wohl, da 
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fit ber Knoten, der euch Blöde fo bebüftert hat. Aber macht 
das unehrlich? Nidyts weniger. Denn fagt mir einmal, wie 
fönnten fo viel honnette Leute bei Hofe und-in der Stadt, bie 
den reichen Kaufleuterr ihren Überfiuß abnehmen, borgew und 
nicht bezahlen, fo viele ehrliche Vormünder, die ihren Pupillen 
bad Ihrige entwenden, wie könnten das ehrliche Leute fein % 
Es wird fi niemand unterftehen, auch. fi nur im minbeften 
merken zu laffen, daß er es nicht glaubte, und man thut wohl. 
Warum fhimpft man denn bei diefem armen Teufel von einem 
Zuden von Morgen bis in die Naht, und doch regt fi nie 
mand? Deßwegen, weil diefe Perfonen nicht allein Belefenheit 
genug beſitzen, allenfalis einen Beweis zu führen, fondern auch 
Macht, einer ſolchen müffigen Verläumbung mit Nachdruck zu 
begegneit, Ich, der ich Gott Lob auch einen Beweis zu führen 
gelernt babe, trete alfo hiermit öffentlich für den Juden auf, 
und erfläre: Wer ba fagt, daß ber Jude ein Schelm fei, weil 
er geftohlen babe, der ift ein Lügner. Warum haben bie 
Leute ihre Effecten wicht beffer in Acht genommen? Hätte der 
Zube gefehlt, was ich aber nicht zugebe, fo hat er weiter nichts 
als eine. Pflicht gegen feinen Nächften verabjäumt, das ift Alles; 
aber der Andere, ber nicht beftändig auf feiner Hut ift, ver 
abfäumt.eine weit heiligere Pflicht, die Pflicht gegen fich felbft, 
bon welcher heutzutage die Welt und unfere beften Syſteme ber 
Moral fo gerade abhängen, daß es ausgemadht ift: follten bieje 
Pflichten nicht mehr beobachtet werden, fo ginge nicht allein 
Ales-in der Welt zu Grumde, fündern alle unfere braven Phi— 
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alfo gar nicht für ungereimt, wenn man ein Geſetz gäbe, ver 
möge beffen ber Dieb zwar eine Strafe geben, 3. E. 60 Pro: 
cent des Geftohlenen in die Schatzkammer, aber der Beftohlene, 
ohne weiteren Proceß, aufgeknüpft werden müßte: Ich babe 
aud) ‚bereits vernommen, daß das Licht diefes Geſetzes fhon in 
einigen Provinzen unferd deutfchen Baterländes dämmern ſoll, 
wo nämlich) der Staubbefen und Berluft des Vermögens bemje- 
nigen broben, von dem. e8 ſtadtkundig wird, daß er von einem 
befannten angefehenen Manne ift beftohlen worden, und man 
bat Hoffnung, diefes Geſetz auch auf die Boa vom Bauern: 
ftanbe ausgedehnt zu fehen. 

Noch umüberlegter räfonniren ie: welche da ſagen: 
es könne deßwegen mit dem Juden nicht fo ganz richtig fein, 
weil er etlihemal im Stodhaufe gefeffen. Nun wahrlich, wenn 
diefes Argument nicht vom Baune gebrochen ift,- fo verftehe ich 
es nicht. Meint ihr denn, jeder, der im. Stockhauſe fäße, wäre 
ein Mörder, ein Komödiant, ein Gottesläfterer, ein Poſſenreißer 
oder ein Straßenräuber? O glaubt nur fiher, das find zuweilen 
die.ebrlichften Leute, deren es innerhalb. des Stockhauſes eben 
eine ſolche Menge gibt, als Spigbuben außerhalb, Die Ge 
ſchichte des Urfprungs der Stockhäuſer befräftigt dieſes ſelbſt, 
wie. ich einmal in dem höchſt taren Werte: Bom Urfprung 
ber Lybes- und Bebensftrofen und beren tidigen 
Gebruf und Mod, fo auf ber Göttingifchen Bibliothek be: 
ſindlich, gelefen habe. Die Stelle ift naiv und wegen des eige— 
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nen. Dialekts merkwürdig, daher ich ſie hier ganz einrücke. Es 
beißt nämlich daſelbſt, Seite 17173;— aba * 
„In de olle Ziden, do weren.. alle de Gewiſſen der: Lüe 
(Leute) veel genuer eramineeret und be Schelmen und de Galgen⸗ 
ſchwengels veel ſcharper ſtroft man. deb nit onſeen be: Perfohn, 
ob he was en gemeen Kerl. or ob he was. . en: fürnehmb Kerl, 
bat was alle like veel.: Do wurden ups left de Kärzers fo full, 
dat en Nechtöman den Vorſchlag ded, ob 28 nit better "mas, be 


ehrliken Züe: von de Galgenfhwengels. aftofundern ad de Gal« 


genſchwengels von: de. ehrliten Lüe, ſint der Galgenſchwengels 
veel mehr weren als der ehrliken Lüe. Deſe Vorſchlag ded By⸗ 
fall finden und man ded höie (hohe) Muren ‚met: hoie Thören 
upföhren aumb: be Städt und. alle Städt wurden Karzers für de 
Galgenfhwengeld. Wann de Prediger; or. be Rechtslüe (denn be 
weren be onlige feinzige] ehrliken Lüe im-en Stadt) faen (faben) 
bat en Man bed: en Beaſſung (vermuthlich fommt das .eng« 
kifhe byass Hang, Neigung. daher) to em ehrlif Kerl, fo fette 
‚fe hem mt. den. Dore, und let hem fry. Dodurch ſeynd nad) 
und nach Dörpers, entftanden und erbuct worden, wo de ehr» 
lilen Lüe wohnten, de ben Galgenfshwengels: im de Stadt. ups 
left wit. Eten und Drinken to toföhren. vermögten, do ded en 
heel kunning (xecht durchtriebener) Rechts Man, der felber en 
von. den Galgenſchwengels ma weſt ſyn, en: ander Vorſchlag, 
bat wyl ber. ehrliken Lüe veel to wenig. wereny de ander; fo ymı« 
derhollen, ſo möte(müßterdder: ntögte) man es med dei Gnlgen: 
ſchwengeley nit fo gnu nehmen, damit ber ehrliken Lüe mehr 


— — — nen Din ein — 
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wörben, und es warb refolveert, dat Feen Kerl für en Galgen- 
fhwengel paffeeren fulde, wenn be nit en arm Düvel were, or 
nit funning (fchlau) nugh fone Muferyen to bergen, umd bif 
wird trülig geholfen bis up den hütigen Dag. Do fand fich es 
denn fann (bald), dat en enfelt Thorm grot nugb wer för de 
Eonventions-Schelme, de armen Düvels ıc.» So weit unfer Autor, 
woraus fattfam erhellet, daß es bloß von einem Zufall herrühret, 
daß diefe Unglüdlichen eingefperrt werden, Würde einmal (und 
man Pann nicht wiffen, ob ſich dieſes nicht einmal noch ereignen 
wird) ihre Anzahl größer als der Unfrigen, fo müßten wir in die 
Gefängniffe, wovor uns aber doch der Himmel bewahren ‚wolle, 

Aber nun gefekt auch, der Jude babe fi fo aufgeführet, 
daß man ihn wirklich für einen Schelmen erfennen, und als 
einen folchen bätte einfperren müffen, glaubt ihr denn, daß er 
ohne fo etwas zu ums übergetreten wäre. Bedenkt nur, wie 
Fann ein armer Jude, der mit Kopf und Händen den ganzen 
Tag zu arbeiten bat, um nur Nahruug für heute zu finden, 
wie kann der ſich binfesen, feine Religion und die umfrige prüs 
fen, und Argumente abwägen? Gr fünnte zehnmal verhungern, 
ebe er eine einzige unfrer Vertheidigungen oder Beweiſe ber 
Wahrheit der chriftlichen Religion durchftudirt Hätte und zu einem 
Entfhlug kommen könnte. Allein die dunkeln Zellen eines Stod- 
banfes, wo Tod, Jammer und Berwefung und aus jedem Win: 
Pel anfletfchen ; wo die Sorgen der Nahrung uns nicht quälen; 
wo befiändiges Waffer und Brod zwifchen Geift und Fleiſch 
Sriede machen, und der Wage bes Urtheils die erwünſchte Rich— 

Im. 7 
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tigkeit geben, da ift ber Ort, bie Religion mit Muße zu prüs 
fen; da fonnte der Jude Gründe gegen Gründe, Syflem gegen 
Syftem abwägen, da fonnte er unterfuchen, welches am ‚beiten 
gerändet fei, die Äßchen zählen, um welche jenes zu Leicht und 
diefes zu ſchwer war; im Stodhaufe fonnte er diefes thun, nicht 
in feiner Hätte, nicht auf ber Landſtraße, nicht in ber Syna⸗ 
goge und nicht auf der Wechfelbant. Ja es ift mir, indem ic 
diefes fchreibe, als wenn mir innerlich etwas fagte: Der Jude 
bat mit Fleiß geftohlen und ſich greifen lafjen, um Muße zu 
befommen, dad Werk anzufangen. Wiberfprechendes hat es nichts 
in ih. O ber Durft nad der wahren Lehre ift bei Manchem 
fehr brennend, umd bie Art und Weife, es mit befjen Löfchung 
anzufangen, ift bei einem Menfchen nicht wie bei dem andern. 
Beherzigt einmal diefes, betrachtet den Juden in biefem Licht 
und fagt, ob ihr, um des Evangelii willen, das wagen würdet, 
mas er gewagt bat? Mie man eine Hand ummenbet, fo hätte 
er können aufgefnüpft werben. Bebenft, aufgefnüpft, und nicht 
ber Religion wegen, fondern als Spitzbube, als Schelm aufge: 
fnüpft, ohne daß nur eine Zunge oder eine Feder je gefagt hätte: 
dba hängt der Märtyrer. 

Wenn ich diefes Alles zufammen nehme, fo werde ich immer 
mehr und mehr in einem Gedanken beftärft, auf den ich ein« 
mal bei Durdhlefung des vortrefflihen Büchleins des Herrn Bec- 
caria von Berbreden und Strafen gekommen bin, ein 
Gebanfe, der diefem Kopf von weit geringerer Polhöhe, als der 
meinige (ich meine eben dieſen feharffinnigen Italiäner), ent- 
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wifcht ift. Daß nämlich Spisbuben, Räuber und Beutelfchnei: 
ber, oder bie nachherigen Karregefangenen, Galeerenfelaven und 
Arreftanten bei weitem die niedrigen, vermwerflichen Glieder der 
Geſellſchaft nicht find, die man aus ihnen zu machen überall 
fi) befleißiget. Sie find zwar nicht das Salz ber Gefellfhaft, 
fo nothwendig find fie freilich nicht, aber unter dem Pfeffer, 
dünkt mih, kann man ihnen einen Play nicht wohl verfagen. 
Denn man beliebe nur zu bedenken, wenn es Peine Menfchen 
mebr gäbe, bie ihr Genie antriebe, fi) der Karre oder der Ga- 
leere zu wibmen, fo müßten wir fogenannten ehrlichen Leute 
am Ende fürs Geld felbft hinein, Ich lebe aud in Wahrheit der 
Hoffnung, daß, fo wie wir bie Baftarde und die Schäfer jetzt 
unter bie ehrlichen Leute rechnen, die unfere Vorfahren nicht dafür 
erkennen wollten, wir mit ber Beit auch dem bedrängten -Orben 
der Spisbuben eine ähnliche Gerechtigkeit werden angebeihen 
laſſen. Ja, fie find ſchon fo gut als gefichert, wenn ſich die mit 
Recht beliebte mitleidige Empfindfamkeit unter Richtern und Ad— 
vocaten immer weiter ausbreitet, bie für jeden Bettler ein Dreis 
groſchenſtück, und für jeden Gingeferkerten eine Thräne hat. 
DO, Freunde, ich fehe fhon mit Entzüden die Morgenröthe 
einer - empfindfamen peinlichen Halsgerihtsorbnung über den 
Horizont von 1800 heraufbämmern, dba niemand mehr im Ge: 
fängniffe lebendig modern, oder Fein Unfchuldiger mehr ben 
Raben zu Theil werden wird. Freilich werben alsbann unfere 
Gaſſen und unfere Landftraßen nicht mehr, ich möchte faft fagen, 
fo ſchrecklich ſicher fein als jegt, allein wie Noth um das? 
7* 
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Wir fihaffen unfere, ohnehin unbrauchbaren Tafchenubren nur 
ab, und tragen an deren Stelle ein Paar weit nüslichere Ta— 
fchenbuffer, die bei Hundert andern kleinen Borfällen noch zu 
gebrauchen find. 

Diefes fünnte für mich und ben Juden ſchon binlänglich 
fein bier aufzuhören, wenn es. mir bloß um den Ruhm eines 
guten Zogici oder Advocaten zu thun wäre; aber höhere Pflich— 
ten fordern von mir, weiter zu gehen, und zu zeigen, wie viel 
natürliche Bosheit , modifcher Leichtfinn, ja fogar, wenn ich «8 
recht genau nehme, Gottesläfterung. in euren ſchändlichen Äuße— 
rungen verborgen liegt. Bor allen Dingen. fagt mir einmal, 
glaubt ihr, daß ein. Jude, als Jude, felig werben könne, oder 
nicht * Doch ih will nicht hoffen, daß ihr glauben werdet, daß 
wir dereinſt im Paradiefe wieder mit Juden umgehen follen. 
Ihr gebt alfo zu, daß jeder Jude, der ald Jude ftirbt, im höl— 
lifchen Feuer mit dem Teufel und feinen Engeln ewig glühen 
muß, und fo weit, Freunde, benft ihr anftändig und billig. 
Allen nun frage ich euch: kann wohl ein Jude, der num ein: 
mal ein Opfer der ewigen Flamme werden fol, und zu defien 
Verdammung Gott feine weifen Urfadhen gehabt haben muß, 
feine Sache dadurch fhlimmer machen, daß er hingeht und ein 
Paar Gänfe ftiehlt, wofür er eingeftedt wird ? Merkt ihr wohl, 
wo ih hinaus wil® Gott hat fie verfiogen, und wir dulden 
fie dennoch, bis fie und erft ein Paar Grofchen ftehlen, alsdann 
verſtoßen wir fie auch. Ei, wer find wir denn? wir Würmer, 
wir Staub ? daß wir Gefchöpfe, die vom höchſten Richter ver: 
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werfen find, gleihjam noch auf die Probe annehmen, um zu 
jeben, ob fich auch jener Richter nicht vielleicht geirrt habe. Ich 
will es euch. jelbit überlaffen, die ſchrecklichen Conſequenzen bier- 
aus zu ziehen, und nur noch im Vorbeigehen die Peine Anmer- 
fung machen: daß ich es gar nicht tadle, wenn ihr diefe Ber: 
worfenen verfolgt, ja; ich glaube, ihr könnt den Himmtel verbie 
nen, wenn ihr — — O!Er bort oben. weiß e8, daß meine 
Abſichten gerecht find — mit ber Schäfte des Schwerts — doch 
ihr verjteht mich, lieben Brüder ! — ich tadelte euch nur deßwe— 
gen, daß ihr dem Geift der erlaubten Verfolgung erft durch eim 
nichtswürdiges, weltliches Vergehen habt in euch erweden laſſen. 
Nun rechnet einmal zufammen und zieht eine Summe, was heißt 
dann nun euer ganzes elendes Gefhwäg: wir wundern ung, 
daß man einen Betrüger und Spitbuben zur Taufe 
läßt? Heißt es nur eine Sylbe mehr, ale: wir wundern 
uns, daß man einen Juden zur Taufe läßt, ober 
daß man einen Febricitanten zum Arzt weifer. 
Seht, fo ſchal, elend, neidiſch und -gottesvergeffen find eure 
Reden, daß man es’ mir nicht verdenken fünnte, wenn ich eins 
mal die Ruthe gegen euch gebrauchte; aber ich will mich diefes: 
mal damit begnügen, fie euch über dem verftodten un ge: 
ſchüttelt zu haben, und weiter gehen. 

Mas fagt ihr denn von dem andern Juden, der inG.. 
felbft getauft worden ift? Sit der etwa auch ein Betrüger ? 
Wie? Mein! - Selbft unter euren fertigen- Läfterzungen zählt 
man kaum zwei oder drei, die ihm etwas anzuhängen getrach— 
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tet haben. Ja, ihr wißt fo wenig von ihm, daß ihr nicht ein. 
mal fagen könnt, wo er ber ift; ein Glüd für den armen Dann, 
fonft würden gleich zwanzig aufftehen und ſprechen: ich babe 
einen Briefbetommenz oberih babe einen Durdrei- 
fenden gefproden, ber bat mir gefagt: er fei ein um 
ruhiger, ſich verftellender Landſtreicher; wir follten uns durch 
feine Demuth nicht „blenden laſſen, maßen bas ja bekanntlich 
bie Tugend aller Schelmen fei; dort würbe ein anderer fihreien: 
recht, das ift er, ich babe ihn in einer Zeitung. befchrieben ge: 
lefen, er ift aus einem Gefängniß entfprungen. Aber fo kann 
man mit Redht von ihm fagen, was ein fonft gotteövergeffener 
Bmweideutigfeitenreißer fehr ſchön von einem Unſchuldigen fagt: 
Die fharffihtigfie Berläumbung kann nidt das 
fleinfte Häkchen an ibm entbeden, um aud nur ben 
geringfien Berbaht daran zu hängen. Denn ich will 
um aller Welt willen nicht hoffen, daß ihr ihm als ein Berge- 
ben anrechnet, daß er neulich, als er einen feiner ehemaligen 
Slaubensgenofjen befuchte, etwas mitgenommen bat. Mit: 
genommen, fpreden bie Leute, das ift die wahre Sprache 
der Priechenden, ängftliden, raunenden Berläumbung, die, wenn 
fie fonft nichts, fi im Fall der Roth zu decken, finden kann, 
ih im Worte felbft noch einen Schlupfwintel baut. Warum 
fagt ihr nicht gleich gerade heraus, geſtohlen? Aber ih 
babe Materie genug, ich will diefes ungebraucht liegen laffen 
und lieber glei fragen, um fur; von ber Sache zu kommen: 
wen hat er e8 geſtohlen ? Ginem Juden oder einem Ghriften ? 
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Einem Juden, fagt ihr. Alfo gut. Zeigt aber diefes nicht eine 
ebelmüthige Verachtung feiner ehemaligen Glaubensgenoffen an? 
und daß eine wahre Sinnesänderung bei ihm vorgegangen ift ? 
Mer nicht recht bis auf den Boden befehrt ift, wird immer 
heimlich feinem alten Glauben anhangen und heimlich feine 
ehemaligen Brüder lieben. Aber wie edel iſt biefes nicht! Nicht 
einmal fo viel würdigt er fie, daß er feinen Fingern Einhalt 
thut, welches wir alte Chriftern doch noch felbft gegen bie Un: 
gläubigen thun. Sollte man bie That auch nicht billigen, fo 
ift doch nicht zu leugnen, daß der Anlaß dazu etwas verräth, 
was man mit den Herrnhutern ein gefalbtes Wefen nen: 
nen möchte. Alles Übrige, was man von: ihm weiß, gereicht 
ibm zur höchſten Ehre, daß er das Hebräifche tief ftudirt hat; 
daß er fi) auf bie Sterne verftceht und im Stande iſt, ein ehr: 
lies Stüd Brot mit Wahrfagen ans ben Händen zu verbie 
nen u. dgl. Mir ift zwar nicht unbekannt, was bie heutigen 
fuperflugen und namentlih bie Profefforen zu ®.... gegen 
fein Hebräifch einwenden: er verſtände fein Arabifh. Gut, er 
verfteht auch Feines, aber bafür ift er ein geborner Jude, und 
bas find wir nicht. Im Englifchen läßt ſich Vieles durch das 
Plattdeutſche erklären, lernen bewegen bie Engländer Platt: 
deutſch? Keinesweges. Und am Ende fagt mir, weffen Sprade 
ift das Hebräifche? Des Volfes Gottes. Gut. Wellen Sprade 
ift das Arabifhe? Des Volkes des Teufels. Richtig. Aber nun 
fagt mir ferner ums Himmels willen, muß man, um die Sprade 
des Volkes Gottes zu erlernen, beim Volk des Teufels in bie 
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Schule gehen? . Ich weiß wohl, daß wir es thun, aber wenn 
der Teufel bierunter feine Ränke hat (fagt nur, ich hätte es ge- 
fagt), fo ift ber Teufel nicht mehr. Er fucht unfere beften Leute 
alle an biefe Grenze zu loden, und auf der andern Seite, wo 
Alles offen aft, auf der Fleifch- und Blutſeite, füllt er ein, und 
fouragirt uns Alles weg. Ich will zwar bamit nicht in Abrede 
fein, daß man bem Teufel manches herrliche Schlüpfloch mit 
einer arabifhen Etymologie mag verkleiftert haben; aber daß 
es fo gar nöthig fei, kann ich mir deßwegen nicht vorftellen, 
weil einige Hauptmänner. unferer Kirche nicht einmal das He- 
bräifche verftanden haben, O ich erinnere mich noch immer mit 
Bergnügen an meinen feligen Herrn Taufpathen, ben Heren 
Dortor und Conſiſtorialrath W.... Cie waren. ber- anfehn: 
lichfte, liebreihfte Mann, hatten eine rechte Segensmiene, eine 
rechte Gnade im Prebigen, und verfianden, wie Sie fich zumei: 
len, wenn Sie aufgeräumt. waren, merken ließen, fein Wört- 
chen Hebräifh. Ja, ich darf kühn behaupten, bat jemals ein 
Mann die Kanzel, und ben mit Anſtand gefüllt, fo 
‚waren Sie es. 

Wieder auf die Gelehrten zu —— wer tie fein 
will, der muß befeunen, baß ſich in unjere Bibelerflärungen 
ein gemiffer ſchädlicher Luxus eingefchlihen hat, fo daß man 
wünſchen möchte, Michaelis, Kennicot und Schultens hätten die 
Küften von Arabien nie befahren. Sie haben uns allerlei Leder: 
biglein von dorther zugeführt, ohne die fich fogar bie Weibs— 
fühle in den Kirchen jegt nicht mehr wollen abſpeiſen laſſen. 
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Wie viel bequemer und gefünder wäre es, wenn fie uns in um: 
ferer Einfalt, bei unjerm Roggenkaffee und Gerftenbier, ich 
meine bei Zuthers Überfegung gelaffen hätten, fo könnte man 
fein Gedächtniß auf andere Dinge verwenden, womit dem Men- 
fchen mehr gedient wird; die Prediger fünnten ihr Geld, das 
jegt für arabifhe Lexika, Neifebefchreibungen und neue Bibel: 
überfegungen weggebet, in der Haushaltung gebrauchen, ihre 
Brfoldungen würden binreichen und fie hätten nicht nöthig, dei 

ganzen Tag bie Arbeitöleute zu — oder auf der Zehntwache 
zu ſtehen. 

Dem ſei aber wie ihm wolle, ſo muß man keinem ehr⸗ 
lichen Menſchen vorwerfen, er verſtehe etwas gar nicht, wenn 
er es nicht ſo verſteht, wie andere Leute, von denen man weiß, 
daß ſie es verſtehen. Denn zwiſchen dem, ein Ding verſtehen 
und ein Ding nicht verſtehen, gibt es viele Claſſen, in denen 
ſich 0 des menſchlichen Geſchlechts ganz commode aufhalten. 
Man könnte, wenn es nöthig wäre, aus allen Ständen viele 
Beiſpiele von Leuten anführen, die ihr Amt mit Anſtand ge— 
führt und doch nicht verftanden haben, was dazu nöthig iſt; 
alfo kann ed einem Peine Schande machen, etwas nicht zu ver: 
ſtehen, das man fich zu. verftehen ausgibt, und iſt Bosheit, je: 
manden ein folches menfchliches Gebrechen vorzurüden. 

Aber, böre ich euch fpreden, find bie Aftrologie 
und Chiromantie nicht berrlihe und einem Chri, 
ten höchſt anſtändige Wiffenfhaften? O ihr Schälte, 
ich fehe e8 wohl, daß ihr diefes uur aus Spott fagt, aber höchſt 
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alberner Spott ift ee. Warum einem Chriften unanftändig ? 
Glaubt ihr etwa noch, der Teufel mifche fich drein? ihr Ein- 
fältigen. Der Teufel weiß es fo gut als ihr, daß man mit 
bergleichen Wiffenfchaften nicht mehr meit kommt, es wüßte 
denn unter ben Blöben fein. Nein, wenn er Menfchen verfüh- 
ren will, fo weiß er e8 beffer anzufangen, er bringt fie zu Morb, 
Hurerei, zweideutigen Einfällen, Straßenraub, verliebten Komö- 
bien, Zrauerfpielfchreiberei, Morbbrennerei oder Berläumbung 
getaufter Juden; das thut der Teufel, er madt einen Käfebier *) 
oder Shafefpeare **) aus euch, läßt euch euren Nächften um das 
Seine bringen, ober gar lachen machen, wenn er beten könnte, 
da gebt er ſicherer. Mit Stern» und Händeguden hat Fleiſch 
und. Blut nichts zu fchaffen, und ihr könnt mir glauben, wo ber 
Teufel nicht eined von biefen beiden wenigftens zur Dede nehmen 
kann, da bleibt er gewißlich weg. Nein, wenn ihr denn doch 
etwas fagen wollt, fo fagt lieber, es verräth eine. Schwachheit 
bed Verſtandes bei bem Juden, und ba will ich gerne ſchwei— 
gen, nicht ald wenn ich euch recht gäbe: gar nicht; fondern 
weil mic biefes nichts angeht. Hier will ich nur beweifen, 
daß er ein guter Bekehrter, und bei Bekehrungen haben wir 
ja mit dem Berftande nichts zu thun. Ein Lahmer am Ber- 
ftande kann fo ‘gut felig werden, als ein Lahmer am Leibe. 
Ja, man bat durch vielfältige Erfahrung befunden, daß ein etwas 


*) Ein beutfher Straßenräuber. 
*) Ein englifcher Tragödienfchreiber. 
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ſtumpfer Berftand, ober die Art Leute, von benen man zu fagen 
pflegt, fie hätten bad Pulver nicht erfunden, zur Belehrung und 
geiftlihen Behandlung die fähigften find. Der Wurm beö Zwei⸗ 
feld nagt fie nicht und der Geift des Widerſpruchs plagt fie nicht. 

Übrigens wer hat euch denn gefagt, daß die Chiromantie 
eine fo gar nichtswürdige Kunft fi? Daß man aus bem Ge: 
ſichte wahrfagen könne, ift ausgemadt, und ihr felbjt habt Man: 
ches, was ihr von biefen Meubefehrten fagt, aus ihren Gefid) 
tern geſchloſſen. Ich war felbft einmal in einer Gefellfchaft, 
wo einer fagte: Sieht der biefige Jude nicht aus wie Oliver 
Ctomwell? und nidte mit prophegeihendem Stilifehweigenz wie 
Richard Cromwell, fagte ein Zweiter, und lächelte fiher; wie 
Sando Panfa, fagte ein Dritter, und lachte ganz laut. Gebt 
aber biefes bei dem Kopfe an, fo geht e8 auch bei ben Händen 
an”), da bei ganz andern Leuten, ald wir find, bie Hände 


*) Der Auffhub, den der Abdrud gegenwärtiger Bertheibi- 
gung erlitten, feßt mich nunmehr in ben Stand, bem Leſer 
fagen zu können, daß ich meine vor zwei Jahren im Xert ge 
äußerten Muthbmaßungen und Gebanten dur den Beifall eines 
jungen Gelehrten vom erften Rang, ich meine des Hrn. Dias 
coni Lavaters, beftätigt fehe. Es fagt nämlich berfelbe in 
bem 2ten heile feiner vortrefflihen Phyſiognomik, daß man 
aus den Händen den. ganzen Mann erkennen könne. Wohlver- 
fanden, er meint nit bloß, daß man baburd einen Grob» 
ſchmidt von einem Accoucheur, einen Matrofen von einem Lau—⸗ 
teniften, ober einen Blaufärber und Hutmacher von einem 


108 


Kopfsdienfte thun müffen. Daher lieft man häufig von Gefpen: 
ſtern, die ihre Köpfe in den Händen, aber.nie von welchen, bie 
ihre Hände im Maule berumgetragen hätten. Unſere Borfahren, 
die wahrfcheinlicher Weife dieſe Hiftorien aus weiſen Abſichten 
erfunden haben, um in biefen vehiculis fhon in ber zarten 
Kindheit durch die Ammen den Kindern allgemeine Wahrheiten 
beizubringen, haben vermuthlicd damit fogen wollen, was Andere 
anders bewiefen haben: ohne Hände fei nichts anzufangen, aber 
ber Kopf fei nur eine Art von Hut, den man zivar zumeilen 
trage, ber aber bei ben eigentlichen Gallabegebenheiten unfers 
Lebens abgenommen werben müſſe. Daher auch die gütige Na— 
tur dem Menfchen zwei Hände, aber nur einen Kopf gegeben 
bat. Eben fo viel und weit mehr no fünnte ich für die gütt- 
liche Aftrologie anführen, wenn es nicht eine unerlaubte Ber- 
fhwendung wäre, Zeit und Papier in Bertheidigung bes Ber: 


Bederfnecht unterfcheiden fünne, fondern daß man fehen könne, 
ob Jemand ein Chrift oder Antichrift, ein Genie oder Non: Ge: 
nie, eine Jungfer vber Non» Jungfer, ein Spigbube ober chr- 
licher ‚Kerl fei, das ift, finden, ob einer mit Streichen oder mit 
Slurionen rechnet, ob bie Hand, bie ich fühle, mir etwas in 
den Hut werfen ober aus ber Fide ziehen will ꝛc. Es ift bem- 
nach jener Gebrauch der fih Schämenben, daß fie bie: Hand vor 
das Gefiht halten, höchſt ungereimt, denn bie Hände, und nicht 
das Gefiht, find die Fenfter in der. Bruſt. Es kommt mir bie 
fer Gebrauch eben fo thöricht vor, als wenn jemand, den man 
im Hembe überraſchte, aus Sıham fein Ir mit dem Bip: 
fel deffelben zubeden wollte, 
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ftandes eines Subjects gleichfam mwegzumerfen, die man beffer 
zur Bertheibigung des Herzens befjelben anwenden kann. 

Ich hoffe e8 nummehr fo weit gebracht zu haben, daß wohl 
nicht leicht jemand unter euch mehr aufftchen und ben abge: 
nutzten alten Gemeinort aller Verläumder, womit fie ihren Nädh: 
fen anzufchwärzen pflegen, ich meine die höchſt zweidentigen 
und fchwanfenden Stichelreden von Stehlen, Betrügen, 
Zandftreihen u. f. mw. gegen meine Freunde gebrauchen werde. 
Da aljo biefer Schlupfwinfel abgefihnitten, fo Hoffe ich euch 
nun mit Sülfe der Philofophie noch aus dem Äegten heraus zu 
treiben. Ihr fagt, ed könne nicht geleugnet werben, daß nicht 
die Beweisgründe, fondern die Mettwürfte das Befte bei der 
Sache gethan hätten. Einfältig Als wenn Mettwürfte nicht 
au Betweisgründe wären.. Wenn ihr Logik gehört hättet, fo 
würde ich gerade fagen, ihr wäret Tröpfe, und euch fofort in 
die Schule ſchicken; da ihr aber Leute feid, die nicht einmal wiſ— 
fen, wie Leib und Seele auf einander wirfen, ja die zum Theil. 
das Wort Piychologie nit einmal buchftabiren fünnen, ſo muß 
ich euch nur diefe Kleinigkeiten erklären. 

Daß man Krankheiten der Serle, worunter befanntlich 
der anftedende Papisınus. und ber bösartige Judaismus die fürch— 
terlichiten find, und wodurch mehr Seelen an’ einem Sonntage 
oder an einem Eonnabend hingerafft werben, ald an ben fchred- 
lihen Abenden zu Drurylane*’) in einer Komödie oder in einem 


*) Eine Gegend in London, mo ein Gebäude befindlich if, 
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Ballet; daß man, fage ich, ſolche Krankheiten nur durch mo- 
ralifhe Mittel heilen könne, ift ein Borurtbheil, welches un⸗ 
fere alten Geelenquadfalber von einem ähnlichen ber gemei- 
nen Quadfalber und Marktfchreier bergenommen haben. Diefe 
fegtern haben mämlid lange geglaubt, Krankheiten bed Kör« 
pers ließen fih nur durch phyſiſche Mittel heilen. Wie un: 
fere guten Alten aber in bdiefem Punkte haben im Finftern 
herum tappen können, verfiehe ich nicht fo ganz recht. Denn 
laßt fie Influrioniften, laßt fie Orcafionaliften, laßt fie Har: 
moniften gewefen fein, ja laßt fie mein befanntes Pulver—⸗ 
foftem *) gekannt haben, welches zwiſchen das erfte und zweite 
der oben erwähnten fällt; fo hätten fie allemal auf diefe Ent- 
deckung gerathen müſſen. Man bat aber freilih ben Grund 
diefer und mancher andern Ofeitanz unferer Väter in ber befon: 
dern Einfalt und dem guten Herzen berfelben zu fuchen, wovon 
ihnen der Himmel, zum äußerften Nachtheil ‚ihres Verſtandes 
und Witzes, doppelte Portion zugemefjen hatte, Mit der Ent: 
deckung ift es ungefähr fo zugegangen. Die Ärzte haben näm- 
ih fchon lange bemerkt, daß man, um gewiffe Krankheiten zu 
heilen, die Arzneien auf die ben kranken Gliedern gerade ent: 
gegengefegten Theile des Leibes appliciren müſſe. Wenn jemand 
z. B. ein Braufen in den Obren verfpürte, fo ftedte man ihm 


in welchem unter der Anführung eines berüchtigten Böfewichts, 
Namens Garrif, dem Teufel fehsmal die Woche göttliche 
Ehre erwiefen wird. " 

*) Hiervon wird unten gerebet werden, 
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die Füße in lanlichtes Regenwaſſer; hatte der Schlag jeman- 
den auf ber rechten Seite gelähmt, fo öffneten fie eine Aber 
auf ber linken; hatte jemand bie Kräge auswendig auf ber 
Haut, fo fchmierter fie den Patienten nicht auswendig, fondern 
inwendig; faß endlich die Seele jemanden auf der Zunge, gut, 
fo legten fie Blafenpflafter auf die Waben. Ja, Einige gingen 
fo weit, daß fie glaubten, unheilbare Krankheiten könnten ihren 
Sig nur in folden heilen des Leibes haben, bie Feine entges 
gengefeßten hätten, unb daß der Tod diejenige Krankheit fei, 
die den ürzten feit jeher am meiften zu fchaffen gemacht, rühre 
einzig und allein baber, daß er alle Theile auf einmal fo an 
greife, daß gar Feine entgegengefegten mehr übrig blieben, Die 
ſes war auch die Zeit, da man, wenn bie Frau in Kindesnö— 
then war, ben Mann in einen Topf blafen ließ, ober daß fich 
ber legtere gar in das Bette legte, wenn bie erfiere durch eine 
Miederfunft gefchwächt worden war. Nun war nur nod ein 
Eleiner Schritt zu thun, fo leiht, daß, fobald er gethan war, 
jedermann gleich ſah, daß er ihn auch hätte thun können. Der 
ihn aber gethan bat, ift vergefien, fo wie es allen denjenigen 
braven Männern geht, die ihre Entdeckungen auf der geraden 
SHeerfiraße, und nicht auf abfichtslos angeftellten Streifereien, 
und von ungefähr machen. Der Schritt war folgender: Die 
Seele ift ein dem Körper gerade entgegengefehter Theil des Men— 
(hen, wie alfo, wenn man alle Krankheiten , namentlich bie, 
deren Sitz in der Fläche liegt, durch welche der Menſch in zwei 
gleiche und ähnliche Hälften getheilt wird, durch eine auf die 


112 
Seele applicitte Cur zu heilen fuchte? Und umgefehrt, Kranf- 
heiten der Seele durch Mittel am Leibe. Seht, diefes ift bie ganze, 
fimple Theorie der Heilart, von ber ich jet etwas Mehreres ge- 
denen werde. Einen recht herrlichen, gründlichen und dabei 
faßlichen Beweis von der Richtigkeit der Heilart ſelbſt, bei Krank: 
heiten bes Leibes fowohl, als deren gehüriger Übertragung auf 
bie Krankheiten der Seele gibt das Beifpiel von ben: beiden 
zufammengewachfenen Mädchen, wovon man in zwei, fonft 
unter uns Geiftlichen unbefannten Büchern, ih meine in den 
Transactionibus philosophieis und in Hm. Reimari, eines 
Weltlihen, Buch: von der natürlichen Religion, Nachricht fin: 
det. Die Sprüchwörter, ober die Philofophie der Thoren, fpricht 
zwar den Gleichniffen die Stärke eines Beweifes ab, omne si- 
mile claudicat, fagen fie, ferner similia illustrant, non probant, 
welches einer von uns, aber ein Scandalum ecelesiae, der Präs 
benbarius Sterne zu Mork »ür dv yamı Tod munog nach ſei⸗ 
ner ſcurrilen Unart durch: Brillenwiſchen iſt noch kein 
Syllogismus, überſetzt. Aber was hat man ſich um ſolche 
Poſſen zu bekümmern, man muß ihnen nicht einmal die Ehre 
anthun, ſie wegzuräumen, wenn ſie über den Weg hinliegen, 
ſondern gelaſſen und friſch zu marſchiren. Dieſe Mädchen waren 
das vollkommenſte Ebenbild von Leib und Seele, das man ſeit 
der Schöpfung geſehen hat. Durch dieſe Erſcheinung hat gleich— 
ſam die Seele den Weltweiſen, nach einer Blocade von ein 
Paar tauſend Jahren, die Schlüſſel zu ihren Geheimniffen prä: 
fentiren müffen. Diefe Mädchen tvaren von Jugend am zufams 
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mengewacfen, wie Leib und Seele; eine war munterer, geis 
ftiger Natur und ſtellte bie Seele, die andere träg und ſchläf— 
rig und fiellte den Körper vor. Sie halfen fi) wechſelsweiſe, 
wie Leib und Seele, unb lagen ſich zumeilen einander in ben 
Haaren wie mut. mut. Leib und Seele aud. Zuweilen wollte 
die eine da hinaus, wenn bie andere bort hinaus wollte, ba 
denn bie ftärffte die andere auf den Buckel nahm und binging, 
wo fie hin wollte, fo wie wir an Leib und. Seele fehen. War 
Helena luſtig, flugs war es Zubith (fo hießen fie) auch; hinge— 
gen ließ Lenchen den Kopf hängen, fo hielt ihn Jüdchen auch 
nicht mehr. Doc hatten beide auch eigene Krankheiten, und 
ba bat man benn Folgendes befunden. Wenn Jüdchen fi) den 
Magen überladen hatte, fo wurde Leuchen purgirt; hingegen 
ſchlug man Jüdchen eine Ader, wenn Lenchen über Wallung 
klagte. Berfuhr man anders, fo wurde. ber einen nicht allein 
nicht geholfen, fondern die andere wurde auch krank. Die Ur: 
ſache davon liegt am Tage, denn daß Guren Krankheiten find, 
fann man außer den ſchönen Beweifen, die Hr. Unzer in feis 
nen Arzt für diefen Sag anführt, allein fchon daraus fehen, 
daß man daran fterben kann. Hatte nun eine von beiden 
fhon eine Krankheit, und man fam mit noc einer angezogen, 
fo mußte allerdings die Berwirrung fo groß werben, baß fie fi 
auf, die andere erftredte:. Aus diefem Alen gehörig zufammen 
genommen, erhellet nun ‚fonnenklar, daß man bei Seelenkrank⸗ 
beiten bie Mittel auf den Leib, applirieen müffe. Ja, wenn 
man die Alten nachſchlägt, fo findet man, fo wie überhaupt 
IU. | 8 
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von allen unfern Teidigen Entdedungen, ſchon Spuren biefer 
Heilart, die ſchon ihren bloß natürlich guten Köpfen nicht 
entwifcht ift. Die Ruthe ift nämlich ſchon feit jeher als das 
fräftigfte Mittel gegen einige Krankheiten des inneren Kopfs 
befannt gewefen. Freilich bat diefe ihre beſondere Wirffam: 
keit auch dem doppelten Gegenfag zu danken, der bei ihrem 
Sebrauche Statt findet. Denn erfilih wird fie nicht blog auf 
den Leib, als das Entgegengefeste der Seele, fondern auch auf 
einen folchen Theil des Leibes applicirt, der dem Kopfe, als 
dem Site berfelben, gerade entgegengefegt ift, zumal wenn ber 
Menſch im natürlichen Zuftande-ift, und auf alten Bieren geht. 
Bom Irrthum abbringen, beißt aber befehren, alfo befehrte man 
fhon fange durch Lörperlihde Mittel. Ja, in dem Plugen Eng: 
fand find daher täglich an bie 1000 Hände bejchäftigt, felbjt er: 
wachfene Herzoge und Lords auf dieſe Art zur Wahrheit zu 
führen und von der angebornen Unart abzubringen. So wie man 
richt alle Krankheiten mit Rhabarber und China heilt, fordern 
auch zuweilen wahre Zederbißfein, Zunge, Magen und Herz 
flärfende Tropfen, warme, Präftige Brühen und wohlriechende 
Auffchläge gebrauchen muß, fo eben auch hier. So verfprechen 
die gelehrten Geſellſchaften 50 Ducaten bemjertigen Körper, bei: 
fen Scele die beffe Abhandlung: über-eine gewiffe Materie lie 
fert, und heilen dadurch oft die Schlaffucht, in welche die See 
len eines ganzen Diſtricts verfallen waren; die Gefäße eröffıten 
fi, die Ideen ſammeln fi und die Schlüffe ergießen fih. So 
koͤnnte ich mit leichter Mühe hundert Beifpiefe<anführen; allein 
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was dem Schriftfteller gar zu leicht wird, muß er dem Lefer 
überlaffen.- Ich fahre alfo- in der. Hauptfache nunmehr wieber 
fort. > SEE ee 

Ich habe mämlid die Antwort auf. die Frage: ob die Be: 
Pehrung, bie durch Mettwürfte gefchieht, billig und rechtmäßig, 
ob ſolche Chriften für ächte zu erkennen, oder ob fie, wie bie 
Prinzen: vom Berge Libanon, oder wie bie Greifswaldifchen 
Magifter zu Upſal, nicht für. voll -angufehen ſeien, bahin gebradt, 
daß nur ein Unmündiger oder Verftodter noch am der Gültig: 
keit folcher Chriſten zweifeln kann. Denn id will nicht ‚hoffen, 
daß ihr euch an dem Worte Mettwurit ſtoßet, alsdann könnte 
ih euch wieberum eure. Pindifche und recht läppifche Ark zu den⸗ 
fen vorrüden, denn während als ihr Andere verlacht, bie ſich 
durch Mettwürfte haben befehren laffen, laßt ihr euch felbft durch 
den Schall des Worts Mettwurft verleiten, die Schwere eines 
überwiegenden Arguments. nicht zu fühlen. Welches ift ärger ? 
Sprecht, ihr Kurzfichtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, was 
ich euch gepredigt habe, Doc aus Liebe:zu euch, aus Mitleis 
den mit eurer Blöbfinnigfeit und weil ihre von dem Commer- 
eio animae et corporis, gänzlich nichts wißt, nehme: ich mir bie 
Mühe, euch etwas in die Seelenlehre zu führen, ob ich -gleich 
weiß, daß ſolche Sachen felten- haften, wenn fie nicht zur Zeit 
bes. leidenden Stubirens erlernet werden, ſo lange fi nämlich 
der Probirftein, auf den im Alter Alles geftrichen werden fol, 
nord ſelbſt ein wenig nach den Sachen bequemt. Wenn ich fage, 
daß jemand durch eine Mettwurſt auf eine beffere Meinung ver: 
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leitet werden konne, fo verbinde ich damit: feinen fo rohen Be 
griff, als ihr vielleicht dent. Ich meine nicht, daß ein Geruch— 
theilchen, das fi von der Wurft losreißt, durch einen Stoß bie 
Seele auf andere Gedanken "bringen könne. Diefes find rohe, 
fündliche Ideen, die von Anfang zwar der Einbildungsfraft etwas 
fhmeicheln, aber ehe man fich es verfieht, fo fteht man im ber 
Mitte zwiſchen La Mettrie*) und dem Teufel. Ein Pörperlicher 
Stoß ift noch kein geiftifcher Bewegungdgrund. Wenn Gerud): 
theife durch ihren Stoß den Gedanken hervorbringen Fönnten, 
oder der Gedanke die Bewegung wäre, fo müßte umgekehrt .der 
Gedanke die Geruchtheilden wieder ftoßen können; mit einem 
Wort, man würde in ben meiften Fällen riechen Fünnen, was 
die Menfchen denfen, und fo mit andern Sinnen. Go ift es 
nicht. Es find zwar von der Naſe bis an bie Seele, voraus— 
gefegt daß fie zu Haufe ift, etwa brittehalb- Parifer Zoll, wenn 
man zwifchen allen Meinungen ein arithmetifches Mittel nimmt. 
Aber, wohlverftanden, jenes bleibt immer die erſte, und dieſes 
die letzte Inſtanz, und nichts kann doch weiter von einander 
ſein, als das Erſte und das Letzte. Ich ſtelle mir die Sache ſo 
vor (und dieſes iſt mein oben erwähntes Syſtem, welches ich, 
wegen des Anlaſſes zur Erfindung, das Pulverſyſtem genannt 
babe). Alle Entſchlüſſe, von dem ſich ſelbſt zu ermorden ange: 
rechnet, bis zur Fe und allen unendlich dazwi⸗ 





) Julien Offroy de la Mettrie, geb. 1709, — 1751. 
Arzt, bekannt vu feine wnterialififgen Ideen, 
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ſchen fallenden, liegen in ber Seele, fo wie ber aör fixus im 
Scießpulver, und fo mie biefen ein einziges Fünkchen löfen 
und die fürdhterlichfien Wirkungen bervorbringen faun, fo eben 
auch ba, Ihr berührt mit einem kleinen Finger ben Drüder 
einer Slinte, und ein Schwein finft in ben Staub, Eine Wurf: 
partifel trifft den Geruchnerven eines Juden, und ber Jude wird 
befehrt. So, glaube ih, liegt in allen Juben ber Entfchluß, 
fi taufen zu laſſen, nur das Fleckchen, wo das löfende Fünk— 
hen auffallen muß, iſt uns verborgen, Bald ift «8 bier, bald 
dort, ja bei biefem Menfchen anbers als beim andern, der geräth 
in Flammen durch feibliche, der burch geiſtiſche Zündmaterialien. 
Ich verbitte mir alle Einwürfe, und verfichere, daß ich fie alle 
heben kann, aber es erfordert mehr Zeit, als ich darauf zu verwen⸗ 
ben verbunden bin, da überhaupt biefe ganze Ausfchweifung ein 
Leckkuchen ift, den ich euch aus väterlicher Liebe por eure, lofen 
Mäuler halte, und ‚den ih ganz hätte können fieden laſſen. 
Weil ich aber aus vielfältiger Erfahrung weiß, daß ber Ungläu— 
bige ‚einen Beweis im geiftlihen Dingen. nicht ‚glaubt, wo er 
nicht die Sache auch im Weltlihen wahr finder, fo will ic 
noch ein Beifpiel anhängen von einer fonderbaren Seelenwir- 
fung, welder durch einen phyſiſchen Stoß, nad meinem Pul- 
verſyſtem, Luft gemacht worden ift, woraus ihr zugleich fehen 
könnt, wie wunderbar zuweilen die Natur bei einem Menfchen 
bas zu einem Entſchluß gehörige Zündloch angebracht hat, fo 
baß ich glaube, daß eine vollſtändige Theorie dieſer Sündlöcher 
der höchſte Flug des theorifirenden Menfchen märe, wogegen 
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des albernen, oberwähnten Ppräbendarii Eterne, mit fo vielem 
prablerifhen Wörterfram verfprechene Theorie von ben Anopf 
löchern, wahres Kehricht und Sentinifches Gewäfd fein müßte. 
Die Gefchichte ift dies Warum der Mond ohne Nagel und Strid 
port oben hängt, ohne ums. auf die Köpfe zu fallen ‚wenn wir 
drunter: weggehen, bat ein alter Infpector bei der Münze zu 
London errathen, als ihm einmal ein Apfel, der nicht größer 
als eine Fauft war, von einem Baume- auf die Nafe fiel. Nun 
baben die Philofophen über diefe Materie  feit jeher fon in 
ihren Nafen gegrübelt, auswendig daran degrübelt, den Zeige: 
finger daran gerieben, die ganze Naſe in: ein Bud) geſteckt, fie 
mieder berausgezogen, in die ganze Hand genommen, Brillen 
darauf geſetzt, ‚fie an die Tubos angeftoßen, ja gar, wie Ihas 
led und Biandhimi*),: bei der Nacht beim Obſerviren geſtol⸗ 
pert: und darauf gefallen, und doch haben ſie das Fleckchen micht 
getroffen, vermuthlich weil ed bei allen dieſen Leuten-nicht auf 
der Nafe gelegen bat: Hier bei biefem Manne war bie Ent: 
deckung gemacht, fo wie der Apfel: die Nafe berührte. Fühlt 
ihr nun die Stärfe der Demonftration. Ob ich aber gleich ‘ge: 
zeigt babe, 'wie eine folche Bekehrung als gültig ohne weitere 
Probe zus erkennen fei, fo müßt ihr wiffen, daß es doch theils 
noch feiner mit der Bekehrung zugegangen fein Farin, und wie 
ich aus gewiffen rn re kann, — zugegangen 

*) Franz * geb. — geſt. 1720. — u. 
Mathematiker. 
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ift, theils auch die Leute feine Vorwürfe verdienen würden, wenn 
es auch noch gröber und Förperlicher zugegangen wäre. Nun 
babe ich euch zwiſchen zwei Seuern, und außerdem könnte ich 
euch noch in die Buft fprengen. Sch fage es euch voraus, ent: 
geben könnt ihr mir nicht mehr, ihr mögt gelindere Saiten auf: 
fpannen oder. gröbere, ‚oder auf den alten fort fiedeln, ; Laßt 
einmal ſehen, was ihr anführen könnt, zu bemweifen, daß bie 
Würfte nicht die Beranlaffung, fondern die Haupturfache gewe- 
fen. wären, - Der eine Jude, fagt ihr, und meinet den hiefigen, 
babe ſich gar nicht halten können, und lange vor ber Wieder: 
geburt Wurft gegeffen, damit habe ſich ber, Betrüger verrathen. 
Schweigt mit den fatgrifchen Beinamen ftille, fage ich euch, könnt 
ihr denn feinen Menfchen anklagen, ohne folche ſchielende Aus: 
brüde zu gebrauchen? - Ich fage, die Handlung ift edel. Wurft 
effen ift eine chriftlihe Handlung, wozu ein neubefehrter Jude 
am erſten Gelegenheit , zumal in ©... .. ; findet, mo man in 
alten Käufern. welche antrifft. Hingegen zur Ausübung anderer 
Pflidten eines Chriften, ald 3.8. der allgemeinen Menfchen: 
Liebe, Verträglichkeit, und zur Erfüllung des Alles was ihr 
wollet, dazu fihen bie. Gelegenheiten nicht fo did, ja es hat 
wohl cher graubärtige Chriſten, und felbft welche unter uns 
Geiftfichen gegeben, die im ihrem ganzen Leben. nicht ein einzi— 
gesmal dazu haben Gelegenheit finden können. Ich glaube noch 
immer, bie Würfte waren eine-Nebenfache, denn haben fie nicht 
alle beide ihr Glaubensbekenntniß mit dem gehörigen Geficht 
abgelegt ? oder fie find juft der umendlich Bleine Ausfchlag ge: 
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weſen, der noch nöthig war, die ſchon bereits ſinken wollende 
Schale niederzudrücken, und da iſt eine Wurſt allemal etwas; 
ſo lange man nicht beiveifen kann, daß fie garnichts‘ ift. Sch 
ftelle mir dor, ber Jude fand eine Gleichheit der Gründe für 
beite Religionen; ich fchließe dieſes aus dem Geſichte, das er ein“ 
mal machte, als tr mir auf einem einfamen Spaßiergange bes 
gegnete, und nun hing er zwiſchen zwei Religionert wie Buri⸗ 
dans Efel zwifchen zwei Heubüſcheln, hiet kamen die Würfte 
auf. unfrer Seite dazu, num drehten fich erft die Augen, dann 
der Kopf, und fo war es gefchehen. Ohne diefen Umſtand hätte 
er zwiſchen zwei Religionen unſchlüſſig hängen können, bi8 bil 
ber Teufel abgefchnitten hätte, - 

Gefegt aber auch, das wäre Alles nicht — die Würſte 
ſollen ihnen einmal weder die Augen zum Beweis geöffnet, noch 
auch zum Anlaß gedient haben, ihr Licht leuchten zu laſſen, ſon⸗ 
dern fie follen ſchlechtweg dadurch bewogen worden fein, Chriften 
zu werden, ift denn das . etivad gar —— Ich ſehe 
es nicht ab. 

Denn für das Erſte, ſo heißtet bekehren fo viel, als wer— 
ben. Daher auch ber berühmte S. Whitfield*) in England 
einen Tambour, der die Werbetroimmel in ber- Gegend fchlug; 
wo. er * , mit Butlero u reden, bie — — 


*) George Boten, geb. 1714. geft. 1770. Methodiſtiſcher 
Prediger, ei. bes. — en bei — 
Georgien. — 
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einftmalen fo antedete: Höre, guter Freund! wir wer 
ben beide, dw für deinen König, id für meinen 
Grlöfer, laß uns uns einander niht um unfere 
Reeruten bringen. Selbft der Tambour fühlte die ganze 
Schwere diefer Ähnlichkeit, und ging fo weit weg, daß we: 
der St. Whitfield feine, noch er St. Whitfielbs Trommel hören 
fonnte. Wenn aber nun bekehren, werben beißt, fo be: 
denkt einmal felbft, wie viel-Nectuten würde ber König von 
Preußen in den fchlefifchen ‚Kriegen befommen haben, wenn 
er fie durch lauter deutliche Borftellungen feiner gerechten An⸗ 
ſprüche auf Schlefien hätte anmwerben wollen ?_ Antivort: Viel⸗ 
leicht: gar Feine, Gründe find nicht für jeden Magen. Aber fo 
wurde der Eine mit Gewalt, der Andere mit Lift, ein Dritter 
mit Geld, ein Bierter mit Branntwein, ber Blünfte mit Ber 
fprehungen zur Erkenntniß des Syſtems der Anfprüche geführet: 
Die Überzeugung war da, und wenn der Kerl hieb, fo fah man 
dem Säbel nidyt an, ob bie Kraft,’ die ihn-führte, Aus dem 
Kopf oder auıs bem Magen kam. Ja, unter uns Proteftanten 
geſprochen, wenn wir nit, wie andere Chriften, anfangen, 
befieres Handgeld zu geben, und weniger Bernunftfchlüffe ge: 
Brauchen, fo: werben wir nicht allein Feine Rerruten mehr machen, 
fondern. unfere Leute werden uns durchgehen, wie die Holländer. 

Für das Zweite heißt bekehren fo viel als umkehren, das ift, 
das Eube A binbringen, wo vorher das Ende B gewefen wär. Bon 
ber. Art, wie: folches zugegangen, kommt und gehört nichts in bie 
Definition, und es verräth Unberftand, wenn man es hineinbrin⸗ 
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gen «will, oder. müßige Neugierde, wenn man bon einem Dinge, 
das man umgekehrt haben wollte, dad man einem auch um: 
gekehrt bat, noch wiſſen will, — was Art man es umge 
kehrt babe: . 

- DO wollte nunmehro ber Himmel, baß dieſes eure Einwürfe 
alle geweſen wären! daß ich jetzo abtreten. fünnte, da ich euch 
euren Unverftand, müßiggängerifche Bosheit, pbilofophifche Klein⸗ 
meifterei, Unerfahrenheit und Schalkheit genugfam vor die Augen 
und die Nafe gelegt habe! Aber noch darf ich nicht ſchweigen. 
Bisher habe ih ben fanften Pflichten. eines Advoraten:obgelegen, 
nun beobasbte ich bie firemgeren - und berberen eines Richters. 
Bisher bat Gottes Langmuth aus meinen. Bernunftfchlüffen 'ge- 
lächelt, nun, Würmer !  höret: feinen Donner. DO! die Stunde 
eurer Geburt wollte ich fegnen und den Tag eures Todes in 
der Afche begeben, wärst ihr bloß dumm und unverftändig, viel 
leicht wäret ihr doch fromme Bürger. Aber fo merke ich, daß 
die Seuche ber Freidenkerei und des Leichtſinns, ja daß ber fo: 
gemannte ſchlichte Menfchenverfiand, und fogar bie fatanijche 
unterſcheidung der Begriffe Theologe. und Gefandter Got: 
tes, bie boch einerlei, in emre Werkftätte : eimgebrungen find. 
Aber der Geruh eurer Bosheit iſt zu uns und zum Simmel 
geftiegen, deſſen Boten wir find — wartet — ber Born wird 
über euch-fommen. Haben, gleich unfere: proteftantifchen theolo— 
gifhen Farultäten Peine Schwerter -und feine Flammen, wie 
die theologifchen zu Mexico und Japan, fo find wir dennoch 
ſchrecklich, unfer gelähmter weltlicher Arm. it no ‚immer ftarf 
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genug, ſolche Infecten zu zerfnirfehen, uud ſolchen Mücken zu 
wehren. Wißt ihr. wie? . Ein Federftrih macht euer Vergeben 
zu Straßenraub unb Gottesläfterung; ein Fältchen im Geficht zur 
Stunde gezogen, eine Achſel im Aubdienzfaal gehörig gezuckt, ein 
Seufzer mit Bedacht eingefchaltet, fällt eurer ſteigenden Befürbe- 
rung in:bie Flügel und macht euch zu ewigen Hofmeiftern, ewigen 
Abpocaten ober ewigen Muffetieren. Bittert;hierbei und denket nad), 

Ich : werde warm. . ‚Dem : Himmel ſei :e8. tawfenbmal ge: 
bankt, daß ich es noch. werden Bann. Welcher rechtſchaffne 
Gantibat wird ed nicht werben, wenn er eine Rotte blinder 
Zotterfünder fprechen hört: (mit Abſcheu wiederhole ich die Blas⸗ 
phemieen) Man. ſolle gar: feine Proſelyten mehr 
machen; ein rechtſchaffner Mann bleibe bei ſeiner 
Religion, oder ändere ſie vor Gott allein, heimlich 
und ohne Pomp; Lavater babe ſeinen Unverſtand 
und Mangel an. philoſophiſcher-Welt verrathen, 
baß er mit Mendelsſohns philoſophiſcher Ruhe, als 
mit feinem: Eigemtbum: ungebeiten gefpielt, und 
biefen Weifen habebekehren wollen; Er babe fi 
burd fein langes Gudem imbie Ewigkeit bie Augen 
ganz für den geitlihden Horizont verdborben; Er 
folle, ftatt folde Dinge zu unternehmen, Lieber zu 
feiner eigenen höchſtnöthigen und niht lange mehr 
aufzuſchiebenden Eur, ein weltliches Buch lefen, z.E. 
den Apollonius von Kegelſchnitten, und mas derglei- 
chen unverſchäͤmte, minute, zotenartige Tiraden mehr find. 
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Was? Peine Profelyten mehr machen? Keine: Seelen mehr 
retten® . Wißt ihr, was die Folgen fein. würden? der Teufel 
würde Profelgten zw taufenben: machen. : Atheiſterei, Toleranz, 
geiftlihe Anarchie, allgemeiner Umgang mit Yuben, Heiden 
und Heibamaden, würde daraus entfpringen. Einen Juden, 
ber ein natürlich ehrliher Mann wäre, würde man für feis 
nen Nebenmenfchen anfehen, ja gar vielleicht manchem Chriften 
vorziehen. Es ift ohne Schauder nicht daran zu gedenken. Aber 
lieb iſt es mir doch. in gewiſſem Betracht. Sch Habe ſchon ein 
decennium vorausgefehen, Das find! die Folgen von eurem vers 
fluchten Stubium des Alterthums, von euren geheimen Ge 
fohichten des. Herzens, von "eurer Seelenanatomie und Phy- 
fiologie, ‘von euren ‚feinen Pädagogiken, euren mathematifchen 
Raturlehren und populären. Art euch. auszudrücken, baß wir 
nun eine nordweſtliche Durhfahrt zum Teufel entdeckt haben, 
worauf ſich jetzt jeder Schafskopf in feinem Schlafrock felbft 
binfinden kann. Beigt mir, wo haben unfere Borfahren: ſolche 
Neden ‚geführt? fie haben fih um ‚ihrer Hände Arbeit befüm- 
mert, aber wenn fie an uns und. an die Religion: gebachten, 
ba war ihr Wahlfprudh: zittere und bete an, und nidt 
wie jet: denfe und unterſuche, und ich: — gi bin» 
zufegen: und fahre zum Teufel. 

. Einredtfhaffener Mann ändere feine ——— 
gar nicht, oder doch nicht mit Pomp; Iſt das nicht 
ſchändlich? Wißt ihr auch, Leute, daß bie. Hölle auf. ſolchen 
Reden ſteht? Antworten auf ſolche Blasphemieen gehören nicht 
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für die Kanzel und den Katheder, ſondern für das Rad und 
den Block, welche die Lauigkeit unſerer Vorfahren, leider! zu 
weit von der Kanzel abgerückt haben. Nicht mit Pomp. 
Pomp! Was war denn für Pomp bei der Judentaufe? Nicht 
mehr als bei einer Magifterpromotion, und faum fo viel. Aber 
DOpponenten hatten fie genug, höre ih Einige fprechen. 
O ihr Wölfe- in Schafsfleidern, meint ihr, ich fähe nicht, daß 
diefes ein wigiger Einfall. fein fol * Aber auf Wig laſſe ih mich 
nicht ein; wenn ihr fämpfen wollt, fo nehmet Waffen wie ich, 
und £ommt herauf, bamit. man: ai baven hat, ‚wenn .man 
euch in den Staub legt. - 

Und. bu guter, Lavater, wie: — fie air. mitgefpieft! 6 
weiß’ es wohl, was dich antrieb ,. deine. Briefe.undb deine Bor: 
reben zu fihreiben: Es fihmerzte dich längſt, fo gut wie mid, 
daß es Chriften gibt, die noch jüdiſche Bücher über bie Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele leſen fünnen. Der Schande! Als wenn man 
von ‚einer. Judenſeele auf. die unſrige fließen könnte! . Ich-weiß 
e8 wohl, daß du dich ſchon im ‚Geifte die Stütze ber. hriftlichen _ 
Kirkhe und ben. unfterblicher Bekehrer Mendelsſohns wirft haben 
nennen.bören.. Ich fehe gar zu deutlich, wie fehr es did) ſchmer⸗ 


. zen. muß, da: bir nun Alles mißlungen ift, ja‘ dba du, wiewohl 


umnfchuldiger. Weife, die Sache ſchlimmer gemadt haft, als fie 
vorher geweſen war, indem mancher: Jude, ber uns noch. wohl 
einmal gefommien. wäre,. 28 jeht brav wirb bleiben laſſen. Denn 
wie viel Nachdenken ift jetzt ben andern Juden durch diefe Stand- 
haftigkeit des weiſeſten unter ihnen: erſpart worden, ja eine rechte 
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Stütze ihrer Hartnädigfeit, die gegen alle umfere Exempel von 
Judenbekehrungen aushält, haben fie jest dadurch erhalten, 
Denn fagt, ‘welcher Jude kennt feine und unſere Religion beffer, 
ala Mendelsfohn (unfere Profelgten nehme ich der Erleuch- 
tung wegen aus)? Welcher Zube unter ben lebendigen führt 
eine jo. feine Wage, Gründe abzumwägen, als er? Unb wiegt 
nicht ein Kopf voll bon sens ganze Herzen bod Wärme, voll 
frommer Glut und voll reblicher Abſichten, auf? Ja, ed muß 
dich, theurer Freund, um fo mehr betrüben, ba dir:deine ſchöp⸗ 
ferifche Einbildungskraft noch alle jene Vorſtellungen mit Farben 
der Engel ausgemalt haben wird; ich kann mir vorftellen, daß 
du felbft da Götterfprüche in der Hoffpradhe des Himmels zu 
reden geglaubt haben. wirft, wo Mendelsfohn nur gutes- ſchwei⸗ 
zerifches Deutfch und gute warme Abfichten ſah. Deſto mehr, 
theurer Märtyrer, fchmerzt es mich, da du von Bielen für einen 
ohnmächtigen. Enthufiaften gehalten wirft, daß bu-dich fo betro⸗ 
gen findeft. Habe aber Dank von mir, bu wirft dereinft, wenn 
du in penetrablem Licht wandeln, und durch Kryſtalllinſen, deren 
Brennpunkt du .felbft berechnet haft, in die Ewigkeit hinaus: 
hauen kannſt, reihlich dafür belohnt werben.. Dann wirft bu 
bas Vergnügen, das bu jest oft zwiſchen Wachen und Schlafen 
empfindeſt, ganz wachend, mit ſtarken Nerven’ burch alle Poren 
einfaugen, daß nicht fo viel verkoren geht, als in der Hölle 
oder in den Cabinet eines Mebfünftlers anzutreffen ift. Es: iit 
aber unftreitig eine Schände unſers :Zeitalters, daß man ſo viel 
warme Religion in einem ſo jungen Manne verkennt. Bei 
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dem geringfien Spruch aus ber Bibel. verfällt .er im geiftliche 
Zudungen, fcheint im Meer der ewigen: Wonne zu ſchwimmen, 
und in nie gefühlte Empfindung aufgelöft, ipricht.er, und mit 
dem Unausfprehlihen ſchwanger, wallt fein. fterblicher Ausdruck 
baber, fo daß man leicht, an einem frhönen Abend, die Schwin- 
gungen: fängt und in: einer andächtigen unb unausſprechlich hei— 
ligen Entgüdung wegbämmert. Ihr Philofophen folltet es nicht 
einmal dulden, daß man ihn verkennt; fagt,' wo findet. ihr, daß 
ich eure Sprache rede,. mehr pſychologiſchen Stoff, als in des 
frommen Maunes Ausfihten in die Ewigkeit? Mir graute zu: 
weilen, wenn ich ihm nachſah; auf der Scheidewand, zwijchen 
Wahnwitz und Bernunft, wo fie am dünnſten ift, läuft er euch 
hin, wie wir-auf der. gleichen Erde, und kommt ſelten ohne cine 
Ladung des Unjäglihen wieder. zurück. Sch — er iſt und 
bleibt ein außerordentlicher Mann. 

Daß unſere Proſelyten ſeinen ee Vieles zu danken 
haben, babe ich auf dem Titel allein anzuzeigen für. nöthig er» 
achtet, indem dieſes den: Juden ‚niemand. zur Laſt leget, und 
ich habe: lieber: das Publikum, das es glaubt, .- jo gerade. dabei 
laſſen, als durch Beweiſe, daß es wirklich andem fei, ber feis 
digen Zweifelſucht einen Plan in die Hände ſpielen wollen, nach 
welchem fie auch von dieſer Seite uns zu weitläuftigern Auße— 
rungen bringen würden, als die ganze Sache werth iſt, da wir 
einmal, wie ich hoffe, die Rechtmäßigkeit, Aufrichtigkeit, das 
ungeheuchelte Weſen und die Sinnesänderung unſerer Neugebor— 
nen in das klärſte Licht geſetzt Haben. i 
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Ich wende mich nunmehr noch zulegt zu euch, meine Freunde 
und Brüber !. Glaubt nicht, daß ich durch den Timorus etwas 
von euch oder euren Bekehrern zu erhalten trachte. Meine Ab- 
fihten find rein, völlig frei von allem Eigennmug und finden ihre 
Belohnung in eurer künftigen Sicherheit vor allen müffigen 
Berläumbungen. Sowohl die feinere, die um den Kaffeetifch 
lebt, als ihre grobe Schwefter, die an den Eden der Gaffen 
flieht, wird: bie Hand auf den Mund. legen. . Wäre ich bei euch 
geblieben, fo: hätte ich meinen Namen gewiß verfehwiegen, um 
euch. die allezeit erniebrigende Mühe ber Dankjagung zu erfpa: 
ren; ba ich aber gewiß weiß, daß ich vor Befanntmadhung bie 
fer Schrift nicht mehr bei euch fein werde, fo habe.ich es nicht 
unterlaffen tollen... Ehret mid aber. ja nicht mehr als andere 
Chriſten, ober fchließet mich nicht allein in euer Gebet ein. 
Denn der befte Theil der Stabt denkt fo von euch wie ich, ber 
ih nur ein fhwaches Werkzeug abgegeben habe, ihre Gefinnun: 
gen : ber fchlimmeren Hälfte mit Ernft. und Nachdruck befannt 
zu maden. Nachdruck in dem Berftande genommen, worin wir 
es nehmen, nämlich da wir, wenn. bie Widerlegung ‚mit Grün: 
ben gefcheben iſt, noch hinten nach mit Eifer. brüden, 

Zum Zeichen, daß ich es gut mit euch ‚meine, -amb um 
felbft einige eurer Feinde zu. nöthigen, euch ‚Gutes. zu thun, fo 
habe ich die Beranftaltung ‚getroffen, daß das für dieſe Verthei⸗ 
digung einkommende Geld euch unverzüglich zugeſtellt werde. 
Wachſet im Glauben. Geſchrieben zu ©... im Auguſt 1771. 
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Schreiben Eonrad Photorins an einige 
Sournaliften in Deutfchland *). 


Hochzuehrende Herren! 

Ih babe nur eine einzige Hauptfrage an Sie zu thun, und 
ob ich mehrere thun werde, weiß ich wenigftens jegt noch nicht. 
Sagen Sie mir um aller Welt willen, womit habe ich es ver: 
dient, daß Sie meines Timorus in Ihren Blättern gebenten ? 
Diefes halten Sie vielleicht für etwas Unfchuldiges, aber verzei- 
ben Sie mir: es hält zwar der Wandrer es für unfchuldig, einen 
Wurm zu zertreten, allein der Wurm kennt mwenigftens Feine 
größere Schandthat. Sie haben mich durch Ihr unüberlegtes 
Berfahren des Glücks beraubt, bes größten, das ich Fenne, daß 
meine Schrift Sr. Majeftät der Königin Bergeffenbeit, ber 
ich fie allein gewidmet hatte, für die ich allein lebe, und für bie 
ich allein dereinft zu fterben wünſche, allein eigen geblieben ift. 
Wiffen Sie wohl, daß Ihro Majeftät wirklich die Schrift mit 
ungnädigen Augen angefehen, bloß weil fie gehört, daß man 


*) Zuerft in ber erfien Ausgabe der vermiſchten Schriften 
gebrudt, und anſcheinend für den Fall, baß ber Timorus an- 
gegriffen werben follte, beftimmt. 

IH. . 9 
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fie in allen Seitungsbuden bat? Sie wiffen es felbft, meine 
Herren ! wie eigenfinnig biefe Dame mit ihren Büchern ift. Sie 
- haben zwar das Vergnügen, baß fie Ihre Recenfion mit befon- 
berm Wohlgefallen aufgenommen hat, mußten Sie aber, um 
fich bei ihr in Gunft zu fegen, gerade mich und mein Büchel- 
chen bei ihr in Ungnade bringen? Waren Ihnen bierzu nicht 
noch hundert andere Wege offen? Und hätte Ihr natürliches 
Talent das Herz biefer Dame zu geiwinnen, das aus Jhrer Re: 
cenfion berporleuchtet, Ihnen diefe nicht entdeden follen? Aber 
es fei brum, ich gönne Ihnen das Glüd am Throne zu glän: 
zen, und boffe, baß es mir dereinft nad Ihrem Beifpiel auch 
no gelingen fol, den Unwillen der Monardin zu beflegen. 
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Eonrad Photorins Bericht von feinen 
Vorfahren *). 


Mein Urgroßvater, der als Dlaus Photorinus 36 Jahr 
in kaiſerlichen Dienſten geftanden, ftarb in bemjelben Dienfte 
als Dlaus von Photorinus. Derjenige Lefer, ber ben lin- 
terſchied zwifchen beiden Benennungen gemerkt bat, muß wifjen, 
daß die letztere, ſo wenig fie auch von der erſten unterjchieden 
zu fein ſcheint, es doch wirklih if. Mein Urgroßvater erhielt 
- das Recht zu diefem Titel vom Kaifer unmittelbar, ob er gleich 
ohne beffelden Einwilligung fi die Freiheit, ihn. zu führen, 
öfters in feiner Jugend genommen batte, wenn er an Stadt—⸗ 
thoren oder in fremden Ländern uns feinen. Namen gefragt wor: 
ben war. Es foftete ihn damals nichts, als 20 Procent Ab: 
gabe, womit ihn die Wirthe in. den Wirthshäuſern zu ihrem eis 
genen Genuß öfters befchwerten. 

Mein Großvater, ein offener ehrlicher — ber ſich mit 
einem Haudſchlag fo fehr verbinden fonnte, ald Andere mit 
Notarius und Zeugen, leicht zu betrügen, aber dem Betrug fo 


*) Bermuthlich mit den folgenden Briefen von Mägden für 
einen zweiten Theil des Timorus sig und zuerſt in ber 
erſten Ausgabe enthalten. 
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gram, ald dem Galgen und dem XTeufel, fand fi) durch den 
Titel äußerft bedrängt. Bald konnte er in eine Gefellfchaft nicht 
geben, weil er bon Adel war, und in eine andere nicht, weil 
er neu gebaden war. Kinder, fagte er eines Tages zu meinem 
Bater und zu meinem Onfel, euer Bater ift ein ehrlicher Mann, 
aber das würde euch nichtö helfen, wenn ihr felbft Spigbuben 
mwäret; nicht wahr? Ein Schein vom Paflor und Amtmarın 
darüber würde den Richter nicht anders ſtimmen, der euch nad 
feinem Gewiffen zum Galgen verdammt hätte. Für einen Schil⸗ 
ling eigene Ehrlichkeit ift euch mehr nütz, als alle Frömmigkeit 
der Erzväter, die eure Ahnen find. Und wie Mancher ift ſchon 
aufgefnüpft worden, ber im geraber Linie von Abraham ab: 
ſtammt! 

Doch dieſes iſt es nicht allein: Gute Beugnife erionden die 
Erwartung ber Leute, und bie will immer mehr haben, je mehr 
ihr derfelben gebt; und wehe euch, wenn ihr fie nicht fatt machen 
fönnt! Euer Großvater war ein verbienftvoller Mann, er bat 
fein Blut für feinen Herm gewagt, er hat: Alles bezahlt, hat 
nie ein Dreigrofchenftüd weggemworfen, aber manches wegge 
fhenft, war verfehwiegen wie bie Vergeſſenheit ſelbſt, und 
von unverbrüdlicher Treue im Dienſt. Dafür hat er die Er 
laubniß erhalten, ſich fünftig von Photorin zu fchreiben. 
Ih fehe aber nicht, Jungen, was euch diefer Titel nützt; er 
paßt euch jo wenig, als eures Großvaters lederne Hoſen, die 
er in der Schlacht auf dem weißen Berge trug. Ihr ſollt ihn 
nicht führen, es iſt mein Wille; und der erſte, der ſich ſo nennt 
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oder fchreibt, den werfe ih zum Haufe hinaus. Es gefchieht 
zu eurem Bortheil, Kinder; wenn ihr e8 noch nicht verfteht, fo 
glaubt e8 eurem Vater, der euch noch nie belogen bat. Ihr 
werdet’8 in der Folge einfehen und mir Dank wifjen, ober ihr 
wäret nicht werth, daß euch bie Some befchiene. Diefen Nach— 
mittag bleibt zu Haufe, ih mill euch wieder in ben Bürger: 
ftand erheben. — Man muß fein, was man fi nennt. Das 
Titelgeben fol ein reifender Graf bei einem Apotheker gelernt 
haben, deffen Apotheke aus leeren Büchfen mit Auffchriften be=, 
ftand. Wir finden Feine Spur von Adel fonft in der Natur, 
als bei den englifchen Pferden. Mit ber Beit, glaube ich, wer: 
den gar bie Dortor- und Magiftertitel erblich werden! und was 
wirb das geben, wenn man fih fogar Verdienfte nicht mehr 
verdient , fondern fie umfonft bat? — — 


134 


Briefe von Mägden über Literatur. 


Erfter Brief. 

Des Klaferd Dorte hat mich gefagt, baß Sie fie auch hal: 
ten wollte, bie gelehrte Zeitung, und da ſchicke ich ihr ein Blatt, 
fie darf fih nicht edeln laſſen, es ift ein Ölfleden, der mid 
unten dran gekommen, aber man kanns doch noch lefen. Ab— 
fonderlich aber wird fie der Bribf vom Schulmeifter in Wehnde 
gefallen, theils weil mich ber Plan hinten am Ende wohlge- 
fällt, fondern hauptſächlich weil der Wilhelm audy Per Scepter 
nicht gut if. Es ift au wahr, unfre Litteratur fiebt doch 
auch num recht melancolifh aus .und Wilhelm bat ſich eine in 
Bribfen verfchrieben von Berlin. Das wird fie all auch lernen, 
wenn fie bed Abends in unfre tbeutfche Gefellfchaft, aber es 
find auch Mädchen drin, bineinfommen wird. Poch fie nur 
an ber Speißfammer, oder ruf fie zum Goßftein berein, fo will 
ih ihr aufmachen. Er will den Abend zum erftienmal den Klop: 
ftodifhen DOthen mitbringen, und uns daraus voradiren. Ge 
ftern lafen wir in Batter Mekum Luftigen Leuten; aber bann 
kann ich ihr verfichern, baß mir ber hohe Gefhmad und ber 
tiefe Gefhwulft weit mehr befjer gefällt, denn ich babe neu: 
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lich in einer erhabenen trodenen Filofophie gelefen, daß es 001 
witfige giebt um einen der tiefen Schwulft befigt. Wie ich denn 
zeitlebens bin 
Eure 
befonders hochgeehrteſte 
Dienerin. 


Die Grethel thut auch, als wenn fie Litteratur hätte, 
aber die rothen Doffeln, bie fie auf dem Wall anbatte, 
find ein Brefent, ich weiß es wohl, ich wollte fo was 
nicht haben. 


weiter Brief. 

Unfre Leßgefellfchaft ift nun zum Ausbruch gefommen, und 
fol ich fie diefed Buch zuftelen, und fie fol e8 dem Wilhelm 
geben oder des Bernhards Lui auf den Poften bringen, er ſchil— 
dert heute unter dem Stodhausfenfter um O1 bis 21. .E8 wird 
ihr gewiß gefallen, aber es ift viel Hoheit darin von ben Ur: 
fprung und von ben Spraden. Der Aubor foll von einem 
Mann, der mit in bie Sociaität in Berlin gehört, ein Stüd 
Geld wie ber Vollmond groß befommen haben. Das wäre was 
vor und, du liebſte Zeit, aber das Buch ift doch auch gut. 
Mir hat die Fabel von dem Schaf recht Eritifch gefchienen, und 
der ganze Plan ift ideenhaftig. Seh fie einmal das Babier am 
Einband an, es hat leibhaftig die Kulehr von dem Leibchen, 
das mir die lahme Rickel gemacht hat. Die Mamfell will mir 
auch noch zur Jade geben. Das Zeichen ift ein Schnippelchen 
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bon unfrer Mamfell ihren Brautſchuhen. Das war ihr heut 
wieder einmal ein Spedtagel am Fleifch. 

Ich babe nun noch eine Theolohie für das Jahr 1773 
und eine Theorie, die aber nicht mehr zu gebrauchen, denn fie 
ift vom vorigen Jahr, und Wilhelm hat mir die beutfche Pif- 
fele Dorleang gebradt, das ift affrehs, ich habe es aber auch 
boppelt und boppelt verfchloffen, ich möchte das nicht agiren, 
in Barihs follen fie e8 oft fpielen. 


an 


Tobias Göbhbard 


in Bamberg 
über eine 
auf 


Kobann Ebhriftian Dieterich 


in Göttingen 


befannt gemachte Schmähſchrift *). 


*) Diefe und die folgende Epiftel erfchienen zuerft zu Göt— 
tingen 1776. Göbhard hatte in biefem Jahre einen Berlagsar- 
tißel des Buchhändler Dieterih nachgedrudt, und auf beffen 
darüber erhobene Befchwerde ſich öffentlich vertheidigt. 
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Borerinnerung 
des Herausgebers. 


Nachſtehender Brief warb eigentlih von dem Verfaſſer nicht 
zum Drud beftimmt, fondern folte auf der Poſt bem Manne 
zugeichidt werden, an den er hauptfächlich gerichtet if. Aber 
auch diefes gefhah nit, und der Berfaffer begnügte fich bloß, 
denfelben einigen Freunden borzulefen, unter deren Anzahl fich 
ber Herausgeber befindet, lauter Perfonen, denen Göbhards 
Schmähfdrift bekannt war. Da aber der Göbharde, zum gro: 
Gen Nachtheil der Schriftiteller fowohl als der ehrlichen Buch— 
bändfer, mehr find, ald man glauben folte, und diefer Brief 
einige derbe Wahrheiten gerade in dem Ton gefagt enthält, ben 
diefed Geſindel allein verfteht, das übrigens als vogelfrei für 
die Schrififteller feiner Achtung und Schonung werth ift: fo 
glaubt der Herausgeber weder ben Unmillen bed Verfaſſers noch 
den Undank des Publifums zu verdienen, wenn er ibn auf 
diefe Art nicht an Einen Göbhard, fondern an alle gelangen 


läßt. 
Friedrich Edarb. 
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&,. ** haben Recht gethan, daß Sie dem Werken, das 
neulich bei Ihnen gegen Hrn. Dieterich in Göttingen erfchie: 
nen ift, feine Auffchrift vorgefegt haben. "Die Büchertitel wären 
gänzlich entbehrlih, wenn man fie allegeit fo glücklich, wie 
bort gefchehen, durch Unterfchriften zu erfegen wüßte, Die Un: 
terfchrift fagt nämlich bei jenem Büchelchen Alles mit zwei 
Worten, was der 2efer in bemfelben zu fuchen hat: Zügen, 
äußerft [hledht erfunden, und noch ſchlechter gefagt; 
abgenügte Jefuitenfniffe, mit einem Grab von 
Dummbeit wieder gebraudt, der in unferen Gegem 
ben von Deutfhland unerhört ifl; Vertheidbigung 
von Betrug und Dieberei auf jeder Seite, in einer 
Art von Babel vorgetragen, wie es ſich für eine 
folde Sade, und in einer Sprade, wie fie ſich von 
einem folden Vertheidiger erwarten läßt; und biefe 
zwei Worte find. Ihre und des Berfaffers . Namen: Tobias 
Göbhard. Beihuldigungen, mit diefem Lügenzeichen gebrand- 
markt, würde kein ehrlicher Mann Glauben beimefjen, aud 
wenn fie gegen ftreitige Ehrlichkeit und ſchwankenden Credit 
gerichtet wären; aber was folk man gar fagen, da fie Diete 
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rihen treffen follen, ber burch feine befannte Chrlichfeit, bie 
noch täglihd von Betrügern von allerlei Stand gemißbraudt 
wirb, mehr verloren hat, als Sie dur Ihre Spigbübereien je 
gewinnen werden? Alſo wozu ‚meine Widerlegung, da fchon 
eine fo herrliche in Ihrer Unterfchrift ſteckt? Ich befenne es 
gerne, die Gorrefpondenz, womit ich Sie beehre, bat wenig 
Aufmunterndes für mid. Ich fchreibe an einen Mann von 
ſolchen Gefinnungen und folhem Fell, daß von ihm Ehre gar 
nicht, und Befferung kaum zu erwarten ſteht; wider eine Glaffe 
von Menfchen, bie außer Betrug und Gewinn nichts aufmerf: 
fam madht, und fidherlidy außer Peitfche und Pranger nichts 
befiert; und endlich wider eine Sache, bei deren Widerlegung 
fih fonft noch Wis und Scharffinn anbringen ließ, bis Sie 
nun buch Ihre unehrliche Bertheidigung auch dieſe ſchändlich 
leicht gemadt haben. Die Urfache, warum ich Ihnen fchreibe, 
muß ich Ihnen alfo in wenig Worten erflären. Es ift nicht 
Privatintereffe, denn ich bin weder Buchhändler noch Schrift: 
fteller, aber ein warmer Freund von beiden, und was Sie wohl 
kaum glauben werden, unter allen denen, die Sie und Die 
terihen in biefem Lande kennen, vielleiht ber Einzige, der 
noch erträglid von. Ihnen denkt: und da follte diefer Brief ein 
Verſuch fein, zu erfahren, ob man Sie ferner zu Ihrer Befle 
rung noch gehen laſſen foll, oder ob es nun fchon bereits Zeit 
fei, ein fo fettes Stüd, wie Sie, enblid zum allgemeinen Be: 
ften deutſcher Schriftfteller mit einem berben Streih am Altare 
des Apoll zu ſchlachten, denn ein Vertrauter dieſes Gottes hat 
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mir geſteckt *), daß er ſolche Opfer mit unter bie größten Lecker⸗ 
biffen zähle. Auch diefer ehrlichen Abficht haben Sie es zuzu- 
fohreiben, daß ih Ihren Lügen und ſchimpflich ſchlechten Argu— 
menten noch bdiefesmal mit einigem Ernft und einem Anftand 
begegne, ber, fo frei er auch, gegen jeden Anberm gebraucht, 
fheinen möchte, gegen Sie immer einer Zurüdhaltung ähnlich 
fehen muß. 

Doh ehe ich mich auf Ihre Bertheidigung des Nachdrucks 
einlaſſe, muß ich erft die ungefchidte Blendung von Lügen weg: 
räumen, die Sie ihr vorgefchoben haben. „Dieterichs Preife 
feien unerbört, fagen Sie, und führen zum Beweis an, 
bag er Hrn. von Sinds Stallmeifter, ben er für 6 Thaler 
verkaufe, Trattnern für 2 Thaler überlaffen habe, fobald ihm 
berfelbe mit einem Nachdruck gedroht: ferner, daß er für ein 
Buch vom Hrn. Prof. Feder, worüber der gegenwärtige Streit 
entftanden ift, 1 RKthlr. 16 Ggr. fordere, das Sie im Nach— 
druck genüglich für 1 Rthlr. verkaufen könnten.“ Wenn Die 
terih auch nur zumeilen feine Käufer übernähme, oder fi nur 
nicht fo vorzüglich durch geringe Preife, zumal bei ausländifchen 
Werken, auszeichnete, fo wollte ich Ihnen verzeihen, daß Sie 
einen an fi wahren Sag einmal durch ein erlogned Beifpiel 
hätten beftätigen wollen: allein fo’ ift, ganz in der Göbhardi— 


) KRallimahus, indem er fagt: 
Tepnovowv Jınupai Dotpov vrooguyiiı. 


Delectant pinguia Phoebum asinieidia. 
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ſchen Manier, beides, Satz und Beweis, erlogen. Denn id 
kann, glaube ich, getroft alle ehrliche Deutſche, von denen Eie 
und Ihre Bande, verfteht fih, ausgeſchloſſen find, auffordern, 
ohne einen Einfprud zu befürdten, mir ein Bud zu nennen, 
das Dieterich theurer verkauft hätte, als andere ehrliche Buch— 
händler: Hingegen Ponnten ic und meine Freunde, wenn es 
verlangt würde, Bücher genug nennen, bie und Dieterich für 
fünf lieferte, wenn andere fieben forderten. Allein feinen 
eigenen Berlag verkauft er unerhört theuer, jagen Gie. Gut. 
Alfo nun zu Ihren Beweifen. Es ift wahr, Dieterih verfaufte 
Hrn. von Sinds Stallmeifter den Buchhändlern für 6 Thaler, 
aber mit dem befannten Rabatt von 337%, p. C. das ift, für 
vier. Dafür erhielten ihn alle; die unehrlichen fo gut, als 
die rechtfchaffenen, Göbhard fo gut, als Nicolai und Reid; 
dafür, und um feinen Pfennig geringer, erhielt ihn auch Tratts 
ner. Was aber diefen bewog, Dieterichen mit einem Nach— 
brucd zu drohen, (übrigens wie ich zu Trattners Ehre be: 
fennen muß, fo freundfcaftlich, als es fi) nur drohen läßt:) 
war nicht die Höhe des Preifes, fondern die Art ber Bezahlung. 
Dieterich verlangte baared Geld, und Trattner wollte 
Bücher geben, die jener damals nicht nugen fonnte. Als end: 
lich nad drei oder vier Briefen, worin Trattner von nad) 
drucden fprah, auch einer fam, worin wirklich ein Bogen bes 
Nahdruds lag, fo wendete ih Dieterich an feinen nunmehr 
verewigter Befhüger in Hannover, auf deſſen Borfchreiben 
Zrattnern der Nahdrud unterfagt wurde; den er, um Diet 
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tihen bloß zu fohreden, vielleicht nie weiter, als die erften 
Bogen, zu treiben gedachte. Sehen Sie, fo verfährt Tratt- 
ner, ber, wie man auch aus biefer allerdings nicht ganz zu 
Iobenden Handlung fieht, noch mehr Edles an fi haben muß, 
als den Titel. Nie hat er ein Eremplar für 2 Thaler erhalten. 
Sie. verwechfeln doch wohl nicht gar: die zweite Ausgabe mit 
ber erfien?. Jene verkauft Dieterich für 4 Thaler; ben Rabatt 
abgerechnet, für 2 Thaler und einen Gulden; und biefen Gul- 
den herunter gelogen, genau für 2.Xhaler. 

Bei der zweiten Befchulbigung rüden Sie mit einem Ihrer 
andern Talente hervor. Hier gefellt fih nämlich zur Züge Ihre 
eiferne Unverfchämtheit. Sie verkauften, fagen Sie, Hrn. Prof. 
Feders Buch genüglich. für einen Thaler, das wäre alfo 
Logik und Metaphufif für einen halben. Hier habe id einmal 
vor einigen Monaten ein Berzeichniß von Ihren geftohlenen 
Büchern herumfchleichen fehen, darin flieht dieſes Buch zu einem 
Gulden angejegt, und eben dafür verfauft e8 auh Dieterich 
bier: alfo wäre der Uinterfehied bloß im verfchiedenen Münzfuß, 
und betrüge etwa ein Paar gute Groſchen, und ift dad Alles? 
Sehen Sie, was Sie für ein Mann find. Sie find nicht 
einmal. ein ehrlicher Dieb. Ich wollte wetten, Käfebier 
hätte das Gremplar . für :6.Grofehen gelaffen, und Käfebier 
hätte e8 mit:Bortheil no immer thun können. Dem einmal 
hätte er bem Autor nichts bezahlt, nichts, für bad Mifpt. und 
nichts für die neuen Auflagen. ‚Dieterich bezahlt für jebes 
gleichviel und reichlich... Ferner hätte fih Käfebier fo gut wie 
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Sie gehütet, ein Buch nicht eher nachzudrucken, bis er gemerkt 
hätte, daß ed wie warme Eemmel ginge. Dieterich hingegen 
muß wagen, und verliert oft an Einem nützlichen Buche, was 
er am andern gewann; gewinnt aber auc) freilich zuweilen an 
einem unnügen, was er an einem nüglichen verlor u. f. fort. 
Aus Ehre hätte Käfebier fo gut wie Göbhard ſicherlich aud 
nichts unternommen, wie Dietrich thut, befjen Eifer, feinen 
Büchern alle äußere Bierbe zu ertheilen, eine gute Strede wei: 
ter befannt ift, als Ihre Schande (fein geringer Ruhm, für- 
wahr!) und ale Göttingifhe Drudereien auf einen beffern Fuß 
gebradht hat. Und den Mann nennen Sie einen Schurken, weil 
er feine Bücher nicht fo wohlfeil geben fann, als ber Dieb, der 
nichts bezahlt, und nirgends verliert, fo lang er nicht feſt figt? 
Und wo wollen Sie denn aufhören? Geſetzt, er verkaufte fein 
Bud für einen halben Thaler, würbe der Dieb nit auf 10 
Gar. fallen? u.f.w. Bringen Sie alfo Beifpiele von ehrli- 
hen Buchhändlern bei, wenn Sie Dieterichs Preife verdäch— 
tig machen wollen; und fommen Sie nicht mit Ihren eigenen, 
denn das Lebtere ift beides, unehrlich für Dieterihen, und 
ohne die mindefte Beweisfraft für Sie. Dod fo viel von bie 
fen Zügen, wenigftens bier, und nun zu Ihren übrigen Argu- 
menten ! 

Daß ich Ihrer Schhartefe Alles entgegen fehe, was man 
wider den Nachdruck überhaupt fagen kann, werden Sie faum . 
erwarten, Sn einem Brief wäre ber Ort nicht dazu, und in 
einem an Gie wäre ed weggeworfen. Was fih aber gegen 
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Ihren Nahbrud und gegen Ihre Beweife von ber Recht: 
mäßigfeit deffelben fagen läßt, das will ich Ihnen fagen, und 
hoffentlich Ihrem Paar Ohren vernehmlicher, als vielleicht noch 
gefhehen if. Wenn Sie fi) weiter unterrichten wollen, als 
bier gefchehen kann, fo leſen Sie, was einer unferer größten 
Nechtölehrer über dieſe Sache gefchrieben hat’); ja follte es 
Ihnen je einmal wieder einfallen, ein ehrlicher Mann zu mer: 
den, fo rathe ich Ihnen, damit der Übergang wenigftens nach 
ben Geſetz ber Stetigfeit geſchehe, druden Sie diefes Buch nach. 
Diefer einzigen Handlung wegen, würden Sie zum Tegtenmal 
von allen ehrlihen Buchhändlern als Nachdruder verflucht, und 
zum erftenmal als ehrlicher Mann gegrüßt werben. Diefes thun 
Sie fünftig einmal; je eher, je beſſer. Wir zufammen bier 
können leichter und gefchwinder fertig werden, Denn obgleich 
die Beantwortung ber Frage: If der Nachdruck erlaubt? 
im Allgemeinen alle die Gelehrfamkeit und den Prüfungsgeift 
bes Mannes erfordert, beffen Buch ich Ihnen fo eben empfoh— 
len babe; fo ift fie doch gemeiniglich in einem befondern Fall, 
wenn alle Umftände befannt find, Teiht, und in dem Fall zwi- 
Then Ihnen und Dieterichen fo fehr auffallend leicht, daß, glaube 
ih, außerhalb des Toll» Zuht» und Stodhaufes Fein Mann 
für Sie fprehen wird, er fei nun Göttinger, oder Bamberger, 
oder Grönländer. ©: 


) Der Büchernachdruck nad ächten Grundfägen des Nechts 
geprüft von I. St. Pütter. Göttingen 1774. 4. 
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Bieles von dem Unbegreiflihen, das Sie und Ihre Bande 
noch in den Beweifen von ber Unrechtmäßigkeit des Nachdrucks 
finden, ftedr in dem Wort Nach druck und Nachdrucker 
felbft, das mir allerdings auch nicht gefällt. Mich dünkt, wenn 
es von Ihnen gebraudht wird, müßte nothwendig mehr vom 
Spigbuben hinein. Ich will, bis mir ein beſſeres angegeben 
wird, die Wörter Schleichdrucker und Schleichdruck ge 
brauchen, wenn ich von Ihnen und Ihrem Verfahren rede. Die 
Berwandtfhaft mit Schleichhandel würde niemand leicht 
wegen ihrer Bedeutung in Bweifel laffen, und daß ich fie zuerft 
von Ihnen brauche, beftimmt ihre Unehrlichfeit völlig. Sie 
haben Recht, Nachdrucken läßt fih fo wenig allgemein verbam: 
men, ald Menfchenblut vergießen. Für das Leptere gibt es Be 
lohnungen, von dem feibenen Band an, das man an ben Mann 
hängt, bis zu dem hänfenen, an das der Mann gehen?t wird, 
und fo auch für das Erftere. Betrachten Sie einmal die folgende 
Leiter von Nachdruckern, und fagen Sie, ob ich Unrecht habe: 
Richter in Altenburg, Trattner in Win, Göbhard in 
Bamberg, und Mitchel in London. Der erfie unter biefen 
verdient das feidene Band, von dem ich fo eben geredet habe, 
und ber letztere bat das hänfene wirklih empfangen. Biele 
würden die Stufen fhon in diefem Umriß erfennen, allein für 
Cie, fehe ih, muß ich fie mehr ausfchattiren. 

Richter in Altenburg dbrudt bie Werke ber Ausländer nad, 
ohne ihren DBerlegern zu ſchaden, und ohne ihnen ſchaden zu 
wollen, ja vielleicht ohne fich einmal einen andern Vortheil zu 
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verschaffen, ald ben, für welchen die Bande ber Schleihbruder 
Fein Gefühl hat: Ehre. Er erzeigt badurd feinen Landeslenten 
einen Dienft, die jene Werfe faum erhalten Fonnten, und nie, 
ohne durch Poftgeld beträchtlich vertheuert, erhielten. Ein fol- 
cher Mann verdient die größte Aufmunterung, und man follte 
ihn nit einmal Nahdruder nennen, feitdem diefed Wort in 
der Gefellfhaft von Ihrem Namen angeftedt worden ift. 
Trattner in Wien, ber von einem Artikel fünf bis feche- 
hundert Exemplare zu nehmen im Stande ift, kann von einem 
Berleger allerdings billigere Bedingungen erwarten, als ein an: 
derer, der nur ein Dugend nimmt; gewährt ihm diefe der Ber: 
leger nicht, fo droht er mit einem Nachdruck; bie Bedingungen 
werden noch nicht eingegangen, kann man es ihm fo fehr ver: 
denken, wenn er alddann enblich wirklich nachdruckt ? und zwar 
nicht unter der Aufſchrift: Hanau und Leipzig, fondern 
ſchlechtweg: Wien bei Trattnern. Hierinnen ift, was auch 
darin fein mag, nichts Schleichendes, und für das, was biejes 
Berfahren Tadelhaftes an fich hat, bat ber gute Mann ſchon 
bunbertfach dadurch gebüßt, daß Sie ihn für Ihres Gleichen ges 
halten. } 
Göbhard in Bamberg, ber ohne bie mindefte Urfache, 
als bie jeder Dieb bat, micht unter feinem Namen, und nicht 
unter dem Namen feiner Stadt, ohne, auch bie billigften, Be: 
dingungen eingeben zu wollen, nachdruckt; zu faul, fein eige- 
nes Feld zu bauen, und vermutbhlich zu ungefchidt, es zu kön— 
nen, erntet, wo er nicht gefäet hat; ehrlichen, emfigen 2euten, 
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und ihren rechtfchaffenen Familien, denen, fo gut als ihm, der 
Bortheil des Schleihbruds offen fände, wenn fie ihre Gewiſſen 
über ben Pleinen Nachtheil, Spigbuben zu heißen, beruhigen 
Pönnten, ihr Brot raubt: was ift der? und was foll man ibn 
nennen ? Sagen Sie felbft, was ift ein Spigbube, wenn das 
feiner it? Wer diefes thut, den nennt man fo, bier zu Lande 
wenigftens, müfjfen Sie wiffen, und man würde Gie fo nen: 
nen und wenn Sie ber Eble von Göbhard wären, ja wenn Eie 
des Heil. R.R. — — — doch ich will ebrwürdige Titel, die 
fih vor Ihrem Namen gar nicht denken laffen, nicht eimmal 
durch eine fymbolifche Berbindung mit bdemfelben ſchänden. 
Glauben Eie etwa, Dieterih bezahle Geld für Mifpte. wie 
ber König von Franfreich für Necepte wider den Bandwurm ? 
Wagte oft einen Theil feines Vermögens, um ſolchen Heden: 
verlegern, wie Gie, ſichern Profit zu verfihaffen, den Sie 
noch, aus Erkenntlichfeit für feine Mühe, allein von dem ſei— 
nigen nehmen? Was? Warum lafjen Sie fi nicht dort Mes 
taphyſiken ſchreiben, e8 ift ja in Bamberg Alles wahr, was bier 
wahr ift, ein Paar Kleinigkeiten ausgenommen. Sch verfpreche 
Ihnen, wenn fie Ihnen in diefem Lande, wo ber Schleichdruder 
unebrlich ift, nachgebrudt werden, den Schaben mit 300 Pro— 
cent zu erjlatten. Dieterich ift Bürge für die Bezahlung. 
Und warum fegen Sie nicht fehlechtweg unter Ihre geftohlene 
Waare: Bamberg bei Göbhard? Hätten Sie das gethan, 
wahrlich Dieterich hätte Sie verklagt und bewundert. Das 
Erzene im Charakter verdient und erhält auch überall feinen 
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Grab von Achtung, anftatt, daß Sie jegt jeder ehrliche Bud: 
bänbler anfpeit, ‚fo hätte man alsdann vielleicht gefagt: Schabe, 
daß der Mann ein Betrüger ift, es hätte etwas aus ihm wer: 
ben fünnen, | 

Doch es ift noch Eine Stufe zurüd, für mich auszufchat- 
tiren, und für Sie (wenn Sie anders weiter zu geben geben- 
fen), zu befteigen: die Mitchelſche. 

Mitchel in London, ber Unglüdlichfte unter allen Schleich: 
drudern, aber ſicherlich der gefchictefte, drudte mit unglaublicher 
Kunft und großem Rifico auf fehr feinem Papier gewiſſe ein- 
blätterihe Werfchen nah, worauf. die Bank in England allein 
das Verlagsrecht hat, und wurbe, fo wie alle, bie fich, wie er, 
biefer Kunſt befleißigen und befannt werben, ohne die mindefte 
Hoffnung einer königlichen Gnade aufgefmüpft. Ich weiß es 
wohl,, Ihr Fall und der Mitchelfche find allerdings unterfihie- 
den; allein, daß bei dem erftern ber Schaden geringer und bie 
beleidigte Perfon minder ehrwürdig ift, macht das bie That er- 
laubt? Oder hat man Sie gelehrt, der Spigbube und ber ehr> 
lihe Mann feien nur dem Grabe nach unterfchieben? Cie 
müffen mir bier nicht von Gefegen fprechen, die noch nicht ge 
geben wären. Ein empfindliches Gewiffen und ein geraber Men: 
fhenverftand find, fo wie bie getreuften Ausleger, alfo auch bie 
beften Bertreter der Geſetze, und lafien ihren Befiger über bie 
Rechtmäßigkeit einer Handlung felten in Ungewißheit; da bin- 
gegen ein argliftiger Betrüger oft in dem Plaren Buchſtaben 
deffelben noch Scylupflöcher findet, im Fall ber Noth einmal 


151 


mit heiler Haut durchzuwiſchen. Wenn ein Reichöftand zumei- 
len noch das, was er feinem feiner Untertbanen wider den an— 
bern erlaubt, gegen einen Fremden zu thun verftattet, wer fieht 
nicht, daß das von andern Umftänden, als von Zweifeln über 
die Sache herrühren muß? So lange wir nicht im Krieg mit 
uns felbft leben, fo müffen Schwierigkeiten daran Urfache fein, 
die nach ber jetzigen Verfaſſung des deutſchen Reihe nicht fo 
leicht zu überwinden find, aber hoffentlich einmal. werden über: 
wunben werben, Und was kann benn endlich das Pofitivgefeg 
tbun, wenn e8 fommt? Sagen Sie. Etwa aus einer billigen 
Handlung ein Berbreden machen? Bewahre der Himmel! 
Nein! ich will es Ihnen fagen: das Pofitivgefeg wird machen, 
daß ber Schkeihdruder, den man jetzt bloß zur Erftattung bes 
Schadens anhalten kann, an den Pranger geftellt, gebranb- 
markt und nach Befinden der Umſtände auch aufgefnüpft wird. 
Das wirb ed thun. Wenn frei herum gehen bürfen fo viel fagt, 

als ein ehrlicher Mann fein, und ber Betrug erlaubt ift, ber | 
durch Löcher gefchieht, bie das Gefek offen gelaffen hat: dann 
webe und von zärterem Gewiffen, wenn die Spikbuben anfan— 
gen follten, nie Rechte zu ſtudiren! Cie mwiffen, was bie Chi- 
cane fchon zur Vertheidigung von Verbrechen hervorgebracht bat, 
die ohne fie, mit Bewußtfein ber Unrechtmäßigfeit, und gegen 
bas klare Gefeß begangen worden find. Wie wenn bie Chicane 
nun ‘gar felbft anfinge, den Plan zum Betruge zu entwerfen ? 
Es geht mir durch die Seele, wenn ic) bebenfe, daß in biefem 
erleuchteten Theil von Europa, ja baß unter Deutfhen, beren 
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Redlichkeit bei Ausländern zum Sprüchwort gediehen ift, noch 
Leute frei herum gehen, ja öffentlich bekennen bürfen, fie hal— 
ten Dinge für erlaubt, die Bernunft und Gewiffen verbieten, 
bloß weil noch Fein Pofitivgefes dem Scharwächter oder bem 
Henker Vollmacht ertheilt, feinen Dienft an ihnen zu verrichten. 
Schändlich fürmahr ! 

Allein hören Sie doch einmal. Sollten wir benn fo ganz 
und gar fein Geſetz haben, das uns auch nod) etwas mehr bänte, 
ald den Huronen® Sch weiß nicht, was Sie in Bamberg 
haben, wir, bier zu Lande, baben eines, das auch unfere 
Bauren Deutfh Iefen bürfen, das beißt: Was ihr wollet, 
das euch die Leute nicht thun follen, das thut ihr 
ihnen aud nicht. Kennen Sie ben, ber das Gefek gegeben 
bat? Ich fürchte fat, Sie kennen weder den Geſetzgeber noch 
das Gefeg, und flatt beider nur bie fihimpfliche Gloſſe zum leg» 
teren; haerelicis non est servanda fides. Doc ich will weiter 
geben. 

Sagen Sie mir nur um aller Welt willen, wer bat Ihnen 
den defperaten Sat angegeben, auf den Eie fi fo viel zu Gute 
thun, daß, wer Sie und Ihre Bande Diebe nennt, der Kai— 
jerlihden Krone fein geringfhägiges Kleinob ent- 
wende und fich bes Lafterspder beleibigten Majefltät 
ſchuldig made. Alſo num wiffen wir es: Göbhard drudt 
ehrlichen Leuten ihre Bücher nad, um die Paiferlihen Revenüen 
durch einzubolende Privilegia zu vermehren. Eine vortreffliche 
Entfhuldigung! Sie bringen rechtfchaffene Leute um ihr ehrlich 
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erworbenes Brod, um dem Kaifer zu dienen? Wie? Ehemals 
diente man in gewiſſen Ländern, die Sie kennen werden, Gott 
dadurch, daß man ſeinen Nächſten plünderte, oder ihm auch 
wohl im Dienſteifer einmal den Hals abſchnitt; aber wehe dem, 
der Joſeph dem Zweiten einen ſolchen Dienft anböte. Wir’ 
leben, dem Himmel fei Dan?! unter einem Kaifer, unter dem, 
wenn man Recht und Gerechtigkeit umd folglih den Beifall 
aller Rechtſchaffenen für fi) hat, man e8 frei fagen darf, um: 
befümmert wegen Folgerungen, die ein argliftiger Kriecher oder 
ſchiefer Jefuitenfopf daraus zieht. Nein! damit Sie es doch 
wiffen, was ber Raiferlihen Krone (mid Ihres Ausdruds zu 
bedienen) biefes Kleinod geraubt bat. Göbharde haben es 
getban. Göbharde haben Faiferliche Privilegia anfangs nöthig 
gemadt, und Göbharde madhen, daß man fie jegt wieder 
unzulänglich findet. Anftatt, daß, nad Ihrer Art zu ſchließen, 
die Schleihbruder mehr Faiferliche Privilegia bervorgebradt hät: 
ten, baben fie vielmehr gemadht, daß man fie faft gar nicht 
mehr einholt, und warum? weil man gefunden bat, daß Dro- 
bungen vom erſten Thron der Welt, fo wenig wie die vom 
Himmel, fräftig genug find, einen gewiffenfofen Spisbuben zu 
fhreden. 

Der Taugenichts, der glauben kann, er diene einem Kai— 
fer, wenn er ftiehlt, glaubt auch wohl mit eben fo leichter Mühe 
einmal, fih für feinen Dienft bezahlt zu machen, wenn er beffen 
Privilegia nicht achtet. Ja, können Sie wohl glauben, man 
bat mir gefagt, daß man fogar Privilegia nachdruckt? und das 
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fol ein Mann gethan haben, ber befiwegen vor zwei Jahren, 
bei Nacht, vor dem Schwert der Gerechtigkeit aus Leipzig 
flüchten mußte, und fich feit ber Zeit bort nicht mehr bliden 
läßt, Wo ich nicht irre, fo hieß er auch Göbhard, und was 
noch fonderbarer ift, war aud aus Bamberg. Sch hoffe nicht, 
daß Sie es gewefen find, fonft zerriffe ich meinen Brief auf ber 
Stelle, 

Was? Weil Privilegia einigen Perfonen befondern Schuß 
berfprechen, darf man befmegen die Bücher nachdrucken, bie 
biefen Schuß nicht haben? den Mann anfallen, der fich nicht 
wehren fann, oder nicht Geld und nicht Gelegenheit bat, fich 
Gewehr zu Faufen; in bie Gärten fleigen, an beren Thür fein 
Blech Selbſtſchüſſe verfündigt? Bäume in Allen umbauen, 
wenn Fein Pfahl mit Staupbefen droht ? Ober den Pflug ſtehlen, 
oder auch nur gebrauchen, weil er unangefchloffen auf dem Felde 
liegt * O herrlich! Übrigens verdient die Entſchuldigung: man 
habe geſtohlen, um manden Leuten Diäten zu verfchaffen, bie 
Aufmerkſamkeit aller Spitzbuben; fie ift neu und in unſern ruch⸗ 
lofen, aber öfonomifchen Seiten jener frommen ber vorigen Welt 
weit vorzuziehen, dba bie Miffethäter noch fagen fonnten: ber 
Teufel babe fie verführt. 

Was Sie von ber Hanauer Meffe fagen, daß man bort bie 
Schleichdrucker fehüge, die daher alfo feine Spigbuben fein könn- 
ten, und baß Dieterich, ber das Letztere behaupte, ſich wie- 
berum bed Lafterd der Majeftät fchuldig mache, verfiehe ich nicht. 
Ih will wetten, bad Wahre, das biefe Nachricht enthielt, ift 
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verbunftet, indem ed burch Ihre Feder gefloffen it, und Sie 
haben es reichlich mit Lügen wieder erſtattet. Man follte die 
Schleihbruder in Hanau fehügen ? bad ift unmöglid. Sie 
wollten vermutblich fagen, man will es bort nicht fo genau 
nehmen, man will nicht lange mühfam unterfuchen, was nad 
gedrudt und nicht nachgebrudt ift, Jondern die Sache lieber dem 
Gewiſſen der Leute felbft überlaffen. Denn ftellen Sie fich vor, 
wenn man bie Schleihdruder bort ſchützte, würbe Dieterich, 
bie Wittwe Banbenboed, Nicolai, Reid, Voß, Bohn 
und einige andere, die Deutfchland auch außerhalb Ehre brin- 
gen, und die es eigentlich find, die die Meffen machen, würden 
bie nad; jener Mefje ziehen? Sein Sie verfihert, wo Schleid)- 
bruder gefhügt werden, ba bleiben ehrliche Buchhändler ficher: 
lich weg. Auch felbft mit dem nicht jo genau Nehmen wird es 
fi endlich geben, wenn Hanau ein Leipzig wird. Bon Anfang 
läßt man ſolche Sachen gefhehen, und muß fie gefchehen laf- 
fen, es ift den Regeln einer gefunden Politik wenigftens nicht 
zuwider. Mander Staat und mande Colonie haben ihren Ur: 
fprung einem Zufammenfluß von Menfhen zu danken gehabt, 
die man hundert Jahre nachher darin aufgelnüpft hätte. übri⸗ 
gens läßt es ſich ohne Unwillen nicht leſen, daß ein elender 
bambergiſcher Schleichdrucker ſo ſehr für die Majeſtät der Großen 
beſorgt iſt, er, der genug zu thun hat, ſeinen eigenen Hals 
gegen jene Majeſtäten zu verwahren. Die Majeſtät braucht 
Ihre unehrliche Bertheidigung nicht, allein thun müfjen Sie, 
was die Leute thun, die ich gegen Sie vertheidige, wenn Sie 
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länger vor dem Arm der Majeftät fiher fein wollen. Wenn 
Sie doch ein Gewiffen hätten, oder wenn es bloß fchliefe, wie 
Purz hätte ich alsdann fein Pünnen! Ich hätte es mit ein Paar 
Worten wieder aufgedonnert. Weißt bu, hätte ich gerufen, 
der du fo fehbr von Majeftäten fprihft, weffen Ma: 
jeftät du beleidigt haft? und hätte auf ben Gejehgeber 
bingewiefen, von dem ich oben geredet habe, und deſſen Bild 
vermuthlich in Ihrem Zimmer hängt! Aber fo muß ih, an— 
ftatt an einem erftorbenen Gewiffen mich müde zu fohütteln ünd 
zu rufen, mic an ben armfeligen Reſt von Menfchenverftand, 
den Sie noch befigen, wenden, und Ihnen das Falfche in Ihren 
Schlüffen, und dad Kahle und Lächerliche in Ihren Entſchuldi— 
gungen weiter fort zeigen. | 

Das Waijenhaus zu Salzburg babe Ihnen, fagen Sie 
JIgnaz Shmids Katedhiften nachgedruckt, und doch ftebe 
es unter hohem Schutz. Das ift wieder eine Entfchuldigung, 
fo wie man fie gewöhnlich Purz vor der gänzlichen Überführung, 
bei betroffenem und über die Hälfte fchon befennendem Geſicht 
vor den Schranken der Gerichtsftube herausftottern hört. Ber: 
bält fi) die Sadye fo, wie fie muß, um für Sie zu flreiten, 
woran ich fehr zweifele, fo bat das falzburgifhe Waifenhaus 
Unrecht. Waifenhäufer follten fih, da ihnen fo viele rechtliche 
Wege offen fchen, fi ein Einfommen zu verfchaffen, nicht ein- 
mal einen wählen, über deſſen Billigkeit noch geftritten wird, 
am allerwenigften aber einen fo -entfchieden unehrlichen. Es 
bringt fiherlich feinen Segen. Warum verklagen Sie das Wai« 
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ſenhaus nicht beim Erzbiſchof? Aber da haben wirs, wer würde 
nur die Auffchrift einer folchen Klage ohne Lächeln lefen können? 
Göbhard contra das Waifenhbaus zu Salzburg pto 
eines verübten Nachdrucks. 

Aber eine der fhönften und luftigften Stellen ift die ©. 12, 
wo Sie jagen, daß ein gewiſſer Xaver Rienner in Würz— 
burg, der felbft bei Ihnen ald Diener geftanden, Ihnen Ihre 
Bücher jet nachdruckte, da er doch, wegen Ihres damaligen fo: 
wohl ald nadherigen Betragens gegen ihn, zu einem ſolchen 
Schritt gar nicht Urfah hätte. Sie ſehen alfo hieraus, was 
für Leutchen aus Ihrer Schule fommen. Konnte wohl der Er: 
folg anders fein, fo lange jener £ein heil. Xaver war? Gr 
thut, was fein Patron that, wie bie meiften Menfchen,, und 
daß er ein Dieb geworden ift, davon ift die Urfache leicht zu 
finden: Sein Patron war einer. Mir ift dabei Marc 
Heath in Gay’8 Bettleroper eingefallen; dem ehrlichen Mann 
geht ed eben fo. Mac Heath ift einer von den reitenden Göb- 
barden in England, bie bie Tafchenuhren auf den Meſſen 
ganz genüglich wohlfeiler laffen fünnen, als die ehrlichen 
Uhrmacher, weil fie fie nichts weiter foften, als ihren ehrlichen 
Namen und im fchlimmften Fall das Leben. Diefer hält eine 
Menge Diener, bie ihm bed Abends die Uhren ‚und Schnupf: 
tücher bringen, bie fie auf der Straße geftoblen, oder mich eines 
Ihrer Ausdrüde zu bedienen, von unbekannter Hand' in Com: 
miflion befommen haben, Er banft ihnen für ihren Dienfteifer, 
ftedt die Beute ein, und geht ab, Indem er aber weggebt, fo 
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fchleicht fih ein fchlauer Fuchs von einem Kader Rienner 
hinter ihm ber, und holt mit derfelben Kunft, die ihn fein Pa- 
tron gelehrt hat, des Patrons befte Schnupftücher wieder aus 
ber Zajıhe heraus. Sie fehen, bie Welt ift fi überall gleich, 
und wenn man die Geſchichte mandes Mannes fo drudte, wie 
bie Zollgettel und Frachtbriefe, mit Ieergelaffenen Stellen, fo 
koſtete es oft weiter nichts, die Leben von zweien zu befihreiben, 
als daß man bier hinein fchriebe, Uhren, Schnupftücher und 
Mac Heath, und bort, Logik, Metaphyſik und Göbhard. — 
Aber das ift noch lange das Schönfte nicht in der angeführten 
Stelle. Diefes ift ed: Sie fagen, Sie hätten fo etwas an Rien- 
nern gar nicht verdient. Höchſt vortrefflih! Sie fehen, wie 
unmiderftehlich die Macht der Wahrheit iſt, Selbft Sie, Selbft 
Göbhard muß fie wider Willen reden, im einem Büchelchen, 
wo fonft Lüge an Lüge flößt, und gerade an der Stelle, wo er 
ihr den derbften Stoß zu verfegen glaubt. Alſo ift ed doch we— 
nigftens Unrecht, einem Bücher nachzudrucken, und zwar nod 
Unteht in der Meinung des Mannes, ber e8 andere lehrt, das 
ift alles Möglihe. Sie haben es aljo niht an NRiennern ver: 
dient? Sagen Sie mir, womit verdiente e8 Dieterich an 
Ihnen? Dadurd) vielleicht, daß er ein Keber iſt? Ich fürchte 
fat. Pfui, ſchämen Sie fih vor den Neufeeländern ! 

Mehr ald Hundert Männer, fagen Sie auf ber 13ten 
Seite, Fünnten Sie nennen, die alle nachdruckten, maden aber 
doch zugleich den involuntairen Zufag wieber, es möchte manchem 
darunter nicht Tieb fein. Warum nicht lieb? Das müfjen recht 
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verworfene Sünder fein, was man aud) für Grundfäge annimmt, 
Dieterihifhe oder Göbhardifhe;, mad jenen find fie 
Schleichdrucker und Diebe, und nach biefen nod) was weit ür— 
gered, Leute, bie fich einer guten That fhämen. Und hundert 
follten in Deutfchland fein? Welche Hekatombe für die Mufen, 
wenn man die Heerde beifammen hätte ! a 

Nun das wäre es, was ich gegen Ihre Lügen, gegen Ihre 
Jeſuitenkniffe und erbärmlichen Entfehuldigungen zu jagen hätte, 
und nun noch ein Paar Worte von Ihrer Sprache und einer 
Drohung, womit Sie das Schandbüchelchen ſchließen. 

Wenn ich Ihre Sprache betrachte, wahrhaftig, jo lähmt 
mir ber Anblid fait alle Entfchließung, mich mit Ihnen abzuge- 
ben. Gütiger Himmel! Was für ein eiteles, elendes, binfäls 
lige8 Ding ift e8 um Büchertitelfenntnig, wenn der Mann, ber 
fein Leben mit ihnen zugebracht hat, in deffen Kopf Alles von 
ihnen voll ift, was Betrug und Arglift leer gelaffen haben, der 
fie ewig abfchreibt und wieder abfchreibt, wenn der am Enbe 
fo denkt, wie ber gewiffenlofefte Dieb, und fo buchftabirt und 
fpridt, wie der Gaffenjunge, der ein Buch noch nicht von einem 
Badftein unterfcheiden kann! Und doch (ich werde faft weich— 
müthig) ift Büchertiteltenntniß das, was leider noch heutzutage oft 
Geſchichte der Gelehrfamkeit, ja Gelehrſamkeit felbft genannt wird! 

Es ift allerdings traurig, einen Mann, wie Sie, fehreiben 
zu fehben: Dieteri fomme in Rafche, und dann ihn, den 
Sie beraubt und fo empfindlich beleidigt haben, auf jeder Seite, 
noch Schurken, ZLotterbuben, ehrenrührigen Kerl und 
ſchlechten Burſchen nennen zu hören: es ift betrübt, fage 
ih, allein übel nehmen wir es Ihnen bier zu Lande nicht. 
Jeder Menfh hat, fo gut wie jedes Land, feine eigenen Ge 
bräuche und Sitten, und ich werde Ihre Schimpfwörter ficherlich 
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fo wenig erwiebern, ald Ihre Echniger wider bie Orthogra— 
phie. Nur die einzige Anmerkung will ich maden, bie Ihnen 
fünftig bei Ihren Streitſchriften von Nusen fein kann: bie La— 
koniſchen Beweife, bie Sie fo fehr lieben, ich meine bie Wörter 
Schurke und 2otterbube u. dergl., erhalten ihre Stärke von 
der Bejchaffenheit der Zunge, die fie ausfpricht, und fie verlieren 
oft ihre Wirkung ganz, oder geben gar in das Entgegengefeßte 
über, wenn diefes beweifende Glicd homogen mit dem Beweiſe 
ift. Ich will mich dur die Anwendung erklären. Wenn Ihre 
Bunge Dieterihen einen Schurfen nennt, fo bringt es ibm 
die größte Ehre: hingegen hätte fie ihn Freund und Eonforten 
geihimpft, fo wäre ihm Fein Profeffor und fein Purſche mehr 
in Laden, und Bein ehrlicher Bürger mehr über die Schwelle 
gegangen. 

Aber was fol ich zum Beſchluß Ihrer Schartefe fagen ? 
Oder was würde Jhnen ein Mann antworten, ber minder zu— 
rüchaltend wäre als ih? „Dreimal habe ich deine Schandpe- 
tiode ”) gelefen, würde er fagen, und noch weiß ich nicht, was 


*) Die Stelle, worauf ber Berf. anfpielt, ift folgende: 
„Ich behalte mir mein weiteres Recht gegen einen ſolchen Lüg— 
ner und Berläumbder bevor; umfonft hoffet berfelbe durch eine 
angekündigte neue Auflage ber obberegten Werfe des Hrn. Prof. 
Feders das Publikum zu täufchen, ich erwarte fehnlich diefe ver- 
mehrte Auflage, und wenn diefelbe das Licht erblidt, fo werbe 
ich zu einer geringen und einsweiligen Genugthuung den Nach- 
druck nicht fcheuen, und alsdann erft das Publitum burd die 
Berfchiedenheit des Preifes zu überführen, wie diefem Verläumder 
um nichts zu thun fei, als feine Hab= und Gewinnſucht zu be: 
friedigen. Anmerfung bes Herausgebers, 
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in derſelben mehr auffallend⸗ if, deine galgenmäßige- Frechheit, 
wodurch du seinem Manne, der in dem gafigen Streit von Je— 
dermann (unter Chriften wenigſtens) als der beleidigte Theil-er- 
kannt wird, ein Werk nachzudrucken droheſt, noch ehe es heraus 
if, oder deine an Wahnwiß grenzende Dummheit, die ſich mehr 
von einem geſchwänzten Menſchen, als einem Bamberger Buch— 
händler erwarten ließe, womit bu es dir zum Verdienſt anrech— 
neſt, daß du nachgedruckte Bücher -wohlfeiler geben Fannft, als 
der Verleger. - Weißt du, daß du außer Dieterichen mit dei— 
nen.. Spipbubendrohungen: ‚ati noch den verehrungswürdigen 
Berfaffer: beleidigeſt, jan daß du den Wiffenfchaften ſelbſt ſchadeſt, 
würde ich ſagen, wenn ſolcher Pobel, wie du, wüßte) was 
Wiſſenſchaft iſt, oder wenn man ſolchem Lehm tretenden Ge 


ſfindel wie dir glauben machen dürfte, fie könnten dütch ihre 


Unehrlichfeit im Arbeiten den Bau eines Tempels des Jupiter 
aufhalten? :Undiift: es denn, würde er fortfahren; ift es dern 
fo etwas Ungewöhnliches, daß die: Schuſter, die das Leder ſteht 
fen, die Schuhe wohlfeiler geben können ? Nimm lieber ſechs 
ber Handfeſteſten aus deinem Hundert, breche hier geradeweg 
bei Dieterichen ein, oder ſchlage feinen Fuhrmann zwiſchen 
Göttingen und Leipzig einmal zur guten Stunde auf: den. Kopf.“ 
So würde der Mann fagen, und: hätte Er unrecht? Allen Ich, 
ich: liebe ein allezeit laues Blut und Barmherzigkeit. Auch ‚wenn 
ich es recht bedenke, fo ift' in jener Schlufperiode ſo ſehr pro 
mit:contra und contra mit pro vermechfelt, atıf der einen Seite 
fo viel Tüde,. und auf ber andern mieber fo viel poffierküche 
Albernheit, daß man nicht weiß, was man glauben, oder wo 
man anfaffen fol. In einem folhen Fall halte ich es, nad 
einer befannten hermeneutifchen Regel, die die Löfung folder 
Schwierigkeiten, wenn fie der Vernunft zu ſchwer werben, ber 
IH. 11 
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Menfchenliebe überträgt, für meine Pflicht, .zu glauben, daß 
Sie wenigftens zuweilen nicht Elug find, ober, daß Sie aus 
Achtung gegen. Ihren großen: Borgänger im Betrug, ‚welchen 
Göbhard, der. betnigerifche Schleichdruder, freilich beſſer Ger 
ſellſchaft leilten könnte, ale Dr, Fauſt, der ehrliche Buchdruder, 
Ihren Abjchied vom Leſer mit EEE Geſtank zu er 
men gedacht haben. - 

Ich meines Theils denke immer: Ende gut, Alles gut! umd 
— Ihre Drohungen mit einer einzigen zu erwiedern, will 
ich Ihnen lieber zwei Ermahnungen geben... Für: das erſte, wenn 
Sie den Taufenden von Redlichen, die mit mir flimmen, ant: 
worten wollen, fo thun Sie e8 Ihrer Ehre, jegigen und fünf: 
tigen Ruhe wegen (die jenfeit des Grabes nicht ausgefchloffen), 
durch Beſſerung mit der That, und nicht durch eine fchriftliche 
Antwort. ‚Merken Sie wohl, was Ihnen. diefer. Rath für Ehre 
anthut ?- Mehr, als ich Ihnen zugedacht, hatte, da ich much zu 
dieſem Brief. niederſetzte. Er. ſetzt voraus, daß Sie noch. ein 
befferer Bürger werden könnten, wenn. Sie wollten, und daß 
Sie nur zum Schrifiiteller und Advocaten unwiederbringlich 
verborben find. Für das zweite wollte ich Ihnen, auch nicht 
ratben , die Feder eines Andern zu gebrauchen. Die Köpfe, die 
Wis und Kunft gemug befigen, eine böfe Sade, zumal eine, 
die der Name Göbhard drüdt, gut zu vertbeidigen, find. über: 
haupt in Deutſchland feiten, und wenn. -man dem Himmel für 
die Seltenheit. derfelben ‚danken muß, ſo iſt ihm, dünkt mich, 
Ihr Barerland vorzüglichen Dank ſchuldig. Leben Sie wohl: 
Ich bin u. f. w. * 
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Mein Herr, Er 

‘ „Wenn Ihre Bemerkungen zu meiner Epiftel fo mit Gründ⸗ 
fichkeit -gefehrieben. wären, wie fie .e8 mit Mäßigung find,. fo 
könnte ih Ihnen wenigſtens den ſchnöden Ruhm ,. eine fehlechte 
Sache mittelmäßig vertheidigt:gu haben; nicht verfagen. Allein, 
ba Sie mid : nicht verftanden ‘haben: da auch Sie, wie Göb- 
hard, Seſuitenkniffe gebrauchen, und den Beifall, den Ihnen 
die Vernunft als Preis unmöglich zuerkennen kann, als Almo⸗ 
fen der Schwachherzigkeit zu erkriechen ſuchen: fo muß ich be⸗ 
kennen, daß Ihr Büchelchen gerade das iſt, was ich von Bam: 
berg erwartete: Eine elende Bertheidigung einer elen— 
ben Sache. Sie könnten es mir alſo auch nicht: verargen, 
mein Herr, wenn ich Sie die Geißel empfinden ließe, die Ihr 
nichtswürdiger Client empfunden hat. Gelegenheit dazu gibt 
wenigſtens jede Zeile. Ihres Briefs an die Hand. Allein Sie 
können fo: ziemlich: vor mir ſicher ſein. Ich verehre in Ihnen 
auch den Anſchein von Billigkeit, und verzeihe in einem Geg— 
ner herzlich gerne dem leeren Kopfe, ſeines ehrlichen Geſichts 
wegen. “in. m, we a TEL * 
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Hätten Sie nur die Hälfte ber Aufmerffamkeit, die, ich 
will nicht fagen, der Wibderleger, fondern der bloße Befer feinem 
Schriftſteller ſchuldig ift, auf meine Epiftel verwendet, fo hät: 
ten Sie fi von ben 14 Geiten, woraus Ihre Schrift beftebt, 
gerade 10 erfparen können. Denn auf den 10 Seiten fagen 
Sie ſchlechterdings nichts, was wider mic firitte, und bie 
übrigen wären alsdann von felbft N) denn * denen 
ſagen Sie gar nichts. 

Meiner fo eben angelobten Schonung wegen, will ich nicht 
fehr, genau unterfuchen, was Sie bewogen: haben kann, den 
Namen unb dad: Anfehen des Kaiferd überall ſo unverantwort⸗ 
lich einzumifchen. Bei benen Lefern,: für die Sie vielleicht ſchrei⸗ 
ben, mag biefer Jeſuitenkniff feine Wirkung thun: bei dem mei 
nigen erwarte .ich wenigſtens ein Qmeritivon Scharffinn ,. und 
fo: viel ift hinreichend, den Kaifer, ‘aller. Ihrer Berwidelnig 
ungeachtet, in einem Wink von dieſer Streitigkeit zu trennen, 
ja zu fehben, daß Ich es eigentlich in biefem Streit "bin, der 
fein Anſehen vertheidiget,: indem äch-feine Drohungen unmittel⸗ 
bar neben. bie. vom: Himmel ſtelle. Ich befenne dieſes frei,’ ob 
Sie mich gleicyı(vermuthlich aus. der Überzeugung, daß. ich’ ein 
Hecht dazu hätte) von einem ſolchen Bekenntniß abzufchreden 
fuhen, wo Sie, demüthigſt in. ben Staub bingebeugt, etwas 
von der Verachtung wimmern, mit welcher der Kaiſer Auf Sie 
und alle, die feine Rechte vertheidigen, als aufEr— 
denſchwämme hberabfehe O mein Herr, wenn Sie das 
vom SKaifer glauben, fo Pennen Sie den Monarden- nicht. 
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$ofepb' der II.. follte auft die, die feine‘ Rechte vertbeidigen, 
mit Verachtung berabfehen ? Auf feine Feinde, wollen Gie 
fagen, oder ſolche demüthige Freunde. Und da haben Sie Redt. 
Denn das find Erdenſchwämme, die des Schattens der erhabe: 
nen Kaiferdeiche nicht werth find, umter welcher fie aufmwuchfen.- 
Pfui, wer wird fi für einen Erbfhwanm halten, wenn -er 
Recht thut und ein gutes Gewiffen bat? das heißt den Gott 
entebren, ber uns alle gefchaffen hat, und der felbft auf die, bie 
feine Rechte vertheidigen, nit Gnade herabſteht. So denken 
wahrbafte kaiſerliche Unterthanen, und fo denken wir hier, ‚unter 
den Schutz eines großen und guten Könige, beffen Stolyies ift, 
über Menfchen zu herrſchen, die Ihn, mit Gefühl ihrer. eigenen 
Würde, wie ihr Leben lieben — und nicht über Pilze. 

Wenn Sie denn doch nur mit einigem Schein von Kunft 
den Kaifer eingemiſcht hätten: fo hätte ich doch wenigftens bei 
ber Widerlegung der Sophiſterei vielleicht etwas gedacht. Aber 
lefen Sie nur einmal Ihre Bemerkungen, und feben Sie, was 
Sit gemacht haben. Anftatt ein falfches Licht auf meine Gründe, 
und ein »wortbeilhaftes auf Ihre Folgerungen zu werfen, was 
thun Sie? Sie fliden mir Säge an, die mir micht im den 
Sinn — ſind, und das, ohne einmal zu ER e8 
dünkt mic. 

Hören Sie nur einmal. Sie fagen: Ich behaupte, das 
Recht des Kaiferd, Privilegia zu ertbeilen, ſei ein Hirngefpinnft? 
Wo fage ih’ das? und mit welchen Worten ? Vermuthlich am 
ber Stelle, wo ich fage, die zehn Gebote feien ein Hirnge⸗ 
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fpinnft+ denn aus den Stellen meiner, Gpiftel, : aus. benen- fidh 
ber erfte Sag heraus winden läßt, winde ich Ihnen allemal 
auch -den-Iegten heraus, Ich verſpreche es Ihnen. »- Ä 
- Sie: fagen:: ferner: : Ich gefkünde den Reichsſtänden ba$ 
Recht, ‚Privilegien ‚zw extheilen, zu, aber: nicht dem Kaifer. 
Allein. ich ſage dieſes ſo wenig, daß ich vielmehr noch auf diefe 
Stunde nicht -begreife,. wie jemand einfältig genug — kann, 
fo setwad von einem Andern zu behaupten. :.. 
ESie-ſagen drittens: Ich behaupte ;; wer dem Kaiſer * 
Recht, Privilegia zu ertheilen, einräume, ſuche deſſen Revenüen 
durch unerlaubte Wege gut: vermehren. Hierbei kommt es mir 
faſt vor, als wenn Sie unter dem, was ein Mann geſagt bat, 
auch alle die Anagrammen mit verſtünden, die ſich aus feinen 
Worten ſetzen laſſen. Ich ſage: wer Schaden thut, um ben 
Leuten, die den Schaden beſehen und darüber erkennen müſſen, 
Diäten ‚zu verſchaffen, oder Schaden thut, damit andere Leute 
ſich Schutz erbitten und Schutzgeld bezahlen müſſen, :ift, ein sehr 
loſer Böſewicht: obgleich: ‚die Obrigkeit alsdann das Recht hat, 
Schutz zu ertheilen ;- und- das * — mag, neues Son 
geld zu mehbmen. . — ji; 
Biertens ſagen Sie RR u — — bloß a 
mic), fondern überhaupt, daß man bierfelbft (zu Göttingen), die 
Regel: Alles was ihr wollt, das eu db: bie-Lente-thu n 
follen, das thut ihr ihnen, „nicht; mit ‚ber. zu vereinigen 
wife: Gebet dem Kaifer-waßrdes:Kaifersifh Aus bie 
fer Befchuldigung, bie Sie mir vermuthlich bloß des Klangs 
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wegen machen, weil der Kaiſer zweimal darin porfommt, leuch- 
tet. in der That eine Albernheit hervor, die ‚bis: zum Drollichten 
feltfam iſt. Ich ſage, Buchhändler beſtehlt euren Rüde 
ſten nicht, und; der Mann. ſagt, ichgebe⸗dem, Kaifer das 
Steine nidt.. Ich- fage: Kaufleute „ thut euren Brüdern, fo 
wie ihr wollet, daß ſie euch thun follenz; und Er. ſchreit dazwi— 
ſchen: ſo befommt aber berKaifer nicht was des Kais 
fers iſt. Ich follte dem Kaifer nicht’geben, was des Kaifers 
iſt, da ich :fage:- gebt fogar, dem Kaufmanne, was, bed: Kauf: 
manns, ja; gebt dem Bettler, was des Bettlers iſt? Ich; follte 
die. Vorſchrift, die das G efeg: und die Propheten ent: 
hält, ‚befolgt: wiſſen tollen, und gegen den cine Ausnahme 
machen, von deſſen Macht und Güte allein ich, endlich die. gänz— 
liche Sicherheit des ehrlichen: Buchhändlers erwarte? gegen Dos 
feph 1... Wäre: das Ehriftenthum oder, wäre das nur Logik, 
die Negel feft ſetzen, und bie-Anmendumg ‚nicht damit zu bereis 
nigen wiſſen? Wo haben: Sie hingedacht? Sagen: Sie. Ber- 
muthlich an bie. geweihten Henker, die die Regel: du ſolhſt 
niht tödten, nit. mit. der. haben wereinigen, können: du 
foltft deinen Mächſten feines Glaubens. wegen nicht 
braten, zumal du ihn wicht effen kannſt. Aber; waren 
die Leute Chriften ?- oder nur Zogifer 9: Man braucht nur, eines 
zu fein, um jene: Borfchriften dev Bibel zu pereinigem, und die 
Leute, denen Sie, Pine» Unfchidlichfeit, in deren: Bereinigung 
Schuld geben, find Beides, - Wie: fonnten Sie überhaupt, fon: 
überlegt fein, . mein Herr, Ihre liederliche Sache ber. den Rich- 
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terftuhl der Bibel zu fielen? wo, wenn Sie unglüdlidy genug 
fein fünnten, Ihren Prozeß zu gewinnen, Sie Ihre ganze zeit⸗ 
liche Glückſeligkeit verlieren müßten. 

Da Sie alſo in Ihrer ganzen Schrift entweder — ſagen, 
wie ich unten zeigen will, oder mir: Dinge Schuld geben, die 
ich nicht gefagt habe, was babe ich denn num gefagt ? Ich will 
es Ihnen noch einmal wiederholen, und zwar, um allen Miß— 
verftand zur vermeiden, kurz: | 

Was ich gefugt habe, nod glaube, immer — werde, 
und mir gegen alle Jeſuiten der ganzen Welt zu vertheidigen 
getraue, iſt: Wenn ein Buchhändler feinen Autor aufs Unge 
wiffe reichlich bezahlt; aufs Ungemiffe große Summen auslegt; 
Berbindimgen mit Gelehrten fuchtz biefe Verbindungen oft mit 
Koften und Beitverluft- unterhält, um Werke ans Licht zu brin— 
gen, die ohne feine Betreibung, ohne feine Belohnungen 
md oft ohne eine, durch des Mannes. befordere Verdienſte ber 
wirkte, Fürfprache Anderer nicht beransgefommen wären; und 
ein Nichtswürdiger, ‚der fi) zwar einen Buchhändfer nennt, 
aber fo wenig zu biefer würdigen Gefelfhaft gehört, als bie 
Dragonerapofiel und ihre geweihten Sender unter die Heiligen, 
druckt dem Manne fein Bud nach, fobald er hört, baß ber 
gute Abfag nicht mehr Uungewiß ift; ſchlägt dadurch den eifri: 
gen Mann fürs Pfünftige nieder, ja ruinirt ihn umter gemifjen 
Umftänden: bag diefer Schleihbruder ein Dieb ift, fo gut als 
itgend- einer, mit deffen Gerippe der Wind fpielt, das babe ich 
orfagt, glaube e8 noch, vind will e8 gegen alle Jejuiten der 
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Welt vertheidigen. Ja, ich will noch mehr fagen. Wer einen 
ſolchen Schleichdrucker öffentlich beſchützt, beſchützt einen Dieb, 
und macht ſich des Diebſtahls theilhaftig; es habe nun das Buch 
ein Privilegium oder nicht: das Privilegium macht das Verbre⸗ 
chen er od wo. gewiffer, allein es -. — den 
Dieb. 
Was — Sie nun weiter? Den Beweis, — wahr? 
O Sa kann ich Ihnen beifen. Gehen Sie hin zu Göbharden, 
der hat ihn Über taufendmal gedrudt. Schlagen Sie Hm. Prof. 
Feders Naturrecht im zmweitm Hauptſtück nah. Und hat Göb: 
bard gehalten, was er verſprochen hat (vermuthlich Bat er es 
gerhan, denn es war eine Dieberei, was er verfprach), ich meine, 
bat er’ die neueſte Ausgabe des Feberfihen Buchs nachgedrudt, 
fo fefen Sie auch die neue Vorrede des Verfaffers, wenn anders 
dem Bambergifhen Setzer bierbei die Hände den Dienſt nicht 
verfagt haben. "Soll mar, ſagt der Hr. Prof. -Feder (wo er 
die Gründe angibt, warum er Zuſätze nicht befonders druden 
faffe:), foll warn dem diebiſchen Nachdrucker — denn 
diefes ift er nit alleinnad der Moral, fondern 
ſelbſt nah den natürlihen Begriffen der äußer— 
lichen Gerechtigkeit — auch diefen Vorſchub nod 
thun? Sehen Sie, das fagt Feder, den felbft Sie vortreff: 
lich nennen — — und zittern. Wer doc in aller Welt: Göb— 
harden überhaupt 'geratben haben mag, Logiken und Praftifche 
Philoſophien nachzudrucken? Denn die, die ihm Geld einbrin- 
den, brechen ihm über kurz ober lang den Hals, und bie, 
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bie «ihm den. Hals nicht — — * N = 
Gelb ein. ; BR 

Mein, ‚mein. Gert, Sie — 4 dem; Bemeife. meines 
Sabe⸗ gefragt; : Nun erlauben Sie mir auch einmal ein Paar 
Fragen:: Warum ‚zweifeln Sie denn an dem Sag ?- denn. id 
fenne nur zwei Gerten, die ihn hauptſächlich bezweifeln:. die 
Pyrrhoniſten, und “die, Eskimaux. Bekennen Sie fi. zu den 
Erftern oder den Bester ?- Diefes: wird ſich augenblicklich zeigen, 
wenn Sie mir unmaßgeblich fagen: wollen, was Sie Nie ht 
und Unrecht und was Sie Eigenthum heißen; ::und „unter 
und. geſprochen, was Sie in Bamberg: Diebſtahl ‚nennen: 
Denn nun merken äh wohl; daß fi: die Verſchiedenheit unferer 
Meinungen nicht: erft--beim, Schleihdruder anfängt: ſondern, daß 
fie ih bis an. bie Grundſätze von Recht und Gerechtigkeit, ja, 
dbaßı-fien ſich über diefe Grumdfäge: felbft erſtrecken muß. Beant- 
worten Sie mir dieſe Fragen, und dann wollen mir mit einem 
Wink ausmachen, wer von ums: beiden in der Wiege verdorben 
iſt, Ich oder Sie. Denn in der Wiege und ‚den; Cpnfirmanten- 
ſtunde müſſen wir, es ſuchen. Ich thue es jetzt mit Fleiß nicht. 
Aber einen Gedanken von mir hierübher, ber gewiß mehr! als 
Muthmaßung iſt, ſollen Sie künftig einmal hören. Ja, ich will 
nicht leugnen, mein Herr, hätten «Sie mir den Beweis des 
Satzes daß. ber Nachdrucker ein Dieb: ſei, ber ein Buch, daß 
kein Privilegium bat, nachdruckt, mündlich abgefordert, fo ‚hätte 
ich Ihnen: denſelben zwar nicht, verfagtz aber das hätte ich auch 
gethan, ich 'hätte-erft meine Uhrkette weggeſteckt. Denn ber, 
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deffen Gewiſſen ein ſolcher Callus bedeckt, daß er dus. nicht 
füher,-Aft wahrhaftig ein geführlicher Mannz und ohneein 
Batjerliches Privilegium über Börſe und Leben reiſete ich nicht 
mir ihn: allein :des-Machts durch den Speßhard. a m 
. Sehen Sie ,- folder Folgerungen fest “fi ein Mann aus, 
der einen Schleichdrucker vertheidigt. : Aber ich, der ich nicht 
neue Grundſätze ſchaffe, um: hier. ein Individuum zu vertheibi- 
ger; und dort einem andern zu ſchmeicheln, fondern, der ich 
die Vertheidigung des Individuums aus den allgemeihften Grund: 
fügen der Billigkeit hergeleitet wiſſen will, die ohne eine- gänz- 
liche Zerrüttung der Geſellſchaft nicht bezweifelt werden können; 
dei «ich weiter ja nichts verlange, als nur Ehrlichkeit und Ge— 
wiſſenhaftigkeit in allen Stünden: was für Folgerungen ſetze ich 
Mich aus? „Ich ſchmäleredie Rechte des Kaifers, 
und gebe ibm das Seinige nicht;“ Nein, mein Freund! 
- Ehrlichkeit und Gewiffenhaftigfeit in allen Ständen, im Bür: 
ger⸗und Soldatenftande, find der Fels, auf dem ſelbſt die Thro- 
nen flehen‘, die an’ den Himmel reihen. Wie: leicht mar fie 
gegen einen König. übertritt,-werin man fie. einmal gegen’ feinen 
Mitbruder zu Übertreten en bat, en =. aus-ber- N 
wiffen können x’ :-- RR 
Sie können — — mein Herr, ich declamire ungern 
über’ ſolche Materien, zumal mit“ Ihnen“ Mein Nationalftolz 
leidet darunter. So will ich es dieſesmal, wenigſtens, was das 
Allgemeine betrifff, hierbei beivenden Taffen;: Denn Sie werden 
nicht leugnen können? wenn - man: nach: taufenden- von Jahren 
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noch feinen Schritt breit gewonnen haben foll,. fondern einem 
noch immer ſolche Dinge vordbemonfiriren muß, als wären wir 
erft geftern Menfchen geworben: fo ift e8 (verzeihen. Sie mir die- 
fen Ausdrud, der nicht aus Leichtfinn, fondern aus lebhaften 
Gefühl-der Würde des Chriften entipriugt), fo iR ed ber Mühe 
wicht werth, ein Chrift zu fein. - Ä 

Es wäre, fagen Sie weiter, dem. Verleger ein — das 
wenige Geld für ein Privilegium zu bezahlen. Ganz gut, mein 
Herr, wenn ed auch nur dem. Neichsfiscal eim Leichtes wäre, 
dem beleidigten Buchhändler Recht zu verfchaffen. Aber flellen 
Sie fih einmal vor, Ihr Wunſch wäre erfüllet; jedes -gute Buch, 
oder wenigftend jedes, das gut abgeht, Habe ein kaiſerliches 
Privilegium, ‚glauben Sie etwa, den Schleichdrucker würde bas 
ſchrecken % das callöſe Gewiffen ?: O ich glaube, Göbhard allein, 
wenn er reicher. umdb Flüger wäre, würde alsdann 10 Neichsfis- 
cafe befhäftigen; Mir graut, wenn ich. bahin ſehe. Derennia 
würben hingehen, ‚bis die Sache zum Spruch füme; Reichsge— 
riehtövifitationen würden entſtehen und vergehen; Kläger und 
Beklagte könnten wegfterben ; ‚ber Schuldige könnte am Ende in 
zehnmal nicht einmal den Schaben und die Koſten erfegen;: Aum: 
nier und Zeitverluft würden nie erfegt. Nein, nach der jegigen 
Berfaffung,verflattet die menfchliche Natur Leine ſchnellere Hülfe, 
gefegt. auch alle Stellan und Zugänge, zu denfelben wären mit 
ben redlichflen Leuten befept, Denn im einem Reiche, wie Deutſch⸗ 
land, ift es deicht möglich, daß der Fiscal, der Verleger, und 
ser Schleichdrucker in ben drei Spitzen eines Triangels wohnten, 
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wobon jede Seite hundert Meilen fang wäre; und doch bliebe 
das menfchlihe Leben auf der andern Seite bei feiner ungewif- 
fen 70, und wenns hoch fommt 80, wenn fie nicht gar Kum— 
mer und Verdruß zu einer arımfeligen 50 herunterſetzte. Soll 
der redliche Buchhändler, der in. fo mancer Propinz Deutſch— 
Lands noch allein Mäcensſtelle vertritt, foll der die Gerechtigkeit 
fo ſuchen? da ihn geholfen wäre, wenn man ein Paar Nameı, 
die Bamberg, Frankfurt, Carlsruh, Offenbach, Hödik - oder 
Homburg bergäben, an etwa 10 Galgen jhlüge* Und if 
bie Abgabe, wenn fie gering ift, auch bilig? Sind Ihnen 
auch die Abgaben des ehrlichen Verlegers alle bekannt ? Wiſſen 
Sie, wie viel Exemplare er ſchon jetzt verſchenken muß; was 
für Fracht weggeht, wie er Papier. gegen Papier tauſcht, hiu⸗ 
und bergibt, ohne Geld zu. erhalten; heute ein Buch im deu 
Ballen gewidelt bekommt, .und morgen um den Ballen gewidelt 
wieder wegſchickt? — und doch wollte ich nichts gegen Dieje 
Abgabe jagen; denn, die ließe ſich durch eine Taxe auf den Lefer 
und dem armen Berfaffer wieder herausbringen, — wenn ich 
nur fähe, daß der vorgefegte Iwed dadurch erreicht würde, Allein, 
wie gefagt, je mehr Privilegia, defto ‚mehr Proceffe und Über: 
treter ; denn druden fie ſchon jegt Privilegia nach, ba bie. beſten 
Bücher oft noch Feine haben, die. ihnen alſo, nad. ihrem 
Grundfag wenigſtens, zum Nahdrud frei ſtündenz mas 
werden fie, alsdann thun, wenn es bloß privilegirte Bücher. gibt ? 
Bedenken Sie dieſes bei ſich felbft, mein Herr, fihließen Sie 
fih ein, wenn es nicht ‚gleich gehen will, umd überheben Sie 
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Nachdenken von einer Stunde erſpart en von — und 
verdirbt die Augen nicht: tie 
= Aber nehmen Sie ja’ die Betrachtung mit - in pe Kant: 

mer: daß) wenn ich ſage, der'Schläihbtuder fei ein Dieby ber 
beleidigte Buchhändler ſolle ſein Recht eben fo erhalten, wie es 
jeder gefränkte Kaufmann erhält; man folle überall keine Schleich⸗ 
drirder dulden, wie man Peine Falſchmünzer duldet, um auf 
diefe Art den Gelehrten aufzumuntern, dem "ehrlichen Buchhänd⸗ 
fer fihek und ſchnell zu helfen, ja den Wiſſenſchaften zum Bor: 
theil zu arbeiten: daß das nicht Heißt,’ bei unfeter jegigen Ber- 
faſſung feien kaiſerliche Privilegia Hirngeſpinnſte; das Letztere aus 
bem Erfteren fölgern, ift nicht Sophiſterei, ſondern Wahnmwiß. 
Sch ſage bier mit Fleiß noch‘ einmal: den Wiſſenſchaf— 
ten zum Bortheil, weil Sie mir vorwerfen, ich "hätte bie- 
ſes Hauptargument "in meiner Epiſtel vergeſſen. In gewiſſem 
Verſtande haben Sie Recht: denn ich · ſagte es auch nicht ſowohl 
ſelbſt, als vielmehr der ._ “den ich gegen | vo — mr 
ben redend eingeführt Habedy, - m. : 

Ich komme nun noch zu beſondern Stellen‘ — Briefs, 
und beſondern Umſtänden bei der Sache. Denn’ da wir nun 
einmal unfere Correſponbenz öffentlich führen, ſo kann es auch 
nützlich ſein, zuweilen eine Sache, des fremden Leſers wegen, 
bewondere u. rn r - a e En meint’ N 
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fondern auch für den. fremben 2efer. zugleich, find wenigftens 
einige der folgenden Anmerkungen. 

Sie nennen alfo den Gelehrten intereffirt, der ſich jede Auf: 
lage feines Buchs, wie das neue bezahlen läßt? Du gerechter 
Himmel ! ber ein fehr mäßiges unter Bedingungen fordert, bie 
unter hundertmal nicht einmal eintreten, und nie ohne größern 
Vortheil des Berlegerd eintreten Pünnen. Das find etwa in 
einem ganzen Leben ein Paar hundert Thaler für einen Band, 
wenn Goldfmith 11000 für ein. Paar Komödien in einem Jahre 
zieht. Ich kann nicht Feugnen, ich. bin faft eben fo neugierig, 
jegt Ihren Maßftab für Werke des Geiftes zu fehen, als Ihr 
ſchwarzes oder rothes Regifter moraliſch indifferenter Handlun— 
gen. Mein Freund, wem ſagen Sie dieſes? Dem deutſchen 
Gelehrten, der ohnehin ſelten etwas hat, oder dem reichen Deut⸗ 
ſchen, der ihm ohnehin ſelten etwas gibt? Was belohnt denn 
ber Verleger? die Gedanken oder nur die Mühe der Erzählung? 
Kaum fann er das Letztere thun. Wenn Sie glauben, das ei: 
gentlihe Werk des Gelehrten laffe fih per Bogen ſchätzen, fo 
erniebrigen Sie ihn zum Büchermüller. Ich bitte Sie, laffen 
Sie den deutfchen Gelehrten in Ruh, Sie verfünbigen ſich. 
Betrachten Sie ihn einmal, wie es (bem Himmel fei Dant ! 
nicht bei uns) allein in den meiften Provinzen Deutfchlands noch 
um ihn audfieht: Vogelfrei für jeden Primaner, ber bei einem 
Recenſionscomtoir oder. in einer Überfegerei in die Lehre gethan 
ift; verwechſelt mit dem vielwiffenden Geſchöpf ohne Menfchen: 
verſtand, bad. aus eilf Büchern ein zwölftes zu machen, ober 
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das Work eined Ausländer mit ftumpfer Kohle durchzuzeichnen 
weiß; einem Publikum unterthan, das metrifches Babel, oder 
dithyrambiſche Seherphilofophie, oder Journale für Werke bes 
Genies, Mefcatalogos für Bücher, und Schmetterlingshiftorie 
für Wiffenfchaft hält: das ehrliche, verlaffene Gefchöpf wollen 
&ie noch um fein Weniges bringen, wenn Tauſende auf nichts— 
würdige Müffiggänger verſchwendet werden? -Bertheidigen Sie 
dafür lieber die Buchhändler, und die Rechte, die ihnen bie Natur 
geſchenkt hat. Die Mufen werden es ihnen an ben Orten Dan? 
wiſſen, wo ſie noch unter den Bedienten ſtehen, oder vor den 
Schloßbrücken frieren. Auch die Gelehrten werden auf dieſe Art 
ihren Endzweck ſicherer erreichen, als durch den unſeligen Ein— 
fall, ihre Zeit zwiſchen ber. Bibliothek und dem Comtoir zu thei— 
len, und ihre Bücher ſelbſt zu verlegen und zu vertheuern oder 
wohl gar mit Leinöl und. Kienruß im Bart ſelbſt zu drüden. 
Sie halten ſich über meinen-Witz auf? Alſo auch bei 
Ihnen draußen bat betroffene Impotenz dieſen Weg zur Aus— 
flucht fhon gefunden? Mein Herr, ich weiß es fo gut mie 
Sie, daß Wi Fein Richter iſt, aber er ſitzt doch einmal. mit im 
Rath, und da muß er in ſolchen Fällen, wie der Göbhardifche, 
näch einem alten: Gebrauch. unferer ‚Vorfahren, wenn Vernunft 
das: Urtheil gefprochen hat, als letzter Schöffe die Erenution ‚ver: 
richten. Übrigens iſt es allerdings merfwärbig; daß im Deutſch— 
laub, wo Wig:vielleicht feltmer iſt, als unter irgend ‚einer: fchrei- 
benden Nation, jedermann . über zu viel Wig‘ ſchreit. Es ift 
mal dieſes ber rechte Lieblingsfenfzer der Weifen in den obern 


179 


Faruftäteri geworden ; wo man Alles, was mit Lächeln gejagt 
wird, gern für. Poffen, und Alles, was mit bewölkter Stirne 
vorgetragen “wird, für tiefe Weisheit gehalten wiffen wollte: hin: 
gegen nicht bedenkt, daß die eigentlichen ind Große gehenden 
Sottifen, momit fi) ganze. Farultäten vor ganzen Zeitaltern lä— 
cherlich gemacht haben, meiftend mit. der Miene ber betitulten 
und beſoldeten Bedächtlichkeit und ber altklugen SHerabfehung 
find-begangen worden. Ich wünſchte von Herzen, daß jemand 
eine Apologie biefer fehönen Eigenfchaft unſers Geiftes über: 
nähme, bie, wenn fie von früh an mit dem noch jungen Scharfe 
finn zugleich erzogen wird, entweder ohne großen Nachtheil des 
Befigerd ihr Feuer verliert, oder mit ihm zugleich heranwach— 
fend, dem Geiſt bie Wendung gibt, ohne bie Fein großer Schrift: 
fteller fein kann. Sch wünfchte diefes von. einem Weltweifen 
ausgeführt, ehe noch die immer-gefchäftigen Unmeifen der Welt 
es biefem Worte machen, wie fie es ſchon manchem gemadıt 
haben, das Eigenfchaften ausbrudt, die fie nicht befiten. Ich 
fenne leider bejahrte Menfchen, die jegt unter Wig alle Arten 
brotlofer Feberfünfte, Oden und Boten, 2eberreime und Chro- 
noſticha, prangermäßige Satyren, und franzöſiſche Stichelreden 
auf den lieben Gott verſtehen, und auf und ab auch dieſe Dinge 
wieder unter einander fir einerlet halten. Doch nun ab hier: 
von. Schließlich erfuche ih Sie no, mein Herr, warnen Sie 
den betrügerifchen Göbhard in meinem Namen, fagen Sie ihm, 
ih hätte längft einen Mann, wie ihn, für die Satyre gefucht. 
Denn ich denfe, nähft dem nie zu boffenden gänzlichen Mangel 
13 * 
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an Dummköpfen und Betrügern, ift ein vogelfreier Dummkopf 
und Betrüger das größte Gefchenf der Natur für ein fünbiges 
Land, fo lange es noch nicht an Geißeln fehlt, Striemen zu 
ſchlagen, und noch nit an Muth, fie ohne Menfhenfurdt zu 
führen. Fährt Göbharb fort, meine Freunde und Mitbürger zu 
berauben, fo ift es ihm biermit feierlich verſprochen, er fol nir— 
gends vor mir ficher fein, ald unter dem Schilde: der Tugend 
und Ehrlichkeit, und fo weit mid mein Quentchen (mit Talenten 
rechne ich nicht) in. die Ewigkeit trägt, und 4, 5 Mefien find 
doch auch ein Theil der Emwigfeit, fo foll Er, an der Hand oder 
an ben Haaren, ſicherlich mit hinein. 

Und Ihnen, mein Herr, gebe ich folgende — zum 
Abſchiede zu beherzigen. Ich kenne zwei Männer, die behaup— 
ten, der Schleichdrucker ſei ein Dieb: davon iſt der eine ein 
großer Rechtslehrer, und der andere ein großer Weltweiſer, beide 
von dem Grad, daß fie Deutſchland Ehre machen; und dann 
weiß ih auch nod von zwei Bertheidigern der Schleichbruderei, 
davon ift der eine zu Leipzig im Auchthaufe geftorben, und der 
andere find — — Sie. Leben Sie wohl. 


Auſchlagzettel 
im Namen 


von 


Philadelphia. 


u. 
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Über die Entftehung dieſes Zettel, — ber ſchon bei Leb— 
zeiten bes Berfaffers in der Berliner Monatsſchrift, September 
1796, jebod ohne die Holzſchnitte, iſt wiederholt worden, — 
wird ber, dbemfelben nachfolgende Auszug aus einem Briefe bes 
Buchhändler Dieterih in Göttingen an ben Herausgeber der 
erften Ausgabe, Bruder des Berfaffers, die beſte Auskunft er: 
theilen. Zur Erklärung ber dabei benugten Holzſchnitte laſſen 
wir die Worte ber Vorrede zum dritten Theile ber erften Aus— 
gabe folgen: 

⸗Die Holzfihnitte Fonnten alſo auch nicht eigene. dazu vers 
fertigt werden, fondern wurden unter den vorhandenen Bruder: 
ſtöcken bervorgefucht; und e8 war ein glüdliches Ungefähr, daß 
fi) ein Paar fanden, die nicht Übel dazu paßten. Das oberfte 
bat ein abenteuerliches, furchtbares Anfehen: es ftellt die ganze 
heil. Dreifaltigkeit, nebjt den guten und böfen Geiftern vor, — 
(die die Zauberer oft genug im Munde zu führen, und beren 
Beiftandes fie fih zu rühmen pflegen) und die legtern nod) über: 
dieß fehr gefhäftig, die fündhaften Menſchen im hölliſchen Pfuhl 
herum zu ſchüren. Die Umfchrift fagt entweder nichts oder etwas 
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Alberned, und ift zugleich auf eine myftifhe Weiſe (als ein 
Chronodiſtichon) gefchriebert; fo paßt fie am beiten für Zauber: 
formeln und Kunftftüdchen, die gleichfalls nichts ober etwas 
Albernes, unter dem Anftrih bed Wunberbaren, enthalten. 
Der Georg Möller, dem zu Ehren fie abgefaßt ift, war, 
wie e8 in ber Berliner Monatsfchrift vortrefflich ausgedrüdt ift, 
ein Taſchenſpieler anderer Art, ein Tabacksſpinner, ber fich ein- 
fallen ließ, geiftlihe Conventifeln zu halten *) und theologiſche 
Bücher zu fehreiben, bie voll fanatifher Salbung find. Einige 
Nachrichten von ihm finden fi} in Jöcher's Gelehrtenlerifon. — 
In dem andern Holzfchnitte, der die Stabt Göttingen vorftellt, 
fcheinen die Fahnen auf den Kirhthürmen, mit Beziehung auf 
das erfte Kunſtſtück, ſo hervorſtechend gemacht zu ſein. Dieſer 
Zuſatz mag neu ſein, und konnte leicht in der ia 
berfertigt werben. 


In Hamburg 1686; wurde 1694 ind Gefängniß gewor: 
fen, und bald nachher aus ber Stabt gejagt. 
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AVERTISSEMENT. 


Allen Liebhabern ber übernatürlichen Phyſik wird hierdurch 
befannt gemadt, daß vor ein Paar Tagen ber weltberühmte 
Zauberer Philadelphus Philadelphia, "deifen fhon Cardanus 
in feinem Buche de natura supernaturali Erwähnung thut, 
indem er ihn ben von Himmel und Hölle Beneibdbeten 
nennt, allhier auf ber orbinären Poft angelangt ift, ob es ihm 
gleich. ein Leichtes gewefen wäre, burch die Luft zu fonımen. Es 
ift nämlich derfelbe, der im Jahr 1482 zu Venedig auf öffentlichem 
Markt einen Knaul Bindfaden in die Wolfen ſchmiß und daran 
in die Luft Pletterte, bi8 man ihn nicht mehr gefehen. Ermwird mit 
dem Iten Jenner dieſes Jahres anfangen, feine Einthalerfünfte 
auf-dem biefigen Kaufhaufe öffentlich «heimlich den Augen bes 
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Publici vorzulegen, und wöchentlich zu beffern fortfchreiten, bis 
er endlich zu feinen 500 Zouisd'orftüden -Pommt, darunter fich 
einige befinden, bie, ohne Prahlerei zu reden, das Wunder⸗ 
bare felbft übertreffen, ja, ® zu fagen, ſchlechterdings unmög- 
lich find. 

Es bat ‚berfelbe die Gnade gehabt, vor allen — und 
niedrigen Potentaten aller vier Welttheile und noch vorige Woche 
auch ſogar im fünften vor Ihro Majeſtät der Königin Oberea 
auf Otaheite mit dem größten Beifall ſeine Künſte zu machen. 
Er wird fi bier alle Tage und alle Stunden des Tages 
ſehen laſſen, ausgenommen Montags und Donnerstags nicht, da 
er dem ehrwürdigen Congreß ſeiner Landsleute zu Philadelphia 
die Grillen verjagt, und nicht von 11 bis 12 des Vormittags, 
da er zu Conſtantinopel engagirt if, und * von 12 bis 1, 
da er: fpeifet: | 

‚Bon ben Altagsftüccgen ; zu: einem 7ER wollen. — einige 
— nicht ſowohl die beſten, als vielmehr — die ſich mit 
den wenigſten Worten faſſen laſſen. 

A Nimmt er, ohne aus ber Stube zu gehen, den — 
von der Jacobikirche ab, und ſetzt ihn auf die Johannis- 
kirche, und wiederum bie Fahne des Johanniskirchthurms 

— auf bie Jacobikirche. Wenn fie. ein. Paar Minuten ge 

ſtteckt, bringt er fie wieder ‚an: Ort.und Stelle. NB.: Alles 

‚ohne Magnet durch ‚die bloße. Geſchwindigkeit. 

2) Rimmt er zwei von den anweſenden Damens, ſtellt fie mit 
ben Köpfen auf ben Tiſch, und läßt fie die Beine in bie 
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Höhe kehren; flößt fie alsdann an, daß fie. fih mit un— 
glaublicher Gefhmwindigkeit wie Kräufel drehen, ohne Nach— 
theil ihres Kopfzeugs oder der Anftändigkeit, in ber Richtung 
‚ihrer Röde, zur größten Satisfartion allee Anweſenden. 

3) Nimmt er 6 Loth bes beften Arfenids, pulverifirt und kocht 
ihn in 2 Kannen Milh und tracirt die Damens bamit. 

Sobald‘ ihnen übel wird, läßt er fie 2 bis 3 Löffel voll 

. gefchmolzenes Blei nachtrinfen, und bie. Gefellfihaft gebt 
gutes Muth und lachend aus einander. 

4) Läßt er fih eine Holzart bringen, und ſchlägt damit einem 
Chapeau vor den Kopf, baß er wie tobt zur Erde fällt. 
Auf der Erbe verfegt er ihm ben zweiten Streich, ba dann 
der Chapeau ſogleich aufiteht und gemeiniglich fragt: was 
das für eine Muſik feit- Übrigens fo gefund mie 
vorher. U 

5) Er zieht drei bis vier Damens die Zähne fanft aus, läßt 
fie von ber Gefelfchaft in einem Beutel forgfältig durch 
einander ſchütteln, ladet fie alddann in ein Pleines Feld: 
ſtück, und feuert fie befagten Damen auf die Köpfe, da 
benn jede ihre Zähne rein unb weiß wieber hat. 

6) Ein metaphyfifches Stüd, fonft gemeiniglich) wüv meta 
physica genannt, worin er zeigt, daß wirklich etwas zu= 
glei fein und nicht fein kann. Erfordert große Zubereis 
tung und Koften, und gibt er es bloß ber Univerfität zu 
Ehren für einen Thaler. 

T) Nimmt er alle Uhren, Ringe und Juwelen der Anwefen- 
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den, auch baares Geld, wenn es verlangt wird, und ſtellt 

jedem einen Schein aus. Wirft hierauf Alles in einen 

Koffer, und reifet damit mach Caſſel. Nach 8 Tagen zer: 

reißt jede Perfon ihren Schein, und fo wie der Riß durd) 

ift, fo find Uhren, Ringe und Juwelen wieder. da. Mit 
diefem Stüd hat er ſich viel Gelb verdient. 

- NB. Diefe Woche noch auf der obern Stube des Kauf. 
baufes, künftig aber hoch in freier Luft über dem Markt: 
brunnen. Denn wer nichts bezahlt fieht nichts. Göttingen den 
7. Jenner 1777. 


Göffingia. 


N‘ N N Ge, EN 


: — 


.. 


— 


— = 


—* | N “ 
ul Im a nn RER in 


—— — —W 
te RUN x um 











189 


Auszug aus dem Briefe des Buchbänd: 

lers Dieterih in Göttingen, an den Le: 

gationsratb Lichtenberg in Gotha, vom 
Detober 1799. 


Wegen bed Avertiffements für Philadelphus Philadelphia 
gab folgende Urſach Gelegenheit, worauf Sie ſich verlaffen kön— 
nen, und mir nur allein bewußt if. — Wie biefer Taſchen—⸗ 
fpieler und Zauberer, fo er fein wollte, bierher kam, gab fol- 
ches allgemeinen Lärm, und jedermann erzählte von feinen 
Wundertbhaten. Wenn nun bergleihen Erzählung Ihrem Bru— 
der zu Ohren fam, Ärgerte e8 Ihn allemal, und frug: ob man 
denn glaubte, daß diefer Menſch zaubern könne? es beftände ja 
Alles nur aus Betrügerei. Je mehr man wiederholt Dinge, fo 
er machte, erzählte, je empfindlicher wurde Er darüber. Inzwi— 
fhen zanberte Philadelphia immer fort, und einige Familien 
ließen ihn in die Häufer fommen, aber unter 30 „P niemals, 
und wenn mehrere Perfonen zugegen, fo mußte ein jeder ibm 
1 „P zahlen, Juden und Studenten hatte er fi) ausgewählt, 
fo ihn unterflügten, und feine Freunde waren, Als er nun 
Privathäufer genoffen, fo wählte er:fih das Kaufhaus, fe Sie 
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des großen Saale wegen wohl: noch Pennen, wo er & Perfon 
1 von den Bufchauern fih zahlen lief. Vorher aber machte 
er befannt, daß er noch ſechs große Kunftftüde zeigen könnte, fo 
aber vielen Aufwand verurfachten, und 100 Perfonen fein müß— 
ten, bie ihm ein jeder mrit-1 Lo'br prämmmeriren ſollten, wenn 
diefes zu ſehen verlangt werden follte. Er hätte dieſe auch ſicher⸗ 
lich bekommen, da im wenigen Tagen ſchon 60 Perſonen fidh 
unterfchrieben. Diefes ärgerte Ihren Herrn Bruder, und fragte 
mi, ob ih wohl was druden fünnte und wollte, das nicht 
befannt würde, daß ich ſolches gedrudt hätte, und Er verfchwie- 
gen bfiebe 2 ich bejahete. Wie willft du es machen ?'fragte Er. 
Antw.: Mein Factor fol, wenn Alles aus der Druderei nad 
Haufe geht, ſetzen und auch druden. Darauf wurde der Plan 
verfertigt. Um mun aber, daß auch bei Unterfuchung, ba meine 
Druderei noch neu war, niemand auf meine fallen Fünnte, fo 
hatte ich die alten Holzſtöcke zum Prefent erhalten, und nie je 
manden noch in meiner Druderei gezeigt. Wie Ihr Herr Bru- 
der folche nachher fah, war es Ihm leid, foldhe nicht ehender 
gefehen zu haben, weil Er dadurd Gelegenheit und Gedanken 
befommen;: noch mehr davon fagen zu können. Che nur die 
Bekanntmachung und «der Plan gedruckt war,‘ ging Ihr Herr 
Bruder, ber Herr Hofrath Käftner und ich, auch auf das Kauf: 
haus, und opferten unſere Thaler: Ich faß bei Ihrem Bruber, 
und anfangs fägte Er, wir wollen nod; feinen Plan ausgeben; 
wie: aber Philadelphia’ feine Betrügereien zu merflich machte, ftieß 
Er mich an und fagte: noch heut, noch heut, muß der Kerl et: 
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liche haben. Die Naht alfo um 12 Uhr, machte ich mich mit 
meinem verfchmwiegenen Factor auf, Elebten an einige Eden ber 
Straßen ben Zettel an, dem Prorector, fo Baldinger war, zwi⸗ 
ſchen feiner Hausthür und einigen andern Bekannten und Freun— 
den, ftreuten auch hin und wieder auf den Straßen aus, worauf 
es des Morgens erflaunenden Lärm in ber Stabt gab, jedermann 
fuchte: und verlangte, worauf ich mwieber eine Auflage machte, ſolche 
an den Briefträger. Schlag abbreffirte, auch an- den Polizeidiener 
Klod, und warf in deren ihre Wohnung die Paquete. Che bie: 
ſes aber geſchah, und gleich, wie Philadelphia den Pan befam, 
ging er fort, und. Göttingen behielt die 100 Stüd Ld'or. — 
Jedermann lobte: den Berfaffer,:und danfte, diefen Menfchen [os 
geworden zu fein.. Von hier ging er- nah) Gotha, wo Sie ihm 
auch das Goncilium abeundi ale vn ‚und — be⸗ 
kannt fein wird. 

Adelung, der damals in — war, dem ſchiete ich den 
Plan, dieſer ließ ſolchen im ein Wochenblatt oder Journal 
abdruden. Auf foldhe Art wurde Philadelphia. in Dentfchland 
verfolgt und gezüchtigt. 
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E. dürfte dem Leſer vielleicht nicht unintereſſant ſein, eine von 
Swift herrührende Bekanntmachung kennen zu lernen, welche 
dem Berfaffer des Anſchlagzettels vorgeſchwebt haben kann, und 
laſſen wir dieſelbe daher bier folgen ): 

The wonder of all the wonders, that ever the world 
wondered at, — Written in the year 1721. 

To all persons of quality and others. 

Newly arrived at this city the famous artist John Ema- 
nuel Schoits, who, to the great surprise and satisfaction of 
all spectators, is rcady to do the following wonderful perfor- 
mances, ihe like before never seen in this Kingdom. 

He will heat a bar of iron red hot, and thrust it into 
a barrel of gunpowder before all Ihe company, and it shall 
not take fire. 

He lets any Gentleman charge a blunderbuss, with the 
same gunpowder, and twelve leaden bullets; which blunder- 
buss the said artist discharges full in the face of the said 
company, without doing the least hurt; ihe bullets sticking 
in (he wall behind them. 


) Swifl's Works, Dublin 1735. Ih. 1. ©. 234 ff. 
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‚He takes any Gentleman’s own sword, and runs it through 
the said Gentleman’s body, so that the point appears bloody 
at Ihe back, to all the spectators; then he takes out the 
sword, wipes it clean, and returns it to the owner; who 
receivres no manner of hurt. ; 

He takes a pot of scalding oil, and throws it by great 
ladles full directly at the Ladies, without spoiling their 
cloaths, or burning their skins. 

He takes any person of quality’s child, from two years 
old to six, and lets the child’s own father or mother take a 
pike in their hands; then the artist takes the child in his 
arms and tosses it upon the point of the pike, where it sticks, 
to the great satisfaction of all spectators; and is then taken 
off without so much as an hole in his coat. 

He mounts upon a scaffold, just over the spectators, and 
from thence throws down a great quanlity of large tiles and 
stones, which fall like so many pillows, without so much as 
discomposing either perukes or head - dresses. 

He takes any person of quality up to the said scaflold, 
which person pulls off his shoes and leaps nine feet directly 
down on a board prepared on purpose, full of.sharp spikes six. 
inches long, without hurting his feet, or damaging his stockings, 

He places the said board on a chair, upon which a Lady 
sits down with another Lady on her lap; while the spikes, 
instead of entering into the under Lady's ER will feel like 
a velvet cushion. | Ä 

II, 13 
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He takes any person of quality’s footman, ties a rope 
about his bare neck, and draws him up by pullies to the 
ceiling, and there keeps him hanging as long as his master 
or ihe company pleases; the said footman, to the wonder 
and delight of all beholders, with a pot of. ale in one hand, 
and a pipe in the other; and when he is let down, ihere will 
not appear the least mark of the cord about his neck. 

He bids a Lady’s maid put her finger into a cup of clear 
liquor like water; upon which her face and both her hands 
are immediately withered, like an old woman of fourscore; 
her belly swells as if she were within a week of her time, 
and her legs are as thick as mill-posts; but upon putting 
her finger into another cup, she becomes as young and hand- 
some as she was before. Ä 

He gives any Gentleman leave to drive forty twelve- 
penny nails up to the head in a porter's backside; and then 
he places the said porter on a loadstone chair, which draws 
out every nail, and the porter feels no pain. 

He likewise draws the teeth of half a dozen Gentlemen ; 
mixes and jumbles them in a hat; gives any person leave 
to blindfold him, while he returns each their own, and fixes 
ihem as well as ever. 

With his fore- finger and ihumb he thrusts several Gent- 
lemen’s and Lady’s eyes out of their heads, without the least 
pain; at which time they see an unspeakable number of 
beautiful colours; and after they are entertained to the full, 
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he places them again in their proper sockets, without any 
damage to the sight. 

He lets any Gentleman drink a quart of hot melted lead; 
and by a draught of prepared liquor, of which he takes part 
himself, he makes the said lead pass through the said Gent- 
leman before all the spectators, wilhout any damage: after 
which, it is produced in a cake to the company. 

With many other wonderful performances of art, too 
tedious here to mention. 

The said artist hath performed before most Kings and 
Princes in Europe with great applause. . 

He performs every day (except Sundays) from Ten of 
the clock to One in ihe forenoon; and from Four till Seven 
in the Evening, at the new Inn in Smithfield. 

The first seat a British Crown, the second a British 
Half-Crown, and the lowest a British Shilling. 

NB. The best hands in town are to play at the said 


show. 
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. *) E8 find biefelben zuerft im dbeutfchen Mufeum, Jahrgang 
1776 und 1778. gebrudt. 
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Erfter Brief. 
London, 

ben iften October 1775. 
Ihr Verlangen, mein lieber B., Ihnen etwas von Hri. 
Garrid*) zu fohreiben, Bann ic nun hoffentlich beffer befrie- 
bigen, als damals, da Sie es zum erfienmal gegen mich äußer- 
ten. Ich hatte diefen außerorbentlihen Mann zu der Zeit gerade 
zweimal gefeben, und das war zu wenig, um ihn rubig zu beob- 
achten, und nicht lange genug ber, um an einen Freund ruhig 
darüber zu fehreiben. Hier kommen nun einige meiner Bemer- 
tungen; nicht alle; Sie follen fünftig die übrigen haben, wenn 
*) Heint. Chr. Boie, geb. 1744, geft. 1806 ald K. däni- 
fher Etatsrath. Mit Gotter Herausgeber des Göttingifchen 
Muſenalmanachs (1770); besgleicherr anfangs mit Dohm, des 
deutfchen und neuen beutfchen Mufeums (1776 bis 1791), Stif: 
ter des Hainbundes mehrerer jungen Dichter, 3. E. Bürger, Hölty, 

Grafen Stolberg. | 


*) David Garrid, geb, 1716. gefl. 1779. 
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Sie wollen; Beobahtung und KRaifonnement durch einander, 
und wahrfcheinlicher Weife mehr Ausfchweifung ald beide zufam: 
men; Alles, wo möglich, gerabeweg, ich meine in der Orbnnung 
und mit den Ausdrüden, bie mir bie Laune ber Minute bar: 
bietet, im welcher ich fchreibe. Ich weiß, Sie verzeihen mir bie: 
ſes; ich mache mich gar nicht gerne an Briefe, wo ich das nicht 
thun darf, oder vielmehr, ich fchreibe fie immer lieber morgen 
und dann — in Ewigfeit nicht. Noch eins, ob ich gleich, nädft 
beclarirtem Nonfenfe, nichts im Styl mehr haffe, als den bo8: 
wellifchen feftlichen, weiffagenden Ton, womit mande Schrift: 
fteller gleich jeden großen Mann, den fie befchreiben, zum Engel 
und fi zum Propheten erheben, und eine gewiſſe Feiertagsprofe 
zu ftammeln anfangen, die der Wahrheit fo trefflich zu Statten 
kommt, fo könnte e8 doch fein (ich Hoffe es nicht), dag mir mein - 
Gegenftand einen Pleinen Streich fpielte. Merken Sie fo etwas, 
mein Freund, fo berechnen Sie ben Rabat gleich felbft, und 
danken mir inbeffen, daß ich en nicht gleich anfangs ge: 
ſchrieben habe: 

Ih babe Hrn. Garrid nunmehr gerade achtmal fpielen 
fehben, und barunter in einigen feiner vorzüglichften Rollen. 
Einmal als Abel Drugger in Ben Johnfon's*) fehr ver: 
ändertem Alchymiſten; einmal ald Arder in Farquhars?““) 


*) Benjamin Johnſon, Dichter; geb. 1574. geft. 1637. 
) Georg Farquhar, Dramatiker; geb. 1678. geft. 1707. 
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Stratagem ; einmal al® Sir John Brute inBanbrugh's ’) 
provoked wife; zweimal ald Hamlet; einmal ald Lufiguan 
in der von Hill“) veränderten Zaire; einmal ald Benedid 
in Shakefpeare’3**) much ado about nothing, und endlich 
as Don Leon in Beaumont's und Fletdher'st) rule a 
wife and, have a wife, Außerdem babe ih ihm felbft gefpro: 
den, und habe nunmehr freien Zutritt in feine Loge. 

Unter ben erwähnten Charafteren foll es ibm Weftonyr) 
im Abel Drugger gleich tun, fo wie Quin44) ehemals 
im Sir John Brutez allein noch bat fein Mann feinen 
Fuß auf ein brittifches Theater gefeht, der es ihm in den übris 
gen gleich gethan hätte, auch ift jest Feiner ba, ber zu einem 
ſolchen Manne nur im Einzelnen die mindefte Hoffnung gäbe, 
und am allerwenigſten zu einem, ber Alles zugleich werben 
fünnte. Vermuthlich leidet auch jene Bergleihung mit Quin 
und Wefton noch eine Einfhränfun. Quinn im Sir John 
Brute babe.ich zwar nicht :fehen fünnen, und ben Wefton in 


*, Sohn Vanbrugh, berühmter Luſtſpieldichter, ſtarb 1726. 
) Aron Hill, Dichter; geb. 1685. geſt. 1750. 

*9 William Shakeſpeare, geb. 1564. geſt. 1616. 

+) Francis Beaumont und John Fletcher gemeinſchaftlich 


arbeitende Schauſpieldichter. Jener geb. 1585. geſt. 1615; diefer 
geb. 1576. geft. 1625. 


Tr) Thomas Wefton, geft. 1776. 
Tr) James Quin, geb, 1693. geft. 1766. 
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Abel Drugger nicht gefehen; allein ähnliche Urtheile über Gar: 
riden, und zwar in Rollen, wo ich die Bergleihung anftellen 
fonnte, haben mich fehr mißtrauiſch gemacht. Sch bin nunmehr 
ziemlich überzeugt, daß ihn in Rollen, die er einmal übernimmt, 
ſchlechterdings niemand übertrifft, ber nicht Garrick ift, ich meine, 
in deſſen Seele und Körper fi) fein ſolches Syftem von Schau—⸗ 
fpielertalenten findet, als bei ibm; und einen folden Mann 
bat England außer ihm noch nicht gefehen, wenigſtens auf fei- 
nen Schaubühnen nit. Was es mit dem Urtheil jener Perfo: 
nen über Wefton für eine Bewandtniß bat, unb über Quin 
gehabt haben mag, muß ich erklären; es wird ſich hierbei Dian- 
ches von Hrn. Garrid beibringen laſſen, das ich fonft vergeffen 
möchte, und außerdem wollte ich auch nicht, da ich einmal fo 
viel gejagt habe, daß Sie lange glaubten, es gefiele mir Wefton 
nit, ein Mann, ber jegt ber Liebling bes Volks ift, und ber 
mich mehr lachen gemacht hat, als alle übrigen englifhen Schau⸗ 
fpiefer zufammen genommen. Sch fage Ihnen künftig einmal 
mehr von ihm, jest mag zu meiner Abficht Folgendes genug fein. 

| W eſton iſt eines der drolligſten Geſchöpfe, die mir je vor 
die Augen gefommen find, Figur, Stimme, Anftand und Alles 
erwedt Lachen, ob er e8 glei nie zu wollen fcheint, und nie 
felbft lat. Kaum erfcheint er auf dem Theater, fo vergißt 
ein großer Theil der Berfammlung wohl gar ihm zu Gefallen 
das Stüd, und ſieht ihn ifolirt feine Künfte machen. Sie 
fehen, vor folhen Richtern kaun ein folder Mann nicht ſchlecht 
fpielen. Die Leute wollen nur ihn fehen. Mit Garrid ift es 
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ganz anders, man will immer in ihm den wirffjamen Theil des 
Ganzen, und ben täufhenden Nachahmer ber Natur finden ! 
er könnte alfo. felbft vor feinem England feine Role ſchlecht fpie: 
fen, wenn er wollte, aber das fünnte Wefton fhwerlid. Nun 
hat Ben Zohnfon nur wenig Punkte von Abel Druggers Cha- 
rafter gegeben, wenn ein Scaufpieler durch dieſe feine Linie 
ziehen kann, fo kann er ziemlich à son aise fortgehen, ohne zu 
fürchten, daß er übertreten werde. Eine vortreffliche Gelegen: 
beit für Wefton, feine eigene Perfon gut los zu werben, zumal 
in den langen Iwifchenräumen, two Abel Drugger ſtumm if, 
in einer Stube, wo außer einem Paar Sternfeher und Teufels- 
barıner, Skelete von Menſchen, Krofobille, Straußeier und leere 
Recipienten ftehen, worin wohl gar ber Teufel felbft fiten könnte. 
Mich dünkt, ich fähe ihn, wie er bei jeder. heftigen Bewegung 
ber Aftrologen, oder bem geringften Getöfe, das ſich nicht gleich 
jelbft erklärt, erflarıt, und mit parallelen Füßen da fteht wie 
eine Mumie, und dann, wenn es vorüber ift, erft mit ben 
Augen zu leben und zu unterſuchen anfängt, und dann ben 
Kopf langfam dreht u. ſ. w. Der größte Theil ber Berfamm- 
lung klatſcht und lacht, felbit der Kenner lächelt mit, über den 
närrifhen Teufel; aber bei Garrids Abel Drugger — ba 
fängt ber Kenner mit dem Beifall an. Das ift ein ganz ande: 
res Gefhöpf, aus ber Abficht des Dichters abftrahirt, durch die 
ausgebreitetfte Kenntniß individualiſirender Umftände verbeffert, 
und don ber oberfien Gallerie herab leferlih ausgedrüdt. Die 
Geberdenſprache fehlt ihm micht, wenn ich fo reden barf, in einer 
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bequemen, Alles verfchlingenden Erftarrung, die anı Ende doch 
- unnatürlic läßt, fonbern in jeber Minute äußert der arme Abel 
feinen Charafter, Abergfauben und Einfalt, mit: neuen Zeichen. 
Ich erwähne mur eines Bugs, den Hr. Weflon nicht einmal 
nachmachen, gefchweige erfunden haben könnte, und an ben der 
Dichter vermuthlich auch nicht gedacht Hat, Wenn die Aftrolo: 
gen ben nunmehr großen Namen Abel Drugger aus ben Ster— 
nen heraus buchftabiren, fo fagt der betrogene arme Tropf mit 
inniger Freude: das ift mein Name. Garrid macht daraus 
eine heimliche $reude, denn fich fo gerade heraus zu freuen, wäre 
wider ben Reſpect. Garrid dreht fi alfo von ihnen ab, und 
freut fih ein Paar Augenblide fo in fi ſelbſt hinein, daß er 
wirklich die rothen Ringe um die Augen Friegt, die allemal eine 
große, wenigſtens zum Theil gewaltfam unterdrüdte Freude be- 
gleiten, und fo fagt er: das ift mein Name, zu fidh felbft. 
Diefes weiſe Heimlichthun that eine unbefchreibliche Wirkung, 
denn man fah nicht bloß den einfältigen, bintergangenen paff- 
ven Pinfel, -fondern einen noch weit lächerlichern, der mit einer 
Art von innerm Triumph ſich noch wohl gar für einen Surchtrie- 
benen Gaft hält: So etwas muß man von Wefton nit er- 
warten. Wo aber feine befonbere Simplicität und Figur dem 
Stück zu Statten kommt, da thut er Wunder. So erfcheint 
er in Foote’s’) devil upon two Sticks als Dr. Laft, als 
Mawworm im Scheinheiligen und ale Scrub im 


) Samuel Foote, geb. 1719. geft. 1777. - 
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Stratagem. Ich habe ihn in allen. dreien gefehen, im letz— 
tern mit Garricken zugleich in einigen Scenen. Das find Sce- 
nen, mein fieber B., ich glaube, ſelbſt ....'s abgefrömmelte, 
dem Beitlichen längft nicht mehr reizbare Wange faltete ſich hier 
wohl einmal wieder zu einem irdifehen Lächeln! — — 

Eine ähnliche Befchaffenheit hatte ed vermuthlih mit Quim’s 
Sir John Brute Die Leute, die ihn hierin Garrid gleid 
fegten, und gar, hier und da vorzogen, fügten hinzu, Quin 
wäre felbft eine Art von Sir John gewefen, und bad machte, 
bei mir wenigftens, ihr Urtheil fehr verdächtig, Es gehört Kraft 
bazu, einen Schwachen auf ber Bühne gut vorzuftellen, und 
Kenntniß ber feinen Welt und des Werthes der guten Sitten, 
um ben verfoffenen, liederlihen Sir John, wenigfiens für Leute 
von Welt und Geſchmack, azu machen. Es gibt leider! Sir 
Johne in allen Ständen, und da, ftelle ich mir vor, machte 
Quin den weibmännifchen- Taugenichts für die Fuchsjäger, Land— 
junker und Renommiften; Garrid hingegen. den Taugenichts von 
Geburt und Stand für ben Hof und Leute von Gefhmad. 
Daß diefes ein Schaufpieler oft thun könne, ohne dem Dichter 
zu nahe zu treten, ift gewiß nicht zu leugnen. Wie fehr ift 
z. E. nicht das langſame, fchleppenbe: hol! mid ber..., das 
beim herabhangenden ſchweren Pfeifenkopf. im Walde gefprocdhen 
wird, von dem fehnellen, faſt partitelmäßigen unterfchieben, 
das zwifchen einem Paar artigen Lippen auf dem Billard oder 
der Parade bervorfliegt. Überdieß bat man aber auch ftarke 
Veränderungen mit dem Stüd felbft gemacht. Noch muß ich 
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anführen, daß fo wie Garrids Feinde von der einen Seite ibm 
den Quin an die Seite fegen, weil der wirklich ein Sir John 
gewefen wäre, ſo habe ich fie auf der andern nachtheilig auf 
Garricks Charakter: fhließen hören, weil er den Sir John Brute 
fo gut fpielte. Das Letztere habe ich fogar in einem öffentlichen 
Dlatte gelefen. Sie fehen alfo, daß Garrid noch täglich feine 
Rebhbuhne*) finde. Aus dem, was ich bier angeführt babe, 
werben Sie leicht, ohne daß ich nöthig hätte, eine Summe zu 
ziehen, abnehmen, was das fagen will: Wefton und Quin 
tbun e8 Garriden gleih. Die eine Partei fchägt den Werth 
bes Fomifhen Schauſpielers nach der Größe des Kitzels, den er 
ihnen verurfacht, ohne zu unterfuchen, ob er ed als Schaufpie- 
fer durch eine vorzügliche Auszeichnung feiner Rolle, ober als 
ifolirter. Hanswurft thut, und die andere verlangt aus Mangel 
an Geſchmack oder Weltkenntmiß allzu ftarfe Züge, und findet 
bei dem fogenannten allzu Natürlichen -ihre Rechnung oder gar 
im Affeetirten. Solche Leute würden oft Garriden fihlechtweg 
tabeln, wenn fie e8 fidyer thun könnten, allein fie würben zu 
viel für ihren Credit wagen, daher äußert fich ihr ſchlechter Ge⸗ 
ſchmack und ihre Unerfahrenheit nur zuweilen darin, daß fie ihn 
einem. fchlechtern Schaufpieler gleich fegen. Das gebe ich gerne 
zu (und wer wird es nicht zugeben 2), daß taufende nicht Alles 
ſehen, was Garrid zu fehen gibt, darin geht es ihm nicht um 


*) Anfpielung auf den Charakter von Mt. yunne in 
Tom Jones. | 
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ein Haar beffer, als feinen beiden nahen Geifteövertwandten 
Shakefpeare und Hogarth ). Um bei ihnen Alles zu ſehen, 
muß man zu der gewöhnlichen Erleuchtung noch fein eigenes 
Lichtchen mitbringen. 

Was gibt denn aber nun diefem Manne die große Überle: 
genbeit? Der Urfadhen, mein Freund, find fehr viele, und ein 
fehr großer Theil derfelben liegt in der höchſt glüdlihen Bil- 
dung des Mannes. Allein ob ich glei ihre Wirkung in ber 
Summe bis zum Hinreißenden mächtig gefühlt habe, fo wage 
ich es doch nicht, fie in einem jeden gegebenen Fall zu analy: 
firen. Es gehört mehr Kenntniß der Welt und mehr Übung in 
diefer Analyfe dazu, als ich habe, und eine öftere Bergleihung, 
als ich anftellen fonnte. Indeſſen, da einem Manches im ms 
gange mit Menfhen von allerlei Stand, Form und Anftand 
unvermuthet klar werben fann (Manches ift mir jetzt ſchon beut- 
licher als es anfangs war), und ih den Mann in den Haupt- 
fituationen mit Figur und Gefiht immer wie lebendig vor mir 
feben fann, fo könnte es fein, baß ich fünftig einmal, wenn ich 
twieber bei Ihnen bin, etwas Bufammenhärngenderes über ihn 
fagen könnte. Seht müffen Sie es felbft hier und da aus mei- 
nen Briefen heraus ſuchen. Man bat mid einmal verfihern 
wollen, ba bier ein Mann an einem Werke für die Schaufpie- 
ler arbeite, das Regeln enthalten fol, von Garriden abftrahirt, 
aber durch Philofopbie auf Grundfäge zurüdgebracht, verbunden 


) William Hogarth, geb. 1697. get. 1764. 
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und geläutert. Ich babe nachher nichts wieder davon gehört. 
Wenn e8 an dem ift, fo gebe ber Himmel, daß der Mann ein 
Zeffing ift, aber bie find leider ! bier fo felten als in Deutfch: 
land. Er follte noch jung fein, und das macht mir bange, denn 
auch bier wimmelt e8 fo gut, als in Deutfhland, von jungen 
geniefüchtigen Originalföpfen, wie fie fih nennen, die ihr halb 
Ausgedachtes halb gefagt bei jeder Gelegenheit darbieten, ihren 
jungen fhwärmerifchen Anbetern zum Wonnegefühl, allein dem 
‚ eigentlichen Denker, dem ihr Schwall von Götterprofe nicht ein 
Körnchen Nahrung zuführt, zum Abfhen. Nun näher zur 
Sade. 

Hr. Garrid bat in feiner ganzen Figur, Bewegung und 
Anftand etwas, das ich unter ben wenigen Franzofen, die ich 
geſehen habe, ein Paarmal mwenigftens zum Theil, und unter 
ben vielen Englänbern, die mir vorgefommen find, gar nie wie: 
der angetroffen babe. Ich meine bier Franzofen, die mwenigftens 
über die Mitte bed Lebens hinaus find; aus der guten Gefell- 
fhaft, das verfteht fi) wohl. Wenn er fih z. E. mit einer 
Berbeugung gegen jemanden wenbet, fo find, nicht ber Kopf 
allein, nicht die Schultern, nicht die Füße und Arme allein be: 
fhäftigt, fondern jedes gibt dazu einten gemäßigten Antheil in 
dem gefälligften und ben Umſtänden angemeffenften Berhältniß 
ber. Wenn er, auch ohne Furt, Hoffnung, Mißtrauen oder - 
irgend einen Affect hinter den Scenen bervortritt, fo möchte man 
gleih nur ihn allein anfehen; er gebt und bewegt fi unter 
den übrigen Schaufpielen, wie der Menfch unter Marionetten. 
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Hieraus wird nun freilich niemand Hm. Garrids Anſtand fen: 
nen lernen, den nicht ſchon etwa vorher das Betragen eines fol- 
cher. wohlerzogerten Franzoſen aufmerkffam gemadt hat, in dem 
Fall wäre biefer Win? bie beſte Befchreibung. Folgendes wird 
bie Sache ‚vielleicht Plarer machen. Seine Staturiff eher zu den 
Pleinen als: ben. mittlern zu rechnen, und ſein Körper unterfept. 
Seine Gliedmaßen haben das gefälligfte Ebenmaß, und der ganze 
Mann ift auf die niedlichſte Weife beifammen.. Es ift an ihm fein 
dem geübteftern:Auge fichtbared Gebrecdhen, weder in ben heilen, 
noch. in. ber Zufammenfegung, noch in der Bewegung. In ber 
legtern bemerkt .man mit Entzüden. immer. den reichen Borrath an 
Kraft, der, wenn er gut gezeigt wird, wie Sie wiffen, mehr gefällt 
als Aufwand. Es ſchleudert und fchleift und fihleppt nichts an ihm, 
und da, two :andere Schaufpieler in der Bewegung: der Arme und 
Beine ſich noch einen Spielraum von ſechs und mehr Sollen zu beiden 
Seiten des Schönen. erlauben, ba trifft er es, mit bemundernswär: 
biger Sicherheit und Feftigfeit, auf ein Haar. Seine Art zu 
sehen, die Achfeln zu zuden,. bie Arme einzufteden, den Hut 
zu fegen, bald: in die Augen zu drüden, bald feitwärts aus der 
Stirme zu. fioßen, Alles. mit der. leichten Bewegung: der Glieder, 
al& wäre jedes feine. rechte Hand, iſt daher eine Erquidung an: 
zuſehen. Man. fühlt ſich felbft leicht und wohl, wenn man bie 
Stärfe und Sicherheit in feinen Bewegungen ſieht, und ‚wie 
allgegeniwärtig er in den Muſkeln feines Körpers ſcheint. Wenn 
ih mich. felbft recht verfiche, fo trägt fein unterſetzter Körper 
nicht wenig dazu bei. . Bon dem ftarken Schenkel herab verdünnt 
III. 14 
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fih das richtig geformte Bein immer mehr, und fchließt fich 
endlich in dem netteſten Fuß, den Sie ſich denken fünnen, und 
eben fo verdünnt fich der ſtarke Arm nad ber Eleinen Hand zu. 
Was das für eine Wirkung thun muß, können Sie fih leicht 
porftelen. Allein biefe Stärke iſt nidht bloß ſcheinbar. Er ift 
wirklich ſtark und äußerſt geübt und flink. In der Scene im 
Alchymiften, wo er fih bort, läuft er und hüpft er von einem 
biefer netten Beine auf das. andere mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit, da man glaubt, er fehwebe; auch in bem Tanz in 
mach ado about notbing unterfcheibet er. ih) Tor andern- durch 
bie Leichtigfeit feiner Sprünge; als ich ihm in.biefem Tanz ſah, 
war das Volk fo zufrieden bamit, baß «8 bie Unverſchämtheit 
hatte, feinem Roſcius encore zuzurufem, In feinem Gefichte 
fiebt jedermann, ohne viel phyfiognomifches Raffinement, den | 
glüdlichen ſchönen Geift auf der heitern Stirne, und ben wach— 
famen Beobachter und wigigen Kopf in bem ſchnellen, funfeln: 
den und. oft fehalfhaften Auge. Seine Mienen find bis zur 
Mittheilung deutlih und lebhaft. Man fieht ernſthaft mir. ihm 
aus, man rungelt die Stirne mit ihm, und lädelt mit ihm; 
in feiner heimlichen Freude, und in ber Freumblichfeit, wenn 
er in einem Beifeite den Zuhörer zu feinem Vertrauten zu machen 
fheint, ift etwas fo Buthunliches, dag man dem entzüdenden 
Manne mit ganzer Seele entgegen fliegt. 

Bon feiner Gabe, das Geſicht zu verändern, haben Sie 
vermuthlich, fo wie ich, in Deutſchland ſchon gehört. Der Ent⸗ 
huſiasmus — Landsleute und der Reiſenden hat wohl etw⸗⸗ 
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bier zugefegt, aber ich glaube, daß mehr als die Hälfte wahr 
ift, und das heiß’ ich für den Enthuſiasmus gut obfervirt. Hr. 
®. hat e8 allerdings hierin zum Erſtaunen weit gebraht. Ich 
werde unter ber Hand hiervon Beifpiele geben, wenn ich ihn 
in befondern Rollen befchreibe; bier erwähne ip nur, daß mich 
z. €. im Sir John Brute, wo id ihn ganz in ber Nähe beob» 
adtete, fein Mund aufmerffam machte, fobald er auf bie 
Bühne trat. Er hatte nämlich die beiden Winkel deſſelben etwas 
berabgezogen, wodurch er fich ein äußerft lieberliches und ver: 
foffenes Anfehen gab, Diefe Figur des Mundes behielt er bis 
ans Ende bei, nur mit bem Unterfchiebe, daß fih der Mund 
etwas mehr öffnete, fo wie fein Raufh anwuchs; diefe Figur 
muß fi alfo, in dem Manne, fo mit ber Idee eines Sir Johns 
Brute’d.afforiirt haben, baß fie fih ohne Borfag gibt, font, 
ſollte man denken, müßte er fie einmal in dem Lärm vergeffen, 
deſſen er fürwahr in diefem Stüd nicht wenig madt. 

Nun bedenken Sie weiter: ſeitdem biefer vortrefflich gebil— 
bete und dabei mit allen Geiftesgaben eines großen Schaufpie- 
lers von ber Natur ausgerüftete Mann, in feinem vier und 
zwangzigften Jahre, als Greandidatus Juris, auf einmal auf 
dem Theater in Goodbmandfields erfchien, und gleich bei feiner 
erftien Erſcheinung alle Schaufpieler feiner Zeit zurüdließ, ward 
er der Abgott der Nation, die Würze der guten Gefellfchaft und 
ber Liebling der Großen. Faſt alle die neuern englifchen Schrift: 
fteller, die man bei uns fo fehr lieft, nachahmt und nachäfft, 
waren feine Freunde. Er half fie bilden, fo wie. fie ihn wies 
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derum bilden halfen. ° Der Menſch lag feinem beobadhtenben | 
Geifte offen, von dem. ausgebildeten und audgekünftelten in ben 
Sälen von S. James's an, bis zu den wilden im den Garkü— 
chen von ©. Giles’s. Cr beſuchte die Schule, in welche Sha— 
feipeare ging, wo er ebenfalls, wie jener, nicht auf Offenbarun: 
gen paßte, jondern flubirte, (denn in ‚England, thut das Genie 
nicht Alles, wie in Deutſchland), London meine ih, wo ein Mann 
mit folhem Talent zur Beobadytung feinen Erfahrungsfägen in 
einem Jahre leicht eine Richtigkeit geben fann, wozu faum in 
einem Städtchen, wo Alles einerlei hofft und fürdytet, eimerlei 
bewundert und einerlei erzäblt, und wo. fih Alles reimt, ein 
ganzes eben hinreichend wäre. Ich mwundere mich daher gar 
nicht, wenn ſich bort zumeilen ein Mann bilder, deſſen Werke 
hernach Zente an andern Orten und von minberer Erfahrung 
zum Maaßitab ihres Wachsthums in der Kenntniß des Menfchen 
gebrauchen können, ich meine, in denen man immer mebr findet, 
je mehr man felbft zur Lefung mitzubringen hat, fondern ich 
wundere mich, daß London nicht mehrere. bildet, ich meine nicht 
mehrere Garride oder Hogarthe oder Fieldinge, ſondern Leute, 
bie zwar etwas Anderes wären, aber: ed fo. würden, wie .jene. 
Kenntniß der Welt gibt dem Schriftfteller : in jeder Claſſe über: 
legenheit. Sie gibt, - wo’ nicht in allen Fällen feinem Was, 
doch immer feinem Wie eine Stärke, gegen die. der ‚große 
nachahmende Zauberer nicht auffommt, fo-fehr auch Er, . ober 
fein Club ‚oder fein Städtchen das Gegentheil' glauben. mag, und 
unter den Umftänden glauben muß, Wenn man baber bie. Welt 
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ſelbſt etwas kennt, fo wirbgman leicht gewahr, daß Garrid auf 
der Bühne von Kenntniffen Gebrauch macht, die man, bort 
gezeigt, faft weggeworfen nennen möchte, bermuthli aber nur 
fo fange, als man ihrer felbft noch nicht viele wegzuwerfen hat. 
Denn e8 mag bamals, als ih nah Garriden hinſah, nod 
mandjes Paar Augen nad ihm gefehen haben,. dad mehr. in ihm 
erblidte als ich, oder wohl gar nicht einmal Alles fand, mas 
e8 ſuchte. Stellte ©. 3. E. den wollüſtigen Freffer vor, und 
wollte mit den Fingern unterfuchen, ob fein Capaun oder fein 
Phaſan zur völligen Neife am Spieß gebiehen fei, fo wollte ich 
wohl wetten, er fondirte ihm auch mit dem vierten Finger ber 
linfen Hand. In allen übrigen wäre dazu zu viel Stärke und 
zu wenig Gefühl. Man muß aber dergleichen Dinge felbft fin- 
den; wenn man’fie. Andern befchreiben will, To läuft man oft 
gerade alddann, wenn man au am. a ua, — 
lächerlich zu werden. | 

Außer ben einem guten Shaufpicler. mehr twefentlihen Ei- 
genfchaften befigt. der Mann: noch eine Menge anderer, womit 
man in allen Ständen bed Lebens, fein Glück ‚macht und’ die 
Menſchen binführen kann, wo man fie bin: haben will. Dahin 
rechne ich. feine Gabe, einzelnen Menjchen ſowohl, als dem 
Yublitum: feine Schwachheiten fehr geſchwind abzumerfen. Die- 
ſes fegt ihn in den Stand, in einem Nothfall dem natürlichen 
Schönen noch ben Zuſatz von conventionellem zu geben, ohne 
welches es in dem Zahr, ja ich möchte faft fagen, arı dem Tage, 
ben. Eindrud nicht gemacht. haben würde, ben es macht. Ich 
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babe felbft bemerkt, baß, wenn hm 4. ©. bei einem neuen 
Berfuche ber laute Beifall, ober dies gewohnte Todesſtille ber 
Berfammlung ausbleibt, ſo weiß er es ficherlih noch vor 
dem Schluffe der Handlung fo zu wenden, daß fie erfolgen 
müffen. | 

Nun, mein lieber B., wenn Sie fi anders aus.bem, was 
ich gefagt habe, ſchon einen Garri@ haben bilden können, fo 
folgen Sie mir jegt mit ihm in einige Scenen. Ich will heute, 
weil ich eben dazu aufgelegt bin, die aus bem Hamlet nehmen, 
wo ihm der Geift erſcheint. Sie kennen ihm fchon in diefen 
Stenen aus Meifter Rebhuhns vortrefflicher Bejchreibung im 
Fündling. Die meinige fol jene nicht entbehrlich machen, fon- 
dern nur erflären : 

Hamlet erfheint in einem ſchwarzen Kleide, bem einzigen, 
das leider! noch am ganzen Hofe für feinen armen Vater, ber 
faum ein Paar Monate tobt ift, getragen wird. Horazio und Mar: 
cellus find bei ihm und haben Uniform; fie erwarten den Geiſt; 
die Arme bat Hamlet hoch untergeftedt, und den Hut in bie 
Augen gedrüdt; es ift eine Palte Naht, und eben zwölfe; bas 
Theater ift verdunkelt und bie ganze Berfammlung von einigen 
Zaufenden wird fo ftille, und alle Gefichter fo unbeweglich, als 
wären. fie an die Wände des Schauplakes gemalt; man Lönnte 
am entfernteften Ende des Theaters eine Nadel fallen hören. 
Auf einmal, da Hamlet eben ziemlich tief im Theater, etwas 
zur Linken, geht, und den Rüden nach ber Berfammlung Pehrt, 
fährt Horazio zufammen: Sehen Sie, Mylord, bort fommts, 
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fagt er, und deutet nach ber Nechten, wo der Geift ſchon unbe: 
weglich bingepflanzt fiebt, ehe man ihn einmal gewahr wird. 
Garrid, auf biefe Worte, ‚wirft ſich plögli herum und ſtürzt 
in demjelben Augenblicke zwei bis drei Schritte mit zuſammen⸗ 
brechenden Knieen zurüd, fein Hut fällt-auf die Erde, bie bei: 
ben Arme, bauptfächlich der Linke, find faſt ausgefiredt, die 
Hand fo hoch als der Kopf, ber rechte Arm. ift- mehr gebu: 
gen und die. Hand ‚niedriger, bie Finger flehen aus einander, 
und der Mund:offen, fo bleibt er in einem großen, aber auflän: 
bigen Schritt, wie erflarrt, ſtehen, unterflügt von feinen Freun— 
ben, bie mit ber Erſcheinung bekannter find, und fürchteten, 
er würde nieberfallen; in feiner Miene ift das Entſetzen fo. auß: 
gebrüdt, daß mich, noch ehe er zu. fprechen anfing, ein wieder: 
holtes Graufen anwandelte. Die fait fürchterliche. Stilfe der 
Berfammlung, bie vor diefem Auftritt vorherging, und machte, 
daß man fi Baum fiher glaubte, trug vermuthlich nicht wenig 
dazu bei.‘ So fpricht: er endlich, nicht mit dem Aufange, fon: 
bern mit dem Ende eines Athemzugs und bebender Stimme: 
Angels and ministers- of grace defend us! Worte, die Alles 
bollenden, was dieſer Erene noch fehlen könnte, fie zu einer 
ber größten und fihrediichiten zu machen, deren vielleicht der 
Schauplag fähig ift. Der Geift winft ihm, da follten Sie ihn 
fi) von feinen Freunden, die ihn warnen nicht zu folgen und 
fe haften, los arbeiten fehen, immer mit den Augen auf den 
Geift, ob er gleich mit feinen Gefährten fpricht, Aber endlich, 
da fie e8 ihm zu lange machen, wendet er auch fein Geſicht nad) 
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ihnen, reißt fi) mit großer Heftigkeit los, und zieht mit einer 
Gefchwindigkeit, ‚die. einen. ſchaudern macht, den Degen gegen 
fie: by heaven T’Il make a ghost of him, that lets me, fagt 
er. Das ift genug für ſie; alsdann legt er dem Degen gegen 
das Gefpenft aus: go on, Il follow thee: fo geht der Geift 
ab. Hamlet fteht noch immer fill, mit vorgehaltenem Degen, 
um mehr Entfernung zu gewinnen, enblih, dba ber Zuſchauer 
bern Geift nicht. mehr fieht, fängt er an ihm langſam zu folgen, 
fteht zuweilen ftil und gebt dann weiter, immer: mit. ausgeleg: 
tem: Degen, bie Augen ſtarr nach bem Geift, mit: verwirrtem 
Haar und noch außer Athem, bis er fich ebenfalls hinter ben 
Scenen verliert. Mit was für einem lauten Beifall biefer Ab- 
zug begleitet wird, Pönnen Sie ſich leicht denken. Er. fängt an, 
fobald der Geift fort ift, und.bauert, bis Hamlet ebenfalld ver: 
ſchwindet. Was das für:ein Triumph it! Man follte denken, 
ein folder Beifall auf einem ber erften Schaupläge der Welt 
und vieleicht von dem gefühlvollſten Publikum der. Welt, müßte 
jeden Funken von Sthaufpielergenie in einem Bufchauer zu Flam⸗ 
men fachen. Allein da ſieht man’s, fo handeln, wie Garrid, 
und fo fhreiben wie Shaßefpeare, find Wirkungen von Urfachen, 
bie fehr tief liege. Sie werben: freilich. nachgeahmt, richt fie, 
folte man-fagen, fonbern das Phantom, das ſich der Nachah⸗ 
mer nach Maßgabe feiner eigenen Kräfte von ihnen fchafft. 
Diefes erreicht er oft, übertrifft e8 wohl gar, und bleibt beffen 
ungeachtet weit unter dem wahren Original, “Der Weißbinder 
bält fein Werd für fo vollkommen als der Maler das feinige, 
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vder wohl. gar- für volllommner. Nicht jeder Schaufpieler,, ber 
die flachen: Hände - von ein Paar Hundert Menſchen allggeit zu 
commandixen weiß, ift deßwegen ein Garrid, und nicht jeder 
Schriftſteller, der ein Paar fogenannte Heimlichfeiten der menfd: 
lichen Natur, im einer  altväterifchen Profe, und mit Prunk: 
fhnigern gegen Sprache und gute Sitten — — gelernt 
bat, iſt deßwegen ein Shakeſpeare. 

Der Geiſt wurde von Hrn. Brandby vorgeſtellt. Er erſchien 
allemal ſehr gut, ganz über und über in einem Harnifh, den 
man. burdy einen: Anzug von ftahlblauem Atlas ausdrüdt; felbft 
von dem Geficht- fieht man nichts als die bleiche u und etwas 
Weriges zu beiden Seiten derſelben. 

Diefes mag für heute von Hrn. Garrid genug ſein, aber 
fchließen kann ich unmöglich, ohne einmal nach den Schaufpie: 
lern meines Vaterlandes zurück zu ſehen. Einige meinet Freunde 
in Deutſchland haben befürchtet, ich: möchte mich durch mein 
häufiges Beſuchen der engliſchen Schauplätze ſo verwöhnen, daß 
ih an den deutſchen künftig keinen Geſchmack mehr finden könnte. 
Dem Himmel ſei Dank! einen ſolchen Baderſtolz hat mir mein 
Bißchen Reifen noch nicht beigebtacht, und: ber müßte es feim, 
oder noch etwas Schlechteres, wenn ich bei meiner jegigen Über: 
zeugung die Vetdienfte unferer Schaufpieler verkennen wollte, 
Gerade umgekehrt, ich werbe künftig bie braven Leute noch weit 
mehr bewundern, ald ehemals, da fie e8 in ben Umſtänden, in 
welchen fie ſich gemeinigli bei uns befinden, fo fehr weit ges 
bracht haben, wie ich jetzo beffer, : al& ehemals, einſehe. Unter 
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denen, die ih in Göttingen, Hannover und Hamburg gefehen 
babe (die andern Schauplätze kenne ich nicht), könnten nicht 
allein viele in Drurylane mitfpielen, fonbern einige würben 
fogar Auffehen maden. Gin fo allgemeiner Schaufpieler, als 
z. E. Hr. EdhHof’), if, wenn ih Hm. Garrid ausnehme, 
auf dem englifchen Theater jet fchlechterdings nicht, ob es gleich 
noch viele gibt, die es in befondern Rollen fehr weit, wo nicht 
zur Vollkommenheit gebracht haben. 8. €. in Druryfane: 
King”), Smith, Dodd, Parfons, Palmer und haupt 
ſächlich der drolige Wefton; alddann in Goventgarten: Barry, 
Lewis (der zu einem guten allgemeinen Schaufpieler Hoffnung 
gibt), Lee, Madlin Shuter und Woodward. Aflein 
gleih Hr. Smith in Drurylane, ein ziemlich beliebter Schau: 
fpieler und fihöner Mann, der auch zu Anfang des Winters, ehe 
Garrid fich fehen läßt, und gegen bad Ende, wenn er wieder 
verſchwindet, defjen Rollen, Hamlet, Richard III u, f. w. mit 
vielem Beifall fpielt, ift weit unter Hru. Edhof. Die Urfache 
ift, er bat feine Kunft auch nicht an der Quelle geholt, er ift 
der Kenner ded Menjchen nicht, der Hr. Edhof fein muß. Die 
ſes wird aus folgender Anekdote erbeilen, die mir ein glaub: 
würbiger Mann erzählt hat. Bor mehreren Jahren, ba frei- 
ih Hr. Smith der Mann noch nicht war, ber er jego-ift, er 
ſchrak er zwar als Hamlet in der oben befrhriebenen Scene, 





*) Conrad Edhof, geb. 1720. geft. 1778. 
) Thomas King, geb. 1730. geft. 1805. 
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zog aber zugleih aus Reſpekt gegen ben Geift feines gnädig— 
ften Hrn. Baters ben Hut mit einer tiefen Berbeugung ab, 
Sehen Sie, fo gehts den Leuten zuweilen umverfehens, die 
glauben, fie könnten mit Nachahmen austommen. So etwas 
hätte Hr. Edhof in feinem zwölften Jahre nicht getan und 
nicht thun können. Aber dafür kriegte auh Hr. Smith ba 
mals den Namen Monsieur Hamlet ab, den man ihm num 
wieder vergefjen bat. 

Den Tod ber jüngern Mamfell Adermann babe ih in 
einem englifchen Blatte vor einigen Monaten nicht ohne bie 
größte Bewegung gelefen. Iſt das nicht traurig, mein lieber 
B.? Ih mag ed nicht über mich nehmen, zu unterfuchen, 
welder englifhen Scaufpielerin fie hätte gleich werben kön—⸗ 
nen: jet wäre es ein trauriges Gefchäft, und allemal würde 
e8 ein ſchweres gewefen fein. Bon ihrem Alter ift Peine ba, 
die das wäre, was fie war, und bie zwei oder brei der älte— 
ren, bie fie jest übertreffen, bätte fie unter gleichen Umftänden 
vieleiht in ihrem acht und zwanzigften Jahre alle übertroffen. 
Sie hat uns inbeffen gezeigt, was wir in Deutſchland mit 
unfern Treibhäuschen ausrichten fünnen. Wie wenn nun uns 
fere Pflanzen erft gar die Eonne hätten, bie fie in England 
haben, wo fie noch außerdem vor ben Strahl ficher find, für 
ben bis jest in Deutfchland noch Fein Franklin *) einen Ablei- 
ter gefunden bat, obgleih mande Stadt und manches Stäbt- 


) Benjamin Franklin, geb. 1706. geft. 1790. 
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hen feinen Richmann) zählt, der für den Vorwitz, mit ihm 
fpielen zu. .wollen, mit feinem Verderben bat büßen Bann. 
Ich bin u. f.w.. | 





‘) Seo. Bil. gichmann, Profeffor in — geb. 
1711. geſt. 1753. Wurde ein Opfer ſeiner Verſuche, die Gleich⸗ 
heit der Materie des Blitzes mit der elektriſchen zu ermitteln, 
indem ihn ein ſtarker Funken aus ſeinem Elektricitätszeiger am 
6 — des leſtgedachten — tödtete. 
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weiter Brief. _ Fl 
Z London, 

42 den 10. October. 1775, 
Ohne eine Antwort von Ihnen, mein werthefter B., auf 
meinen legten Brief, und ben Leitfaden von. Fragen abzumwarten, 
burch den ich dern Weg. zu Ihrer Befriedigung. geſchwinder fin⸗ 
den Pönnte, fehreibe ich Ihnen ſchon wieder. Ich babe jetzt ge 
rade Zeit und Muth darnach herum zu ſuchen, und beibe möd: 
ten mir fehlen, wenn Sie mie:den” Leitfaden zuwerfen. Laſſen 

Sie alfo fehen, ob ich fie nicht: ohne ihn finden. fan. — — 
Ich habe zumweilen,. wenn. ich Hm; Garrick mit fo vieler 
Kraft da ſtehen ſah, wenn: ih; ſo reden darf, gedacht, ob micht 
mancher. Schaufpieler;, der nicht fo. gut non der Natur ausge⸗ 
bildet ift, als er, diefes durch Kunft einigermaßen erjepen Fönute, 
Ich möchte wohl wiſſen, ob man ſich auf · den Theatern ausftopft, 
um fich zu verfehönern ,. meine; ich, -fo wie man ſich bemalt. Thut 
man ed, woran ich; kaum zweifeln follte, fo ift wohl:fo viel ges 
wiß, man verfiebt ‚fi nicht: überall darauf... Das, Knnochenige: 
bäude mandes deutſchen Schaufpielers: iſt nicht: ſo ſchlecht, als 
ber Überzug. der Mufteln und des Fettes, an- denen Zeit und 
Krankheit, und in ben parififchen Provinzen unferd: Baterlandes, 
auch noch Hunger und Kummer: unaufbhörlich.: nagen. Die. er: 
quickende Sicherheit. und. Zeftigfeit_in der Bewegung, den Bor- 


222 


rath von Kraft, kann ja die Berfammlung nicht fühlen, hören 
will fie fie nicht, alfo muß fie fie fehen; und die fehe man ein- 
mal in einem Paar fpigen Schultern, ceylindrifchen Schenfeln 
oder leeren Ärmeln, oder lattenförmigen Beinen. Ich bin über 
zeugt, baß ed oft eine Kleinigkeit in ber Form bed Arms ift, 
was einem Portebras ein lahmes Anfehen gibt. Eine Säule, 
deren Würfel nur -um %, böber wäre als breit, fieht einem ge: 
übten Auge gleich aus, als könnte fie das Gebäude nicht mehr 
tragen. Und was ift die Schönheit einer Säule gegen die vom 
menfhliden Körper, wovon das Auge der geborne und burd 
hundertfaches Intereffe wachſam erhaltene Richter ift ? 

Bei ben-Portebras fällt mir Mrs. Yates ein, bie erfte 
Schaufpielerin im hohen Tragiſchen auf Garrids Schauplag. 
Diefe Frau ift nicht mehr jung, überdieß von der Art der ha— 
gern, und bat vermuthlich nicht die beften Arme. : Auch habe ich 
ihre Arme nie entblößt gefehen, ja nicht einmal im bloßen Hanb- 
ſchuh. Jedesmal, auch in ſolchen Charaktern, wo ſich ein ſchö— 
ner Arm ſchwerlich verſteckt hätte, lief der völlige, aber nicht 
leer ſcheinende ürmel, ſich von der Schulter an allmälig ver— 
engernd, bis an bie Hand herab, an die er nah und enge ante 
ſchloß. Die Einförmigkeit, die ein folder Anzug dem Arm hätte 
geben können, zu vermeiden, Hatte fie etlichemal eine von ber 
Farbe des Kleides ſtark abftehende Frifur darum gewunden. 
Die angenehme Ponifche Form des Ärmels, die’ jedem Bufchauer 
nicht bloß Freiheit Tief, fondern Anlaß gab, fi) den fchönften 

Arm darunter zu denfen, gab ihm aud fihtbare Stärke. Auch 
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wußte fie den Arm fo mächtig zu führen, daß man bon biefer 
Frau allein eine Chironomie abftrahiren könnte. Die Schau— 
fpiefer ſollten Hierin nicht nadläffig fein, und fich diefen An— 
fchein von Gefihielichkeit nidyt verfagen, fo Jang bie wirkliche 
fehlt; denn obgleich die Bufchauer. fi nicht alle deutlich fagen 
fühnen, wo der Fehler liegt, fo fühlen fie bo, daß er irgendwo 
liegen muß, an dem geſchwächten Eindrud, den die Handlung 
auf fie macht, befto gewiſſer, je. weniger ſie noch zur Zeit hier: 
über aus Büchern zu plaudern gelernt haben. — 
Die unbeſchreiblich gefällige Leichtigkeit, Stärke und Si⸗ 
cherheit in der Bewegung, (diefes find noch immer die beſten 
Wörter, bie ich dafür. finden kann,) wodurch ſich Hr. Garrick 
fo fehr auszeichnet, möchten wohl nicht fo leicht zu erhalten fein, . 
ob ich gleich nicht Teugnen will, daß die richtige Form feiner 
Glieder etwas dazu beiträgt. Ich fürchte, es ift vieljährige Zeit 
und Schweiß koſtende Übung bes Leibes, die fich enblich zu die: 
fer Ungezwungenheit aufgeklärt hat, und bie, durch beftändige 
Beobachtung ſchöner, von Perſonen beiderlei Geſchlechts bewun- 
derter und beneibeter Münner verherrlicht, jegt bei ihm. ausſieht, 
als hätte er fie umſonſt. So wie etwa bie Leichtigkeit mit Kraft 
im Styl der Dligographen des Alterthums nicht fo wohl die 
Frucht eines Schlaraffenflimas, als vielmehr bie Folge durch 
tiefes Studium erworbener. deutlicher Begriffe, und. ber Geift 
aus ganzen Bänden von Erereitiis fein. mag, bie fie verbrannt 
haben. | | W 
Hierzu kommt nunmehr bei dieſem Manne das ſeelenſtär⸗ 
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Eende Gefühl feiner Überlegenheit; : Ex: hat michts zu fürchten. 
Dad ganze Publifum fieht aufwärts nach ihm, ‚und. die. Weni- 
gen, die ‚über, ihn: fein mögen, find gewiß von. der Claſſe derer, 
bie ſtille ſchweigen. Was Wunder, wenn dieſe Begeifterung zu« 
weilen ein Licht um ihn verbreitet, das alle übrigen Schaufpie: 
fer. verbunfelt 2: In allem: was er thut, ober ſagt, ift daher 
nicht die flüchtigfte Spur eines-ängftlichen Beſtrebens, zu gefalr 
fen, woburd; fo ‚mancher Schauſpieler mißfällt. Weiten; . wenn 
er ben Hofmann macht, fo tritt in ihm Fein armer- Teufel auf, 
fonbern es ift. der Mann. von Welt ſelbſt, den manı ſieht; der 
Mann, der ‚biefen Abend an dem papiernen Hof in Brury: 
lane und morgen Bormittag :.an- dem :golbnen in St. Jamess 
glänzt. Wie :viel Hofleute,: und was fage ich Hofleute? wie 
viel Hamlete mögen denn überhaupt wohl in ber: Welt: fein, die 
das ſind, was ber Mann :zwifchen feinen vier Wänden ift? Die⸗ 
fes: waren ‚wieder: ein. Paar Pinfelftriche. an —— VPortrãt als 
Garrick. Nun noch ein Paat an Hamlet, 

In dem vortrefflichen Monolog: O — too, too solid 
flesh would melt:etc..bringt er, um mich aſtronomiſcher Kunſt⸗ 
wörter zu bedienen, wieder eine Menge von den kleinen Glei— 
chungen am; womit er die: Handlung eines mittleren Menſchen 
zur. Wahrheit -und::Beftimmtheit des Individuums verbeſſert. 
Die Thränen bes gevechteften Schmerzes für. einen tugeridhaften 
Bater, um den eime leichtfinnige Mutter, nicht allein... feine 
Trauer, fonbern Fein Leid mehr trägt, zu einer Seit, ba bie 


Shmaroker . noch ſchwarz tragen follten;, ‚bie: unaufhaltfämften 
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unter allen Thränen, vielleicht, ba fie bei einem folchen Kampf 
von Pflicht mit Pflicht die einzige Erleichterung find, die ſich 
ein rechtfchaffenes Herz verfchaffen fann, überwältigen Garriden 
völlig. Bon den Worten: So excellent a King geht das letzte 
ganz verloren; man fieht ed nur an ber Bewegung bes Mun— 
bes, der fich gleich darauf feft und zitternd fchlieft, um ben 
allzu deutlichen Ausdrud des Schmerzes durch bie Lippen, ber 
ih ins Unmännliche ziehen Fünnte, zu hemmen. Diefe Art 
Thränen fallen zu laffen, die mit der ganzen Laft des innern 
Schmerzed auch zugleich die männliche Seele zeigt, die unter 
ihr leidet, theilt fi unaufhaltfam mit. Iſt man aber erft ein: 
mal Shakefpearn in der Reihe, fo wird jedes Wort ein Schlag, 
wenn ed Garrid fpridt. Am Ende des Monologs mifcht fich 
gerehter Unmwille mit feinem Schmerz, und einmal, ba fein 
Arm heftig, wie mit einem Streih, berunter fällt, um einem 
Wort im Unmwillen Nachdruck zu geben, bleibt biefes Wort, un- 
erwartet für bie Zuhörer, von Thränen aufgehalten aus, und 
fommt erſt nad) einigen Augenbliden mit den Thränen zugleich 
nad. Sch und mein Nachbar, mit dem ich noch fein Wort 
gefprochen hatte, fahen uns bier einander an, und ſagten etwas. 
Es war unwiberftehlic. 

Der berühmte Monolog: To be or not to be ete. macht 
natürlich den großen Eindrud auf den Zuhörer nicht, und kann 
ihn nicht machen. Cr thut aber doch ungfeih mehr, als man 
von einem Naijonnement über Selbftmord und Tod in einem 
Zrauerfpief erwarten follte, deßwegen, weil ihn nit allein ein 
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großer Theil der Verſammlung wie ein Vater Unfer auswendig 
weiß, fondern auch, möchte ich fagen, jedermann wie ein Vater 
Unfer ſprechen hört, zwar freilich nicht mit den großen beglei- 
tenden Ideen unfers gebeiligten Gebets, aber doch mit einem 
Gefühl von Feierlicfeit und Würde, wovon fi) jemanden, ber 
England nicht kennt, Fein Begriff geben läßt. Shafefpeare ift 
auf diefer Inſel nicht berühmt, fondern heilig; man hört feine 
Sittenfprüche. überall; - ich felbft habe fie am 7. Zebruar, an 
einem wichtigen Tage, im Parlament gehört. So verwächſt fein 
Name mit ben ehrwürbigfien Ideen: man fingt aus ihm. und 
von ihm, und baber lernt ihn ein großer Theil der englifchen 
Jugend eher kennen ald das A B E und den Pontius Pilatus, 

Hamlet, ber, wie ich ſchon erinnert habe, in Trauer ift, 
erfcheint bier, weil er ſchon angefangen. bat, den Berrüdten zu 
fpielen, mit didem, Jofem Haar, davon ein Theil über bie Eine 
Schulter bervorhängt; einer von ben ſchwarzen Strümpfen ift 
herunter gefallen, und läßt den weißen Unterfirumpf jeben, auch 
eine Schlinge des rothen Kniebandes hängt über die Mitte der 
"Wade herab: So tritt er langfam und in tiefer Betrachtung 
binter den Scenen hervor; das Kinn unterftügt er mit ber rech— 
ten Hand, und den Elbogen bes rechten Arms mit ber linfen, 
und fiebt mit großer Würde feitwärts auf bie Erde nieder. 
Hierauf, indem er den rechten Arm von bem Kinn wegbringt, 
ober, wo ich mich recht erinnere, ihn noch durch den linken un: 
terftüßt hält, fpricht er die Worte To be or not to be etc. 
leife, aber wegen ‚ber großen Stilfe (und nit aus einer befon- 
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bern Gabe bes Mannes, wie fogar in einigen Schriften ftebt) 
überall vernehmlich. 

Eine fleine Sprabhanmerfung mug ich * machen. In der 
vierten Zeile dieſes Monologs ſchlagen doch Einige vor, against 
assailing troubles anſtatt against a sea of troubles zu leſen, 
weil man gegen ein Meer die Waffen nicht - ergreifen könne. 
Herr Garrick fagt deffen ungeachtet against a- sea of troubles. 
Ich gebe Ihnen bier bloß Garrids Stimme; was er für Auto: 
ritäten für ſich hat, unterfuhe ih nicht. Mir würde es bier 
ſchwer werben, ımb Sie können das auf der göttingifchen Bi: 
bfiothef in einem Win? ausmachen. 

Eben ſo mit Anſtandigkeit verwirrt iſt auch zuletzt, da die 
Vernunft von ihr gewichen iſt, der Anzug der Ophelia. Sie 
ward von Mrs. Smith, einer jungen Ftau, die ſich für dieſe 
Rolle vortrefflih ſchickt, (ob fie glei für viele andere, die fie 
fpielt, nicht Leben -genug bat), einer guten Sängerin, vorgeftellt. 
Ihr banges flächfenes Haar hing zum Theil den Rüden berab 
und zum Theil über die Schulter hervor; im ber Linken hielt fie 
einen Büfchel unverworrenes Stroh, und ihr ganzes Thun in 
ihrem Wahnſinn war fanft, fo mie die Leidenfchaft, die die Ur- 
fache davon war. Die Lieder, bie fie vortrefflih fang, hatten 
etwas fo Klagendes, Sanftes und Melancholiſches, daß ich fie noch 
fange nachher in der Nacht, wenn ich allein war, zu hören 
glaubte. Überhaupt ift diefe ganze Stene bis zum Schmerz 
rührend, und läßt eine Wunde in ber Geele zurüd, die Sha- 
Pefpeare fo ganz fürtfihmerzen läßt, daß man wünfchen möchte, 
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man hätte bie arme, unglüdlihe Ophelia nicht gefehen. Wäre 
doch Voltaire bier gewefen und hätte Mrs. Smith über den 
Shafefpeare commentiren hören! Ich traue e8 faft dem unge: 
wöhnlihen Manne zu, daß er bereut haben würde, was er 
wider diefe Scenen gejagt hat. Das weiß ich, hätte ich je fo 
was gejchrieben, mit voltairifhem Wis und Einfluß auf bie 
Schwaden verjieht ih, und hätte nachher gefehen, was ich ge: 
fehen babe, fürwahr, ich hätte Shafefpeare'3 Geift in ben Beituns 
gen um Bergebung gebeten. Aber Einen Sieg hat body Voltaire 
in Drurglane erhalten. Die Todtengräberfcene bleibt weg. In 
Goventgarben behält man fie noch bei. Das hätte Garrid nidt 
thun müſſen. Ein fo altes, herrliches Stück mit aller feiner charaf: 
teriftifchen, rohen Stärke aufgeführt, hätte doch, im dieſer füßen 
Zeit, wo auch bier die Sprache der Natur conventionell fhönem 
Gewäſch zu weiden anfängt, den al zumweilen wieder einmal 
gebrochen, wenn es ihn auch nicht hätte aufhalten fünnen. 
Einige der fhönften Scenen muß idy übergehen, unter an: 
bern die, wo er bie Schaufpieler unterridtet, und dann die, 
in welcher er feiner Mutter die Bergleihung zwiſchen feinem 
Onkel und feinem Vater ins Herz donnert, und ber Geift dar: 
über erfcheint; ein Schlag auf den andern, ehe man ſich noch 
erholt hat. — Er führt ins Unendliche. Ich befchließe alſo 
bier dad Xrauerfpiel und gebe Ihnen nur noch’ eine kurze Farce. 
Sir John Brute ift nicht bloß ein Fiederlicher Hund, 
fondern Garrid macht auch einen alten Geden aus ihm. 
Das Lestere ift gleich im Anzug fichtbar. Auf eine Perüde, die 


229 


noch fo ziemlich zu feinen Jahren paßt, bat er ein Pleines bor: 
dirtes Modehütchen, fo leichtfertig hingeworfen, daß es fchlech: 
terdings nichts von der Stirne bededt, was nicht ſchon von ber 
Perüde bebedt wäre. In feiner Hand hält er einen von ben 
eihenen Hakenftöden, mit denen fi bie jungen Poltrons im 
Park des Morgens (fo heißt bier die Zeit von 10 bis 3 Uhr) 
das Anfehen von verteufelten Kerlen geben. Es ift eigentlich 
ein Prügel, an dem nur dünne Spuren von Kunft und Eultur 
zu ſehen find, gerade fo wie gemeiniglid auch an dem menſch— 
lichen Bengel, der ihn trägt. Diefen Stod braucht Sir John, 
feine Worte mit Gepolter zu unterfiügen, zumal wenn nur 
Srauenzimmer gegenwärtig find, oder auch einmal in der 
Hige binzufhlagen, wo niemand fteht, der es übel auslegen 
könnte. — — 

Auf allen Schauplägen gibt es faft immer irgend einen 
oder den andern Schaufpieler, der den Betrunfenen mehr ala 
erträglich macht. Die Urſache ift leicht zu finden. Es fehlt nir⸗ 
gends an Gelegenheit zur Beobadtung, und, was wohl ber 
Hauptgrund fein mag, dergleichen Rollen haben ihrer Natur 
nad, weder enge, noch fehr fharf abgefehnittene Grenzen. Deſ— 
fen ungeachtet fpielt Hr. Garrid den betrunfenen Eir John fo, 
daß ich gewiß ben außerorbentlihen Mann in ihm erkannt haben 
würbe, auch wenn ich nie etwas von ihm gehört, und ihn felbft 
in diefem Stüd nur in Einer Scene gefehen hätte. Vom Anz 
fange figt die Perüde noch gerade, und man fieht das Geficht 
doll und rund. Nun kommt er äußerft betrunken nach Haut, 
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ba fiebt es aus wie der Mond ein Paar Tage vor dem legten 
Biertel; faft die Hälfte ift von ber Perüde bededt; der Theil, 
den man noch fieht, iſt zwar etwas blutig und glänzt von 
Schweiß, ift aber bafür äußerſt freundlich, fo daß er den. Ber: 
luſt des andern wieder erfegt. Die Weite ift von oben bis um: 
ten offen, die Strümpfe voller Falten, und die beiden Strumpf— 
bänder hängen berab, und zwar — fehr myſtiſch — zweierlei 
Strumpfbänber; es ifi nur ein Wunber, baß er nicht gar Schuhe 
von beiberlei Geflecht erwifcht: hat. In dieſem betrübten Zu: 
fiand fommt er zur Frau in die Stube, und auf ihr ängſtliches 
Befragen, was ihm fehle (und fie bat Urſache fo zu fragen); 
antwortet er mit gefammelten Kräften: Frau, gefund wie 
ein Fiſch im Waffer, und doch regt er fih nicht vom Thür: 
pfoften weg, an dem er feft fist, al8 werm er fih den Rüden 
reiben wollte. Dann wird er wieder grob und thut auf einmal 
wieder fo weinklug und fo freundlih, daß bie ganze. Berfamm- 
lung in einen Aufruhr von Beifall ausbricht. In ber Scene, 
wog er einfchläft, bat er mich in Erftaunen geſetzt. Die Art, 
wie er bei gefchloffenen Augen, fchwimmendem: Kopf, und blaß 
mit der Frau zankt, und mit r und [ einen Mittellaut zuſam⸗ 
mengefchmofzen, bald ſchimpft und bald eine Sittenlehre zu 
lallen ſcheint, wovon er das fcheußlichfte Widerſpiel ift; wie: er 
bie Lippen. bewegt, daß man nit weiß, ob er faut, -ober 
ſchmeckt, oder fpricht, das Alles war fo meit über meine, Erwar: 
tung, ald irgend etwas, was id) von dieſem Manne geſehen 
babe. Sie follten ihn nur bad Wort prerogative auöfprechen 
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bören; er kommt ohne zwei, drei Verſuche niemals auf bie 
dritte Sylbe. Vanbrugh hat bdiefes herrlich gebraudt. Es ift 
das rechte Lofungswort zu. Schlägen in den politifchen Bierge— 
fellfchaften von England, wo man fih um ben Begriff. nichts 
befümmert, und Bann fehr gefährlich werden, wenn die Mit: 
glieder fo weit find, daß fie e8 nicht mehr ausfprechen fünnen, 
So ſchön aber auch diefes Stüd gefpielt wird, denn Lady Brute 
wird von Miß Young und Lady Fancyful vom ber be 
rühmten Mrs. Abington vorgeftelt: fo wäre es, dünkt mich, 
boch beffer, es nie auf das Theater zu bringen. Man bat zwar 
bie fchändlihe Scene, wo fih Sir John Brute in einen Geiſt—⸗ 
lichen verkleidet, und fo mit der Schaarwache balgt, dahin ab» 
geändert, daß. er diefe großen Thaten nur im Reifted, Sa: 
loppe und Kopfzeug verrichtet, wogegen man nichts mehr einzu: 
wenden bat, . allein beffen ungeachtet find bier und ba noch ab: 
ſcheuliche Sachen, beleidigend für Obren und Augen. 

Ich babe ſchon neulich gefagt, daß Garrid die Gabe, Alles 
zu inbivibualifiren, ‚in einem fo fehr hohen Grade befikt; daß 
biefes nicht wenig zu feiner Überlegenheit beiträgt, und doch, 
follte ich denfen, müßte .fih das mit ‚etwas Aufmerkſamkeit, 
nicht auf Schaufpieler, fondern auf Menfchen in Gefellihaft, 
zum Theil wenigftens, leicht erhalten laffen. Wenn nur bie 
Schaufpieler erſt wüßten,. morauf fie Acht haben follten. Der 
Sheatermenfh kann, trog feiner Ausfteuer vom Dichter, noch 
immer frieren, wenn ihn der Schaufpieler nicht warm anzieht, 
zumal, wen. ber erfiere nur franzöfifche Beuge gibt. Garrid 
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greift, wenn es nöthig if, mit der linken Hand lieber in die 
rechte Tafhe, ehe er eine Prife Schnupftabad wechſelt, die er 
zwifchen den Fingern der rechten bat. Er fann, in einen uner 
fahrnen unbeholfenen Menfchen verkleidet, fein erftes fpanifches 
Rohr fo tragen, daß man glaubt, er trüge e8 für feinen Herrn 
zum Silberſchmidt, oder feil, oder hätte ein Barometer darin; 
Eine Gleihungstafel, die ſolche Züge enthielte, wäre fein ge 
ringes Gefchen? für die Schaufpieler, und, unter uns, für un« 
fere dramatifhen Dichter und Romanenfchreiber. Alle (man darf 
wohl fo allgemein fpreden, wo nur zwei oder brei ausgenom- 
men werden Pönnen, beren Werth befannt genug ift) fchreiben, 
als fehlte es ihnen an Stoff zur Beobachtung vder an Geift 
dazu, und bie Meiften, als fehlte es ihnen an beiden, Wenn 
ein Jurift aufgeführt wird, fo fann man ficher darauf rechnen, 
baß Leges und nur ber Juſtinian vorfommen; der Abvocat ers 
fheint allemal mit feinen weitläuftigen Beilen und langen Pro- 
zeffen; ber Fähndrich flucht, oder fpricht von Prügeln, und 
ihre Menfchenfreunde haben, wo fie gehen und ftehen, eine 
Thräne in den Augen und einen harten Gulden in der Hand, 
Das ift nun Alles ganz gut, und mag für bie Primaner genug 
fein, und für 9 unter 10 von den xulois xuyudois, bie ihre 
Meinungen über Bücher gebrudt fagen. Aber ift das Shake: 
fpeare'8 Kunſt? Fürwahr fo wenig ald Kreuzmachen Chriften- 
thum. Ich follte denken, ber Abvorat, ber Gaftwirth, der 
Kaufmann, der Krämer, der Barbier, ber Zabenbiener, ber 
Conſul im Städtchen, alle hätten ihre eigene Stantsflugheit, 
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ihre eigenen Grunbfäße bed guten Geſchmacks, ihre eigene Phy— 
fiognomif, ja ihre eigene Aftronomie. Wer fih das Vergnügen 
machen will, darauf zu adten, wird eö bald finden. Am deut: 
lichſten zeigen fie fi, wenn diefe Leute in Gegenwart ihrer Uns: 
tergebenen fi) mit einem Mann vom Bad) das Anſehen einer 
Gollegialfchaft geben wollen. Ich zeigte einmal einer Gejell: 
fihaft, die wenig oder nichts von Aftronomie wußte, den zuneb- 
menden Mond durch ein Fernrohr, das ſtark vergrößerte. Ber: 
fhiedene darunter fragten, ob nicht Tropfen auf dem Glafe 
bingen? Die Fleden im Monde haben in den Bierteln wirt: 
lich einige Ähnlichkeit mit Regentropfen an einer Fenfterfcheibe, 
in denen fi etwa bie gegemüberftehbenden Häufer dunkel und 
der Himmel Heil barftellt. Diefes war Alles gut, e8 waren 
Frauenzimmer, die feinen Anfpruch auf Gelehrfamkeit machten, 
und ihrer Empfindung getreu fragten. Allein auf einmal wen- 
dete fih ein Mann gegen mich, und brüdte die Unmiffenden 
fanft zurüd: fagen Sie mir einmal, fragte er, find die Tropfen 
nicht eigentli was man influxum lunae physicum nennt ? 
Wiederum, in einer fehr gemifchten Geſellſchaft in einem Gaft: 
bofe fragte mich ein Anderer: Nicht wahr, Herr ..... die Pol- 
höhe it, wenn man des Abends hinaus geht und fieht in die 
Höhe? Dabei fah er wirklich unter einem Winkel in die Höhe, 
der vermutben ließ, daß ihm einmal jemand den Polarftern ge 
zeigt haben mußte. Ein Mufter von einer confufen Idee confus 
ausgedrüdt. Können Sie wohl rathen, wer diefe Leute waren ? 
Lavaterd Engel, ber aus einem gegebenen Zahn den Mann re 
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ftitwirt, dem er zugehörte, müßte diefes augenblicklich wiffen. 
Ihnen will ich es fagen, ‚wern Sie das Räthfel allenfalls je: 
manden aufgeben wollen. Der Letztere war ein eingebildeter rei- 
cher Krämer, der fih bei einigen der Gegenwärtigen ein Anfehen 
von Gelehrſamkeit geben wollte, wenn es auch mit einigem 
Verluſt bei den Übrigen verbunden fein ſollte, und der Erſtere 
ein nicht mehr ganz müchterner Patholifcher Kanonifus. Für 
heute mag das genug fein. Künftig fage ih Ihnen etwas 
über Garrids Bildniffe, etwas von Wefton vielleicht, und ben 
Srauenzimmern, vermuthlid au von Gabrietli, die Sie 
aus Brydone's Reife fennen werden. Sie ifl bier, und wird 
ebeftens als Dido erfcheinen. Leben Sie wohl! 
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Dritter Brief. 
London, 
TE A . ben 30. Nov. 1775. 
Ein unangenehmer Borfal, die Unpäßlichkeit eines meiner 
Reijegefährten, . gibt mir jegt ganz unvermuthet Beit zur Erfüls 
lumg ‚meines Berfprechens, Ihnen, liebſter B.., noch einmal 
vor meiner Abreife:-zu fchreiben, welches mir fonft unmöglich 
gewefen wäre. Sch wende nun einen Theil diefer Friſt mit 
deſto größerer Bereitwilligfeit auf dieſe Beſchäftigung, als fie 
mir, außer dem ‚Vergnügen, das mir jebe Unterhaltung : mit 
Ihnen gewährt, ‚auch noch den Mangel an freundfchaftlichem 
Umgang erfegt, den ich, ‚als ein, nach bereits. genommerem Abs 
fhied, pro absente Erflärter, gewiffermaßen bier leide. . 
Ohne das. Mindeite von dem zu vergeffen, was ich. Ihnen 
von Wefton :und einigen Schaufpielerinnen ‚auf ben englifcdyen 
Bühnen verfprochen habe, fange ich wieder mit Garrid an. 
Mich dünkt, ich Habe Ihnen ſchon einmal gefagt, daß er 
den Hamlet im frangöfifchen Kleide ſpielt. Es. fiheint allerdings 
jonderbar. Sch Habe ihn deßwegen öfters tadeln hören, aber 
boch niemald zwiſchen den. Arten, ober beim Nachhaufefahren, 
oder hintendrein beim Abendeſſen, fondern immer nad verlo— 
fhenem Eindrud; und. bei wieder erwachtem Kopf, im Falten 
Geſpräch, wo, wie Sie wiſſen, fehr oft gelchrt für gut, und 
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auffallend für fharffinnig angenommen und gegeben wird. Sch 
muß geftehen, diefer Tadel hat mir nie fo recht eingewollt. Und 
bedenken Sie nur, ob es fo fehr fhwer war, fo behutfam zu 
fein. 

Einmal wußte ih: Garrid ift ein äußerſt fcharffinniger 
Mann, der dad genauefte Regifter über den Gefhmad feiner 
Nation führt, fiherlich nichts ohne Urfache auf der Bühne un: 
ternimmt, und überbieß das ganze Haus, voller alten Trachten 
bängen hat; ferner ein Mann, bei bem jebed Tags Erfahrung 
nicht zu monftröfer Erweiterung des Maulwerfs, fonbern zu 
Beförderung barmonifhen Wahsthums von einem gefunden 
Kopf den gehörigen Stellen zugeführt wird. Und ber. Dianu 
follte nicht fehen fünnen, was jeder Ionbonfhe Mararoni mit 
Händen greifen zu könnten glaubt % Er, ber ſchon vor 30 Jah: 
ven war, was feine meiften Tadler ziemlich erbettelt jegt find 2 
Anſtatt alfo einzuftimmen, fing ih an bei mir zu überlegen, 
was ihn wohl bewogen haben könnte, fo etwas zu thun. Ich 
dachte lang umber, wenigftend zu meiner eigenen Beruhigung 
etwas zu finden, als ich bei ber zweiten Borftellung des Ham: 
let, bie ich fah, in dem Augenblid, ba er den Degen gegen 
den Horazio zieht, vermuthlich mit Garrids Empfindung zufam: 
mentraf. Nach meinem Syftem ift er nun entfchuldigt; er würde 
fogar bei mir verlieren, wenn er anders erfchiene. Ich laſſe je: 
dermann feine Freiheit, damus pelimusque. Ich weiß es fehr 
wohl, daß man bei folden Dingen durch eine gewiſſe vermeint: 
lihe Anfpannung nur allzu oft dur den Weg des Superfei: 
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nen enblich zu demfelben Irrthum geleitet wird, ben der Anbere 
auf dem weit beqwemeren ber Übereilung gefchwinder findet. 
Aber dem fei, wie ihm wolle, verſchweigen Bann id Ihnen meine 
Gründe nicht, bie, wenn fie auch gleich nit Garrids fein folle 
ten, doch denfende Schaufpieler hier und da auf etwas Beſſeres 
feiten Pönmten. . 

Mir fommt es vor, ald wenn alte Trachten auf der Bühne 
für und, wenn wir nicht gar zu gelehrt find, immer eine Art 
von Masferadehabit wären, ber zwar, wenn er fchöu ift, ge 
fällt, allein, da® geringe Vergnügen, dad er gewährt, kann fels 
ten ganz zu der Summe beö Übrigen gefhlagen werden, das 
den Eindrud des Stücks vermehrt. Es geht mir hierin, wie 
mit ben deutſchen Büchern. mit kateinifchen 2ettern. Für mid) 
find fie immer eine Art von Überfegung. Der Augenblick, ben 
ich anwenden muß, mir biefe Beichen in mein altes darmſtäd— 
tifched ABE zu Überfegen, ift dem Eindrud nachtheilig. Ein 
Sinngedicht würde bei mir die ganze Kraft des Erftenmals 
verlieren, wenn ich es 5: B. bei umgePehrtem Buch heraus buch- 
Habiren müßte Bon den fubtilen Fäden, an denen unfer Ber: 
gnügen bienieden hängt, ift es Sünde, auch nur einen ohne Roth 
durchzuſchneiden. Da alfo, follte ich denfen, wo unfre jegige 
Kleidung in einem Schaufpiel nicht die empfindliche Majeftät 
unferer Schulgelehrfamkeit beleidigt, follen ‚wir fie auf alle Weife 
beibehalten. Unſere franzöfifchen Röde find längft zur Würde 
einer Haut, und ihre Falten zur Bedeutung von Mienen gedie— 
ben, und alles Ringen, Krümmen, Fechten und Fallen in einer 
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fremden: Tracht verftehen wir zwar, aber wir fühlen es nicht. 
Den Fall . eines Hutes während eines Kampfes: fühle ich völlig, 
den ‚vom einem Helm weit weniger, er könnte ſich auf die Un: 
geſchicklichkeit des Acteurs fchieben laffen, und lächerlich ausfe- 
ben, Ich: weiß nicht, wie feſt ein Helm ſitzen muß und kann. 
Als Garrid in ober erwähnter Stellung den Rüden zum Theil 
gegen die Berfammlung Pehrte,: und: ich ‚bei feiner Anftrengung 
die befannte-Diagomalfalte von der Schulter mad)‘ der entgegen— 
gefesten Hüfte erblidite, fürwahr ich hätte: felbft fein Geficht ein 
Paarmal dafür hingegeben. In dem dintigen Mantel, von dem 
Hamlet. einmal fpricht, hätte ich bei weitem das nicht gefehen. 
Ein gut. gebauter Schaufpieler (und das ſollten wenigftens alle 
die fein, die fich: mit beim. Trauerfpiel abgeben): verliert allemal 
in einer Tracht, bie ſich zu fehr von ber entfernt, die irgend 
einnem im Leben, bei einem früher, beimt- andern fpäter , Peiner 
der geringften Gegenftänbe .unferer Wünfche, und- die füßefte 
Befriedigung jugendlicher Eitelfeit“ wären, und in der unfer 
Auge das zu Biel und zu Wenig bis zu Strohhalmebreiten an- 
zugeben weiß. : Wohl verfinnden, Haß ich Hiermit nicht fage: 
Cäfar und Englands Heinriche und Richarde follten in 
Gardeuniform mit Scherpe und Ringkragen einher treten. Diefe 
und ähnliche Abweichungen :von einem allgemeinen Gebrauch zu 
empfinden und zu ahnden, hat jedermann Keuntniſſe ind anti: 
quariſchen Stolz in ber Schule und von Kupferſtichen, Münzen 
und DOfenplatten gefammelt. Ich. meine nur, wo ber Autiquar 
in den Köpfen eines Publifims über einen: gewiffen Artikel noch 
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fhlummert, da foll der Schanfpieler nicht ber Erfte fein, ber 
ihn weden will. Das; Pleine epifodifhe Vergnügen, werm ich 
fo reden darf, das mir der, ſchnöde Prunk eines Masteradenha- 
bit8 macht, erſetzt mir den Eintrag ‚nieht, der dadurch bem 
Stüd von jener andern Seite gefhiehet: Alle Zufchauer leiden 
den Berluft, fie glauben nur nicht alle, daß das die Urſache 
ſei. Doc ift hierin der Gefhmad - eines einfichtävollen Schau- 
ſpielers, der die Stärfe und Schwäde ber Augen kennt, vor 
die er treten foll, über alle Regeln. In dem Fall, den ich vor⸗ 
ausfege, findet ſich London in Abficht auf den bänijchen Ham 
let, und bat da Garrid nöthig, es zum Schaben ‚beider. Par- 
teien Plüger- zu mahen? Garrick entbehrt gern von der einen 
Seite ein Bischen Lob feiner Gelehrſamkeit, wenn ihm von der 
andern bie Herzen zu tauſenden zufaflen. 

Nun fommen Sie, mein Freund, wegen: diefed — 
Schattenſpiels, aus dem vielleicht etwas für den Genius Quin— 
quennii zu machen geweſen wäre, wenn. einer unſerer philofo- 
phiſchen Savoyarden fein. erhabenes Babel dazu hätte anſtim— 
men wollen, ſollen Sie nun, wo nicht ſchadlos gehalten, doch 
wenigſtens durch Abwechſelung erquickt werden. Ich will Ihnen 
den drolligen Weſton, von welchem ich Ihnen, als ich feinen 
Charakter im erften Briefe flüchtig entwarf, etwas Mehreres ver: 
fprah, ein Paar Scenen zeigen. Dieſes fonberbare Gefchöpf 
kam aus ber Küche von St. James, wo fein Vater Koch vom 
zweiten Range war, auf einmal aufs Theater, mit einer Figur, 
bie, im Borbeigehen auf ber Straße gefehen, fo wenig fiir daf- 
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felbe gemacht zu fein fcheint, daß in ber That ein Garrick und 
ein Foote nöthig war, es zu finden. Denn die fanden’s. Gr 
ift von Pleiner hölzerner Statur, und feine Staatöpofitur ift 
daher die mit den beiden Händen in den Rodtafhen. Seine 
Gefihtsbildung ift äußerſt roh, die Lippen etwas die, und bie 
Nafe von der Familie der Schuhleiftfürmigen. Allein aus den 
Augen, die daher faum in biefes Geficht zu gehören feinen, 
blikt der beobachtende Schalt und Garrids glüdlicher Neben: 
bubler, in dem Bade nämlich. Seine Stimme ift gebrüdt und 
pelzig, und feine Rede langfam. Ich babe folche Figuren faft 
in allen Stäbten, wo ich gewefen bin, des Sonntags geſehen, 
ih weiß nicht, ob es GSeilwinder oder Gemüfegärtner waren, 
nicht ganz fo glatt und auch nicht fo gefchmeidig, als die Beder. 
Ich muß mich näher erflären. In einem Stüd, worin id mir 
ihn eben jest gedenfe, trug er einen Rod von bimmelblauem 
Tuch, das fih ins Neblige zug, eine rothe Weſte, ſchwarze 
Beinkleider und blaue Strümpfe; die Schubfchnallen faßen, 
bünft mid, etwas am äußern Abhang des Fußes, und bas 
ungebundene Haar hing ihm in Gruppen, wie gelbe Wurzeln, 
um den Kopf. Wenn er daher aufs Theater tritt, fo glaubt 
man, es hätte fid) jemand, ohne bemerkt zu werben, von ber 
Straße dahin verlaufen, fo natürlich Bleidet er ſich, und fo un— 
gezwungen erfcheint er. Das verräth nichts Gemeines. 

Sie fehen aus allem, zum Chamäleon ift er verborben;,- er 
thut Alles, was er that, durch ben Buchs. Die Natur, die ihn 
von ber einen Seite beftimmt zu haben feheint, Lachen zu erre⸗ 
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gen, fheint ihn von der andern der Fähigkeit beraubt zu haben, 
felbft zu lachen. Er ift immer ernfthaft, oder lächelt nur, und 
dieſes felten; auch währt ed lang, bis es im ganzen Geficht 
berumfommt. Ih babe es einmal gefehen, ba ihm in einem 
Stück ein nieblihes Kammermädden, um ihn ins Intereſſe 
ihrer Dame zu ziehen, die Baden tätfhelt. Das Geficht Flärte 
fi zwar langfam, endlich aber auch zu einem folden Grade 
auf, daß wenigftens zwei Dugend Zähne herausfamen, worun: 
ter. mancher nicht klein war. Da war fchwerlih ein Mund im 
Schaufpielhaufe, der nicht, ein jeder nad feiner Art, mit ge 
lacht oder gelächelt hätte. Weil er bei allem diefem fo fehr hals— 
ftarrig original, und feinem Charakter einen Schritt zu Gefal- 
len gebt, jo haben die Dichter die Charaktere zu ihm hinge- 
bradt. So foll Jerry Sneak in Foote's Mayor of Garret, 
welchen er fo unnachahmlich fpielt, nah Wefton geformt fein, 
und da iſts freilich Fein Wunder. Auch der Bediente in einem 
Stück, das jegt viel Lärm macht, The maid of the oaks, wird 
nieht bloß von Wefton vorgeftellt, fondern der Dichter hat Wefton 
zum DBedienten im Stüd gemadt. Ich habe, glaub’ ich, in 
meinem erfien Briefe einer Scene in Farquhar's Stratagem er- 
wähnt, worin id Garrid und Welton beifammen gefeben babe, 
Ich will fie Ihnen gern nad Vermögen befchreiben, wiewohl ich 
noch ſehr zweifle, ob ih nur einen erträglichen Scattenriß 
davon werde machen fünnen. Der Schaufpieler fowohl als ber 
Bufchauer find beide immer mehr im Lujifpiel zu Haus, als 
im. Trauerjpiel, und was ber erftere auch ſelbſt durch die feinfte 
III. 16 
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Kunft im Trauerfpiel hervorbringt,- Täßt fih immer, dünkt mich, 
leichter in Worte faffen, ald was die unerfchöpfliche Natur im 
erftern fowohl thut, als bemerkt. Ih Fann eine ſolche Scene, 
worm die beiden Lieblinge eines erlewchteten Volks fi) bemü- 
ben, zu ihrem längft gegründeten Ruhm, ohne Übertreibung in 
den Baum ber geübteften Vernunft, etwas hinzu zu thun, micht 
befchreiben. Alles, was ich thun kann, ift, einer Einbildungs: 
fraft, deren Wirkungsfreis mir unbefannt ift, auf Gerathewohl 
einige Winke zu geben, fich felbft etwas Ahnliches zu fchaffen. 

Garrid madht den Archer, einen Herrn von Stande, 
ber fih aus leicht zu errathenden Urfadhen in einen Bebienten 
verfleidet bat, und der arme Wefton den Scrub, einen Auf: 
wärter in einem armfeligen Wirthshaufe, worin. jener einkehrt, 
und wo man alle Bebürfniffe des Magens und Ergöglichkeiten 
bes Gaumens immer geftern hatte, und morgen wieder haben 
wird, aber niemals jest hat. - Garrid hat himmelblaue Livree, 
mit funfelndem Silber reich befegt, einen blendenden Bortenhut 
mit einer rothen Feder, fpielt ein Paar weiße, glänzende feis 
bene Waden, und ein Paar Schnallen, die nicht beffer fein kön— 
nen, und ift ein entzüdender Kerl. Und Weiten, den bie 
ſchwere Laſt einer fchmierigen Aufwartung unter zehn verfchiede: 
nen Rubriken drüdt, der arme Teufel, erfcheint ihm gegenüber 
in einer traurigen abgeregneten Perüde und einem grauen Ka: 
mifol, das vor etwa dreißig Jahren für einen glüdlichern Bauch 
gefhnitten fein mochte, mit rothen wollenen Strümpfen und 
einer grünen Schürze, Er geräth in eine Art von andächtigem 
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Erftaumen, ba diefer Herr Bediente (wie bas göüttingifche 
Mädchen fagte) auftritt. Garrick, friſch, ſchalkhaft und ſchön 
wie ein Engel, den niedlichen Hut mit faft gefälliger Leichtfer— 
tigkeit feitwärts aus dem hellen Geſicht geftoßen, tritt munter 
und voll Vertrauens auf feine Waden und neuen Anzug, feit 
und ftramm daher, und fühle fih um ein Drittel größer neben 
dem trübfeligen Scrub. Und Serub, der ohnehin wenig ilt, 
jcheint auch noch das zu verlieren, und zittert mit den Knien, 
vor lauter Gefühl des dreifahen Contraſts zwijchen Aufwärter 
— und Bebdienten, und folgt bei gefallenem Unterfinn in einer 
Art von Anbetung Garriden bei allen Bewegungen mit den 
Augen nad). Archer, der ben Scrub zu feinen Abfichten braucht, 
wird bald gnädig. Sie fegen fich neben einander nieder, Die: 
fer Theil der Scene ift in Kupfer geflohen, und Sayer hat 
eine Kopie davon unter feine befannten Bildchen aufgenommen, 
Allein weder Weſton noch Garrid gleichen fi da fonderlid, 
zumal ift der Letztere, der ſich fonft in eben diefer Bildchenfamm: 
hung als Abel Drugger und Sir John Brute fo herrlich gleicht, 
daß faſt nichts drüber geht, abſcheulich mißhandelt. Wer bie 
unmiderftehlihe Macht des Contraftes auf dem Theater kennen 
lernen will, wenn er vom Dichter und dem Schaufpieler gut 
und nad). beiden Seiten gleich ſtark durchgefegt wird, damit 
nicht die Structur, deren ganze Schönheit im richtigen Gleich- 
gewicht befteber, nach einer Seite umgefhmiffen wird, wie 
gemeiniglich gefchiehet, der muß biefe Scene fehen. Garrid 
wirft fi mit der ihm eigenen Leichtigkeit auf den Stuhl, fchlägt 
16 * 
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den rechten Arm über Weftons Lehne, und biegt ſich zum ver— 
traulichen Gefpräh nah ihm hin; die herrliche Livree liegt rück— 
wärts gefchlagen, und eine Schönbeitslinie fchließt fih in Rod 
und Mann an die andere. Wefton fist auf der Mitte des Stuhls, 
wie es fich gebührt, nur etwas zu weit nad) vorn und auf jedem 
Knie eine Hand, ftarf verfteinert da,. mit den Schalksaugen 
auf Garriden gewendet. Wenn’ etwas auf feinem Gefidht aus- 
gedrüdt ift, fo ift es Affertation von Würde mit lähmendem 
Gefühl des fchredlichen Eontrafte. Hierbei bemerkte ich etwas 
an Weiton, das fi herrlich ausnahm. Während als Garrid 
mit einer gefälligen Nachläſſigkeit im fich ſelbſt ruhte, fuchte ihm 
Weſton mit fteifem Rüden allmälig die Höhe abzugemwinnen, 
theils des Anftanbes wegen und theild auch zuweilen wenn Gar: 
rick ihm nicht ins Geftcht fieht, mit mehr Sicherheit eine neue 
Bergleihung zwiſchen fih und ihm zu ftehlen. Wenn Arder 
enblich mit großer Leichtigkeit die Beine über einander fehlägt, 
fo. verfudt Scrub ein Gleiches, und bringt es auch endlich, 
jedoch nicht ohne einige Hülfe der Hände, glüdlich zu Stande, 
Alles entweder bei ftarrenden, oder heimlich. vergleichenden Augen. 
Endlich da Archer die herrlichen feidenen Waden zu ſtreicheln 
anfängt, fo will auch Wefton mit feinen armfeligen rothen wol: 
lenen ein Gleiches thun, retirirt ſich aber wieder, und zieht mit 
Mitleid. erregender Demüthigung die grüne Schürze langſam 
über das Ganze. In bdiefer Scene that die natürlich dumme 
Miene bed Wefton, fein treuberziges Wefen, das bei ihm aus 
Allem bervorleuchtet, und burd; den unaffertirten Pelz feiner 
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Stimme nit wenig gewinnt, fait Garriden Abtrag. Das ift 
viel gefagt. Er hatte die Götter”) und bie Teufel auf feiner 
Seite. Als Bedienter in the maid of the oaks ift er in glüd- 
lihern Umftänden, und gepugt, aber doch aud fo, baß mar 
fiebt, es kommt nicht allein felten an ihn, fondern es ift auch 
fogar feine Sade nicht einmal, Seine Haare hat er in einen 
wegftehenden Crapaud elend eingepadt, öben und an den Seiten 
find fie zum Theil gepudert, wie mirs votkam, nur mit den 
Fingern ober Papierfhnipeln; dabei hat er einen grauen Rod, 
wieder rothe Strümpfe an, und ein herrliches Bouquet por. In 
biefem Stück unterfcheidet er ſich vorzüglich dur hölzerne Be 
benbigfeit und eine Art von unmöthiger Gefchäftigkeit, bie, troß 
bes Schweißes, bem fie ihm auspreft, den Gang der Sache, 
den fie :beförbern foll, ‚nicht wenig aufhält. Er will immer, 
kann aber vor lauter Wollen felten, und hält fich beffen unge: 
achtet, wenn ſonſt die Herrſchaft nicht dabei ift, nicht undeut⸗ 
lih für eine der wichtigften Perfonen diefes Tagß. Ihm, Mrs, 
Abington, Hrn. Dodd und ben ungemein prächtigen Deroratio: 
nen, bie fich zuweilen dem Operelvfifchen nähern, bat es dieſes 
Stüd auch zu danken, daß es zu Anfang biefes Jahrs drei 
und zwanzigmal aufgeführt worben if, Wie gern befchriebe. ich 


) Auf den englifhen Schauplägen nennt man die Sufchauer 
auf ber oberftien Gallerie Götter (the Gods), und ber Berfaffer 
nennt daher in feiner Laune die vom Parterre und Logen bie 
Teufel. 
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Ihnen den Mann, wie er als Schubflider im hinkenden Teu— 
fel (Devil upon two sticks) ein Paar Schub, die er unter 
dem Rock ficden bat, in die Ede binlegt, um mit befto mehr 
Anftand auf einen Schemel zu fteigen, auf welchem ihn Foote 
zum Dortor'creirt. Aber wenn id das burchlaufe, was ich ge: 
fagt babe, fo vergeht mir alle Neigung mehr von ihm zu fagen. 
Es ift zwar ein Vergnügen, den Xotaleindrud, den der Anblid 
eines folgen Wunbdergefchöpfes auf einen madt, in feine Be: 
ftandtheile zu zerlegen, und Empfindungen zu Buche zu brin- 
gen; (ih babe mir folhe Befchreibungen zum Vergnügen eine 
Menge gemacht,) aber die Abſicht, einem Andern ein ähnliches 
Bergmügen zu verfchaffen, wird meift verfehlt, weil die unver: 
meiblihe Unvollftändigfeit der Zahl diefer entwidelten Gefühle, 
dem Lefer bei ihrer Herabſtimmung zur Klarheit Raum gemug 
übrig läßt, neben dem Endzweck des Berfaffers vorbei zu ſchlei— 
chen, oder noch ſchlimmer ihm den Borwurf zu madhen, er 
babe zu viel gefehen. Zwei Anekdoten von ibm, die mich mehr 
unmittelbar in des Mannes Seele en laffen, muß ih Ihnen 
noch erzählen: 

Bor einigen Jahren wählte fich biefes hölzerne Geftell zu 
feinem Benefieeftlüd — Sie rathen filherlih nicht, was? — — 
Richard den Dritten. Daß das Haus voll werben mußte, 
zum Berften, das fonnte wohl Wefton fo gut vorher wiffen, 
als Sie ed mir jeht glauben. Und diefes ift wohl das Einzige— 
mal. gewefen, daß Shakefpeare auf dem Edauplag von Dru—⸗ 
rylane vorfäglich ift gefhändet worden ; in Goventgarden hat es 
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Shuter mehrmals gethan. Mir fiel, ald ich es hörte, ber 
Affenlaokoon ein; wo fi die Schlange um drei Affen, Bater 
und Söhne, ſchlingt, die alle drei erbärmlich zuſammen fchreien, 
Es mag toll bergegangen fein. — Als er am Ende flarb, fo 
beſtand das Volk darauf, er follte wieder aufitehen, und noch 
einmal- fterben, und das vermuthlih mit einem Getöfe, das 
wohl einen Todten hätte erweden fünnen. Der hätte in dem 
befannten Monvlog fagen müffen: an ass, an ass, a Kingdom 
for:an Ass! Die andere macht ihm mehr Ehre, auch war id 
ſelbſt Zeuge. In den Rival Candidates, demfelben Stüd, worin 
er von. dem Mädchen getätfchelt wird, fprach er in biefem Bahr 
ben Epilog in ‚Gefellfchaft eines großen, Hundes, ben er am 
Ring des Halöbandes hält, und ber ihm faft bis an die Hüfte 
reiht. Es ift ein allerlichftes Thier, und Elogt feinem brolligen 
Führer, während er fpricht, zuweilen fo menſchlich herauf: ins 
Geſicht, und biefer ftreichelt ihm wieder mit fo vieler Herablafs 
fung, daß niemand zwifchen beiden die Seelenvereinigung verken⸗ 
nen fann. Diejen Epilog zu fprehen, wurde Wefton zum er: 
ftenmal überbrüäffig, ale ich das Stüd zum zweitenmal ſah, 
und wollte nicht erfcheinenz das Volt nahm dieſes fehr übel, 
und Epilogue! Epilogue} erfhallte aus allen den Keblen, bie 
Richard den Dritten von ben Todten erweden wollten; : Wefton 
erichien immer nicht. Viele Leute aus der Loge gingen weg, 
allein ich war entfihloffen, ben Ausgang abzuwarten. Auf ein: 
mal regnete es erft Birnen, dann Orangen, bierauf Quartier- 
bouteillen auf das Theater, und einmal. flog eine, bie wohl drei 
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Quartier halten modte, an einen ber Kryftallleuchter bin, und 
Alles ſah einem Aufruhr ähnlich, als Wefton fo gelaffen, als 
würde er allemal fo gerufen, mit Dragon (fo hieß der Hund) 
bervortrat. Es wurde ein wenig bie und ba -gezifcht, aber das 
legte fih bald. Nun ift in dem Epilog eine Stelle, worin er 
den Hund anrebet, indem er, wie ich glaube, von Kritiken 
fpricht: Und was bängft bu denn den Schwanz, Dragon? fie 
werben bir nichts thun: biefe Stelle veränderte Wefton, aus 
dem Stegreif, ohne weder den Reim, noch dem Vers zu nabe 
zu treten, in biefe: Und warum bängft du benn den Schwan;, 
Hans Narre? dir werden fie feine Bouteillen an den Kopf wer 
fen. Dieje in der That in einer folchen Pritifchen Lage und einer 
gereimten Rebe angebrachte höchſt finnlihe Beränderung machte 
Alles gut. Man. börte nicht auf zu Matfchen, und zu rufen. 
Alles das machte auf Weſtons Gefiht nicht fo viel Veränderung 
als auf einer Ofenplatte. Da war feine Freude, feine Miene 
innerer Satiöfartion ; gar nichts, fo wenig als auf dem Geſicht 
feines vierbeinigen Freundes. Co viel biefesmal von Weiten, 
von bem ich ungern ſchweige, weil es mir vorfommt, als bätte 
ih ihm Unrecht getban, weil ich mir ſelbſt nicht Genüge ar 
tban babe, 

Ebe ih num zu dem Framenzimmer komme, will ich Ihnen 
noch eine Frage beantworten, die Sie in einem Ihrer Briefe 
getban haben: ob denn Garrid jo ganz durch und durch untas 
deibaft fpiele, und ob ich nicht zuweilen wenigſtens etwas be: 
merft, das ich weggewünſcht hätte? Ihnen Febler von Garrick 
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anzuzeigen, Liebfter B., davor werde ich mich wohl hüten, allein 
wenn &ie wiffen wollen, was. mir, deſſen Empfindungen ih 
allein bier entwidele, ohne fie mit äfthetifchen Fundamentalge— 
fegen zufammen zu balten, zuweilen nicht an ihm gefallen bat, 
da laſſe ich mich eher. ein, wiewohl auch dieſes nur fehr unbe: 
trächtlich fein wird, Denn einmal müffen Sie bedenken: er 
fpielt jegt nur Stüde, die er fi) völlig eigen gemadt, und 
über die er nun ein Vierteljahrhundert durch in feiner ausge: 
ſuchten Geſellſchaft das-Urtheil der größten Kenner des Menfchen 
empfarigen bat. Selbſt den Strumpf, der ihm fo berabhängt, 
kann man denken, hat ihm vielleicht Fielding") berabgezogen, 
und Hut, der da fo fchön feitwärts fit, Sterme”) oder Golb- 
ſmith “9 zurückgeſtoßen. Bei fo bemandten Umftänden, meim 
Freund, gibts viel zu lernen, und wenig zu tadeln. Ferner, 
leugne ich nicht, fein Ruhm biendet bald mehr, bald weniger; 
es ift. fchon Fein geringes Vergnügen, ich will nicht fagen Glüd, 
ehe der Vorhang aufgezogen wird, dem Schauplatz gegen: 
über zu figen, auf dem in einigen Minuten ein Mann auf: 
treten fol, der nad; einem ziemlich einftimmigen Urtheil der 
erfte Schaufpieler der neuen Zeit if. Außerdem ber Freund, 


*) Henry Fielding, der berühmte Verfaffer von Joseph An- 
drews, Tom Jones und. Amelia, geb. 1707. gef 1754, 
) Lorenz Sterne, f. unten. 
m Dfiver Goldſmith, Berfaffer vom Vicar of Wakefield, 
The deserted village, History of England, geb, 1728, geft. 1774. 
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Lehrer und Bögling einiger ber größten Schriftſteller biefes 
Jahrhunderts. Iſt das nichts? Sch bin, um Garriden 
fpielen zu fehen, einmal von Morgens halb zehn an, eiren 
Weg von fechs deutſchen Meilen gereifet, habe nicht zu Mittag 
gegeffen, und erft nach eilf Uhr zu Abend. Ich habe mit einer 
Art wollüfiger Bangigkeit die Mufit anfangen. hören, die vor 
dem Stüd herging, in welden ih ihn zum erfienmal fab. 
Und was Wunder? Hätte Garric unter einem wärmern Sim: 
mel, von einem engern und höhern Gerüfte, mit gleicher Kraft 
gefprochen und Herzen erfchüttert, fo würden einft feine Zum: 
pen etwas Ähnliches thun. Es ift fehr menfchlich, und wird fo 
gehen bis an das Ende der Welt. Ich erinnere mich daher jetzt 
nur eined® Einzigenmald, und zwar im Hamlet, daß Garrid 
etwas auf eine Art fagte, die eine üble Wirfung auf mich that, 
und einen Mißklang mit meiner damaligen Empfindung machte, 
die vielleicht falih geftimmt war. Ich will Ihnen fagen, was 
es gewefen ift. Bor Anfang des Monologs, der auf die Scene 
folgt, im welcher fich ber Geift dem Hamlet über den Mord 
eröffnet, fteht Garrid, als wäre er Hamlet- felbfi, bis zur Un— 
thätigfeit und .faft zur Zerrüttung gerührt ba, und wenn endlich 
die Betäubung, im welche eröffnete Gräber, Greuel ohne Glei— 
hen und ſchreiendes Baterblut bie vortrefflihe Seele geftürzt 
hatten, nad und nach weicht, und das dunkle, ſchmerzhaſte 
Gefühl fih zu Betrachtung und Worten auftlärt, umd zum 
beimlihen Entſchluß fammelt, jo hat Shakefpeare dafür geforgt, 
daß diefe Betrahtung und Worte von der Tiefe umd dem Tu— 
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mult zeugen, aus bem fie hervorbrechen, und Garrid forgte, 
wie Sie leicht denfen Pünnen, von feiner Seite auch dafür, 
daß jeder Geſtus auch einem tauben Zufchauer wiederum von 
dem Ernft und Gewicht der Worte gezeugt hätte, beren Beglei— 
ter fie waren. Cine einzige Beile ausgenommen, bie, nad 
meinem Gefühl, fo wie fie damals Garrid fprady, weder bem 
tauben Bufchauer, noch dem blinden Bufchauer hätte gefallen 
fünnen. Er ſprach bie phyfiognomifhe Bemerkung, die er auch 
in feine Schreibtafel trägt: that one may smile and smile, 
and be a Villain, mit der Miene und dem Ton ber Pleinlichen 
Nachſpötterei, faft als wollte er den Mann damit auszeichnen, 
der immer lächelte, und lächelte, und body babei ein Schurke 
war. Sch kann nicht leugnen, dieſes fiel mir in meiner dama— 
ligen Berfaffung fo auf, daß ich ben Augenblid erwachte. 
Wehe meinem Briefe über Garrid, wenn Sie und Ihre 
Freumde anders ftimmen follten. Ich fürchte es nicht; denn bei 
ber zweiten Borftellung bes. Hamlet, der ich beimohnte, hatte 
ich das für mich fchmeichelhafte Vergnügen, ihn biefelben Worte 
meiner Empfindung durchaus gemäß ausfprechen zu hören, nämlich 
mit dem Ton der wohlbedachten Anzeichnung zu nahem Gebrauch. 
Das Lächeln des Schurfen, ben. Hamlet meint, war für ibn 
von der einen Seite zu wichtig, und zu ſcheußlich von ber an« 
dern, fih dagegen bei einem Selbfigefpräh mit mimifchem Spott 
zu kühlen. Die Lippen, bie fo geläcdhelt hätten, mußte der Tod 
aus Hamlets Händen (und nichts anders) Ernfthaftigkeit lehren, 
und bas je cher je beſſer. Was Garriden bewogen haben mag, 
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jene Worte damals fo zu fprechen, will ich nicht ausmachen, 
Ih dachte, die fchönen und fanften Wörter smile and smile 
möchten vielleicht fhwer ohne Mienen, bie wenigftens.zur Fa— 
milie ber lächelnden gehörten, auszufprehen gewefen fein, allein 
ich glaube doch nun, daß es eher ein Berfuch, als ein unver 
mutbheter Streich feiner Zunge und ihrer Nachbarſchaft war. 
Sehen Sie, ift das nicht herrlich? - Ich merke fo eben erft, daß 
ich ded Mannes Kunft auf Koften feines Verſtandes ua 
Alfo fein Wort mehr davon. 

Unter den biefigen Schaufpielerinnen ift u meinem Ge⸗ 
ſchmack Mıs. Barry noch immer die größte, ober doch die all: 
gemeinfte, und bie einzige, bie in biefem Punkt eine Berglei- 
hung mit Garrid aushält. Sie kann, zu einem eiteln Kam: 
merpüppchen: zufammengefhnürt, fih mit füßer Selbftgefällig- 
keit tänzeln und. zieren, und trippeln, baß ben Pleinen Mam- 
jelen und den großen Bebienten das Herz im ganzen Hauſe 
aufgeht; und dann wieder mit einem Strom von raufchender 
und riejelnder Seite binter ſich her, mit hohlem Rüden “und 
ftolz zurüdgewandtem Angefiht einhertreten, mie die Eitel£eit, 
wenn fie fih am Zug ihrer Schleppe weiber. Sie ift Line. große 
Schönheit, und wie mir gefagt worden, auch felbft ohne Schminfe 
beim Sonnenlicht auffallend ſchön, eime geborne Schaufpielerin, 
Ihu-Pieburtsort ift das fehöne, romantische Bath, wo ihr Vater 
Apotheker war. Im ihrem zehnten Jahr (mie mir eine Dame 
erzählt hat, die fie damals kannte) warf ſie ihr Stridzeug weg, 
ſchlich ſich mit dem Shafefpeare auf den Boden des Haufes, 
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und ſprach mit den Schornfleinen. Ihre Schönheit gehört zur 
Glaffe der Heiligen, und der herrſchende Ausdrud in ihren Mie- 
nen und dem Klang ihrer über Alles reizenden Stimme, ift 
fanfte Unfchuld und entgegentommende Güte, Ein Weib, fo 
wie fie der Himmel haben wollte! Sanft, nachgebend, und fo 
wenig ſatyriſch als heroiſch. O, fie erfhridt vor einem God 
damn! als wenn eine Bombe fpränge, Ich habe fie ale Cor: 
dbelia im König Lear gefehen, wie fie die von Thränen glän- 
zenden großen Augen nah bem Himmel bob, dann fpradlos 
die Hände hochringend, mit dem Anfland und, wie mid 
diinfte, dem Glanz einer Berklärten, ihrem, alten verlaffenen 
Bater entgegeneilte und ihn umarmte. Es ift das Größte, was 
ich in ber ‚Art von einer Schauſpielerin gefehen babe, noch 
jest das Feft meiner Phantafie, und ich werde das Andenken 
an biefe Scene nur mit meinem Leben verlieren. Als ich vor 
fünf Jahren bier war, ſah ich fie fhon ald Desdemona in 
Othello. Ih babe Ihnen gewiß in Göttingen davon erzählt. 
Auch erinnere ich mi faum, jemals fo ftark Partei in einem 
Stüd genommen zu haben, ald damals. Reddiſh, ber ben 
teufliſchen Jago vorftellte, ift mir noch jept unausſtehlich. Wehe 
allen Lippen und Nafen, die ber ſeinigen gleichen, wenn id 
einmal eine Phyſiognomik fchreibe ! Sy 

. Damals war Mrs, Barry noch in Drurylane; inst ‚foielt 
fe in Goventgarden. Hr. Barry, ihr Mann, ehemals ein an- 
gebeteter: und noch jet immer beliebter Schaufpieler, ift alt 
und fteif. Hr. Sarrid ließ alfo diefe vortrefflihe Frau, viel: 
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leicht ihres Mannes wegen, geden, ben er theuer bezahlen 
mußte, und nicht fonderlich mehr brauchen Ponnte, und zog 
dafür Hr. Yates und feine Frau aus Eoventgarben an fich, 
wovon jener Fein übler drolliger Schaufpieler, und das ver- 
muthlich für wenig Geld -ift, dieſe aber im hohen Tragijchen 
nächſt Mrs. Barry fidherli die größte Schaufpielerin, die 
England hat. Mrs. Barry bekommt, wie mir ein Mann ges 
fagt hat, der es wiſſen kann, jährlich 1800 Pfund, nehme ich 
nun an, daß ihr Mann nur die- Hälfte hat, und feße außerdem 
die Revenüe an ihren Benefizabenden auf 500 Pfund, (Mi 
Gatlei, eine muthwillige, beliebte Sängerin, befam- an ihrem 
Benefizabend, wie ich genau weiß, 309 Pfund;) fo genießt die: 
ſes Ehepaar für die wenigen Winterabende, an welchen c8 fpielt, 
ein jährlihes Einfommen von faft 20,000 Thalern. Da läßt 
ſich freilich gut für fpielen, wenn, wie bei biefen Perſonen, 
Trieb der Natur einen fhon ohne Befoldung zum Schaufpieler 
madht. Den Sommer bringen fie auf einem herrlichen Land: 
gute in Surrey zu, das ih einmal in der Ferne habe liegen 
fehben. Sch ftand auf eine halbe Stunde ftille, und doch Eonnte 
ih mich an dem mannichfaltigen Zauberlichte nicht ſatt fehen, 
welches meine Phantafie auf das Haus und die Gegend warf, 
in welcher es ftebet. % 
Nun komme id auf eine Schaufpielerin, die ih ſchon 
einigemal- genannt habe, Mrs. Abington, eine in mehr als 
einer Rückſicht ſo merkwürdige Frau, daß ich Ihnen leicht ein 
Meines Werk über fie ſchreiben könnte. Und hätte ich Ihren 
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durch eine folhe Schrift die Talente diefer ungewöhnlichen Seele 
genau entwicelt, fo würde id, glauben Sie mir, ftolzer dar: 
auf fein, als auf irgend ein approbirtes Werk in dieſem Sad. 
An einem Brief fo etwas auch nur zu verfuchen, babe ich jegt 
weder Zeit noch Geduld, und ed gehörig durchzufeßen, wenn 
ich aus den Urtheilen der Leute ſchließen darf, vom welchen ich 
fie habe bewundern hören, auch fiherlih weder binlängliche 
Kenntniffe noh Erfahrung. Das Wenige, das ih von ihr 
fagen werde, fege ih nur defwegen ber, weil es nach einer fol 
chen Entfhuldigung, nad dem Plan meiner Briefe, die Ihnen 
eine Beine Nachricht von allen guten Schaufpielern in London 
geben follen, eben fo unverzeihlich fein würde, ganz von ihr 
zu fihweigen, ald das erwähnte Werk, dem ich nicht gewachfen 
bin, wirklich zu unternehmen. 

Mrs. Abington ift von Mrs. Yates und Mrs. Barry 
fo unterfchieden, wie die fomifche Mufe von der tragifhhen. An 
Majeftät und Ausdrud- fanfter Empfindung ſteht fie ihnen, zus 
mal der Letztern, nach, und: übertrifft fie an Talent, die bittere 
Wahrheit, mit allen ben Pleinen begleitenden Zügen, ben 3eis 
chen ber eigenen Bemerkung, tief ins Herz zu reden, daß jeder 
glauben muß, fie meinte ihn; und dann auch an leider allzu 
früh geübter Kunft; bei allem dieſen, den berrfihften Wuchs 
mit einem gefälligen Strid von Abficht zu zeigen, der biefer 
großen Schaufpielerin no aus ber gefährlichen Schule an: 
Plebt, in welcher ihre Reize ausgebildet worden und — — — — 
noch ehe fie die Bühne betrat, ihren Lohn empfangen haben. 
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An Geift ift fie fiherlih allen englifchen Schaufpielerinnen fehr 
weit überlegen. Man merkt es ihr an, die papierne Welt in 
Drurylane ift ihr zu. enge, auch ift es jetzt, ba ich biejes fchreibe, 
bereit8 mehr als Muthmaßung, daß fie bereinft ihre Rolle in 
dem. großen Original felbft fpiefen wird. _ Ihr Geficht ift nichts 
weniger als ſchön; fie it blaß, und dabei zu ſtolz fi zu fihmin- 
fen, ihre Nafe etwas aufgeftülpt und der Mund Feiner von den 
feinften, Allein ihre Blide fehneiden unter den ſchönen Augen: 
braunen, oft mit einem gewiſſen unbejchreiblichen Lächeln über 
entdeckte Thorheit begleitet, fo mächtig hervor, daß dem bange 
werben muß, ben fie treffen. Der Schnitt ihrer Kleidung und 
ihr Kopfpug ift, wie mid Damen verfichert haben, deren Urtheil 
ih zur Ergänzung fowohl als Beglaubigung ber meinigen 
anführe, jederzeit im allergrößten Gefhmad; fie tritt baber 
felten auf das Theater, daß nicht die Mode ber feinen Welt 
hinter ihr herträte. In den flummen Rollen, oder wenn fie 
etwas. gejagt hatte, dem fie mit fiummem Auf- und Abgehen 
Kraft geben wollte, ging fie, wiber.die Gewohnheit ber Schaus 
fpieler, oft gerade vom Zuſchauer ab nad) der Tiefe des Theaters. 
Da hätten Sie fie fehen follen, mit welchem Anftand fie fih im 
den Hüften wog, und mit jedem Tritt die Blide bed copirenben 
Neides und ber copirenden Bewunderung, bie ihr aus taufend 
Augen folgten, noch muthwillig fhärfen zu wollen ſchien. So 
wenig fie für das Trauerjpiel gefhaffen ift, fo wenig ift fie es 
für das Niedrigfomifche. Ihre Rede ift langfam, und wenn 
fie Shorheiten copiren. foll, fo müffen es nur folde fein, die 
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ſich mit affectirter und unaffectirter Gragie im Anftand vertragen. 
Während als fi daher die Gemahlin des Harlefins mit den 
Albernheiten ded armen und reihen Pöbels berumzaufet, fo 
fhlägt fie fih nad den beſtimmten Geſetzen eines anftändigen 
Duells mit den Thorheiten der Großen. Hierin ift, wenn meine 
Empfindung nicht trügt, ihre hauptſächlichſte Stärfe, umb zeigt 
von einer gewiffen Würbe der Seele, die alle niedrige Mittel 
den Beifall der Dienge zu bafchen veradhtet. Auch die niedrigen 
Rollen weiß fie von dem Staub der Werfftätte und Spinnftube 
zu reinigen: wenn biefes wicht allemal zu billigen fein follte, fo 
bat doch, einer- folhen-Künfllerin gegenüber, die Kritik felten 
Unbarmberzigkeit oder altes Blut genug, dad am Ganzen hän— 
gend fehlerhaft zu finden, was iſolirt gewiß vortrefflih wäre. 
Ich habe fie fehr oft fpielen fehen, auch einigemal mit Garrid 
zugleid. Am meiften gefiel fie mir in Ihe provoked Wife; 
the Beau’s Stratagem; in rule a Wife and have a Wife; in 
the Bon-Ton; in much ado about nothing und the maid of 
the oaks, einem Stüd, welches fi auf eine wahre Gefchichte 
gründet und vom General Burgoyne*) feiner Nichte Lady 
Derby zu Ehren ift gefchrieben worden. Wenig Stüde in der 
Welt werden wohl mit fo viel geſchmackvoller Pracht und fo 
vollfommen gut aufgeführt, als diefes, denn es ift mehr als 
wahrſcheinlich, daß der Verfaſſer ſich die Schaufpieler gewählt, 


*) Bekannt aus ‚dem amerikanifchen Freiheitöfriege, durch 
feine Niederlage bei Saratoga (17. Det. 1778). 
III. 17 
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und bei Beihmung ber. Charaktere ihren befondern Charakter in 
Betracht gezogen hat. Die Decorationen hat Lutherberg ge 
malt, und £often fie gegen 10,000 Thaler. 

Sie hat, wie man fagt, hauptſächlich durch ihren Geift, 
einen Mann gefeffelt, der an Glüdsgütern, Stand und Ruhm 
nur Wenige feines leihen in England bat, Zeinen Neuling. 
Er ift ein Wittwer, und bat ihr Verbindungen antragen laffen, 
denen zur Vollkommenheit nichts fehlte, als bie priefterliche 
Einweihung. Da fie mit biefer- Art von Verbindung ſehr be- 
Pannt ift, (denn auch Hr. Abington, deffen Namen und Ber: 
mögen fie .befigt,. war ihr gefegmäßiger Mann nicht,) ſo ging 
fie diefelben, wie man fagt, umter folgenden ‚Bebingungen ein: 
Sie: müffe Befuhe annehmen dürfen, vor wie. nah, unb welche 
fie wolle; : der Lord müffe fie nie im ihrem Haufe befuchen; er 
müſſe ihr außer Pferben und Caroſſe wöhentlih 50 Pfund aus: 
fegen, und enblich niemals: von ihr verlangen, das Theater zu 
verlaffen. Es wurbe Alles eingeftanden. Ein Sieg, weßwegen 
fie nicht allein von Allen ihres Gewerbes, fondern au von 
einem - großen ‚Theil der züchtigern Schönheiten Englands benei- 
bet wird, unb ber befio merkwürbiger ift, als er. ſich weder 
auf Jugend noch glühende Wangen, noch überhaupt Schönheit 
des Geſichts grünbets Diefe Anekdote, für beren Wahrheit in 
allen. Stüden ich eben nicht haften will, ſteht, dünkt mid), bier 
nicht am unrechten Ort, ba fie Einiges zu belegen bient, was _ 
ich, von biefer Schaufpielerin gefagt habe. Wenn Sie fie ein- 
mal im Spiegel fehen wollen, ſo kaufen Sie ſich ein gewiſſes 
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Portrait von ihr, das nach Reinolds. von Elifaberh Jud- 
Pins in ſchwarzer Kunſt vortrefflich gearbeitet worden if. Ein 
wahrbhaftes Mufter einer leichten Stellung, und natürlichen 
Ordnung der Hände, vermuthlich von dieſer leichten Here felbft 
angegeben. Es ſollte billig’ von manchen deutſchen Portraitma: 
lern ſtudirt werben, deren Favoritſtellung der Hände noch immer 
vom der Lage der Flügel ‚an einem gebratenen Huhn geborgt 
ju fein ſcheint. Ich beſitze es, und es wird vermuthlich auch 
in meiner kleinen Portraitſammlung haften, die ſonſt, wie Sie 
wiſſen, eben ſo, nur in flüchtigern Generationen, kommt und 
geht; wie die ſchnöden Sterblichen, deren Abbildungen fie ent⸗ 
hält. Doch ich breche, meinem Verſprechen gemäß, hier ab, 
werde aber dieſer merkwürdigen Dame doch noch einmal an 
einer Stelle meines Briefes — as wo ati es mer 
lich : vermutben. 

In. Eoventgarben iſt noch Mrs. — merkwürdig. 
Ihr großer Ruhm gründet ſich minder auf ihre Kunſt, als ihre 
an hohes Ideal grenzende Form. Die londonſchen Macaroni 
haben ihr den Namen mediceiſche Benus gegeben. Sehr arm⸗ 
ſelig, wie mich. dünkt; ſie iſt nichts weniger, als ein niedliches 
winziges Venusfigürchen, ſondern, wenn fie eine Tochter Zu: 
piters iſt, ſo iſt gewiß Juno ihre Mutter. In Maſon's“) El—⸗ 
frida bat fie eine Rolle, worin fie knieet, und ba läuft Lon—⸗ 
don zufammen, ———— knieen zu ſehen. Ich habe ſie 





William Maſon, geb. 1725, gef. 1797. 
17° 
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ein einzigesmal: gefeben , aber nicht auf den Anieen, fonbern 
ald Lady Macheth. Die Scene, wo fie im weißen, bünnen 
Gewand, nachtwandelnd einhertritt, und das Königsblut, von 
dem fie träumt, von ihren Händen wifcht, fihwebt mir noch 
immer -vor, ob fie gleich gar nicht in Shakeſpeare's Geiſt ſpielte, 
und .bei fo viel Güte in ben Mienen und ber Stimme faum 
konnte. Ich glaubte eine Heilige zu fehen, die fich die ſchwere 
Buße 'auflegt, ein Paar, Minuten. die Geberben eines u 
nachzumachen. 

Nun, mein Freund, will ich einmal mit. — = ein 
Paar. Augenblide zur Abwechſelung, die Welt. in einer Nuß, 
Drurylane und Coventgarden, verlaffen, und. zu. der Nuß im 
Flittergold einer Welt, der italienifchen Oper im Hay. Market, 
berab — nicht wahr? berabfteigen. Ich babe. bie bergötterte 
Gabrielli’) gefehen und gehört, und hätte fie fprechen kön— 
nen, term. ich ‚gewollt hätte; es ift mir einigemal angetragen, 
und fogar verdadt werben, daß ich- ed micht getban habe. Sie 
kennen fie gewiß aus Brydone's Reifen, aus denen ich fie ſchon 
in Göttingen Pennen gelernt hatte. Ich hatte, nach jemer 
Befchreibung, ein faft größeres Verlangen, fie zu.bören, als 
Garricken. Sie war lange mit mir in demſelben London, ebe 





*) Catharine Gabrielli, geb. zu Rom 1730. Einer Nach— 
richt ber ihr Leben im Brockhauſiſchen Converfationsleriton 
zufolge, ſoll fie fi nie haben entſchließen — nach England 
zu gehen. 
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fie erſchien. Das machte die Sache fehr viel fchlimmer, wie 
Sie wiffen. Auf einmal wurde .angefünbigt: 
| ' Opera. Dido. 

. Dido,. Signora Gabrielli. 
Sch ging eine Stunde vorher nad) der Oper, und wurde abge: 
wiefen: Siguora ‚wäre krank. ER Tage daranf wurde wie: 
ber avertirt: 

‘ Dido,’ Signora. Gabrielli. 
36 fieß mich in der Sänfte hintragen, und wurde wieder ab» 
gewieſen: Signora hätte bie Influenza ,. fd narinte man in jenen 
italienifhen Tagen .:in London. den Schnupfen. Zum Dritten: 
mal fuhr ih bin. Ich war eben vorher bei Dr. Forfter zu 
Tiſch und’ verlief, Gabrielli's wegen, eine höchſt angenehme 
Gefelifchaft von Gelehrten ; die fürwahr. von Otaheite und Neu» 
feeland fpradhen, wie unfer einer: von Eimbed; - Ich mußte 
wieder abziehen :. Dido: wäre noch nicht wohl. "Endlich: acht Tage 
nachher, es "war der 1ite November biefes‘ Jahrs z fhien bie 
Sache Ernft zu werden. Signora hatte bie. Influenza verlo: 
ren, und eine bis zur Naferei 'geftiegene Influenza, Signora zu 
ſehen, hatte Lonbon: befallen. Nun girig ich wieder zu Fuß, 
aber dafür auch zwei geſchlagene Stunden vorher. Mein Gelb 
wurde genommen, und ich lief die Treppe hinauf voll von Ber: 
gnügen, Ihnen dereinſt von Gabrielli ſchreiben zu können, 
bie ich’ felbft noch ‚nicht geſehen hatte. Als ich an die Thür 
der: Gallerie kam, für welches Glück man bdrittehalb Gulden 
bezahlt, fahe ich, bei dem Licht einer büftern Laterne, eine 
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Dame ftehen, bie fih forgfältig in die eine Ede der Thür ge 
preßt hatte. Sie hatte fi) feft in eine Saloppe gewidelt, bie 
Kappe übergefhlagen, und bauchte tief in einen Federmuff, fo 
daß ich von ihrem ganzen Geſicht nichts fehen konnte, als etwas 
von der Stirne und die Augen, allein -das. war auch für. mid) 
mehr als hinreichend, den Augenblid Mrs. Abington zu er 
kennen. Alfo Mrs. Abington und ich hatten unter 800,000 
. Seelen, die London enthält, wo nicht die größte Neugierde, 
Signora Gabrielki zu fehen, doch gewiß ‚unter. allen -bie 
größte Vorficht gebraucht, fie für drittehalb Gulden zu befriedi⸗ 
gen. Ich fuchte fo gefchwind. ich konnte mein beſtes Engliſch 
zufammen: Es würbe vermuthlich diefen Abend fehr voll wer: 
den, fagte ich; das. glaube fie auch, ſagte fie, und weil: in 
demſelben Augenblick unfere Prophezeihung mit Macht anfüig 
in Erfüllung zu gehen, und ich für rathſam hielt, mich in die 
andere Ede der ziemlich breiten Thür zu ſtellen, um wenigſtens, 
wen bie Schleuße geöffnet würde, bei ber zu vermuthenben 
Geſchwindigkeit des einbrehenden Stroms den traufigen Schuß 
ber Friction zu genießen, fo wurde unfere Unterredbung, die, 
nicht wahr? fo herrlich angefangen hatte, unterbrochen, und ich 
babe nie ‚wieder die Ehre gehabt. Denn in ber erfihredlichen 
Katarafte nach Eröffnung der Thür, wovon: Mrd. Abington und 
ich die erſten Tropfen waren', verlor ich fie aus dem Geficht. 
Als ich aber ſaß und mich erholt hatte, ı fand ich, daß zwiſchen 
ihr und mir nur zwei .Perfonen, Mann und Frau vermuthlich, 
ſaßen, und ich unter fünfen nach biefer Seite, der Einzige war, 
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der ein:Opernbüchelchen hatte. - Da nun Mis. Abington doch 
immer gern wiſſen wollte, warn Gabrielli „wieder erfcheinen 
würde, fo ging mein Buch -bis an fie bin. Ws daher ‚Dido 
zum letztenmal abtrat, fo erhielt ih, aus alter. Bekanntſchaft 
an ber Thüre, mein Buch mit einer Verbeugung wieder zurüd, 
für die Lord... .., der fie beffer hätte deuten können als ich, 
den Wochengehalt vielleicht werboppelt hätte: Was man nicht 
für Befanntfhaften macht, wenn man reifet! : : ' 

Nun gefhwind, Gabrielli. ‚Der Vorhang i fuhr unter 
einem Donner bon zwanzig Pauken und Trompeten auf, ber 
meinen: Athem aufbielt, und Dibo Gabrielli, in Gold und 
- weißer. Seide, flog vor einer filbernen- carthaginenfiihen -Gatde; 
unter dem Beifall: Londons, daher. Es iſt feine: Kleinigkeit; fo 
was zu ſehen und zu hören. Stellen Sie fi) vor, unter den 
Garthaginenfern, ganz. hinten, entdeckte ich unſern alten George 
&”"* ‚mit Uniform, Scherpe und Ringfragen: der englifchen 
Garde. Er hatte: die Wade beim: Opernhauſe dieſen Abend, 
und fannte Dido vermuthlih, ‚Er Pauete-diefesmal. nicht an feir 
nem: Bopf,. wie ehemals auf der :Weender Straße, und: nahm 
ſich bei; diefer Mufit nicht.übel aus. Allein. biefer ‚Auftritt war 
auch ‚faft das Beſte, was ich dieſen Abend hatte. Stellen "Sie 
fih: unter Gabriellieine Frau bor, mit rundlichem Geſicht, 
viel eher Blein als groß, und ber bereits bie Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleichen bes Lebens aus den Augen ſtehen; die ſchlechterdings 
feine Action hat, und im Bertrauen auf ihre Stimme, : ihre 
Arten; drei Viertel des Gefihts gegen die Suſchauer gewandt, 
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abgurgelt,. oft bei ſchiefgedrehtem Hals, mit ben Augen auf 
eine individuelle Lage gerichtet, fo haben Sie fie ganz. Einige 
as als unter andern — gleich im erfien Act: . 

Son Regina; e sono amanle 

E l’imperio io sola voglio, 

Del mio Soglio, e. del mio cor. 

Darmi legge in van pretende 

Chi l'arbitrio a me contende 

' Della gloria, e dell’ amor. 

fang fie vortrefflih, allein mich dünkt, ich habe es in meinen 
Träumen befjer gehört. Mit einem Wort, ich wollte eine Bier 
telftunde in Drurgfane, an. einem ſchönen Abend, fo wenig für 
biefe Dido geben, als ein bequemes warmes Landhaus in Buding: 
bamfhire, ober ber WBergfitaße, für ihr papiernes Carthago. 
Damit Sie aber doch biefem Urtheil, das übrigens mit bem 
beften Theil von London einſtimmt, nicht zw viel trauen, fo 
muß. ich Ihnen fagen, daß ih nicht fo ganz unpatteiifch bin: 
In einem Kopf, an welchem ein ſolches Paar ungeüßter, oder 
vielleicht unverwöhnter Ohren fiht, wie der meinige, kann ber 
feime Kigel einer complicirten Mufit unmöglid bie fchmerzhaften 
Sfihe:auch nur lindern, die ihm die wmüberfchwenglichen Abs 
ſurditäten der ° italienifchen Oper alle. Augenblick geben muß. 
Statt des virgilifchen ÄUneas und des wackern Montezuma, der 
200 ſchwangere Gemablinnen auf Einmal, hatte, ſehe ich bier 
einen gemäfteten Hemling: mit Waden bis an die Ferfen, die 
Hand. am eim fihlappes Herz gelegt, body won Liebe trillern, daß 
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fi die Steine erbarmen möchten. Ich kann und mag nicht 
mehr. jagen. Sind Sie zufrieden damit? Doc ehe ich die 
Oper verlaffe, muß ich Ihnen noch etwas; von einem Mädchen 
fagen , das alle Aufmerkfamkeit verdient, und auch vermuthlich 
fhon bat, einer Tänzerin, ber ſchönen Nebenbuhlerin unferer 
vergötterten Heinel, die ich in der Oper babe tanzen ſehen. 

Barelli, eine junge (fo. fehien fie mir wenigftens), aber 
große Meifterin im höhern Tanz, ein: allerliebfies Geſchöpf. 
Wenn Barelli ein. italienifches Ohr an Kuß erinnern könnte, 
fo. ſollte ich _denfen, hätte fie fi). Bacelli genannt, wie ſich der 
malthefiihe Nahahmer der Nachtigall, Roſſignol. Sie if 
keins von den windbürren, mit Fleifchfarbe überftrichenen Ge: 
rippen, deren Tanz im Mondfchein, bei gemeinem Anzuge, einem 
Gefpenfterpidenid auf einem Kirchhof ähnlich: fehen müßte. Sie 
ift eher ſtark als mager, und ihr Körper hat jene glückliche 
Länge, bie bei ‚aller Niedlichkeit fi im Nothfall. auch mit Ma- 
jeät verträgt: Auch in ihren Sprüngen behäft fie eine unbe 
ſchreibliche Grazie immer bei, und im mehr fanften Tanz weiß 
da8 Auge kaum, was es hauptſächlich faffen: fell, bie Arme 
ober die Füße ober irgend einen andern Zug des wallenden 
Umriſſes. Was das für ein Vergnügen ift, zu ſehen, wie auf 
das Signal einer bezaubernden Muſik fih das Gewühl figuri- 
render Luftfpringer wie. eine See bridt, um bieje junge Benus 
zu einem Solo hervorſchweben zu laffen; wenn man das Solo 
nennen fann, wo taufend Herzen mithüpfen. — — 

Nun, dem Himmel fei Dank, mit einem Vergnügen, wie 
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Milton ams-der Hölle, Lehre ich nach Coventgarden und Drury: 
lane zurück, und hole noch Einiges nad. Sie verzeihen mir 
diefe Sprünge, mein Freund, und ich wage: fie deito getrofter, 
als ich Shrten unter meinen vielen Berfprechungen, dad weiß ich, 
fiherlich Peine Ordnung in meinen Briefen verfprocden babe. 
Den wegen feinet großen Verdienſte, feines Proceſſes, und feis 
ner Phyſiognomie berühmten Madlin*) habe ih den Shylod 
in Shakefpeare's- Kaufmann von Benedig fpielen fehen. 
Sie wiffen, Macklin ale Shylod klingt auf dem Bettel fo 
fhön, wie: Garrid:als Hamlet. Es war.gerabe der Aberib, an 
dem er zum erfienmal, nach geendigtem Procef, wieder erfchien. 
Als er heraustrat, wurde er mit einem dreimaligen allgemeinen 
Klatfchen, wovon jedes wohl eine Viertelminute dauerte, em⸗ 
pfangen. Es ift nicht zu leugnen,  diefen Juden zu ſehen, ift 
mehr als hinreichend, im bem:.gefegteften. Mann auf einmal alle 
Borurtheile der Kindheit gegen dieſes Bolt wieder aufzuwecken. 
Shylod ift feiner von den kleinlichen, beredten Betrügern, bie 
über bie Tugenden eimer goldenen Uhrkette aus Tomback eine 
Stunde plaudern können; er iſt langſam, in, unergründlicher 
Schlauigkeit ſtille, und wo er das Gefeg für fich hat, bis zum 
Bosheit gerecht. "Stellen Sie fih einen etwas ſtarken Mann 
vor, mit einem gelben, rohen Geſicht, und “einer Naſe, bie 
an Feiner -der drei Dimenfionen fonberlichen. Mangel leider, 
einem .— Unterdiun und: einem Mund, bei — Shligung 


ns Madlin —— geb. 1690. geſt. 1797. 
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der Natur das Meſſer ausgefahren zu ſein ſchien, bis an die 
Ohren, auf einer Seite wenigſtens, wie mich dünkte. Sein 
Kleid iſt ſchwarz und lang, ſeine Beinkleider ebenfalls lang und 
weit, und ſein Hut dreikantig und roth, nach Art der italieni⸗ 
ſchen Juden vermuthlich. Die erſten Worte, die er ſagt, wenn 
er auftritt, find langſam und bedeutend: Three thousand Du- 
cats. Das doppelte th und das zweimalige », zumal das legte 
nad) dem t, das Macklin fo leckerhaft liſpelt, als ſchmeckte er 
die Ducaten, und Allee, was man dafür kaufen kann, auf eins 
mal, geben dem Mann, gleich beim Eintritt, einen. Credit, ber 
nicht mehr zu verderben ift. Drei folder Worte fo, und an ber 
Stelle geſprochen, zeihnen einen ganzen Charakter. In ber 
Scene, wo er feine Tochter zum erftienmal vermißt, erfcheint er 
ohne Hut, mit aufgefträubtem Haar, wovon einiges Fingerlang 
vom Wirbel ſenkrecht in die Höhe fteht, bei diefer Miene wie 
von einem Galgenlüfthen gehoben. Die beiden Hände find ges 
ballt, und feine Bewegungen kurz und convulfivifh. Cinen 
fonft ruhigen, entfchloffenen Betrüger in folden Bewegungen 
zu feben, ift fürchterlich. Hinterbrein wurde ein Nachſpiel Love 
à la mode aufgeführt, wovon Madlin der Berfaffer ift, und 
worin er felbft die Rolle des Eir HarryMac Farcafon un- 
nachahmlich fpielt, und faft (vermuthlich als Autor), nicht vom 
Theater wegfommt. Es ift fehr unterhaltend und firogt von 
Wi. Ich babe denfelben Schaufpieler auch ald Macbeth ge- 
feben, in derfelben Rolle, die ihm ehemals den Aufruhr verur- 
fadhte, der die Urfache des Proceſſes war. Ich kann nicht fagen, 
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daß er mir bier fehr gefallen hat, ob er gleich mit großem Ber: 
ftand fpielte, allein der Mann bat nicht allein die Jahre, fon- 
dern auch bie Steifigkeit deö Alters. Es thut mir immer weh, 
wenn id einen alten Schaufpieler auf dem Theater nieberftür- 
gen fehe, weil ich weiß, es muß ihm auch weh thum, 

Ih glaube (ich fürchte, follte ich jekt fagen), ich werde 
Ihnen noch einmal ſchreiben. Mein Reifegefährte hat ſich in 
den drei Tagen verfhlimmert. Leben Sie wohl. 


London, 
den 2. December 1775. 


BSrubftüde 


dent Tagebuche 





bon ber 


Reife nad England. 


*) Diefe Bruchſtücke wurden zum erfien Male in der erften 
Ausgabe von des Verfaſſers vermifchten Schriften gebrudt. 
IM. 18 
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Sonnabends *), als den 7. April, kamen wir in Helvoetſluys 
an, wo wir im goldenen Löwen einfehrten. Der Ort ift fehr 
angenehm lebhaft, durch die große Menge von Matrofen, die 
auf den Straßen auf und ab marſchiren. Man kann bei müs _ 
figer Bewegung der See das Raufchen -derfelben im: Wirthe- 
baufe hören. Hier verfuchte ich, - wie das Seewaffer ſchmeckt. 
Wegen mwidrigem Winde lag das englifhe Paquetboot ſchon ei« 
nige Tage im Hafen; um 12 Uhr Mittagd Plärte ſich das Wet- 
fer auf, und der Wind fchien fi etwas zu unferm Vortheil zu 
drehen. Es wurde alfo befchloffen, des Nachts um 10 Uhr an 
Bord zu gehen, und-um 1 Uhr abzufegeln. Bei einem kleinen 
Spaziergange, ben ich bes Abends beim Mondſcheine noch nad 
der See that, ſchien mir die Farbe des Mondes fhon micht die 
befte Witterung zu verſprechen; und viel Kummer hätte ung er- 


) Der Berfaffer ift zu zwei verfchiedenenmalen in England 
gewejen, zuerft im Jahr 1770, unb bann 1774 bis 1775. 
Diefes erfte Fragment ift — von ber —— ae bie übrigen 
aber von ber zweiten. 
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fpart werben fünnen, wenn ber Capitain nur nad einem Bas 
rometer hätte ſehen wollen. 

Unterdefjen nahmen wir noch eine gute Mahlzeit ein, und 
gingen um balb 11 Uhr in der Nadt vor dem Palmfonntage 
ſehr luftig an Bord. Der Gapitain bie Story und war ein 
angenehmer und erfahrner Mann, der etlihemal die Fahrt nad 
Amerika gemadt hatte. Unter unfern Reijegeführten befand ſich 
Gapitain Douglas, ein Mann von- großer Einfiht und Gr: 
fahrung, der Amerika mit ‚erobern half, und bie .englifchen Mas 
thematifer, die ben Durchgang ‚der Venus am Nordcap objervi- 
ren wollten, dahin brachte, Seine Gefellfhaft war für uns 
eine rechte Emuickung. | 

Ungefähr um 10 Uhr bes Morgens befam ich bie erften 
Anfälle der Seefrankheit, die überhaupt bis um 5 Uhr Nad: 
mittags anhielt. Der Zuftand ift nicht ſehr angenehm, aber 
doch ‚nicht fo ſchlimm, wie Ihn die Leute zumeilen machen; ober 
bie Arankheit muß mich nicht fo angegriffen ‚haben , als Andere 
auf dem Schiffe, bie ſich fürmlidy ‚zum Tode bereiteten. Weit 
unangenehmer war für mid ber Sturm, ber ſich mit Regen, 
Hagel und Schnee erhob, und das Schiff in ſolche Bewegung 
feste, daß große Kiften von einer Seite zur andern flürjten und 
ein Getöfe machten, daß man glaubte, das Schiff müßte in 
Stücken fpringen. Der Capitain felbft wurde einmal mit großer 
Heftigkeit zu Boden geworfen; mir fihlug eine Welle ins Bett 
herein, und ich mußte die Betten wechſeln, welches bei dem 
großen Schwanfen des Schiffes, das ben Leuten Baum zu gehen 
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erlaubte, ſeht langſam von Statten ging. Endlich riß unfer 
Borberfegel, und alle Matrofen bis auf zwei oder brei, wurden 
franf. Nun war fein Mittel mehr, ald das Schiff auf tiefe 
See zu bringen, unb — en, - einige Zeit zu ver 
geſſen. 

So ſchwammen mit — bis es Tag wurde und ber 
Wind fih zu unferm Vortheil drehte, da wir denn in 16 Stun 
ben ben ganzen Fehler wieder gut machten, fo baß, ungeachtet 
wir bis. an Yarmonth herauf gefommen mwaren, wir doch bes 
Abends den. 9. April nach 10 Uhr in Harwich ankerten. 

Die Zollbedienten famen an: unfer Schiff, und vifitirtew uns 
die Taſchen und unter ben Kleitern mit der größten Grobheit. 
Aus dem Schiffe mußten. wir beinahe mit Lebensgefahr, unter 
Regen und Wind und großen Wellen, in .ein Bleined Boot bin- 
unterflettern, das uns. in einer Biertelftunde. ans Land brachte. 
In England fällt gleich beim erften Eintritt die Geſchwindigkeit, 
Bereitwilligkeit und Richtigkeit, ‘womit Alles gethan wird, was 
man verlangt ,; und. die Menge ſchöner Mädchen, in die Augen. 
Selbft die gemeinften find alle fo niedlich, daß jemand, der fi 
von dieſer Seite nicht viel zuzutrauen bat, aus England weg: 
bleiben muß. Sie wiffen ſich dabei durch ihren Anzug, in mel: 
chem beutfche Tagelühnermäbchen ſchön ausſehen würden, ; os 
zu erheben. 

Bon Harwi bis London find 74 Meilen. Der Bo ift 
vortrefflih,, und alle Meile fteht ein Stein, auf dem die Ent: 
fernung bis London bezeichnet iſt. Die Poftillions fahren mit 
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einer Gefchwindigkeit, daß einem die Ohren braufen, unb find 
fo ganz mit Augen und Händen in. ihrem Dienft,. baß man 
glauben folte, fie wären Leute von Stande, denen. aber. heute» 
der Einfall eingefommen wäre, einmal zum. Dienft einiger guten 
Freunde den Poftillion zu machen. Die Orter, wo wir Pferde ' 
wechfelten, :waren Colchefter und Ingateftome. Der er 
fiere Ort ift von .beträdhtlicher Größe und voller. Kramläden. 
Seine Auftern find durch ganz England befahnt, und: werben 
täglich um:bie rechte Beit auf ben. Kafeln der Großen gegefjen, 
Die Mufchel an ſich ift dünn, -und kaum halb fo groß, als. bie, 
die wir bei und fennen, die Auſter füllt aber bad ganze Ge. 
häufe aus, und iſt größer als: die gemeine. Bor Ingateftone . 
paffirten wir ein Dorf, wo juft Kirmeß man, und als der Po: 
ftillion an einem Haufe anbielt, hatten wir fogleidh. über 100 
Jungen um. unferr Wagen . herum, bie fi) über: uns luſtig 
machten, bald auf dieſen, bald auf jenen. unter und zeigten, 
und jagten: look, ihere.is a.bullock. Aber ich weiß nicht, es 
ift eime Art von gutbherziger. Grobbeit- in. biefen, 2euten, und 
ganz werfchieden von ber Grobheit meines Baterlandes,. wo der 
Pobel ſich freilich weniger um Fremde bekümmert, als in Eng: 
land ;: aber: wenn :er ſichs auch einmal einkommen * dieſe 
Mühe über ſich zu nehmen, ſo iſt keine Rettung. 

Ih kam erſt gegen halb 11 Uhr des Nachts den 40. April 
in London an, und es wurde 12, ehe ich in des Lord Boſtons 
Haufe. abſtieg. Deffen ungeachtet war das Getöfe-.anf den 
Straßen fo groß, als am andern Orten am hellen Mittage. 
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Diefed darf einen nicht befremben, wenn man bebenft, daß 11 
und halb 12 in vielen vornehmen Familien bie eigentliche Nacht⸗ 
effenszeit ift, und daß um dieſe Beit in biefer berühmten Hans 
befsftadt die Arten von Handel anfangen getrieben. zu werben, 
die am Tage feinen Fortgang haben würden. 





Bon Göttingen reifete ih ab Montags ben 29. Auguft 
1774 um 11 Uhr Bormittags, und fehte den Fuß in Effer ans 
Land den 25. September um 3 Uhr Nachmittags, nad einer 
Serfahrt von 24 Stunden. Den 27. September fam ih in 
London an und flieg in Orforb - Street ab. | 


In Drurylane fah ich. the Fair Quaker nebft the Elopement 
and tli6 naval Review. - Hr. Mooby war Commodore Flip, 
und machte feine Sachen vortrefflic, fonft fchien mir das. Stüd 
von Peiner Meifterhband. Hr. Wefton im der Rolle eines Ma: 
trofen, fehr drollig. Nah Sir Francis Ausfage ift die Vor: 
ftellung der Seerevüe fehr gutz ‘er bat fie felbft mit angefehen. 
Mir gefiel nichts fo -fehr als. der Geſang: Brittania rule the 
main te. es ift etwas Großes darin. Viele Perſonen von der 
Gallerie fängen mit, welches fich fehr prächtig ausnahm. — 
The Elopemient ift eine mit fehr vieler Pracht ausgeführte Pan— 
tomime, worin Harlefin allerlei Streiche nach feiner Art fpielt; 
die Deroration ift wundervoll. 


Bunbury, ein Mann von 'großerh Vermögen, bat-eine 


276 


große Gabe, das Lächerliche in menſchlichen Figuren zu haſchen, 
und in ber Gefhwinbigfeit mit vielem Gefhmad übertrieben Hin zu 
zeichnen. Seine Fertigkeit barin ift unglaublid. Man fagt, daß 
er zumeilen, wenn er etwas beobachtet unb barauf nad Haufe 
fommt, aus ber Kutſche fpringt, in fein Haus läuft, und ehe noch 
feine Frau, die ihm folgt, in das Zimmer tritt, ſchon Alles 
gezeichnet bat. 

Bei dem Pferberennen zu. Epfom. wurden 50000 Pf. St. 
veripielt, Für das Pferd, welches gewann, wurben 6000 Gui- 
neen geboten. 


Bor mehreren Jahren fagte einmal ein nicht ganz Pluger 
Kerl von der Leibgarde in London, ed würde an einem gewiffen 
Tage, ben er nannte, London durch ein Erdbeben untergehen, 
Ein großer: Theil der Ginwohner wurde bierburch in foldhes 
Schrecken gefeht, daß faft alle Boote auf der Themfe für diefen Tag 
vermiethet waren, in bie fih nämlich die Leute beim Anfange 
des Erbbebend retten wollten. Sie hatten fi zu dem Ende in 
ber Nähe bei dem Treppen aufgehalten. Der verftorbene Prinz 
von Wallis, der fih damals in Cliffben auf bem Lande aufbielt, 
kam in der Abficht in die Stadt, um ben Leuten durch fein 
Beifpiel Muth zu machen; allein es half nichts, 


Das Nachſpiel war eine Operette ıhe Cobler or a Wife 
of ten thousand. Das Stüd ift neu und die Mufit von Dib- 


277 


bin, ber eine ber Hauptrollen im Stüd bat. Es wurde an 
dem Abend, da ich gegenwärtig war, ausgezifcht. Ein größeres 
Geröfe, ald da gemacht wurde, Bann man fich nicht denken: 
ein Theil zifchte, eim Theil klatſchte, ein anderer rief go om, 
go on, on, on, on, unb ein anderer eben fo eifrig of, of; 
of. Man kann leicht denken, daß hier die Of’s über. die On’s 
fiegen müffen, weil die O’ns eben fo gut lärmen müffen, als. 
bie OMs, und die Offs bei einem langen Lärmen den Sieg 
bavon tragen. Nachdem ich über eine Biertelftunde die guten 
Acteurs beflagt hatte, die da ftanden, und nicht wußten, was 
fie thun follten, fo machte endlich Hr. Dib din ein Compliment 
gegen die Zuſchauer, und ber Vorhang fiel. Dieſes iſt unter allen 
Stüden, die ich je gefeben, das einzige, das nicht audgefpielt wor: 
ben ift. Den folgenden Tag brachte e8 Hr. Garrid wieder auf 
das Theater, jedermann wunderte fih, und es erhielt Beifall, 
und wird heute, da ich dieſes fchreibe, - wiederum aufgeführt. 


Am 25. Februar, einem: völligen Sommertage, ging ih 
mit Hrn. Irby in ‚Kenfington Garten fpazieren. Unterwegs 
zeigte er -mir eine Pleine Gapelle in. einer ziemlichen Entfernung 
und fagte: das ifl der Kirchhof, auf. weichem Sterne") begra= 
ben liegt. Wir gingen zufammen bin. Eine alte Frau zeigte 
uns fein Grab, das mit einem armjeligen Stein bezeichnet ift, 

*) Lorenz Sterne, Berfaffer von Tristram Shandy und (Yo- 


rick’s) Sentimental Journey ee. France and Italy. Geb. 
1713, geſt. 1768, 
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ben ihm zwei Freimaurer W. und S. geſetzt haben. Die poeti- 
fhe Infchrift darauf könnte beffer fein. Vielleicht dient biefer 
elende Stein "einmal. einen .gefühlvollen Reichen die Stelle 
anzubeuten, wo er ein. würdigeres Denkmal‘ hinſehen fol. 
Übrigens ‚Liegt das Grab kaum einen. Büchfenfhuß vom ber 
Stelle, wo bie ee hingerichtet werben ne 

Mr; be: — — min, daß vorie ein — — 
der Beſucher geweſen iſt. Er kam öfters zu Leuten um 9 Uhr 
des Morgens, und verließ ſie alsdann ſelten vor 9 Uhr des 
Abends. Wenn ſie ausgingen, fo: ging er mit — und kam 
mit — — Er war ſehr arm. ——— 


Am 7T. — —** eine Gafelſſchaft in — aufge: 
hoben, bie. alle: Dienstag :zufammen: kam. Sie beftand aus 
Bedienten, Handwerksgeſellen und Lehrjungen. . Jedes Mitglied 
erlegte an einem folchen Abend vier Pence, und dafür hatte es 
Mufit und ein: Mädchen umſonſt; für das-Übrige wurde. befon- 
ders bezahlt. Zwanzig von den Mädchen wurden vor Sir John 
Fielding gebracht, wo einige darunter — — nn 
allgemein. bewundert wurberi; — ———— 
Den 10. März ging * mit. MraBurrows nach New⸗ 
ington⸗Green ſpazieren; - gr zeigte mir ein. Wirthehaus, mit 
einem kleinen bedeckten Altane, wo zuweilen an einem Sommer⸗ 
nachmittage 2 Pipes, das iſt 240 Gallons, Thee verſchenkt werben. 
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- Den. 15. fpeifete ich in Gefellichaft des General. Paoli’) 
bei Hrn. von Alvensleben“). Paoli ift ein fehr ſchöner 
Mann, :der die feinfte Lebensart, befigt. _ En fieht ‚nicht kriegeriſch 
aus, fondern hat eher ‚etwas Sanftes in feinem Auge, und. man 
würde ihn: nicht, leicht für ben Mann halten, der fo lange das 
Haupt eines Priegerifchen Volks gewefen if. Man follte cher 
glauben, er wäre am Spieltiſch aufgewachſen. Er fpricht ſehr 
gut, madte einige fehr ‚pertinente Vergleichungen zwifgen Rom 
und Sparta, und äußerte, baß bie Engländer. noch burd) ‚ihre 
Kaufleute Priegerifcher — werben würden — ‚ein Gedanke, 
der — genug en Ä 

Den * —— ich — —— — Ei Mu: 
ſeo präfemtirt, der den Mann aus Ulieten, Omai*"*), bei ſich 
batte, mit dem ich mich, etwas unterhielt. Er gab mir bie Hand 
und. fhüttelte- fie nach englifcher Art. Gr iſt wohl gewachſen, 
und feine Miene hat- nieht daB Unangenehme und — 


, 
Fr 


*) Yascal Paoli, e. 1726, eft. 18 07. 
Thur⸗Hannoverfcher dns. y —* (Minifter). Bei des 
Königs Georg's I. Majeftät, Chef; der damaligen beutfchen 
Geb. Canzlei in Zondon. 

+) Dr. Daniel Solander, einer ber Gelehrten, welche den 
Capitain Cook .auf ſeiner erſten — (1768-1771) 
begleiteten. Geb. 1726. gef. 1781 
"+, Dmai, ehedem eine Art von Page bei ber Königin Obes 
reg, wurde vom Gapt. Fourneaur im Jahre 1773 nah London 
und vom Capt. Coof, auf feiner legten Reife, 1779, wieder 
in fein Baterland a wo er —— "Jahre nachher 


geſtorben. — 
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der Meger; feine Farbe ift ein gelbliches Braun. Ich fragte ibn, 
ob ihm England befjer gefiele, als fein Baterland, und er fagte 
ja. Yes Ponnte er nicht fagen, fondern es Elang faft wie vis. 
Ich ließ ihn das englifche &A ausſprechen, welches er zienslich 
guf Pornte. Auf die Frage, wie. ihm der Winter in England 
befommen wäre, fagte er cold, cold, und fchüttelte den Kopf. 
Er wollte fagen,. daß man in feinem Baterland Peine oder nur 
bürme Hemden trüge, und biefes.anzubeuten, griff er an bie 
Kraufe des Oberhembes und zog die Wefte weg. — Gein Eng: _ 
liſches ift fehr unvernehmlich, und ohne den Beiftand des Hru. 
Planta') hätte ich, glaube ich, nicht einmal dieſes verſtanden. 
Er bat in feinen Mienen etwas fehr Angenchmes und etwas 
Beſcheidenes, das ihm fehr wohl: anfteht, und deſſen fein afri- 
Panifches Geſicht fähig iſt. Seine Hände find mit blauen Fleden 
bemerft;. um die Finger der redhten Hand gehen: fie in Ringen 
herum; er zeigte fie und fagte wives, und bei der Tinten fagte 
er friends. Diefes war Alles, was id an dieſem Tage mit ihm 
fprechen Ponnte; bie Gefellfhaft war fehr groß, und wir beide 
etwas ſcheu. Es war mir nit unangenehm, meiste rechte 
Hand in einer andern zu fehen, bie gerade vom entgegengefek- 
ten Ende der Erde kam. | 

‚Den 2öften frühſtückte ich mit Hrn. Solanber und Omai 
in Banks?) Stube. Hr. Banks war auf die Jagd gegan— 

3 Oberbibliothekar und erſter Aufſeher des britiſchen Mu— 
ſeums. Geb. 1744. geſt. 1827. 

) Sir Joſeph Banks, berühmter Naturforſcher, Cooks Be— 
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gen. Omai murbe neben mich gefeßt. Er ift fehr belebt. So— 
bald er uns alle gegrüßt hatte, ſetzte er ſich vor den Theetiſch 
nieder und machte den Thee mit vielem Anſtand. Ich ließ ihn 
den Namen feiner Infel ausfprechen, und: es Blang faſt wie 
Mlietasje. Gr kann Pein S ausfprechen, wenigſtens nicht 
im Anfange eines Worte. Solander fpricht er aus wie Tolando, 
Ih fragte ihn, ob fein Vater und Mutter noh am Leben 
wären, .und er bob die Augen aufwärts, ſchloß fie alddann, und 
neigte ben Kopf nach einer Seite, um zu verftehen zu geben, fie 
wären beide. tobt. Als ich nach feinen Gefchmwiftern fragte, hielt 
er erſt zwei Finger in die Höhe und fagte, ladies, dann brei 
Finger und fagte, men, wodurd er zwei Schweflern und brei 
Brüder andeuten wollte. Neugierde fiheint er wenig zu befitgen: 
er trägt eine Uhr, befümmert fi aber wenig um ben Gang 
derfelben. Als wir bie fchönen Zeichnungen von Island, Po: 
mona und andern Infeln durchſahen, fegte er fi) an das Kamin 
und fchlief gar einmal ein. Man zweifelt fehr, ob er ein Zar 
Peter für feine Nation werben wird, ob er gleich dieſe Reife un: 
ternommen bat, fi ein Anfehen zu geben. Sadler's Wells’) 
bat ihm vorzüglich gefallen, und er mufte den anderen Tag 
gleich wieder hingehen; hernach war er gleichgültig dagegen. 
Gr fpielt Shah. Beim Frühſtück aß er fein Backwerk, fon: 
bern einen nur wenig gefalzenen faft rohen Lachs. Ich verfuchte 








gleiter auf beffen erfter Entdeckungsreiſe. Präfibent ber tonigl. 
Societät der Wiſſenſchaften in London. Geb. 1743. geſt. 1820. 


) Eind der kleineren Theater in London. Es iſt dadurch 
vor andern ausgezeichnet, daß der ganze unter der Bühne be— 
findliche, mit Waſſer gefüllte Raum es zu a le zu auf 
diefem Glemente vorzugsweife eignet, - 
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biefen mit ihm, und mir. wurde fo übel, daß ich mich faum 
ſetzt, & Stunden nachher, recht wieber erholt habe. - 

— Hr. Solanber: ergählte,: daß, als Omai angelommen 
wäre, fo wäre er nach dem Kaffeehauſe hingegangen, wo Ca— 
pitain Fourneaux und er damals warten; ehe er aber noch ih 
das Bimmer'getreten wäre, in dem Omai geweſen, hätte diefer 
ihn fhon an der Stimme erfannt, und ausgerufen: da ift 
Zolando!: umd wäre ihm darauf entgegen gefommen; ba er 
ihn aber, vermuthlich feines: veräriderten Anzugs und Anſehens 
wegen, von Geficht nicht. erfannt: hätte, ſo hätte! er etlichemal 
gerufen: Tolando speak, speak! und als’ Solander geſpröchen, 
wäre er fogleih auf ihn zugelaufen.. Hrn. Banks hätte er 
gleich erkannt, und doch erinnern weder Banks noch Solander 
ſich ihn je auf feiner Inſel gefehen zu haben. Geine- — 
ſind ſehr ſchon weiß, ee und beſcegen. 


Den 1%. April, als am: ‚Sonnabend vor — — ic 
bed Abends nah dem Thee im Hyde Park fpazieren.: :Der 
Mond war eben aufgegangen, voll, und ſchien über Weftinin- 
ſtersabtei her. Die Feierlichkeit: des Abends vor einem: ſolchen 
Tage machte, daß ich meinen Lieblingsbetrachtungen mit wohl⸗ 
lüſtiger Schwermuth nachhing. Ich ſchlenderte hierauf Pica— 
dillh und den Heumarkt hinunter nach Whitehall, theils die 
Statue Carls des erſten wieder gegen den hellen weſtlichen 
Himmel zu betrachten, und theils beim Mondlicht mich mei— 
nen Betrachtungen bei dem Banquettinghaus, dem Haufe, 
aus welchem Garl I. durh ein Fenfter auf das Schafott trat, 
zu üÜberlaffen. Hier fügte ſichs, daß ich einem von dem Leu: 
ten begegnete, die fi bei ben Orgelmadern Orgeln miethen, 
davon zuweilen eine 40 bie 50 Pf. Sri koſtet, und damit 
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des Tages und Abends auf den Straßen berumziehen, und jo 
fange im Gehen fpielen, bis’ fie irgenbs jemand. anruft und 
fie ‚für Sixpence ihr Stüd“durdfpielen läßt. Die Orgel. war 
gut umd ich folgte ihm langſam auf den Fußbänken, indeß 
er felbft mitten in .der Straße ging. Auf einmal fing er bei 
vortrefflichen Choral;. In.allen meinen Thaten u. ſ. w. 
zu fpielen an, fo melandolifh, fo meiner bamaligen Berfaß 
fung amgemefjen, daß mid ein unbeſchreiblich anbächtiger 
Schauer überlief. Ich dachte da an meine entfernten Freunde 
zurüd, meine 2eiden wurden mir erträglich und verfchwanden 
ganz. Wir wären auf 200 Schritte über dem Banguetting: 
hauſe weg; ich rief dem Kerl zu und führte ihm näher nad 
dem Haufe, wo ih ihn das herrliche Lied fpielen lief. Id 
konnte mid nicht. enthalten, für mid die Worte Teife dazu zu 
fingen: „Haſt du e8 denn befäloffen, To will id 
unverdroffen, an mein Berhängniß gehen.“ Bor 
mir lag das majeftätifhe Gebäude vom vollen Monde erleuch⸗ 
tet, es war Abend vor Oſtern, hier zu dieſem Fenſier ſtieg 
Carl hinaus, um die vergängliche Krone mit der unvergäng— 
lichen zu vertauſchen! — Gott, was iſt weltliche Größe! — — 


— 





Wreft ift der’ Sig ber ehemaligen: Herzoge von Kent. 
Lord Hardwycke hat bie Erbin- davon geheirathet und ift 
Herr des Gutes, hat e8 aber feinem Tochtermann Lord Pol 
warth zum Gebrauh überlaffen. Garten und Park find 
entzüdend, von Bromn angelegt. ‚Bon bem Hauſe auf dem 
Hügel ift der Profpect offen und fhön, fonft liegt das Wohn: 
baus und der Garten etwas tief. Der Mängel an einer wei: 
ten Ausficht im Garten wird aber durch die angenehmen nahen 
Grünftüde, durch die mannichfaltigen Gebüfche, dur Pas 
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pillion und Obeliſt, durch die Menge der Rehböcke, die unter 
ben verloren gepflangten Bäumen berumwanbern, burc bie 
fhöne Außenfeite des Haufes, und andere angenehme Gegen: 
fände hundertfach erfest. In dem Haufe ijt eine vortreffliche 
Bibliothek, bauptfählih von hiſtoriſchen Büchern, Reiſebe— 
fhreibungen,, und architeftonifchen Werfen. 8wei Meilen von 
Wreſt zu Flitton ift das Familienbegräbmiß der Hergoge, wo 
ein ſehr ſchönes Monument über dem Gewölbe des Herzogs und 
feiner Gemahlin ftebt. 


Ich babe ſelbſt jemanden ſehr unparteiiſch die Rechte der Ame⸗ 
rikaner vertheidigen hören; er ſagte: das glaube ich, das iſt meine 
Meinung, allein wenn mir der Hof 600 Pfund jährlich gibt, ſo 
will ich anders — ſprechen. So denken vielleicht Alle. 
Üppigfeit und Verſchwendung find zu einer Höhe geſtiegen, wie 
vieleicht nie in der Welt, und was das Traurigfte ift, wie Dr, 
Price*) bemerkt, fo ift eben dieſe Üppigfeit, die von einer 
Seite ber Ruin des Landes ift, von ber „andern bie Stütze 
deſſelben. Man bat Billets zu Masferaden ausgegeben, bie 
50 Guineen zu zeichnen gefoftet hatten. So ift das Entreebillet 
zu einer Masferade im Pantheon von Eypriani**) gezeichnet 
und von Bartolozzi“) geftochen worden. 


‚Der Engländer kocht feine Euppen im Magen, und ba 
ift er fiher, daß die Kräfte nicht verfliegen. 


*) Richard Price, ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller, geb. 
1723, geft. 1791 
M. Ans, — ſehr geachteter ital. Maler in England 
ge 
) Francesco Bartolozzi, „Ant der berühmteften Kupfer: 
ſtecher. Geb, 1730,- geft, 1815 
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Über Phyſiognomik— 
| wider | 
die Phyſiognomen. 
Zu 
Beförderung der — 
und 


Menſchenkenntniß. 


Dieſe Abhandlung iſt zuerſt im Göttinger Taſchenkalender 
für 1778, und in demſelben Jahre, etwas erweitert, als zweite 
vermehrte Auflage, in Göttingen bei Dieterich gedruckt. Es 
hat letztere auf dem Titel folgendes Motto: 

Not working with the Eye without the Ear, 
And, but in purged Judgement, trusting neither. 
" Shakspeare. 
1* 


Der Berfaffer wollte zu berfelben einen zweiten heil lie: 
fern, wie aus mehreren Stellen bed beigefügten Anhangs, 
beſonders aus der zweiten Beilage, hervorgeht. Ja es ift diefer 
Anhang wohl ohne Zweifel nur der Anfang bes zweiten Theile 
gewefen. Der Berfaffer ift jeboch nicht weit damit gefommen. 
Gr wollte die Gründe feiner Abneigung gegen Phnfiognomif 
erklären, und die Erzählung ven den über bie erfte Abhandlung 
entftandenen Streitigfeiten nur als Einleitung vorausfchiden. 
Bon ber Hauptfache findet man aber nichts und nur die Erzäb: 
lung der Streitigkeiten. Auch die erfie Beilage it nur Frag- 
ment, über die zweite aber gibt ber Berfaffer in feiner — 
lung ſelbſt hinlänglichen Aufſchluß. 


Au den Berleger 


bei der zweiten Auflage. 


Dir, guter Mann, führe ih bier auf Verlangen zum Zwei- 
tenmal ein Geſchöpf vor, das Dir in feiner Kindheit viel Ber: 
gnügen gemacht bat. Du kleideteſt e8 damals in Gold und 
Seide, und fo gefiel ed: jekt, etwas mehr erwadfen, aber noch 
nicht viel weifer, bat es jenen Flitterftaat abgelegt und wird 
fchwerlich mehr gefallen. Im männlidern Habit werden Feb: 
ler beides merklicher und unverzeiblicher. Verſage aber deß— 
wegen Deinem ehemaligen Liebling Deinen Beiftand noch nicht. 
Unter meiner beftändigen Aufficht follen Pünftig feine £leinen 
Untugenden, wo nicht ausgerottet, doch gegäumt, und feine 
Tugenden, die du auch durch das wilde Feuer und ben dreiften 
Blick nicht verfennen wirft, gemährt, und zum ftehenden Cha: 
rakter geftärft und befefligt werben. 

Beim nächſten Beſuch wird es ald Mann erfheinen, in 
dem vortheilbafteften Putz, den ih von Chodowiecky) für ibn 


) Dan. Chodowiely, berühmter Maler, namentlih Au: 
pferſtecher, in Berlin. Geb. 1726, geft. 1801. 
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erhalten kann; und dann, mein Zreund, follen hoffentlich Cho— 
bowiedy, Du und ih, ein jeder nah feiner Art, Bergnügen 
und Unterftügung von ihm genießen. 


Ich bin 
-Dein‘ 
aufrichtiger Freund 


der Berfaffer. 


Einleitung 
zur zweiten Auflage. 


Nachfiehende Abhandlung über Phyfiognomif, die in dem 
Göttingifhen Taſchenkalender für biefes Jahr zuerft erfchien, 
und bloß für ihn allein gefchrieben war, erfcheint bier auf viel- 
fältiges Berlangen in einem gröbern Druck. Unleferlichkeit des 
Druds war,. nad dem Urtheil jener Freunde, ber bauptfäd- 
lichfte Fehler ber Abhandlung. Wie nun auch dieſes Lob ge 
meint gewefen fein mag, fo habe ich e8 fo verftanden, wie man 
gemeiniglich fein Lob gern verftehbt, und, außer dem gröbern 
Drud, wenig auf Berbefferungen gedacht. Bufäge, bie au 
ber flüchtigfte Lefer des erften Abbruds nicht leicht in dieſem 
überfehen wird, kann ich micht ganz hieher rechnen, fie find 
größtentheils des Lichts wegen binzugefommen, wodurch nicht 
jede Schrift, fo wie nicht jedes Gefiht, gewinnt. Die meiften 
darunter fanden fhon im Manufeript des Auffages und wurden 
nur, während bes Abdruds, damit nicht ein ganzes, Poftbares 
Sedezbändchen mit Phyſiognomik angefüllt würde, hier und 
dba ausgehoben. | 

Sch hoffe durch fie, fo wenig ich auch fonft damit gewinnen 
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mag, wenigftens bei ben bequemeren Köpfen einer ferneren Mi: 
deutung meiner Abficht vorzubeugen. Diefe war gar nicht, ein 
befanntes weitläuftiges Wer? ") zu widerlegen. Wer bdiefes thun 
wollte, müßte es wenigftend nidht in Sebez bei einem Publifum 
unternehmen, bei weldhem groß Quart fo viel ift ald Demon- 
firation. Ich wollte vielmehr einigen gefährlichen Folgerungen 
begegnen, bie fchon bier und da von Jünglingen und Matronen 
aus jenem Wer? gezogen zu werden anfingen; ih mollte hin⸗ 
dern, daß man nicht zu Beförderung von Menfchenliebe phyfio- 
gnomifirte, fo wie man ebemals zu Beförberung der Liebe Got- 
tes fengte und brennte; ich "wollte Behutſamkeit bei Unterfus 
hung eines Gegenjtands lehren, bei welchem Irrthum Leichter 
ift und gefährlicher werden kann, als bei irgend einem anbern, 
Religion ausgenommen; ih wollte Mißtrauen erweden gegen 
jene. transfeendente Ventriloquenz, wodurch Mancher glauben ges 
macht wird, etwas, das auf Erden gefprochen ift, käme vom 
Himmel; ich wollte bindern, daß, ba grober Aberglauben 
aus ber feinern Welt verbannt -ift, ſich nicht ein Plügelnder an 
beffen Statt: einfchliche, der eben burch die Maske der Bernumft, 
bie er trägt, gefährlicher wird, als der grobe. Wir denken fei- 
ner, reden feiner und fafeln feiner, Sept find’ es Beiden an 





) Phyfiognomifhe Fragmente zur Beförderung der Men: 
ſchenkenntniß und Menſchenliebe von Johann Kaspar Lavater. 
liter bis 4ter Verſuch (in vier Groß-Quartbänden mit vielen 
Kupfern), Leipzig und. Winterthur 1775 — 1778, 
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der Stirne, die man beuten will, ehemals waren es Zeichen am 
Himmel, Ich wollte enblich zeigen, daß man, durch ein Paar 
armfelige Beifpiele von Hunden, Pferden, Dreigroſchenſtücken 
und Obſt, die man allenfals noch, (micht immer,) aus bem 
Außern beurtheilt, verleitet, no nicht vom Leib auf ein Wefen 
ſchließen könne, befien Berbindungsart mit ihm uns unbefannt 
it, und überhaupt nicht auf den Menfchen fchliefen kann; auf 
biefe Welt von Chamäleonism mit Freiheit; auf das Thier, das 
felbft ben Galgen auf der Stirne Lügen firafen und Leiben« 
fchaften ermorden fünnte, fo gut wie fich felbft, wenn es wollte; 
bas, von Ehr- oder Geldgeiz ober Liebe angeflammt, Alles ver- 
mag, oder doch fehr viel mehr, ald ber bisherige Sclave der 
Gebräuche feiner Väter noch weiß. Was für ein unermeßlicher 
Sprung von ber Oberfläche bes Leibes zum Innern ber Seele! 
Hätten wir einen Sinn, die innere Befhaffenheit der Körper zu 
erkennen, fo wäre jener Sprung noch immer gewagt. Es ill 
eine ganz befannte Sache, daß die Inftrumente nicht den Künft« 
ier machen und Mancher mit der Gabel und einem Gänfefiel 
beffere Riffe madt, als ein Anderer mit einem englifchen Be: 
ſteck. Der gerade Menſchenverſtand fieht auch diefes bald; es 
ift nur der Neuerungsgeift, der es micht fehen will, und bie 
fih in faljchen Hoffmingen wiegende müffige Klügelei, bie es 
nicht fieht. Wenn ein Schiffscapitain einem Kerl, der fi ihm 
mit Enthuſiasmus zum Dienft anbietet, antwortet: Dein Wille 
iſt gut, allein du taugft deffen ungeachtet nicht für mich, beine 
Schultern find zu fhmal und du überhaupt zu dünne und aufs 
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gefchoffen, fo muß der gute Kerl die Hand vielleicht auf ben 
Mund legen. Aber wenn Jemand fagte: Du handelſt zwar wie 
ein ehrliher Mann, ich fehe aber aus deiner Figur, du zwingft 
dich und bift ein Schelm im Herzen; fürmahr eine foldhe An- 
rebe wird bis and Ende ber. Welt von jedem braden Kerl mit 
einer Obrfeige .erwiebert. werben. Doc ih will ber Abhandlung 
felbft durch die Einleitung nicht länger vorgreifen. - Diefes waren 
meine Abfichten bei der (ich geſtehe es) flüchtig gefchriebenen Abe 
handlung für einen Kalender, bdeffen Dauer auf dem Titel viel 
zu groß angegeben ift, und ber gemeiniglich mit den Chriftgärt- 
hen und übergüldeten Wallnüffen ſchon verfehwindet, in beren 
Gefellfchaft er, ein gleich buntes .Gefchöpf, erfeint. -Bum Theil 
- babe ich fie gewiß bier und da erreiht. Wenn nicht ganz, was 
ſchadet's ? Diefe Schrift fol, wenn mir der Himmel Geſund⸗ 
beit gewährt, weder die einzige, noch die Eleinfte, noch auch 
die freimüthigfte fein, womit. ich fie zu erreichen wenigſtens 
ſuchen wil. Habe ih die Warnungslinie bier und ba allzu 
weit vom Abgrund gezogen, ſo muß ein folcher Fehler bei einer 
Abficht gewiß verzeihlich fein, bei welcher felbft Sophifterei ver- 
zeihlich wäre. Die Wahrheit gewönne auch alsdann nod. Sie 
fteht nie aufrechter, als wenn fie, dem Präftigen — 
von einem kräftigen contra geſtützt wird. 

Ich habe geſagt, ich wollte der Abhandlung ſelbſt in der 
Einleitung nicht länger, vorgreifen, aber ſchließen kann ich die 
Einleitung deſſen ungeachtet noch nicht eher, als ich mich über 
Einiges erklärt habe, was dort theils zu ſeht zerſtreuen könnte, 
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theil8 auch vorher ‚zu wiſſen nöthig if. Wäre bie ſchnelle Aus— 
breitung der Phyſiognomik in unferm Baterlande die Frucht 
eines ſich über Alles erfiredenden Beobachtungsgeiftes, gut, fo 
fünnte man einer ſolchen Ausfchweifung deſſelben einmal befto 
gelaffener zufehen, je früher :er alsdann davon zurückkommen 
würde. Allein wer unferm. Beitalter herrfchenden Beobachtungs— 
geift zufchreibt, der muß nicht wiffen, was Beobachtungsgeift 
ift, oder kennt unfer Vaterland. nicht. Diefe ſchnelle Ausbreis 
tung wird weit leichter und. natürlicher aus bem fo gemein ge= 
worbenen Beftreben erklärt, fi ‚mit ben wenigfimöglichen Kennt» 
niffen ben größtmöglichen -Anfchein davon zu geben; eine Auf 
gabe aus einer Mathematif, die unfere fonoren Philofophen und 
Ariftarchen verfiehen und ausüben, ut apes Geometriam. Denn: 
wo ift es leichter, fich das Anfehen eines benfenden Kopfs zu 
geben, als in Unterfuhungen, wo Schwierigkeit, etwas Bus 
fammenbhängendes und. Bleibendes zu fagen, an phyſiſche Un— 
möglichkeit grenzt, und wo folglich der graubärtige Unterfucher 
immer Verwirrung und Ungewißheit genug antreffen muß, auch 
bie Beobachtung bes wichtigften Plunderkopfs wichtig zu finden.® 
Überbieh erwirbt bie vermeintliche. Einweihung. in die Myſterien 
ber Phyſiognomik in der Gefellfhaft, zumal ber ſchwachen, jene 
Art heimlichen, und daher fchmeichelhaften Zutrauens, welches 
gutberzige Geihöpfe und Mädchen ‚nie denen verfagen, bie bie 
natürlichen Schwacheiten ihres Herzens. näher kennen als bie 
Menge. Es iſt ein Mittel zwischen Freundſchaft und Liebe, und 
ähnlicht darin einem gewiſſen Gredit der Hebammen, denen, 
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wie man mir gefagt bat, auch die lebigen, unjchuldigen Mäd— 
chen gewogen fein folen. 

Das Übrige, was ich nod zu fagen habe, betrifft einen 
Gegenftand, von weichem ich mid, fo angenehm er mir aud) 
zwiſchen meinen vier Wänden fein mag, nicht gern öffentlich 
unterhalte: Mich felbft. Ich halte e8 aber für meine Pflicht, 
eine kurze und aufrichtige Nechenfchaft von meinen phyſiogno⸗ 
mifchen Bemühungen zu geben. Leid ift es mir, ‚daß ich es 
ſelbſt thun muß, indeffen wäre auch rechtößräftige Beftätigung 
von Allem, was ich fagen werbe, noch zur Zeit in meinen Hän- 
ben, und ich bin außerdem flolz genug, zu glauben, daß wer 
nigftens einige -in ber Abhandlung gemachte Anmerkungen, fo 
lang bis mir jene abgefordert wird, die Stelle vertreten werben. 

Don meiner erftien Jugend an waren Geſichter und ihre 
Deutung eine meiner Lieblingsbefchäftigungen. Ich habe mich 
und Andere gezeichnet, ehe ich die geringfte Abſicht ſah. Ich 
babe nicht einzelne Blätter, fondern Dugende von Bogen voll 
Geficher gefrigelt und ihre Bedeutung nach einem dunkeln Ge: 
fühl darunter gefchrieben; oft mit einzelnen Worten und oft in 
Beilen: Ökonomie; noch zurßeit nicht gehenkt u.d.gl. 
Sehr früh habe ih mir Dinge unter Bildern gedacht, die ſich 
Andere entweder nicht unter dieſen Bildern denfen, ‚oder wenigs 
fiens mit dem Bleiſtift auszudrücken nicht in fich ſelbſt erwacht 
genug find. Daß die Diftanz von 1 bis 100 im unferer Bor: 
ſtellung größer if, als die von 100 bis 500, babe ich fehr früh 
bemerft, und durch Linien und Flächen auszubrüden gefucht. 
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Ich habe Bilder von Wochentagen gezeichnet, wozu mir Schul: 
zwang und Schulfreiheit, und vermuthliche Befchaffenheit ber 
Mittagsfoft, umd, mo ich mich felbft verficehe, der Laut des 
Worts, die Striche hergaben. Der Tifh wird noch in D. vor: 
handen fein, auf den ich, zu nicht geringem Bergnügen meiner 
Epielgefährten, vor faft 20 Yahren, das Bild mit Dinte zeich- 
nete, das ich mir von dem balbfreien, mwocdehalbirenden und 
zroifchen Freiheit und Zwang felbft wieder getheilten, wohlthä- 
tigen Mittewochen madte. Die Schlüffe, die ein feinerer Kopf, 
als der meinige, bierans auf meine übrigen Fähigkeiten ziehen 
mag, achte ich in der That wenig. Es ift unendlich ſchwerer, 
der Welt glauben zu machen, man fei, was man nicht ift, als 
wirklich zu werden, was man zu fein fcheinen will. Es ift ein 
Unterfchied zwifchen Quinquenniumseredit und Nachruhm. Die 
Menihen können bier und dba bintergangen werben, der Menfch 
nie. Ich ſetze biefe Ausfchweifungen ber, und überlaffe dem 
Zefer, fich felbft den Baden aufzjufuchen, durch den fie mit Phy— 
fiognomi? zufammen hängen. In ber Abhandlung jelbft wird 
Einiges vorfommen, was die Auffuchung erleichtert. 

Im Jahr 1765 und 1766 las ich brei Abhandlungen im 
biefigen biftorifchen Inſtitut öffentlich vor, die ich aber nachher 
unterbrüdte. Sie fegten eine Idee aus einander, die ich mir 
damals von einer vollfommenen Schilderung eines Charakters 
in einer Gefhichtserzählung machte, mit einer Anwendung auf 
einige Charaktere des Salluft. Sie enthielten viel Phyfiogno- 
mifches und waren bie hauptfädhlichfte Veranlaſſung, daß nad): 
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ber, als Hın. Lavaters erſter Entwurf: im hannöverſchen Ma: 
gazin *) erſchien, ein göttingifcher Lehrer mich für den Verfaffer 
biejes ſchön gefchriebemen Auffages hielt. Die ungegründete, aber 
für mich allemal. fchmeichelhafte Muthmaßung diefes Gelehrten 
munterte mich nicht wenig auf fortzufahren. Ein junger Schwede 
von ungewöhnliddem Geift, mein vertrauter Freund, beflärfte 
mid in meinem Vorſatz ſowohl durch feine eigenen Beobahtun- 
gen, als durch bie Verfiherung, daß fein Landsmann, Graf 
Zeffin *), es in ber Phyſiognomik ehemals zum Erflaunen weit 
gebracht haben follte. Im Jahr 1770 ſowohl als in 1774 und 
1775 flellte ich in England mit großem Eifer phyfiognomifce 
Beobachtungen an, bie oft fo gefährlih waren, als bie über 
bie Gemwittereleftricität, umd einmal hätte nicht viel gefehlt, fo 
wäre ich ein phyfiognomifcher Ricymannı *'*) geworden. Ich habe 


) Hannöverfches Magazin, 1772. 10. fl. 12te8 Stüd ©. 
146 bis 191. Der Berfaffer, Lavater, ift nicht unter dem Auf: 
ſatze „von ber Phyfiognomiß», fondern nur im Regifter genannt, 
und wird darin von „J. G:; Zimmermann“ als „ein demüthi— 
ger Jüngling “ eingeführt, „ber jedoch in feinem noch fehr kur— 
„zen Leben mehr gedacht, ald taufend bärtige Weife, und mehr 
„empfunden, als alle unfere empfindfamen Geden.» Zugleich 
wird er als der Schöpfer einer Wiffenfchaft bezeichnet, „bie aller: 
„dings den Schlüſſel zu allen Tiefen der menfhlihen Natur 
„gibt.“ | — 

Carl Guſtav, Graf von Teſſin, Erzieher des Kronprin— 
zen, nachmaligen Königs Guſtav III., geb. 1694, geſt. 1770. 

9 Siehe die Note im Iten Band Seite 220, 
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dort Männer gefehen und gefproden, ‚berühmte und berüchtigte 
durch einander, die mit unter die merkwürdigſten der neuern 
Beit gehören, und deren Werth und Unwerth, durch das Urtheil 
der beften Köpfe vom Petersburg bis. Madrid Längft. entfchieden 
ift. Nicht junge, geniefüchtige,. kenntnißleere Köpfe, bie, von 
dem Strahl eines Beitungslobs erwärmt, fih ein wenig erheben, 
und bald darauf zu taufenden auf immer binfalien; Feine von 
unfern berühmten nadäffenden Originalen, deren Ruhm erſt 
von einer freundfchaftlihen Gandidatenjunta pofaunt, nun 
nur noch als Echo aus leeren Köpfen wiederhallt, und deren 
Profile deſſen ungeachtet gebraucht worden find, Punkte für bie 
phyſiognomiſche Linie der Kraft zu finden. O was wird bie 
Nachwelt jagen, wenn fie von der daunigen, binbrütenden 
Wärme des Genies dun bem Wort: Es werde, das: man von 
den Schattenriffen diefer Leute fo zuverläffig weglas, als hätte 
ed Dieterih dahin gedrudt, nicht eine Spur in den Werfen ber- 
felben finden wird? Wie wird fie lächeln, wenn fie dereinft an 
die bunten Wörtergehäufe, bie fchönen Neſter ausgeflogener 
Mode, und die Wohnungen, weggefiorbener Berabrebung an— 
Blopfen, und Alles, Alles leer finden wird, auch nicht den flein- 
ften Gedanken, ber mit Zuverſicht fagen Bönnte: herein? 
Allein was war am Ende das Refultot aller meiner-Bes 
mübhungen ? Nichts, als ein wenig nähere Befanntjchaft mit 
dem Menfchen und mir, und bann ein Mißtrauen gegen alle 
Phyſiognomik, das einen fo gänzlihen Bruch zwifchen ihr und 
mir veranlaßte, daß ich fürchte, zu einer Ausbefjerung defjelben, 
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oder felbft nur zum Entſchluß, es wieder zu verfuchen, würde 
mehr Zeit nöthig fein, als ich zu leben hoffen kann. Ginige 
Gründe hiervon ftehen in der Abhandlung. Alle anzugeben 
binderte mich zweierlei: Einmal, die Abfiht der Schrift, bie 
auch bier wieder. al8 Kalenderabhandlung erfcheint, das ift, mebr 
für die Menge als ben Gelehrten; und dann die gewifle Hoff 
nung, die mir zu der Gelegenheit ift gemacht worden, bie übri— 
gen noch in diefem Jahr anzubringen. 

Eben ba ich biefes fchreibe, wird mir der November bes 
Weimarfchen Merkurs“) gebraht, mit ber Berfiherung, daß 
fih darin ſchon jene Gelegenheit zeige. Es war aber nichts; 
eine bloße postica sanna”), (Nachruf nennt fie der Berfaffer ) 
bie ein gewiffer 3. diefer Abhandlung wegen hinter mir anftimmt. 
Außer einem hofdeutſchfranzöſiſchen Schimpfwort, und einem 
für dieſen galanten Schriftfteller fehr ungeſchickten Übergang 
von vermeintlichen Spott zu wenig ermiünterndem Lob, und 
am Ende einen Pleinen Spaß für die auf dem 3: Grofdhenplas, 
babe ich wenig gefunden, was wider mid wäre. Was ber Ber: 
faffer für Phyſiognomik fagt, ift unbeträchtlich, und in der Ab— 
handlung jelbft hinlänglich widerlegt; und was er wider Pa- 


*) Deutfcher Merfur 1777. 4tes Winterjahr. ©. 106 fl. 


) Sanna bedeutet, nach Scheller, überfegt eigentlich: Verzerrung 
des Mundes mit Fletfchung der Zähne; daher eine Art Verſpot— 
tung, die auf diefe Art, d. h. mit verzerrtem Munde, auch 
andern Figuren, gefchieht. | 
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thognomik mit Mühe vorbringt, ift wohl aus Mißverftändniß 
babin gekommen, denn ich, ich felbft habe ihre Untrüglichkeit 
im Kalender ſchon beffer beftritten als Er. 

Mein Schattenbild, wenn er es zu haben wünſcht, Bann 
er bei dem Berleger abfordern. Ich fürchte aus innerer Über: 
geugung ben Phyſiognomen für Ehre deßwegen fo wenig, als 
jeden andern Handſchauer und Zeichendeuter für Brot; und we—⸗ 
niger. Ein ſchwärmender Beobachter, ber einmal in feinem 
Syſtem ohne Hoffnung zu einem Burüdzug ftedt, ift allemal 
verbädhtig, da hingegen ber Hunger, zumal in Gefellfehaft bes 
ſchlauen Betrugs, faft fo gut beobadhtet,. als er kocht. Auf Lob 
ober Tadel, auf meinen Schattenriß gegründet, würde ich nichts 
erwiedern, als: Nimm bich in Acht, Boreiliger, der Beifall 
umferer Zeit ift verbächtig; und doch gebiert Überrebung Anderer 
rüdwärts Selbftüberzeugung vor wie nah; unterfcheide ihn genau 
und trenne ben Tribut vom Almofen;. wäge einmal. die Stim: 
men für und wider di, bie du bisher bloß gezählt haft, und 
bei jedem Schluß, ben bu ziehft, frage dich wenigſtens einmal, 
ehe du ihm niederſchreibſt: Iſt biefes nicht — ein Gaßner *), 
der mich betrügt ? 

Göttingen im Senner 1778, | 
®. ©. 8, 

N 305. Zof. Gaßner, katholiſcher Pfarrer, ſo gan 
ter Wunderthäter. Geb. 1727, geft. 1779, 


— — — 
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| ü ber 
Phyſioguomik. 


Gewiß hat die Sollfreiheit unſerer Gedanken und der ge 
heimſten Regungen unſers Herzens bei uns nie auf ſchwächern 
Füßen geſtanden als jetzt, wenn man aus der Emſigkeit, der 
Menge und dem Muth der Helden und Heldinnen, die ſich 
wider fie auflehmen, auf ihren baldigen Umfturz ſchließen darf. 
Man dringt. von allen Ceiten auf die zufummlichften. Werke 
ihrer Befefligung, und wo man fonft geheimen Borrath vermu: 
thet, mit einer. Hike ein, die mehr einem gothiſch-vandaliſchen 
Sturm .ald einer überdachten Belagerung ähnlich fiebt, und 
Viele behaupten, eine förmliche Übergabe könne ſchlechterdings 
nicht mehr weit ſein. Es gibt aber auch eine Menge minder 
ſanguiniſcher Menſchen, die dafür halten, die Seele liege über 
ihrem geheimſten Schatz noch jetzt ſo unzukommlich ſicher, als 
vor Jahrtauſenden, und lächle über die anwachſenden babylo— 
niſchen Werke ihrer ſtolzen Stürmer, überzeugt, daß ſich, lange 
vor ihrer Vollendung, die Sprachen der Arbeiter verwirren, und 
Meiſter und Geſellen aus einander gehen werden. 

Die Sache, wovon hier die Rede iſt, iſt die Phyfiognomiß, 
und die erwähnten Parteien kein geringer Theil der guten Ge— 
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ſellſchaft unſers Vaterlandes. Nach beider Grundfäsen Laffen 
ſich zerſtreute Anmerkungen darüber in einem Taſchenkalender 
rechtfertigen. Nach erſteren iſt es das epochemachende Weltum—⸗ 
ſchaffende, und nach letzteren Brauchbarkeit das Jahr 1778 
bei der Toilette. 

Der Verfaſſer iſt nicht von der Partei jener Belagerer, und 
man wird alſo in nachſtehendem Aufſatz keinen förmlichen Un— 
terricht in der Phyſiognomik erwarten. Er iſt auch in der That 
zu dieſer ‚Zeit Unterricht nicht mehr fo nöthig, als, es die Er— 
mahnung iſt, ihn an ben bekannten Orten mit; Behutfamfeit 
und ſelbſt mit Mißtrauen zu fuchenz und dieſe allein enthält 
der Auffat. Denn ob Phyſiognomik überhaupt, auch in ihrer 
größten Vollkommenheit, je Menfchenliebe: befördern werde, iſt 
wenigftens ungemwiß: daß aber mächtige, beliebte und dabei thär 
tige Stümper im ihr der Gefellfchaft gefährlidd werden können, 
iſt gewiß. Indeſſen alle Aufſuchung phyfiognomifcher Grund- 
regeln hemmen zu wollen, hat der Berfaffer fo wenig bie Ab- 
ficht, ald das Bermögen, und ferne fei es von ihm; ſich Be— 
mühungen zu. widerfegen,. die-vielleicht, wie. die ihnen ähnli—⸗ 
hen, den Stein der: Weifen zu. finden, auf nmüglichere Dinge 
leiten können, ‚als ihre Zweck, ih meine: im diefen traurigen 
Tagen: ber falfchen. Empfindfamkeit Beobahtungsgeift aufweden, 
zu Selbiterkenntnig führen, und ben Künften vorarbeiten. 

Um allem alten Mißverfländnig auszuweichen und neuem 
vorzubeugen, wollen wir hier einmal für allemal erinnern, daß 
wir dad Wort Phyfiegnomik in einem eingefhränkteren Sinn 
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nehmen, und’ darunter bie Fertigkeit verftehen, aus der Form 
und- Befchaffenheit der äußeren Theile des menfhlichen Körpers, 
bauptfächlich des Geſichts, ausſchließlich aller vorübergehenden 
Beichen ber Gemüthöbewegungen, die Befchaffenheit- des Geiftes 
und Herzend zu finden; bingegen foll die ganze Semiotif: der 
Afferten, ober die Kenntniß ber natürlihen Zeichen der Ge 
müthsbewegungen, nach allen ihren Grabationen und Miſchun—⸗ 
gen Pathognomit heißen. - Das Tegtere Wort ift fchon zu diefem 
Gebrauche vorgefchlagen worden. Es wird hier nicht nöthig 
fein, ein neues Wort zu machen, das beide unter ſich faßte, ' 
oder welches beffer wäre, ftatt bes etftern ein anderes zu fuchen, 
und dann Phyfiögnomif zum allgemeinen-Ausdrud anzunehmen, 
wie jest gewöhnlich ift, und wie es auch deßwegen in ber Aufs 
ſchrift zu diefem Auffag genommen worden. 

Niemand wird leugnen, daß in einer Welt, in welcher fich 
Alles durch Urſache und Wirfung verwandt ift, und wo nichts 
durch Wunberwerfe gefchieht, jeder Theil ein Spiegel des Gans 
zen if. Wenn eine Erbfe in die mittelländifche- See gefchoffen 
wird, jo könnte ein fehärferes Auge, als das unſrige, aber noch 
unendlich ftumpfer als das Auge deffen, der Alles fieht, die Wir- 
fung davon auf der chinefifchen Küfte verfpüren. Und was ift 
ein Zichttheilchen, das auf die Netzhaut des Auges ftößt, vergli- 
‘hen mit der Maſſe des Gehirns und feiner Afte, anders? Die- 
jes fegt uns oft in den Stand, aus dem Nahen auf das Ferne 
zu fchließen, aus dem Sichtbaren auf das Unfichtbare, aus -bem 
Gegenwärtigen auf das Vergangene und. Künftige: So erzäh« 
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fen bie Schnitte auf dem Boden eined zinnernen Tellers bie 
Gefchichte aller Mahlzeiten, denen er beigewohnt hat, und eben 
fo enthält bie Form jedes Landſtrichs, die Geftalt feiner Sand— 
bügel und Zelfen, mit natürlicher Schrift die Geſchichte ber 
Erde, ja jeder abgerundete Kiefel, den das Weltmeer auswirft, 
würde fie einer Seele erzählen, die fo an ihn angefettet würde, 
wie die unfrige an unfer Gehirn, Auch lag vermuthlich das 
Schickſal Roms in dem Eingeweide des geſchlachteten Thieres, 
aber der Betrüger, der es darin zu leſen vorgab, fah es nicht 
barin. Alſo wird ja wohl ber innere Menfch auf dem äußern 
abgedrudt fein? Auf dem Gefiht, von bem wir bier haupt: 
fählich reden wollen, werden Beihen und Spuren unferer Ge— 
danken, Neigungen unb Fähigkeiten ‚anzutreffen fein. Wie 
beutlich find nicht die Beichen, die Klima und Handtbierung dem 
Körper eindrüden? Und was ift Klima und Handthierung gegen 
eine immer wirkende Seele, bie in jeder Fiber lebt und ſchafft? 
An diefer abfofuten Lesbarkeit von Allem in Allem zweifelt niemand. 
Auch ift e8 nicht nöthig, zum Beweis, daß es eine Phyfiognomit 
gebe, Erempel in Menge beizubringen, wo man aus dem Äu— 
fern eines Dinge® auf das Innere zu ſchließen pflegt, wie 
einige Schriftfteller gethan haben. Der Beweis wirb fehr kurz, 
wenn man fagt: umnfere Sinne zeigen uns nur Oberflächen, 
und alles Andere find Schlüffe daraus. Befonderes Tröftliches 
folgt hieraus für Phyfiognomif, ohne nähere Beftimmung, nichts, 
da eben diefes Lefen auf der Oberfläche bie Quelle unferer Jrr- 
thümer, und in manchen Dingen unferer gänzlichen Unwiffenbeit 
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ift. Wenn dad Innere auf dem Außern abgedrudt ift, fteht es 
defwegen für unfere Augen da? und können nicht Spuren von 
Wirkungen, die wir nicht fuchen, bie bedecken und verwirren, 
bie wir fuchen? So mirb nicht verftandene Ordnung endlich 
Unordnung, Wirkung nicht zu erkennender Urſachen Zufall, und 
wo zu viel zu ſehen ift, ſehen wir nicht. Das Gegenmärtige, 
fagt ein großer Weltweifer ’), von dem Bergangenen geſchwän— 
gert, gebiert das Künftige. Sehr fhön. Aber mas für eiteles, 
elendes Stückwerk ift nicht gleidy unfere Wetterweisheit? Und 
num gar unfere propbetifche Kunſt! Trotz den Bänden meteo- 
rologifher Beobachtungen ganzer Akademien, ift es noch immer 
fo ſchwer vorberzufagen, ob übermorgen bie Eonne fcheinen 
wird, als es vor einigen Jahrhunderten geweſen ſein muß, den 
Glanz des Hohenzolleriſchen Hauſes vorauszuſehen. Und doch 
iſt der Gegenſtand der Meteorologie, ſo viel ich weiß, eine bloße 
Maſchine, deren Triebwerk wir mit ber Zeit näher kommen kön— 
nen. Es ſteckt kein freies Weſen hinter unſern Wetterverände— 
rungen, kein eigenſinniges, eiferſüchtiges, verliebtes Geſchöpf, 
das um einer Geliebten willen einmal im Winter die Sonne 
wieder in den Krebs führte. Entwickelten ſich unſere Körper in 
der reinſten Himmelsluft, bloß durch die Bewegungen ihrer 
Seelen modificirt, und durd Peine äußere Kraft geftört, und 
bequemte fih die Seele wiederum rückwärts mit analogifcher 
Birgfamkeit nach den Gefegen, denen der Körper unterworfen 
ift: fo würde bie berrfchernde Leidenfchaft, und das vorzügliche 
9) keibnig, ee 
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Talent, ich leugne es nicht, bei verſchiedenen Graden und Mi- 
ſchungen verfchiedene Gefihtöformen hervorbringen, jo wie ver: 
fchiedene Salze in verfihiebene Formen anfcießen, wenn fie 
nicht ‚geftört werden. Allein gehört denn unſer Körper der Seele 
allein zu, -oder ift er nicht ein gemeinfchaftliches Glied ſich in 
ihm durchkrenzender ‚Reihen, deren jeder Geſetz er befolgen, und 
deren jeder er Genüge leiſten muß? So hat jede emfarhe Stein- 
ort im reinften Zuftand ihre eigne Form, allein. die Anomalien, 
die die: Berbindung mit andern .bervorbringt, und bie Bufälle, 
denen fie ausiefegt find, macht, daß fich auch oft der Geübteſte 
irrt, der fie nach dem Geficht unterfoheiden will. So ftebt unfer 
‚Körper zwifchen Seele. und ber übrigen Welt in ber Mitte, 
Spiegel der Wirkungen von beiden; erzählt nicht: allein. ımfere 
Meigungen und Fähigkeiten, ſondern auch die Peitſchenſchläge 
des Schidjals, Klima, Krankheit, Nahrung und..täufend Un— 
gemach, dem uns ‚nicht. immer unſer eigner böfer Entſchluß, 
ſondern oft Bufall: und. .oft Pflicht ansfegen.. Sind bie Fehler, 
die ich in einem Wachsbilde bemerfe, alle Fehler des Künſtlers, 
oder ‚nicht auch Wirfungen ungefchidter Betafter, der Sonnen: 
bite oder einer warmen Stube ? Auferfte Biegfamkeit des Kür: 
pers, Perfectibilität mb: Corruptibilität befjelben , -beren Grenze 
man nit Fennt, kommt hierin dem Zufall zu ftaiten... Die 
Falte, bie fi bei dem Einen erft nach tauſendfacher Wiederho- 
fung derfelben Bewegung bricht, zeigt fich bei dem Andern noch 
weniger; was bei dem Einen eine. Verzerrung - und Auüswuchs 
verurſachet, den ſelbſt die Hunde "bemerken, geht dem Anbern 
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unbezeichnet, oder bob menſchlichen Augen unmerkbar bin. 
Dieſes zeigt, wie biegfam Alles ift, und wie ein Eleiner Funke 
da8 Ganze in Dem auffliegen madt, ber in dem Andern faum 
einen verfengten Punkt zurüdläßt. Bezieht fi denn Alles im 
Gefiht auf Kopf und Herz? Warum deutet ihr nicht den Mo- 
nat ber Geburt, Palten Winter, faule Windeln, leichtfertige 
Wärterinnen, feuchte Schlaffammern, Krankheiten der Kinb- 
heit aus ben Nafen? Was bei dem Mann Farbe wirkt, wirkte 
bei dem Kind Form, grünes Holz. wirft fich bei dem Feuer, an 
dem ein trodenes bloß braun wird. Daber vermuthlich die re- 
gelmäßigeren Gefichtözüige der Bornehmen und Großen, die ſicher⸗ 
lih weder an Geift noch Herz Vorzüge befiten, die wir nicht 
auch erreichen könnten. Ober ift Berfehen der Seele und der 
Amme einerlei, und wird bie erfiere nach der Berbrehung ihres 
Körpers ebenfalls verdreht, daß fie nun gerade einen folchen Körper 
bauen würde, wenn fie wieber einen zu bauen kriegte? Wie? 
Oder füllt die Seele den Körper etwa wie ein. elaftifches Flüffige, 
das allezeit die Form des Gefäßes annimmt: fo daß, wenn eine 
platte Nafe Schadenfreube bedeutet, der ſchadenfroh wird, dem 
man bie Nafe platt dbrüdt? Ein rohes Beifpiel, aber mit Fleiß 
gewählt. In unferm Körper felbft und ben Säften befjelben 
liegen hundert Quellen von gleich merklihen, aber minder ge 
waltfamen Beränderungen, Ferner, ihr leugnet nicht, daß lange 
nad Formirung ber feften Theile des Körpers der Menfch einer 
DBerbefferung und Berfchlimmerung fähig if. Aber überzieht 
fi die blanke Stirn mit Fleiſch, oder flürzt bie convere ein, 
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wenn das Gedächtniß verſchwindet? Mancher kluge Kerl fiel 
auf feinen Kopf unb wurde ein Narr, und id) erinnere mich 
in ben Memoiren ber Parifer Akademie gelefen zu haben, daß 
bort einmal ein Narr auf. ben Kopf flürzte und Plug wurde. 
In beiden Fällen wünfchte ich das Schattenbild bed Anteceffors 
neben dem Schattenbild feines Succeffors zu fehen, und bie 
Lippen und Augenknochen beider zu vergleihen. Die Beifpiele 
find freilich geſucht. Allein wollt ihr denn befiimmen, wo Ge- 
waltthätigfeit anfängt und Krankheit aufhört? Die Brüde, 
bie zwei Ideenreihen verbindet, kann fo gut einflürgen, wenn 
ich mich erfälte, als wenn ich auf den Kopf falle, und am 
Ende wäre wohl gar Menſch fein fo-viel als Frank fein. Ich 
babe in meinem Leben etwa 8 Sectionen vom menfhliden Ge 
birn beigewohnt, und aus. wenigftens fünfen wurden bie falfchen 
Schlüſſe wie rothe Fäden herausgezogen und bie Lapsus me- 
moriae wie Sanblörner. Alſo fehon hieraus (unten wird. Meh— 
reres vorfommen)- fieht man, wie unvorfichtig es ift, aus Ähn⸗ 
lichkeit der Gefichter auf. Ähnlichkeit der Charaktere zu fchliefen, 
au wenn bdiefe Ähnlichkeit vollkommen wäre; allein wer ift 
benn der Richter über fie? Ein binfälliger Sinn, beffen Ein» 
druck durch vorgreifende Schlüffe und afforüirte Vorſtellungen fo 
leicht gefhwädht und verdreht wird, daß ed noch in weit ein- 
facheren Fällen als biefer, wo feine L2eibenfchaften mitwirken, 
und felbft nad erwiefenem Irrthum, faft unmöglich ift, Urtheil 
bon Empfindung zu trennen. Ä 

Wäre man einmal fo. weit, daß man mit Zuverläffigfeit 
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fagen könnte, unter 10 Böfewichtern ꝛc. ſah immer: einer. fü 
aus, fo könnte man Charaktere fo berechnen, wie die Mortali: 
tät, . Allein bier zeigen fi gleich unüberfteiglihe Schwierigfei- 
ten, völlig von dem Schlag derer, denen die Prophetif ihre Zu— 
verläffigkeit zu danken hat. Denn obgleich im gemeinen ‚Leben, 
unter dem gefchriebenen Geſetz unb vor dem’ mienfchlichen. Rich- 
ter, die Enticheidung über ben Charakter Leicht fein mag‘, fo ift 
ed doch, wo nicht eine einzige That gerichtet, fondern auf einen 
ganzen Charakter gerichtet werden foll, fehr ſchwer, und viel: 
leicht unmöglih in ‚einem befondern Fall zu fagen,. was ein 
Böfewicht ſei; und an Wahnfinn grenzende Vermeffenheit, zu 
fagen, berjenige, der ausfieht wie ber Kerl, ben diefes ober 
jenes Städtchen für einen -Böfewicht hält, ift auch einer. Es 
ift eine currente Wahrheit: Daß es wenig böfe Thaten gibt, 
die nicht aus. Leidenfchaft verübt worden wären, bie,' bei einem 
andern Syitem von Umftänden der Grund großer und lobens— 
würbiger hätten verübt werden Pünnen. So abgefhmadt freis 
fich eine folche Entfchuldigung nach vollbrachter übelthat wäre, 
fo fehr verdient fie bei dem noch unbefcholtenen oder wenigftens 
unbekannten Mann erwogen zu werben, ber eine Borausfegung 
von meiner Vernunft von.Gott und Nechtöwegen fordern Bann, 
die jener meiner Menſchenliebe abbettelte. Was wollt ihr alſo 
aus Ähnlichkeit der Gefichter, zumal feiner feſten Theile, ſchlie— 
gen, wenn berfeibe Kerl, ber gehenkt worden if, mit alten 
feinen Anlagen unter andern Umſtänden flatt. bes Strids den 
Lorbeer hätte empfangen können? Gelegenheit. macht. nicht 
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Diebe allein, ſie macht auch große Männer. Hier hilft ſich der 
Phyſiognome leicht, er ſucht ein Prädicat, das vom großen 
Mann und vom Spitzbuben zugleich gilt: Sie hatten beide große 
Anlage. Eine herrliche Ausflucht! Wer mir noch hundert fol. 
her delphifchen Wörter gibt, dem mill ich ben Ausgang des 
‚ameritanifchen Kriegs voransfagen. Um aller Welt willen, 
was ift für uns in praxi eine verborbene gute Anlage? nichts 
weiter als eine gerade Linie, die man krumm gebogen bat; eine 
Prumme. Niemand Lennt feine guten und böſen Fähigkeiten 
alle. Es wäre eine Art von pſychologiſchem Schadfpiel, und 
ein unerjchöpfliches Feld von lehrreicher Befchäftigung für bie 
dramatifchen Dichter und Romanenfchreiber, zu gewiſſen gege— 
benen Graden von Fähigkeiten und Leidenſchaften Umftände und 
Vorfälle zuzuerfinden, um ben Knaben, der fie befikt, mad 
jedem gegebenen Auftritt durch waährſcheinliche Schritte binzu« 
Teiten. Ich glaube, wenri wir den Menfchen genau Pennten, 
fo würden wir finden, daß die Auflöfung felten unmöglich wer« 
den würde, und daß, wenn wir diejenigen meiden wollten, bie 
unter einem gemwiffen Syftem von Umftänden gefährlich werden 
fünnen, wir 99- in 100 meiden müßten. Und diefe Perfectibis 
lität oder Corruptibilität, die weiter nichts ift, als erftere in 
eritgegengefegter Richtung wirfend, ift e8 eben, was den Men: 
fhen macht, und was ihn von dem Sprengel dA Phyſtognomik 
auf ewig anöfchließen wird. Er ſteht allein auf dieſer Kugel, 
wie Sort, ber ihn nach feinem Bilde gefchaffen bat, allein in 
‚der Natur. Gefegt, der Phyſiognome haſchte den Menfchen ein: 
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mal, fo käme e8 nur auf einen braven Entfhluß an, fich wie 
der auf Sahrhunderte unbegreiflih zu machen, Das Bertrauen’ 
auf Phufiognomit mußte alfo allerdings in einem Lande zuneh- 
men, wie Deutfchland, in welchem, aus den Schriften abzuneh: 
men, worin fie fi) zeigen könnte, bie: Selbſtbeobachtung und 
Kenntniß des Menfchen in einem faft fhimpflichen Verfall Liegt, 
und im einer Entnervung ſchmachtet, aus welcher fie allein nur, 
follte man benfen, ber färfende Winterfihlaf einer neuen Bar- 
barei zu ziehen im Stande ift. Es ift bier der Ort nit, es 
zu beweifen. Ich bin aber überzeugt, daß die beften Köpfe mei- 
nes Baterlandes mit mir flimmen werben, unb. es wirb ſich 
hoffentlich bald die lang gewünſchte Gelegenheit finden, es auch 

ben fhwächeren durch Beifpiele aus ben Schriſten ihrer Götzen 
begreiflich zu machen. 

Eine nicht genugſame — einiger dieſer Wahrhei⸗ 
ten, verbunden mit ungewöhnlicher Unbekanntſchaft mit der Welt 
und dem Menſchen, und einem eben daher entſpringenden Un⸗ 
beil fliftenden Beftreben Heil zu fliften, dem ein Theil unfers 
Yublitums, frommfhwärmend, da glaubt, wo es höchſtens ver- 
zeihen follte, haben, als wäre alles Andere ſchon außer Streit, 
nun gar dem Äußerft unmüberlegten und nieberfchlagenden Geban- 
fen ergengt, bie fchönfte Seele bewohne den fihönften Körper, 
und bie häßlichſte den häßlichſten. Alfo mit einer bloßen Ber: 
änderung der Metapher, vielleicht auch die größte Seele ben 
größeften, und die gefundefte dem gefundeften® - Gütiger Him- 
mel! was hat Schönheit bes Leibes, deren ganzes Maaß ur- 
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fprünglich vielleicht verfeinerte und unter Nebenibeen ihre Grob- 
beit verftedende finnliche Luft ift, und beren Zweck bier erreicht 
wird, mit Schönheit ber Seele zu thun, bie mit biefer Luft fo 
fehr fireitet und fich in die Emigkeit ‚erfiredt? Soll das Fleifch 
Richter fein vom Geiſt? Der Berfaffer glaubt, und wirb am 
Ende Alles dahin zufammenzieben, daß Tugend und zumal bie 
bimmlifche Aufrichtigkeit und Bewußtfein : der Unſchuld eimem 
Gefiht in den Augen ihres Kenners große und unausſprechliche 
Neize mittheilen. Allein es iſt Unerfahrenheit und antiquarifche 
Pebanterei, zu glauben, dieſe Schönheit fei dad, was Winkel- 
mann”) Schönheit nennt. Der Verfaſſer hat einiges erworbene 
Gefühl auch für. die legtere, muß aber aufrichtig bekennen, daß 
er in Gefichtern: reblicher Perfonen beiderlei Geſchlechts, die von 
Leuten, bie ihre Tugend ‚nicht kannten, für häßlich gehalten 
wurden, Ausdrücke gefehen hat, bie er gegen alle die uns ein- 
geprebigtern Reize, und oft aus mehr Gefälligkeit als Gefühl 
gerühmte Geſichter des Landes, wo die Banbiten ſchön find, 
nicht vermißt haben wollte. Der obige Gebanfe, der hier feine 
förmlihe Wibderlegung erhalten ann, und überhaupt kaum. 
einer ernſtlichen würdig ift, hat noch einen andern erzengt, näms 
lich durch Verſchönerung ber Seele endlich ben Körper zu Idea⸗ 
len griechifcher Künftler hinauf zu formen. Tugend und Aufs 
richtigfeit möchten hierbei wenigftens allein nicht hinlänglich 


*) Johann Joachim Winkelmann geb. zu Stendal 
1717, ermordet’ von. Francesco Arcangeli-zu Trieſt 1768, . 
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fein, fonft Bönnten wir leicht den Weg verfehlen, und für alle 
unfere Mühe mit den Affengefichhtern ber Einwohner von Malli« 
colo belohnt werden, die der Hauptmann Cook auf feiner letz⸗ 
ten Reife befucht bat, und deren: Neblichkeit und Häßlichkeit 
gleich merfwürdig und faft unerhört war. Hingegen möchte ber 
Rürzefte Weg, unfere deutſche Gefichter jenen griehifhen zu nä— 
hern, wobei aber unfere Tugend vielleicht nicht viel gewinnen 
würde, wohl ber fein, auf welchem die Engländer ihre Schafe 
und Pferde jpanifhen und arabifchen Idealen genähert haben. 
Wie ein folder Satz, ber nicht erwiefen, fondern bloß exclamirt 
worden ift, ber nie erwiefen werden fann, noch bier und. de 
bat Eingang finden können, ift faum, und nur in dem jekigen 
Deutfchland begreiflihd. Denn find nicht die Geſchichtbücher und 
alle große Städte voll von ſchönen Lafterhaften? Freili, wer 
ſchöne Spisbuben, glatte Betrüger und reizende Waiſenſchinder 
jehen will, muß fie nicht gerade immer hinter den Heden und 
in Dorflerfern fuchen. Er muß hingehen, wo fie aus Silber 
fpeifen, :wo fie Geſichterkenntniß und Madt über ihre Muſteln 
haben, ‚wo fie mit einem Adyfelzuden Familien unglücklich mas 
hen, und ehrliche Namen und Credit über den Haufen wiſ— 
pern, oder mit affertirter Unfchlüffigkeit wegflöttern. Die An: 
lage war da, antwortet alsdann ber Phyſiognome, aber ber 
eorruptibfe Menih bat fich felbft verdorben. Die Anlage? 
Wozu? Bu dem was erfolgte, oder dem was nicht erfolgte? 
Lehrſt du weiter, nichts, möchte id antworten, fo ift dein Bud 
des Aufmachens sicht werth. Was der Menſch könnte geworden 
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fein, will ich nicht wiffen. Was hätte nicht jeber werben kön— 
“men? Sondern ich will wiffen, was er ifl. Und doch aud von 
ber Seite wieder genommen, wenn (um. ein abgenutztes Beis 
ſpiel :nod einmal zu. nugen) Sopyrus bem Sokrates feine böfe 
Anlage im Gefiht fah *), warum fah er denn die flärfere Kraft 
nicht, jene zu veubeffern und fein eigner Schöpfer zu werben ? 
Denn wenn bie erftere in einem Faunsfopf fteden mußte, fo 
verdiente bie letztere fürwahr ein Bamiliengefiht des Jupiter. 
So geht jest, ba ich diefes fchreibe, der Verbrecher ohne Glei— 
hen; (und das ift er gewiß) der Nachtmahlvergifter **), felbft in 
Züri, unerfannt herum, alfo doch wohl mit einem Geficht, das 
feines Gleichen hat.- Der Schaufpieler Madlin in London, von 
deſſen Gefiht. Quin den bekannten Ausfpruch that: Wenn diefer 


N) Bopyrus behauptete, Sokrates fei ein Tafterhafter Menfch, 
worauf diefer ermiederte, baß er allerbings zu einem lafterhaften 
Leben geneigt, und.gewiß fehlecht geworden fein würde, wenn 
er nicht durch die Philoſophie fein böfes Naturel verbeffert 
hätte. Sokrates geb. zu — 479 vor Chriſto, trank den 
Giftbecher 400. 


) Dieſer (erwieſenen ?) am 12. September 1776 in ber 
Großmünfter: oder Hauptkirche der Stadt geſchehenen Nachtmabls- 
vergiftung wurde von Bielen der pormalige Pfarrer, Joh. Heinr, 
Wafer, zu Kreuz bei Züri, für fehuldig gehalten ,. der fpäter 
als Landesverräther angeklagt und verurtheilt, am 27. Mai 
1780 auf dem Schaffote ftard. Eine Cause celöbre der dir 
maligen Zeit } 
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nicht ein Schelm ift, ſo fehreibt Gott Feine leferlihe Hand *), 
erbielt im Jahr 1775, von Lord Mansfleld, vor einer großen 
Berfammlung in Kings Bench öffentliches Lob, megen feines 
böchft edlen und großmüthigen Verfahrens. gegen feine nichte- 
würdigen und zum Theil reigend gebildeten Feinde. Diefe hat: 
ten gefucht, ihn feiner Verdienfle wegen um Brot und Grebit 
zu. bringen, und er erließ ihnen eine ſchwere Genugthuung, zu 
ber fie verdammt worden, mit einer Art, bie felbft -diefe Schel- 
men rübhrte. Diefer Bug aus dem Leben biefes ehrlichen und bes 
rühmten Mannes verbiente wenigftens eben ſo befannt zu wer⸗ 
ben, als jener Ausfpruch des liederlihen Quin. Madlin lebt 
jest ruhig, von feinen Feinden felbft verehrt, da D.-Dodb”), dem 
feine feichten Declamationen nicht den Zulauf. würden verfchafft 
haben, wenn er nicht der einnehmende Mann geweſen wäre, 
am Galgen geftorben ift. Ich kenne einen benfenden Kopf, ber 
ih den Teufel als die fchönfte Perfon denkt, ald einen Engel - 
ohne Flügel. Ich weiß keine Urfache anzugeben, als daß er 


N Als Madlin zum erften Male bie Rolle des Shylock 
gab, war Quin davon fo entzüdt, baß er ausrief: »If God 
»Almighty writes a legible hand, that man must be a villain!» 


») Dr.Wilhelm Dobd, geb. 1729. Hofprediger in London, . 
einer ber erften und eifrigften Beförderer der Magbalenenftif 
tung daſelbſt und anderer wohlthätigen Anftalten, wurde wegen 
Ausftellung einer falſchen Verſchreibung am 27. Zuni- 1777 zu 
Tyburn (London) gehängt. | 
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ein fleifiger Leſer des Milton“), und aus. dem Lande ift, in mel- 
dem die Meiften, die an ben. Bettelftäab ober den Galgen kom: 
men, durch ‚Engel. ohne Flügel: dahin. gebracht werben. Freilich 
müffen. wir das: ſchöne Geficht nicht oft bei. feinen Teufelsthaten 
antreffen, fonft wird es ſich baldıin unfern Augen verteufeln; 
und: wie werden. bald .einen vorher" unbemerften Bug. abfcheulich 
finden. * &o verhäßlicht. uns das Geficht: eines Feindes taufend 
andere Gefichter, fo wie hingegen. die Miene einer Geliebten 
mwiberum Reiz über tauſende verbreitet. So. fanden Gartefins **) 
und Swift”), und vermuthlich unzählige Unbefannte,. das Schie: 
Ien reigend; und: fo hat eine. lifpelnde Zunge, bie. in ‚einem 
Subden, der uns um.unfere Louisd'or bringt, abſcheulich .ift, ver: 
muthlich manchen: meiner: Lefer um ſein ‚Herz gebracht: Ideen: 
aſſociation erflärt eine Menge von Erfcheinungen der Phyſiogno⸗ 
mif, ohne daß man .nöthig hätte, zu Schmälerung der Rechte 
ber . Vernunft, neue Sinnen. anzunehmen, mit. benen falſche, 
bequemie Philoſophie und — * jeher ſehr freigebig 
geweſen ſind. 

Allein, ruft der Phyſidanone —* —— DR Seele 
ſollte in dem Kopf eines — ſitzen können ? Eine Engels 





) John Milton, "geb. 1608. geft. 1674. 

”) Renatus Tarteſiue [Bene DORCHTIR): geb, 1596, 
geft. 1650. 
— * Sonatban Swift, geb. 1667, —* Verfaſſer 


von Gulliver's Traveld, Tale of a Tuh, Battle of ihe Books ete. 


‚NL a Newton, geb, 1642, geil. 1727. 
IV. 3 
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feele in einem ſcheußlichen Körper ? . ber Schöpfer follte bie Tu— 
gend und das Verdienſt fo zeichnen * das ift unmöglid. Diefen 
feichten Strom jugenblicher Derlamation kann man mit einem 
einzigen Und warum nidt?. auf immer hemmen. Bift bu, 
Elerider, denn der Richter von Gottes Werken? Sage mir erft, 
warum ber Zugenbhafte ſo oft fein ganzes Leben in einem fiechen 
Körper jammert, oder ift immerwährendes Kränkeln vielleicht 
erträglicher als gefunde Häßlichkeit? Willft: du entfheiden, ob 
nicht ein verzerrter Körper, fo gut als ein Pränflicher, (und was 
ift Kränklichkeit anders als innere Verzerrung 9) mit unter bie 
Zeiden gehört,. denen ber Gerechte bier, der bloßen Vernunft 
unerklärlich, audgefegt it? Suge mir, warum Tauſende mit 
Gebrechen geboren werden, einige. Jahre dbuchwinfeln und dann 
wegfterben? Warum bad hoffnungsvolle Kind, die Freude fei: 
ner Eltern, dahin flirbt, wenn fie anfangen feiner Hülfe zu 
bedürfen ? warum andere gleich nad) ihrem Eintritt in: die Welt 
wieder hinaus müffen, und nur geboren werden um. zu fterben? 
Löſe du mir dieſe Aufgaben auf, fo will ih bir bie beinigen 
auflöfen. Wenn du einmal eine Welt ſchaffſt, oder malft, fo 
fhaffe und male das Laſter häßlich, und alle giftige Thiere 
ſcheußlich, ſo kannſt du es beffer überfehen, aber beurtheile Got: 
tes Welt nicht nad) ber deinigen. Befchneide du deinen Buche: 
baum wie bu willft, und pflanze deine Blumen nad dir ver- 
ſtändlichen Schattirungen, aber beurtheile nicht ben Garten ber 
Natur nah deinem Blumengärthen, Hieraus laſſen ſich bie 
Beweiſe widerlegen, die man für bie Phyfiognomit aus Chri- 
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ftustöpfen bat herleiten ‚wollen. Und doch aud, dem Phyſio— 
gnomen nicht mit- bloßem Raifonnement gu begegnen, Tieße fich, 
wenn hier der Ort dazu wäre, deicht zeigen, wie wenig Troſt 
er aus den Phyſiognomien der Wilden für fein Syftem zu hof 
fen Hat. Ich will.mur etwas Weniged für den Neger fagen, def 
fen Profil man recht zum Ideal von Dummheit und Hartnädig: 
Peit und gleichfam zum Afymptote der enropäifchen Dummbeits- 
und Bosheitslinie ausgeftochen hat. Was Wunder? da man 
Scaven, Matrofen und Paufer, die Schaven waren, einem 
Gandidat en belles lettres gegenüber ſtellt. Wenn fie jung in 
gute Hände fommen, wo fie geachtet werben, wie Menſchen, fo 
werben fie auch: Menfchen; ich babe fie bei Buchhändlern in 
London über Büchertitel fogar mit Iufammenhang plaudern 
hören, und mehr fürwahr verlangt man ja kaum in Deutſch⸗ 
land von einem Bel-Efprit. Sie find. äußerft Liftig, dabei ent: 
Thloffen und zu manden Künften außerordentlich aufgelegt, und 
ſollten daher, da ber Berfuche mit ihnen noch fo wenige find, 
gar. nicht von Leuten verachtet werben, die immer von Anlage 
ohne Beſtimmung und Kraft ohne Richtung plaudern, Gegen 
ihre weſtindiſchen Schinder find fie nicht treulos, denn fie haben 
ihren Schindern Feine Treue verſprochen. Der weiße dünn—⸗ 
lippige Zuckerkrämer ift der Nichtswürdige im Handel. Jeder 
brave Deutfche, mit dem fein Nebenmenfh gleichen Viehhandel 
treiben wollte, würde gleihe Unbiegfamkeit beweifen. Vergeht 
fih irgend einer einmal auch gegen einen guten Herrn, fo be: 
denke man, was bei uns, im Licht ber wahren Religion, Borur- 
3 * 
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theil, Auferziehung und Aufhetzung nicht vermocht hat; bloß die 
Wörtchen es iſt und es bedeutet; dort gilts die Wörter $rei- 
beit und geſchunden werben. Wo aber ber Funke aus 
dem Lichtmeer der Gottheit, Bermunft, einmal glimmt, da 
kann auch eine Flamme entftehen, wenn man: fie anzufadyen 
weiß, und gewiß iſt die Hälfte von dem, was und Krämer und 
unpbilofophifche Reifebefrhreiber, die immer nur beflätigen oder 
zufegen, von ihmen fagen, nicht wahr. Das ruhige Durchſchauen 
durch verjährte Vorurtheile; bie Scarffichtigkeit, durch bad ver⸗ 
wilderte Gebüſch den geraden Stamm ‚zu erkennenz bie.pbilo- 
ſophiſche Selbſtverleugnung, zu geſtehen, man habe nichts Wun⸗ 
derbares geſehen, wo Alles von Wundern wimmeln ſoll, und 
bie von Durſt nach lauterer Wahrheit und von Menſchenliebe 
begleitete Unparteilichfeit-ohne Menfchenfurdit , ift eim: Foftbarer 
Apparatus, ber felten mit an Bord genommen wird, wenn man 
nad entfernten Ländern fegelt; im Meich der Körper fo gut, als 
der Gedanken, Doc, alles diefed weggefchmiffen, wäre es nicht 
Unfiun zu fagen, weil der Mohr dumm und tückiſch iſt, fo. ift 
es der Deutfche ebenfalls, deffen Nafe und Lippe ſich der Lippe 
und Nafe des Schwarzen nähern, oder ähnlicht ihm mit bem 
Berhältnig im Charakter, nach welchem fi: Naſe und Lippe ähn⸗ 
lich find, ba der eine eimes fanften Himmels. genoß, . während 
ber andere von dem feinigen bis in den Sig der. Seele geröftet 
und gekocht wird? Anderer Umftände zu — Was iſt 
Unſinn, wenn dieſes keiner iſt? F 

Die Seele baut aber doch ihren — = — man 
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nicht aus dem Gebäude auf den Baumeifter ſchließen? Diefes 
unnüge Lieblingsfägchen ber Phyfiognomen kann man ohne An« 
fand zugeben, wenn man fich vorläufig. Über ben Begriff von 
bauen vereinigt, und bie Pleine Einſchränkung madt,. daß man, 
um biefes Urtheil richtig zu fällen, auch die ganze Abficht bes 
Gebäudes. Pennen müffe. Offenbar bauen‘ wir. unfere Körper 
nicht: fo, wie wir Badöfen.bauen, und ohne die Einſchränkung 
könnte ein. Grönländer, der etwa ein Grabirhaus fähe, auch 
fehließen: ber diefe Wohnung baute, war ficherlich- ein Thor, 
erft läßt er den Wind durch die Wände. freihen, und dann 
forgt er obendrein bafür, daß es auch bei heiterem Himmel nicht 
an Regeniwetter fehlt. Diefem guten. Tropf würbe ich antwor: 
ten: Lerne erſt das Land Pennen, in welchem diefes Gebäude ſteht, 
fo wirft du, wenn du je fo: weit kommſt, die Weisheit — 
dern müſſen, womit es aufgeführt ift. 

Wenn man fi: ein: wenig umfieht, fo :wirb man. — 
es fehlt dem Phyſiognomen im dieſer Ark zu ſchließen nicht an 
Geſellſchaft, bie ihm auf alle Art Ehre macht. Der, der zuerſt 
dem sunendlich guten Weſen ein unendlich böſes zugeſellte, wid 
die klugen Köpfe, die noch jetzt den Teufel anbeten, haben, 
vermuthlich durch Schmerz, Erdbeben, Peſtilenz und Krieg ver⸗ 
leitet, ihre ähnlichen Schlüſſe gezogen. Ein trauriges Beiſpiel, 
wohin Vernunft ohne Offenbarung führen. kann, und deſto trau: 
riger je verzeihlicher. Der Schluß aus den: Werfen ‚ber Natur 
auf einen allmächtigen, allgütigen und allweifen Schöpfer, ift 


- mehr ein Sprung der inftrwirten Andacht, als ein Schritt ber 
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Bernunft: Die Natur zeigt. ihrem eingefhränften: Beobachter 
nichts als einen Urheber, ber ihm weit :übertrifft- Wie weit? 
das fagt fie ihm nicht, Die Offenbarung verfichert, es fei un: 
endlich weit, und nad). dent jetzigen Anſchein zu urtheilen, wer- 
ben auch Tauſende von Jahrhunderten dem eriblihen Beobach⸗ 
ter Beinen Grund an bie Hand geben, am: jener Berfiherung 
mit Bernunft zu zweifeln. Sa, ed macht. dem menfchlichen Geift 
nicht wenig Ehre, daß er bereits tief genng in jene Weisheit 
hinein ſchaut, zu bermuthen, das, was er überfieht, ſei gegen 
das Ganze ein Nichts. Alſo du, der du glaubſt, die Seele 
ſchaffe ihren Körper, horche auch bu auf das, was fie dir auf einem 
andern Wege, als bem ihres Gefchöpfs, offenbart: halte den 
für weife, der: weiſe handelt, und ben -für- reditjchaffen, "ber 
Rechtſchaffenheit übt, und Laß dich nicht: durdy Unregelmäßigkeit 
in ber Oberfläche irren, die in. einen Plan: gehört, ben: bu 
nicht. überfiehft, . in den, Plan desjenigen;, nach befjen Vorſchrift 
bie Seele wenigſtens ihren Körper: bauen. mußte, wenn fie ihn 
gebaut hat. Rede, fagte Sofrates "zum Charmides, damit ich 
dich: ſehe, und ah. ihren Früchten follt ihr fie erfen« 
wen, fteht in einem Buch, Das. wenig: mehr gelefen wird, und, 
merfwürbig ; in einer Mebe zweimal hinter einander, von wel⸗ 
cher gleichwohl jedes Wort vor Gott gewogen ifit): . 

Allein auf: diefe, Art: könnte man die ganze Phyſik verdäch⸗ 
tig machen, ‚antwortet; man; wir wiſſen zwar nicht, wie Dumm: 
a Se ’ . f RP Ban — : 


) Evang. Matthät, VI. 16 und ö. 1. 
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beit und dicke Lippen zuſammenkommen, unb brauchen es 
auch nicht. zu wiſſen, genug, wir. ſehen fie beifammen, und dad 
ift hinreichend, ‚Die: Antwort hierauf: ift. längſt in allen Logiken 
gegeben: Das iſt 28 eben, worüber. wir fteeiten. Wir geben 
dem Phyſiognomen :gerne zu, ſich unter die Naturlehrer zu zählen, 
nur. muß er feinen. größern Rang: unter ihnen behaupten ‚wollen, 
als: der Prophet unter den Staatsklugen. Den eigentliden Phy⸗ 
ſiker und ben. Phyſiognomen kann man ſchlechterdings nicht zus 
ſammenſtellen. Der erſtere irrt oft menſchlich, der andere irrte 
ſeit jeher eminent. Der erſtere geht mit ſeinen Schlüſſen nie aus 
der Maſchine, deren Gang er kennen lernen will, und deren 
Räder einförmig und treibende Kräfte ſcharf beſtimmt und. uns 
veränderlich find, heraus; er beobachtet nicht bloß den natürs 
Liihen Gang bed Uhrwerks, ſondern verfwcht auch, und: zwingt 
Erfcheinungen, welche, bloß. deidend sabzumarten , ein taufend- 
jähriges Leben vol Aufmerkſamkeit erfordert hätten, in einen 
Tag zufammen; unb was hundert Jahre von. Berfuchen: wie 
berum :nicht hätten ‚lehren können, ehrt ihn. eine Stunde Red: 
rung,.und moratlange Rechnung wird vielleicht am Ende in ein 
Blättern von 5 Minuten. verwandelt... Jeder Körper, : mücht’ 
ich. fagen, den. ber: Phyſiker mit der Hand umfaßt ‚-ift ihm ein 
Modell der Schöpfung ,. mit dem er machen kann, was er will, 
So iſt es freilich kein Wunder, wenn, durch ſolche Maſchinen ges 
hoben, der Menſch eine Höhe, erreicht, die ihn ſchwindeln macht. 
Nun betrachte man einmal den Phyſiognomen, wie hülflos, 
und doch wie verwegen, er da ſteht. Er ſchließt nicht etwa von 
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langem Unterfinn auf Form der Schienbeine, ‘oder aus ſchönen 
Armen auf fhöne Waben, ober. wie ‚ber Arzt aus Puls, Ge 
fichts » und Sungenfarbe auf Krankheit, fondern er fpringt und 
ftolpert von gleichen Naſen auf gleiche: Anlage: des. Geiftes, und, 
welches  unverzeihlihe WBermefjeniheit -ift; aus gewiſſen Abmwei- 
chungen der. äußeren Form von ber Regel auf: analogiſche Ber- 

änderumg ber Seele... Ein Sprung, ber, meimes Erachtens, nicht 

Pleiner ift, als der. von. Kometenfhmwänzen auf Krieg, Wenn 

ih in einer kurzen Sentenz die Bebeutung jedes Wort nur um 
einen Boll verfchiebe, fo’ kann fi der Sinn um Meilen ändern. 

Wohin haben nicyt unbeftimmte Wörter geführt? Was in der 

Haushaltung wenig. ſchadete, leitete im Wiffenfchaften gerade 

nach entgegengefegten Richtungen. Ferner ift. es dem Pbyfio: 
gnomen fon unendlich ſchwer, ben erften feften Punkt zu fins 
ben; bie erfte unläugbare Erfahrung. Ein bummes Fältchen 
hinter den Mundwinteln, ober .ein-Bahn, den man .'etft beim 
feltenen Lachen entdeckte, könnten Newton's Nafe zur Lügnerin 
machen, und ſo von zwei bis ins Unendliche. Die innere Ber 
zerrung nicht einmal: gerechnet, die, fo unmerklich fie ’aud dem 
Auge fein Pünnte, Folgen haben kann, die dem Geift nur: allzu 
merBfich find, - Können doch unmerkliche Beränderungen im Ge 
birn den Tod verurſachen, wie viel leichter Sinnesänderung ? 
Wie find Sinnesunterricht und- Geifteserleuchtung  abgewogen? 
Ein Bufag. von 1 im: Sinn’ könnte eine ‚Erleuchtung von 4000 
‚ bewirken. ‚ Die Veränderung des Gehirns immer im dem: Berhält- 
niß zu fehen, : in weichen fich die Veränderung im Geiſt ‘zeigt, 
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dazu ‚Haben wir keinen Sinn. Wir fehen nur Farbe und Figur, 
und: diefe kann vom begleitenden Gedanken . für. einen: fremden 
Sinn fo gut am eins abweichen, .ald um taufend. Das ift 
einerlei: Eine große .Beränderung. im Gehirn für unfer Auge 
könnte seine ſehr Bleine für-die Seele fein, von der ed bewohnt 
wird, und umgeßehrt. Und ihr wollt gar aus dem Gewölbe 
über biefes Gehirn fchließen? Doch ich will Worte fparen. und 
werbe unverſtändlich. Was iſt nun die Folge aus obigen Bes 
trachtungen? Dieſe: die Phyſiognomik wird in ihrem tigenen 
Fett erftiden”). . In einem: centmnerfehiweren phyſiognomiſchen 
Atlas entwidelt, läge der Menſch nicht um ein Haar beutlicher 
als jegt in feinem Leibe. Ein weitläuftiges Wer, und zwar 
eines, welchem Weitläuftigkeit. weſentlich ift, . zufammenzuben- 
ten, ift fürdterlih, ba ben Menjchen aus der erftien Hand zu 
ftubiren uns tauſendfaches Intereſſe des Leibes und der Seele 
anlockt und antreibt. Endlich iſt auch der Phyſiognome noch 
von dem. Weg, durch Verſuche zur Wahrheit zu gelangen, faſt 
gänzlich abgeſchnitten: alles dieſes zuſammen macht ſeine Sache 
deſperat. Der Semiotiker wird doch noch bald gewahr, ob ihn 
ſeine Zeichendeutung trügt. Alſo von der einen Seite unendlich 
mehr, Schwierigkeit als in: der Naturlehre, und von der andern 
ſehr viel weniger Hülfe. Was kann daraus: werben? Die 
Sup! —— und a RR wäre _. Alles , was ber 
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geſunde Menſch thun könnte: dem veeblenbeten. Stolz fehlt, es 
nie an Worten. Aber es ift doch gut zu verjuchen, was man 
auch hierin ‚vermag.?: Antwort: nicht ganz, weil bad Leiden 
einer einzigen: unfchuldigen: Seele, während des Berfuchs, mehr 
Rückſicht verdient, als die ganze leere Schwärmerei werth iſt, 
Und iſt es nicht ſchon ſeit jeher vergeblich verſucht, ohne ſich 
ernſtlich zu fragen: Warum? Gut könnte es am Ende alles 
mal fein, aber mich. bünft, : Eicher pflanzen: ift beſſer. 
Iſt denn aber Phyſiognomik ganz unficher? Wir ſchließen 
ja täglich ‚as. den: Geſichtern, jedermann thut es, felbft die, 
die wider Phyſiognomik fireiten, thun es. in der nächſten Mi: 
nute, amd firafen ihre eigenen Grundſütze Zügen... =. Ein: 
würfe wollen wir nun. näher beleuchten.. 

‘Mnftreitig - gibt e8 ‚eine. unwillkürliche ————— die 
von den; Leidenſchaften in allen ihren Grabationen:: über bie 
danze Erbe: gerebet wird. . Verſtehen lernt ſie der Menſch ges 
meiniglich Vor feinen . fünf und zwanzigften Jahre in: großer 
Bolllommenbeit. Sprechen lehrt: fie ihn die. Natir, und: zwar 
mit foldhem Nachdruck, daß Fehler darin: zunmiachert zur Kunſt 
ift erhoben worden. Sie ift: fo reich, daß bloß die ſüßen und 
ſauren Geſichter ein Buch füllen würden, und ſo deutlich, daß 
bie. Elephanten und die Hunde den Menſchen verſtehen fernen; 
Dieſes hat nach niemand geleugnet, aund ihre: Kenntniß iſt / mas 
wir oben Pathognomik genannt haben. Was wäre Pantomime 
und alle Schauſpielkunſt ohne ſie? Die Sprachen aller Zeiten 
und aller Völker find. voll. Bon! pathognomiſchen Bemerkungen, 
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und zum Theil ungertrennfich mit ‚ihnen verwebt. Man hat 
fi die Mühe nicht genommen, fie herauszuſuchen, und für 
bie Haushaltung beſonders vorzutragen, weil man um die Zeit, 
dba. man biefe Bücher verftehen würde, die Sache ſchon gemei« 
niglich beffer verſteht, als fie gelehrt werden Bann. : Sie iſt ſo 
unnötbig , als eine Kunſt, zu lieben. - Sie. nad; Regeln auszu⸗ 
üben, bie: die eigene Beobadtung nicht ſchon gelehrt hätte, würbe, 
in einer wie in: der andern, in Jrrthum verleiten. und ‚lächerlich 
maden. Hingegen find unfere, Sprahen höchſt arm an eigent» 
lich phyſtognomiſchen Beobachtungen. Wäre etwas Wahres darin, 
bie Völker hätten es gewiß ebenfalls im: diefe Archive ihrer Weis: 
beit gelegt. Wo man Spuren ‚antrifft ,: fo find fie immer ver 
bächtig,, und fheinen aus einer einzigen, Beobachtung gemacht 
zu; fein, wie. Spigfopf im Deutfhen, fo fünnen ſelbſt Nomina 
propria endlich .in Bolksihimpfwörter übergehen. Laſter im 
Deutſchen heißt urſprünglich Verſtümmelung, und nicht Gebre: 
chen, ‚gehört alſo zu Poltron. Auch ſtammt häßlich nicht: vom 
Haſſen. Die Naſe kommt in hundert Sprüchwörtern und Re⸗ 
densarten vor, aber immer pathognomiſch, als Zeichen vorüber⸗ 
gehender Handlung, und niemals — ‚ober, als Bei: 
hen fiehenden Charakters oder Anlage. Es fehlt ihm über 
ber Nafe, fagt man im ‚gemeinen ‚Leben von einem, ber 
nicht. viel Verftand hat; mad, der neuern Phyſiognomik müßte 
man fagen,- es fehlt. ibm am der Naſe. 8. gibt allerdings 
Sprücmörter, die der Phyfiognomit dab! Wort reden, aber was 
läßt ſich nicht mit Sprüchwörtern erweifen ? Hüle dich vor den 
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Gezeichneten iſt ein Schimpfwort, ‚dem die Gezeichneten vom 
einer gewiſſen Klaſſe der nicht Gezeichneten in der Welt ſeit 
jeher ausgeſetzt geweſen find. Mit größerem Recht könnten alſo 
die Gezeichneten ſagen: hüte dich vor den nicht Gezeichneten. 
In einem ſchönen Leibe wohnt eine ſchöne Seele gehört auch 
hierher. Auch Frontis nulla fides *). Die Sprüchwörter leben in 
ewigem Krieg, wie alle Regeln, die nicht der Unterſuchungsgeiſt, 
ſondern die Laune gibt, Phädrus antwortet den eben ange—⸗ 
führten in der fimpeln Sprache ber gefunden Wernunft: 
- ‚Ridieule hoc dietum mage, quam'vere, existimo, 
Quando et formosos sa&pe inveni. pessimos, 

Ei. tarpi facie multos cognovi oplimos. *) 
Shafefpeare***), der die entfernteften Begriffe, und die fich vielleicht 
nie in einem Menfchentopf vorber begegnet find, zu feiner Ab⸗ 
ſicht zu verbinden ‚weiß, der im Stande var, die Welt: eiri Of), 
und endlich gar die Schaubühne ein hölzernes OFF) zu nerinen; 
der’ überdas mehr watungtgeiR: und . — von klaten 


— Juvenal. Sat. I. 8. — 

Lb. IM. ſab. 4. — 
9 William Shateſpeare, geb. 2. April 1564, gef. 
23. April 1616. " 
‘#) Antony and Cleopaira, Act V. Scene 2. 
ulsopalte His face vas as the heavens, and therein’ stuck 
Asun and .moon;'which kepttheir course, and Bghted 

-The little O, the.:earth, 


+4) King Henry‘ V. Chorus], 
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Dingen. mit Deuitlichfeit! gu reden, als vielleicht noch ein Schrift⸗ 
ſteller beſeſſen hat: dieſer Shakeſpeare ift ſehr arm am eigentlich 
phyſiognomiſchen Bemerkungen. Es könnte: fein, daß. bier und 
da etwas in ihm ſteckte; der. Verfaſſer hat ihm: nie in der Abficht 
ganz durchgelefen, ‚aber in acht feiner Stücke, die er deßwegen 
durchgegangen: hat, hat. er nichts gefunden, was Aufmerk⸗ 
famkeit verdient. -.. Hingegen ift er voll der berrlichften patho— 
gnomiſchen Beobachtungen, auf bie glücklichſte Weife ausgebrüdt. 
Unter. diefen finden ſich fogat manche, bie. noch nicht. fo. current 
find, als fie zu ſein verdienten, :z. E. feine iinmer lächelnden, mus 
ſikſcheuen Böfewichter und feine Lügner von polirter Lebensart, 
wenn man. foldhe‘ Bemerkungen . hierher rechnen .darf, Seine 
Schimpfwörter, bie nur bie Oberfläche treffen, und deren ‚gan: 
zer Zweck iſt, Mangel an Schönheit aufzurücken, gehören nicht 
hierher. Seinem durchſchauenden Auge‘. wäre ‘die dicklippige 
Dummheit, der horizontal: und dünnlippige Verſtand, mit: feinen 
edigen. Augenknochen, :fiherlich :nicht entgangen. Aber in dem 
großen fleinernen .O,' morin er debte und ſchrieb, konnte er fi 
ſehr bald .von- dem Satz Überzeugen: Es gibt.feine Phyſtogno⸗ 
mik von einem. Volk zum andern, von: einem: Stamm zum an: 
bern und von einem Jahrhundert zum ' andern, 
ren — verdiente eine eigene Brian 

| “ Can this cockpit hold 

The vasty fields of France? or' may ve oram 

Within this wooden O, the very casques, 

That: did affright:thei air::at Agincourt? 
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kung, von einem Mann, ber einen ſtehenden Fond von: Philo⸗ 
fophie. hätte, bamit er nicht nad): verübter That, unvermerkt ‚das 
Gefeg gäbe, nach welchem er ſich richtet, „oder e8 mit:ber Ber: 
nunft fo bielte, daß er es nicht mit ber Umvernunft verbürbe, 
Er müßte mit einem Herzen: voll Menfchenliebe: arbeiten, aber ja 
ums Himmels willen! voll; Menfchenließe,. bie ein heller Kopf 
leitet:  Xhätige Merifchenliebe ohne Verſtand .:verfehlt fo gut 
ihren Zweck als Dienfihenhaß ohne Macht: fo. wie biefer oft 
mebr Gutes: ftiftet als Böſes, ſo flüftet jene nur allzu oft mehr 
Böſes als Gutes. Nur: mit’ dem traurigen Unterſchied, daß ich 
ben, der in der Abſicht, mir zu ſchaden, mein Glück befördert, 
am Ende mit Lächeln beſtrafen, hingegen den, der mich aus 
Menſchenliebe unglücklich macht, auch nicht einmal mit gutem 
Gewiſſen verklagen kann. Feiner müßte der Mann tiefe Kennt: 
niß ber, engliſchen Sprache, hauptſächlich der Nation, des Men— 
ſchen und: feiner Selbſt befigen. Ohne einen hohen Grab von 
allen :vieren läßt: fich zwar Shafefpeare noch immer mit Vergnü- 
' gen Iefen, aber man wird: gerade das verlieren;, .was ihn zu 
einem fo "ungewöhnlichen Mann madt. Diefes: erklärt die Ber- 
fchiedenheit der Urtheile über diefen Schriftfieller, wovon wir in 
biefen Tagen wieder merfwürbdige Beifpiele gehabt haben. . Mich 
wunbert es nicht. Die Menfchen find geneigt zu glauben, daß 
fie jedes Buch, worin nichts von krummen Linien und alges 
braifchen Zormeln vorkommt, lefen könnten, fobald fie die 
Sprache verfiänden, worin es geſchrieben if. Es ift aber 
grundfalfh. Es könnte jemand ſo wenig bon den obigen Er— 
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forderniffen zur Lefung des Shakeſpeare mitbringen, unb fo 
wenig Begierde haben-, in ſich felbft zu erwachen, daß er am 
Ende wohl nichts verftände, - als feine Zoten, feine Flüche und 
einige feier ausfchweifendften Metaphern. So wirb «6. aber 
bis an-jenen Tag allen großen Geiftern ergehen, bie mit tiefer 
Einfiht über den Menſchen ſchreiben. Solde Werke find Spie 
gel; wenn ein Affe hinein gudt, Bann kein Apoſtel heraus fehen, 
Ich lenke nun von bdiefer Pleinen Ausſchweifung wieder ein. 
Ich ſagte oben, Shakeſpeare ſei ſehr arm an eigentlich phyſio⸗ 
gnomiſchen Bemerkungen, wenigſtens in den Stücken, die ich 
in der Abſicht, ſie zu ſuchen, durchgeleſen habe. Unparteiiſche 
Leſer werden ſehen, daß dieſes nicht ſagen will, er enthalte ganz 
und gar keine. Shakeſpeare ſchildert Menſchen, und die Men— 
ſchen haben wohl ſeit jeher phyſiognomiſirt und geirrt, auch 
irren ſich Shakeſpeare's Phyſiognomen. Ich verſtand vielmehr 
darunter ſolche Bemerkungen, die unter andere Erklärungen 
gleichbedeutend hingeworfen, zugleich die Sache bezeichneten, und 
ben Ernſt ſehen liefen, womit er es meint, 3. E. wenn er 
Leuten, deren Geift und Herz er aus ber Geſchichte Pannte, 
ohne ihre Figur zu kennen, eine Bildung beigelegt hätte, bie 
ibm nad feiner Empfindung fprechend gedůnkt hätte. Sein 
broadfronted Caesar *) wäre eine ſolche Bemerkung, aber zum 
*) Antony and Cleopatra, Act I. Scene 5. 
Cleopatra:..... Broad - fronted Caesar, 


When thou wasthere above the ground, I was 
A morsel for .a mönarch. 
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Unglüd lefen andere: Ausgaben .baldfronted: : Die ſoolich hang- 
ing Netherlip*), bie ,in einem dieſer Stüde borfommt, beweifet 
noch weniger, Der Phyſiognome, der fi den Shakefpeare durch 
Wörterbücher aufflärt, muß ja nicht, durch Syſtemsgeiſt verleis 
tet, glauben, ‚daß er ‚bier eine Entdeckung gemacht habe. Der 
Engländer nennt Alles foolish, was er nicht leiden fann. Auch 
muß man: bei einem Schriftfteller;- der: ben. Menfchen mit jolcher 
Anſchauung fhildert, genau erwägen, ‚wenn er bie Bemerkung 
in den Mund legt. Sage mir, was hat Octavia für ein Ger 
ſicht, fragt beim Shakeſpeare die eiferfüchtige. Cleopatra den 
Courier, iſt's länglich oder rund ? Bis zum Fehler rund, iſt 


bie Antwort. Das find gemeiniglich Närrinnen, die jo audfe- 
ben, fagt Cleopatra““). Wer ſieht bier nicht, daß dieſes ein tiefer 


Blick ins. Herz ber Gleopatra ift, der uns .über die innere. Be 
fihaffenheit des Kopfs ber Octavia völlig beim Alten -Jäßt ? 
Nun weiter, Die. patbognomifchen Beichen,, oft. wiederholt, 





*) King Henry: IV, Part I. ActdI, :Scene. IV. 
Sir John Falstaff: — That thou art my son — but chief- 
ly a villainous trick of ihine Eye, and a foolish hanging of 
thy netherlip, that doth warrant me. 

*) Antony änd Cleopatra, Act III. Scene 3. 
Cleopatra: Bear st thou her face in mind? is it long, or 

round ? 

Messenger: — even ‚to faultiness: 
Gleopaira: 2 Ä - for the most — * 

They are foolish that are so. — 
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verſchwinden nicht allemal .völlig wieder, und laffen phyſiogno⸗ 
miſche Eindrüde zurück. Daher entfieht zuweilen bas Thor: 
beitsfältchen, durch Alles bewundern und Nichts verftehen;. das 
feheinheilige Berrügerfältchen, die Grübchen in den. Wangen, 
das Eigenfinnsfälthen, und ber Himmel weiß, mas für Fält- 
hen mehr. Pathognomifche-VBerzerrung, die.die Ausübung des 
Laſters begleitet, wird noch überdas oft durch Krankheiten, die 
jenem folgen, deutlicher und ſcheußlicher, und fo kann patho⸗ 
gnomiſcher Ausdruck von Freundlichkeit, Zärtlichkeit, Aufrichtig⸗ 
keit, Andacht, und überhaupt moraliſche Schönheit in phufifche 
für den Kenner und Verehrer der moraliſchen übergeben. Die 
fes ift ber Grund der Gellertfchen Phſtognomik (wenn ſich bie 
ſes Wort noch don einer Sammlung von Bemerkungen, bie 
einen Grund zu wahrſcheinlichen Schlüffen vom Charakter auf 
bie Geſichtsbildung, aber nicht umgekehrt, enthalten, gebrauchen 
läßt), der einzigen wahren, wenn es eine wahre gibt, bie für 
die Tugend allemal von unendlichen Nugen ift, ‚und bie fidh 
in wenig Worte fallen läßt: Tugend macht fhöner, Lafter 
häßlicher. Allein diefe Züge beurtheile man mit der größten 
Behutfamkeit, fie Jügen zum Erftaunen oft, und zwar haupt: 
ſächlich aus folgenden Urſachen. Es ift fhon oben erinnert wor: 
den, daß ber Eine gleich gezeichnet wird für etwas, was bem 
Andern taufendmal unbezeihnet hingeht. Dem Einen fällt nach 
einer durchgefhwärmten Nacht die Wange in die Bahnlüde, da 
den Andern die aufgehende Sonne fo jugendlich hinter der Bon- 
teille und beim Mädchen fieht, als ihn die untergehende gefehen. 
IV. 4 
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bat. Die Bedeutung jedes Bugs iſt alfo in einem zufammenge- 
fegten Verhältniß aus der Brüchigkeit der Fibern und der Zahl 
der Wieberholungen. Ferner (und diefes kann ſich der voreilige 
Phyſiognome nicht gemug merken), ift denn‘ der, ber. bei ruhen⸗ 
dem Geſicht ausfieht, wie mein Freund ober ich, wenn ich fpotte, 
deßwegen ein Spötter, ober ber bei hellem Wachen ausfieht, 
wie ih, wenn id ſchläfrig bin, bewegen ein Schläfriger? Keine 
Urtheile find gemeiner als diefe, und feine können falfcher fein. 
Denn einmal Pünnen jene Züge auch durch andere Urfachen 
dahin gekommen fein, ald durch Spottübung und Schläfrig: 
feit. oder Schuld, und auch noch ſelbſt durch Schufd, aber nicht 
durch Spottübung und Schläfrigkeit. Und darin iſt freilich 
ber Menfh von allen. bekannten erfchaffenen Wefen unterfchie: 
den. Sch meine: Nachäffung und Beftreben, feine Oberfläche 
ber Oberfläche berühmter, . bewunberter . und. beliebter Menſchen 
ähnlich zu machen, ihre Fehler und lächerliche, ja böfe Ange: 
mwohnheiten nachzuahmen, bringt : exftaunliche Revolutionen auf 
dem Geficht hervor, bie ſich gar nicht: bis in das Herz oder den 
Kopf erfireden. So werden. Kopfhängen, hochweiſes .Stirnerum- 
zein, Lifpeln, Stammeln, Gang, Stimme, die borchende Kopf: 
baktung, das kurzſichtige gelehrte Blinzen, vornehmes Trübſehen, 
empfindſame Melancholie, leichtfertige Lebhaftigkeit, das bedeu⸗ 
tende Augenwinken und bie ſatyriſche Miene, Andern nachge— 
than, ſo gut als das Gähnen; von Einigen vorſätzlich und vorm 
Spiegel ſtudirt, von Andern ohne daß fie es wiſſen. Es gibt 
Leute, denen. bie Satyre ſelbſt aus den Augen zu winken und 
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zu fpötteln fcheint, "und die dabei fo unſchuldig find, wie die 
Lämmer, und eben-fo ftumpf. Der Berfaffer hat einen jungen 
vortrefflichen Menſchen gefännt, der. fih im Gefellichaft eines 
berüämten Mannes ein derifives Aufwerfen des Kopfs und ver 
achtendes Herabziehen der Mundwinkel, bei Allem was er faate, 
angewöhnt hatte, das ihm gar nit von Herzen ging, umd 
fi) auch wieder abgewöhnte, Er. würde fi gewiß damit an 
feinem Glüd geſchadet haben. Es gehört viel Welttenntniß und 
Jugend dazu, die Rede von einem ſolchen Geficht begleitet, zu 
entſchuldigen, und nicht das Geſicht in bie Rede überzutragen. 
Doc bleiben pathognomiſche Ausdrüde in einen Gefiht allemal 
eine Sprache für die Augen; mit ſchlechten Worten unharmonifch 
verbunden, läßt ſich ſo gut etwas Vernünftiges fagen, als mit 
den ausgefwchteften und aller Macht ‘des Numerus etwas ſehr 
Unbermünftiges. Das erſtere im Gleichniß haben einige unferer 
ältern Schriftſteller durch ihr Beiſpiel gezeigt, und von den 
legtern haben umfere Tage größere Proben anne, als 
Ron und Griechenland zufammen genommen, 

Faſt lächerlich ift der Beweis für die Buverfäffigkeit der 
— ben man aus der täglichen, ja ſtündlichen Aus» 
übung bderfelben herleiten will, -Sobald wir einen Men: 
ſchen erbliden,; ſo iſt ed allerdings dem Geſetz unfes Dem 
kens und Empfindens gemäß, daß ‚uns die nächſtähnliche Fi— 
gur, 'bie- wir gekannt baben, fogleih in den Sinn kommt, 
und gemeiniglich auch unfer Urtheil fogleich beſtimmt. Wir 
urtheilen ftündlich aus dem Gefiht, und irren ſtündlich. So 
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weiffagt ber Menſch von Beitläuften, Erbprinzen, und Witterung; 
der Bauer hat feine Tage, die die Witterung des ganzen Zahrs 
beftimmen, gemeinigli Fefttage, weil er dba müffig genug ift 
zu phofiognomifiren. Jeder Menſch ift bed Kages einmal ein 
Prophet. Ja, die angebenden Phyfiognomen ſchließen fogar aus 
den Namen, und bie Balthafare fheinen ihnen ben Friebrichen 
nachzuftehen. Sch glaube, es find wenig Menfchen, bie nicht 
irgend einmal etwas dieſem Ähnliches gethan und gebadht haben, 
fo lächerlich e8 au Plingen mag. Die angenommenen Ramen 
fatgrifceher Schriftfieller werben nad folden Regeln zufammen= 
gefest. Wollten wir bie Leute, von benen wir nad bem erften 
Anblid urtbeilen, alle durch jahrlangen, genauen Umgang prü- 
fen, ich glaube, ed würbe ber Phyſiognomik ärger ergeben, alö 
ber Aftrologie. Einbildungsfraft und Wis fommen hierbei ge: 
fährlih zu Statten, daher find die tiefſten Denker gemeiniglich 
die fehlechteften Phyfiognomen. Sie find mit einer flüchtigen 
Ähnlichkeit nicht fo leicht befriedigt, da ber flüchtige Phyfiognome 
in jedem Dintenfled ein Geficht und in jedem Geficht eine Be: 
. deutung findet. Alles biefes ift aus Ideenaſſociation begreiflich. 
Vergnügen gewähren biefe Hypothefen allemal.. Wer bed Nachts 
auf einer Poſtkutſche gereifet iſt, und im Dunkeln Bekanntſchaft 
mit Leuten gemacht hat, die er nie geſehen hat, wird die Nacht 
über ſich ein Bild von ihnen formirt haben, und ſich am Mor⸗ 
gen fo betrogen finden, als ſich der Phyſiognome an. jenem 
großen, feierlihen Morgen betrogen finden wird, an dem ſich 
unfere Seelen zum erfienmal von Angefiht ſchauen werben. 
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Der Verfaſſer hat lange, ehe Phyſiognomik Mode geworden iſt, 
auf eine Art in Phyſiognomik ausgeſchweift, die er nun, da 
ihn Erfahrung zurückgebracht hat, dem Leſer nicht vorenthalten 
kann: Er hat einen Nachtwächter, der ihn einige Jahre durch 
aus dem Schlaf hornte und brüllte, um ihm zu ſagen, wie viel 
Uhr es ſei, nach der Stimme zu zeichnen verſucht. Man höre 
den Erfolg. Seine Stimme erweckte in ihm das Bild eines 
langen, hagern, übrigens aber geſunden Mannes, mit länglichem 
Geſicht, in bie Länge. herunter gezogener Naſe, ſtrackem, unge: 
dunbenem Haar, und langfamem, ſäendem, gravitätifhem Tritt. 
Er ward nach diefer VBorftellung begierig, den Mann am Tage 
zu fehen, wozu er bald Gelegenheit ‚befam. Die Abweichung 
der Zeichnung vom Original: war unerhört groß, ſchlechterdings 
nichts war getroffen. - Der Mann war der Statur nad unter 
den. Mittelmäßigen, munter und geſchwind, felbft fein Haar 
hatte er in eim wegſtehendes Zöpfchen zufammen gedrebet,; worin 
mehr. Bindfaden als Haar war. Es ift hierbei eine angenehme 
Beichäftigung, die dem Piychologen wichtig werden kann, jene 
Ideen wieder zu bifforiiren. Der Berfaffer hat feinem Nadt: 
wãchter oft nachgefpürt, und endlich gefunden, baß er die Tange 
Figur der durchdringenden Bapflimme zu danken "hatte, bie er 
in feiner Kindheit einigemal beifammen gefehen: hingegen war 
das Bebächtige, Hagere, Schleichende, nach genauer Unterfuchung, 
bon weit edlerer Abfunft, benn es verlor ſich im bdichterifche 
Ideen von der: Göttin ber Nacht, und einiger Gefpenfter männ⸗ 
lichen Geſchlechts, mit denen der Berfaffer in feiner Jugend be 
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Pannt geworben war. Auf ber Schule in D. befand fih mit 
mir zugleich ein Menſch von fehr lebhaftem Wis und nicht ge- 
meinen Xalenten, aus bem etwas hätte werben fönnen, wenn 
er biefes wilde Feuer durch ernfte Wiffenfhaft zu zweckmäßiger 
Erwärmung zufammenzubalten;, früh, genug. wäre gegwungen 
worden, Diefer rühmte fih im Ernſt, daß er den Leuten an— 
fehen könnte, wenn fie Cafpar-hießen. . Er irrte fi) nicht wenig, 
wie man mir gerne glauben wird ,. allein er blieb, kleine Ab⸗ 
änderungen nicht gerechnet, (recht :phufiognomifch) im Ganzen 
bei feiner Meinung, und Cafpar. war ein. Name, womit er 
einen - ſehr zufammengefegten , Charakter bezeichnete. Da ih 
‚einige. von ben 2euten, bie er mit biefem Namen belegte, ge 
fannt habe, fo würde ich fie dem Lefer gerne nad) ‚Bermögen 
hinzeichnen, wenn ich nicht fürdhtete, mid. verbrießlichen. Deu- 
tungen auszuſetzen. Gin ‚Anderer, weit älter unb. auf einer 
böheren Schule, fand es feltfam, und hätte bei diderem Blut 
in feinem Glauben baburd irre gemacht werden  fünnen, daß 
bon drei großen chriftlichen ‚Gelehrten, die er faft zur Anbetung 
verehrte, ber eine Abraham, der andere Iſaac umd ber: dritte 
Zacob hieß, : Dabei war er doch ein großer Bewunberer von 
Gellert *),; ald er mir daher einmal feine Bemerkung klagte, fo 
antwortete ich ibm, Gellert hätte Fürchtegott geheißen, und 

daran follte er N halten. Allein essgihk nod weit Re 





Ehrikiar Bürgtegott Gellert, — ıms, M 
1769. 
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Buftere und fubtilere Feinde der Phyfiognomif, bie man erft 
nad Bearbeitung eines noch ſehr verwilderten Feldes der Phi 
loſophie, ganz kennen lernen wird. -Ein Wort kann in uns 
zu einem Geficht werden, und ein Geficht zu ‚einem Wort, durch 
Aſſociation. Wir fehen die Helden der Romane, bie wir lefen, 
alle wie vor. una, auch die Plane der Städte, - Lange. vorher, 
che ih das Porträt des Generals der amerifanifhen Rebellen 
Zee’) gefehen hatte, babe ich mir ein Bild von ihm gemacht, 
das aus Deferteur und doppeltem e ſo wunderbar zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, daß ich nie ohne Vergmügen daran denfe. Wer über 
den Urſprung der: Wörter nachgedacht hat, wird dieſe Bemer⸗ 
kung nicht imwichtig finden, und fie leicht an. andere anzuket⸗ 
gen wiſſen, die ſchon mehr ins Reine gebracht find. Dieſe 
fubtilen Feinde der Wahrheit, deren eine unzählige Menge in 
uns liegt, entflichen bei helltagender Vernunft, ‚einzeln, bei 
den Meiften, aller Beobadtung. Kaum bat fih aber auch 
jener Tag in den Bwifchenräumen eines unrubigen Schlafs, in 
einer Fieberhitze oder fchwärmerifhen Ausfiht auf Reftaurator: 
ehre zur Dämmerung geneigt, fo fteigen fie oft zu einem hoben 
Grad don Klarheit vergrößert hervor, ich Habe davon einige 
mit großem Vergnügen gehaſcht, und zu Pünftigem pfychologi: 


Lee, einer ber thätigften amerifanifhen Generale, früs 
ber. im englifchen Dienften. An ‚feiner Tapferkeit fcheiterten 
1776 die von den englifchen Generalen Clinton. und, Cornwallis 
gegen die füdlichen ‚Provinzen unternommenen Berfuche. 
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fhen Gebrauh in meinem Gabinet aufbewahrt.: Jene Frau, 
bie glaubte, ber Pabſt müßte ein Drache, ‚oder ein Berg ober 
eine Kanone fein, verdient mehr Aufmerffamkeit als Spott. 
Es gebt uns Allen fo, wenn wir träumen, und wer will bie 
Grenze zwifchen Wahen und Träumen angeben; fo wie nicht 
jeder träumt, ber fchläft, fo ſchläft auch nicht jeder, der träumt. 

Jedermann macht ſich nach ſeiner Lage in der Welt, und 
ſeiner Ideen im Kopf, nach ſeinem Intereſſe, Laune und Witz, 
weil er das ganze Geſicht nicht faſſen kann, einen Auszug dar⸗ 
aus, der nach feinem Syftem das Merkwürbdigfte enthält, und 
ben richtet er, daher fiebt ‚jeder in vier Punkten etwa fo georbnnet 
F ein Gefiht, und nicht Ale einerleis eben baher auch daß 
Disputiren über die Ähnlichkeit der Portraite und Ähnlichkeit 
ztveier Leute. Bwei fließen aus dem Anblid eines Bruftbildes, 
auf die Länge des Mannes, der Eine, er fei groß, der Andere, 
er fei Blein, und Peiner kann fagen warum, Beim Pferd und 
Ochſen ging's an, wenn ber Maafftab dabei wäre, aber beim 
Menfchen auch wieder nit, und doch will man aus Stirne, 
Nafen und Mund Schlüffe ziehen, deren Verwegenheit gegen 
jene gerechnet unendlid if. Allein Felix Heß *) und Lambert *) 
hatten einerlei Nafen*'"), das ift doch fonderbar. Allerdings fon- 





) Joh. Felix Heß, Diafonus zu Zürich. Geb. 1742, geft. 1768. 


) 305. Heinr. Lambert, berühmter methemnatue in Ber⸗ 
lin; geb. 1728, geft. 1777. 


+) Lavaterd phyfiognom. Fragm. ifter Verſuch, S. 8. 9. 
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derbar, daß zwei Leute einerlei Nafen haben, die himmelweit 
von einander unterfchieben find, und wovon feiner der andere 
hätte werden können, aucd wenn er gewollt hätte. Aber beide 
waren tieffinnige Männer. Fürwahr mir gehen die Augen über, 
wenn ich bas Meifterftüd der Schöpfung, das bereits einzufehen 
gelernt. hat, daß ed von den Abfihten, warum es da ift, nur 
die wenigſten kennt, fo behandelt fehe. Es regriet allemal, wenn 
wir Sabhrmarkt haben, fügt ber Krämer, und ‚auch allemal, 
wenn ich Wäfche trocknen will, fagt die Hausfrau. . Geſetzt auch, 
gleiche Nafen würden von gleichen Urfachen geformt ‚fo ift erft 
no auszumachen, ob fih Lambert und Felix Heß nicht noch 
in andern Stüden geglichen haben, bie ber eigentlidhen Nafen- 
wurzel näher, als ben Inftrumenten des Tiefſinns lagen. Unb 
können nicht fehr verfchiedene - Urſachen benfelben fcheinbaren 
Effert vorbringen? Iſt biefes nicht; können bdiefelben Nafen 
und Stirmen nicht durch verfchiedene Urfachen entftehen; und 
Bann nicht, nachdem Nafe und Stirne einmal ftehen, inneres 
Fortwachſen biegfamer Theile noch immer Formen ſchaffen, bie 
den Phyſiognomen auf ewig zum beften haben werden: fo möchte 
ih wohl wiffen, wer bas bewiefen bat, oder beweifen will. 
So gut Einer bei: fhön geformten äußern Ohr nicht bioß 
taub werben, fondern fogar taub geboren fein kann, fo. gut 
Bann Einer bei ber fchönften Nafe ſchlecht riechen und ein Narr 
fein, und noch leichter etwas, das nicht fo ausgezeichnet als 
der Narr ift; eines der unzähligen Gefchöpfe über und „unter 
dert mittelmäßigen. Dem Himmel fei auch Dank, daß es fo 
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gewiß tieffinnige Köpfe ohne lambertifche- Nafen gibt, als, fo 
lange bie Welt fleht, bie Base _— gemeiner fein 
werden, als die Lamberte. 

Die feſten und unbeweglichen beile, zumal die Form der 
Knochen, trügen, einmal weil ſie bei jeder Art von Verbeſſerung 
des verbeſſerlichen Geſchöpfs, die noch lange nachher Platz hat, 
nachdem dieſe ihre völlige Feſtigkeit erreicht haben, noch Start 
findet; und zweitens, weil, da ihre Form ſo wenig. von: unſerm 
Willen abhängt, aud der Einfluß äußerer Urfachen unvermeid⸗ 
licher. iſt, und ein einziger Drud. oder Stoß allmälig Berän- 
derungen wirken kann, deren Fortgang feine Kunſt mehr auf 
zubalten im Stande ift. Auch, wenn ſich etwas. daraus herlei- 
ten ließe, fo wären bie feften Theile doch immer nur eine be 
ſtändige Größe, eim einziges, in unzähligen Fällen ımbe 
trächtliches, ‚Glied der unendlichen Reihe, durch die der: Cha- 
raßter ded Menfchen gegeben ift. Herr Lavater hält die Naſe 
für das bebeutendfte Glied; weil keine Berftellung auf fie: wirft, 
Sehr gut, wenn Übergang von Wahrheit zu Verftellung "und 
von Berftellung zu Wahrheit die einzige Veränderung im Men— 
ſchen wäre. Allein bei einem Wefen, das nicht allein durch 
moralifche, - fondern phyſiſche Urſachen wirklich verändert 
werden fann, ohne daß die Nafe deßwegen folgt, folite ich den— 
fen, wäre ein fo unveränberliches' Glied, nicht allein für die 
Wahrheit unbedeutend, fondern wider diefelbe verführeriſch. Je 
feiner und folgfamer der Thon, deſto richtiger und wahrer der 
Abdruck. Die beweglichen Theile des Gefihts, die wicht allein 
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die pathognomiſchen, umwillfürlichen Bewegungen, fonbern 
auch. bie willfürlichen. ber Verſtellung angeben und aufzählen, 
find daher meines Erachtens weit vorzuziehen. Selbft Surüd- 
gang im Charakter kann hier analogifhen Burüdgang im Weis 
fer verurfachen. Der Weifer fann trügen. Freilich leider! Aber 
was die Form: der feiten. Theile Bebeutendes hat, ward: ihnen 
durch Ähnliche Urfachen unter ähnlichen. Bedingungen eingebrüdt.- 
Ich geftche getne,: auch das ruhende Gefiht mit allen feinen 
pathognomifchen Eindrüden, beftimmt den Menfchen no lange 
nit. Es ift bauptfächlich . die. Reihe von Beränberungen. im 
demjelben, die fein Portrait und vielmeniger ber abfiracte Schat- 
tenriß :darftellen Bann, bie den Charakter ausdrüdt, ob man 
gleich oft glaubt, was und bie :legteren gelehrt. haben, babe 
man von den erftern gelernt. ‘Die pathognomijchen Abänderum- 
gen in einem Geſicht find eine Sprache für bad Auge, in wel⸗ 
“her man, wie ber größte Phyſiologe fügt,. nicht lügen kann. 
Und zehn Wörter. aus ‚der Sprache eines Volks find mir mehr 
werth, ald 100 ihrer Sprarhorgane in. Weingeift. So wie 
wir bier beffer hören, als wir fehen, fo ſehen wir bort 
mehr, als wir zeichnen. Die beweglichen ‚Theile und die ver: 
fihiedenen Folgen. in. den ‚Bewegungen find nicht Corollaria 
aus einem durch die feſten gegebenen: Sag. Es find noth- 
wendige Bedingungen, ohne bie bie En immer unbe 
ſtimmt bleibt. 

3a, bie: letztern ſin — wiqtiger als jene, je näher ſie 
wirklichen Handlungen liegen. Drei Köpfe, die ſich, wie aus 


60 


einer ‘einzigen Form gegoffen, glihen, Fönnten, wenn fie zu 
lächeln oder zu fprechen anfingen, alle Ähnlichkeit verlieren. 
Wer kann diefes leugnen, als der, ber es nicht verfteht. 

Diefem Raifonnement muß man micht die angeblichen Er- 
fahrungen der Phyſiognomen entgegenfeken wollen. Sie irren 
fi), wenn fie aus Schattenriffen oder Portraiten von Perfonen 

> urtheilen ,: die fie gar nicht kennen, fo entfeglih, daß, wenn 
man bie Treffer mit den Fehlern verglichen fühe, das Glüd- 
fpiel glei in die- Augen fallen würde. Sie machen es aber, 
wie. die Zottofpieler, publieiren. Blätthen vol glüdlidher Rum: 
mern, und behalten die Quartanten, die man mit unglüdfichen 
anfüllen könnte, für ſich. Auch bie getroffenen .find es oft nur 
in Oraßelwörtern, mit Spielraum für den Sinn; und oft fieht 
der Phyſiognome Forfhungsgeift in den Augenknochen, ober 
poetifches Genie in den Lippen des Mannes, weil .er fie in def 
fen Schriften, aus Mangel an Kenntniffen und Gefhmad 
ober durch Journale verführt ‚ zu finden glaubt: Dem. Denker, 
der jene Schriften leer findet, wird — die ganze. Kunft 
verbädhtig. - 

Wade, nüchterne Bernunft ſieht wohl, — biefes 
Irren entfpringt, und gibt fich nicht ‘mit. Unterfüchungen ab, 
bie nicht für fie find; wagt fie fih je ohne Plan in:foldye Fel- 
der, welches: freilich zuweilen fehr großen Leuten begegnen kann, 
fo gefchieht es gemeinigli nur in den Stunden, wo fie in der 
Gefellfchaft des. muntern Wiges und der verfühterifchen Einbil- 
dungskraft, einen kleinen Hieb bat. : Man unterfuche daher 
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einmal die Phyfiognomen, und man wird finden, es find ge: 
meiniglich Perfonen, deren lebhafte Einbildungskraft ihnen beim 
Anblick der meiſten Gefichter, die verwandten Züge anderer und 
mit ihnen "ganze Lebensläufe und Privatgeſchichtchen vorftellt, 
und bie biefes- bei jeder Gelegenheit der Gefellfhaft darlegen, 
Gemeiniglih mit vielem Wig, weil fo ſehen und fo fprechen 
einerlei Urfprungs find. Auch richtet die Geſellſchaft ſolche Be— 
merfungen nicht als baare Philofophie, fondern als Witz, bef- 
fen Reiz, wohl gar durch den Strich von verwegner Leichtfertig- 
feit, noch gewinnt, ber die erftere gefchändet hätte, Oft find 
fie unfchuldiger, und fehen ben Leuten nur das an, waß fie 
fhon von ihnen wiffen. Die Prüfung der Bemerkung ift-in 
ben meiften Fällen fo flüchtig, als idie, Bemerkung ſelbſt. Man 
effe einmal den Scheffel Salz, welchen ſchon Ariftoteles verlangt, 
mit dem Mann, über deſſen Herz und Kopf man fo flüchtig 
urtbeilte, und- man wird finden, was alsdann werben wird. 
Aber Irren iſt menschlich; nicht immer, es EEE _ 
weit weniger. 

Das hohe Alter ber Yhyfiognomif * von ihrem verfüh⸗ 
reriſchen Reiz und ihr ſchlechter Fortgang (Zurückgang könnte 
man ſagen), bei immer — Hülfsmitteln, von ihrer 
Nichtigkeit. 

Was aber unſerm — aus Geſichtern noch ſo oft einige 
Richtigkeit gibt, ſind die, weder phyſiognomiſchen noch pathogno⸗ 
miſchen, untrüglichen Spuren ehemaliger Handlungen, ohne 
die kein Menſch auf der Straße oder in Geſellſchaft erſcheinen 
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kann. Die Lieberlicfeit, der Geiz, die Bettelei u. f. w. haben 
ihre eigene Livree, woran fie fo fenntlich find, als der Eoldat 
an- feiner Uniform, oder der Kaminfeger an ber feinigen. Eine 
einzige Partifel verräth eine ſchlechte Erziehung, und die Form 
unferes Hutes und Art ihn zu fegen, unfern ganzen Umgang 
und Grab von Gederei, Selbſt die Raſenden würden öfters 
unfenntlich fein, werm fie nicht handelten. Es wirb mehr aus 
Kleidung, Anftand, Compliment beim erften Befuch, und’ Auf: 
führung in der erften BViertelftunde, in ein Geficht: hinein er- 
klärt, ald die ganze übrige Zeit aus demfelben wieder heraus. 
Neine Wäſche und ein fimpler ainzug bedecken — Züge des 
Geſichts. 

Doch wir müſſen A und wollen * neuer Erläu⸗ 
terungen, die ſich ins Unendliche vervielfältigen ließen, lieber 
die Hauptſätze kurz zuſammennehmen, damit man ein ſo weit⸗ 
läuftiges Werk nicht wieder falſch verſtehe, und dem Leſer über⸗ 
laſſen, ſich nach ſeiner Lage im der Welt, entweder den bequem: 
ſten Beweis oder die bequemſte Widerlegung dazu ſelbſt aufzu- 
ſuchen. Ausgemacht ſcheint uns Folgendes: 

1) Obgleich objective Lesbarkeit von Allem in Allem überall 
ftattfinden mag, fo ift fie es deßwegen nicht für uns, die wir 
fo wenig vom Ganzen überfehen, daß wir felbft die Abſicht un: 
fer Körpers nur zum Theil kennen. ie ſo viel aa 
Widerfprüde für uns überall. 

2) Bon ber äußeren Form des Kopfes, in — ein freies 
Weſen wohnt, muß man nicht reben wollen wie von einem 


63 
Kürbis, fo wenig als Begebenheiten. die von ihm abhängen, 
berechnen, wie Sonnenfinfternife. Man fagt -mit eben dem 
Grad von.Beftimmtheit, der Charakter des Menſchen liege in 
feinem Geſicht, indem man fi auf die 2esbarkeit von Allem 
in Allem beruft, als man, fich auf den Sag des zureichenden 
Grundes ftügend, behauptet, er handle mafchinenmäßig. . 

3) Die Form der feften Theile fowohl als der beweglichen, 
hängt auch von äußern Urſachen ab, die gemeiniglih geſchwin— 
der und fräftiger wirfen, als bie innern; und: doch gibt ber 
Menſch jedem fihtbaren Eindrud, ſelbſt ber Verzerrung burch 
die Polen, Zahnlüden u. f. w. phyſiognomiſchen Sinn. Das 
menfchlihe Geſicht ift nämlih eine Tafel, wo jedem Strich 
transſcendente Bedeutung beigelegt wird; wo geringer Krampf 
ausjehen Bann wie Spötterei, und sine Schmarre wie Falſch— 
heit. Eben fo ‚hindert Widerſtand von außen, Zähigkeit der 
Theile, allen pathognomiſchen Eindrud, 

4) Jeder Bewegung der Seele correfpondirt, in verfchiebenen 
Graden von Sichtbarkeit, Bewegung der Geſichtsmuſkeln, daher 
find wir geneigt, auch ruhenden Gefidhtern, bie jenen. bewegten 
ähnlich find, die. Bedeutung der letztern beigulegen, und — 
daher die Regel zu weit aus. 

5) Selbſt den dauernden Spuren ehemaligen — 
ſchen Ausdrucks auf dem Geſicht, von dem noch das wenige 
Sichere. abhängt, das die Phyſiognomik hat, iſt mar in den 
äußerften Fällen’ zu trauen, wo fie fo ſtark find, daß man bie 
Leute gezeichnet nennen möchte, und auch alddann nur, wenn 
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fie in Geſellſchaft mit andern Kennzeichen ftehen, die ſchon eben 
das weifenz; da beflärfen fie freilich. Umgekehrt fann man gar 
nicht ſchließen: wo biefe Züge nicht find, ift Peine Bosheit. Bei 
den Gefichtern der gefährlichften Menſchen Fonnte man ſich oft 
nichts denken, Alles ſteckte hinter einem Flor von Melandolie, 
durch den fich nichts deuten ließ: die Muſkeln hängen folder 
Zeuten oft wie eine Gallert am Kopf, in weldyer man fo ver: 
geblich Bedeutung fucht, als organifchen Bau in einem Glas 
Waſſer. Wer das noch nicht bemerkt hat, kennt den Menfchen 
nicht. : Die Böfewichter werden immer unkenntlicher, jemehr fie 
Erziehung gehabt haben, jemehr Ehrgeiz fie befigen und je wich: 
tiger die Gefellfchaft war, mit der fie umgingen, Stäürkere pa- 
thognomifche Süge find nicht ein Beichen von ſtärkerem Laſter, 
fondern ‚größerer Brüchigkeit der Muſkeln, größerer Ungezogen: 
beit und roberer Sitten. Da ferner diefe Verzerrungen oft nur 
fheinbar pathognomifh find, und durch andere: Usfachen ents 
ftanden fein können, fo fieht man, wie vorſichtig man in Schlüſ⸗ 
fen aus pathognomiſchen Zügen auf moraliſche Häßlichkeit fein 
müſſe; moralifhe Schönheit im Geſicht zu leſen ift nicht fo 
fhwer. Auch find Zaghaftigkeit und Leichtſinn, bei herrſchender 
Neigung zur Wolluft und Müffigang, gar dem Unheil nicht ge- 
mäß gezeichnet ,. das fie in der. Welt anrichten: hingegen ſieht 
Entfchloffenbeit, ‚feine Rechte gegen jeden, er.fei wer er wolle, 
zu vertheidigen, und Gefühl des entſchiedenen Werthes feiner felbft, 
auch der paucorum hominum homo, zumal bei nicht lächeln⸗ 
dem Mund, oft troßig, und daher Manchen fehr gefährlich aus. 
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6) Daß der Maler und der Dieter ihre. Tugendhaften fchön, 
amd ihre Lafterhaften häßlich vorftellen, kommt nicht von einer 
durch Intuition erkannten nothwendigen Verbindung biefer Ei- 
genfhaften Her, fondern weil fie alsdann Liebe und Haß mit 
boppelter Kraft erweden, wovon bie eine den Menſchen an Geift, 
bie andere am Fleifh anfaßt. Malten oder fehrieben fie für 
ein einziges Bolk, oder gar für einen einzigen Menfchen, fo 
würbe bie Volksſchönheit, oder das Geficht der Geliebten, bes 
Herzensfreundes unb bes verehrten Vaters noch ficherer die Tu— 
gend empfehlen. So entftanden italienifhe Ghriftusgefichter. 
Sofrated, wenn wir ihn nicht näher Fennten, würde ein ähn— 
liches in ber römiſchen Schule erhalten haben. : Es iſt landes— 
übliche Schönheit jener Gegend, ohne Spur wibriger, und felbft 
nur bei ſchwachen Seien angenehmer, die fanftefte Gemütbs: 
ftille nur wenig aufhebender Afferten. Bon der andern Seite 
bat ſelbſt Schwanz, Schwärze und- Klaue dienen -müffen, das 
Lafter und die Bosheit für eine gewiffe Claſſe von Menfchen 
zu zeichnen. Bei andern wählte der Maler feinere Farben und 
Beihen, nah Maßgabe feiner Erfahrung. - Holbein macht einen 
fhmierigen, häßlichen Betteljuden aus feinem Judas, bas er 
doch wohl fehwerlih war. Die fehleichenden Betrüger, zumal 
bie, bie, wo nicht: mit einem Kuß verrathen, doch küſſende Ber- 
räther find (ich babe ihrer mehrere gefannt und fühle es leider 
no, daß ich fie gefannt habe); ferner die, die wie eime gewiſſe 
Art unbrauchbare Hunde Sedermann fhwänzeln, Jedermann appor« 
tiven, umb über Jebermanns Stoß fpringen, immer unglaublich 

IV, 5 
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treu thun und jelten da find, wenn mar fie. haben will; 
und endlich bie, die Alles thun, was derjenige will, der 
ihnen den Geldbeutel ober die Ketten der Finſterniß oder bie 
Peitfche über dem Kopf ſchüttelt, ſehen freundlicher aus. Ich 
hätte den Judas fehöner und gewiß ‚mit ‚einem frömmeln= 
den Lächeln, auch bie Haare um ben Kopf geledter gemalt. 
Bielleiht wäre ich von den Wenigften verflanden worden, 
aber die, die ed gefunden hätten, hätten es mir befto — 
gedankt. 

7) Tugend macht — — die größte Schönheit, die 
fie unter. einem. gewiſſen Himmelsſtriche hervorbringt, iſt ſo ſehr 
von jener winkelmanniſchen unterſchieden, daß vielmehr bis ans 


Ende der Welt jeder ehrliche deutſche Bauer darin von jedem nea⸗ 


politanifchen Dieb übertroffen werden. wird, und ihr Reiz beftebet 
fo wenig in dem, was bie Wolluft fo nennt, als bad 
Glück, das die Tugend gewährt, in einer eifernen Gefundheit 
und einer Nevenüe von 20000 Thalern, Laſter macht. aller 
zeit. häßlicher,, jedoch bei übrigens »gleichem:. Grad von Stärke; 


mit ſehr verfchiedenem Grad von Sictbarfeit. -„Sumeilen 


iſt es nur ein Fleiner Bug, der * ee beim ' genauen Um— 
gang zeigt. 

8) Talent und überhaupt. bie — deso Beiftes — 
keine Zeichen in den feſten Theilen des Kopfs. Dieſes zu be— 
weiſen, muß man den ausgeſuchten Silhouetten von denkenden 
Köpfen auch ausgeſuchte von. nicht denkenden und Narren 
beifügen, und nit Gelehrten von jorgfältiger, Erziehung einen 


67 


Dorfnarren gegenrüberftellen.. Bedlam *) wird ‚von Leuten be 
wohnt, . die, wenn ſie nicht wie verfteinert vor fich hinſtarrten, 
ober mit den Sternen lächelten, oder auf den Gefang der En— 
gel horchten, oder ben Sirius ausblafen wollten, oder mit un— 
tergefireddten Armen ſchaudernd zuſammenführen, Reſpect ein- 
flößen würden. Noch weniger wird fih aus ber. Form ber Ano: 
chen allein ſchließen laſſen. Um einen Kopf von. jedem Skelet, 
ber nicht monftrös märe, würde ein geſchickter Künfller, ohne 
aus bem Wahrfcheinlichen herauszugeben, eine Hülle. von Mus: 
keln und Haut aus Wachs. ſchlagen, und ihr Eindrüde geben 
fünnen, jede beliebige. Abficht dadurch zu erreichen, 

9) Phyſiognomik ift alfo äußerſt trüglid. Die wirfenden 
Leidenſchaften haben zwar ihre Zeichen, und Jaffen oft merkliche 
Spuren zurüd, das ift unläugbar ,- und daher rührt das, was 
bie Phyſiognomik Wahres-hat. Es ift aber auch. diefes bei dem 
größten Theil. des. menfchlichen Gefchlechts ſo unſicher und ſchwan⸗ 
kend, daß wir, wenn wir bie Köpfe ohne Hut und Perüde, 
ohne Pflafter, Schminfe, Schmatren, Kupfer, Finnen und Be 
wegung fühen,;” den Charakter mit eben fo vieler Sicherheit 
berauswürfeln, als aus den Zügen- errathen würden, In den 
Bewegungen der Gefihtömuffelmund der Augen liegt das Meifte, 
jeder. Menfch, der in der Welt lebt, lernt es finden; es lehren, 
beißt den Sand zählen wollen. Ä 


*) Eigentlich Bethlehem Hospital, das große Irrenhaus in 
London. 
5 0 
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Nüplicher wäre ein anderer Weg, dem Charakter ber Men- 
fchen zu erforfhen, und ber ſich vielleicht wiſſenſchaftlich behan- 
dein ließe: nämlich aus bekannten Handlungen eines Menfchen, 
und die zu verbergen er feine Urfache zu haben glaubt, andere 
nicht eingeftandene zu finden. Eine: Wiffenfchaft, melde Leute 
von Welt in einem höheren Grad .befigen, als die. armen Tröpfe 
glauben fünnen, bie ihr Opfer täglich werben. So. fließt man 
von Ordnung in der Wohnflube auf Ordnung im Kopf, von 
fcharfem Augenmaß auf richtigen. Berftänd, von Farben und 
Schnitt ber Kleider in gewiffen Jahren auf den ganzen Cha— 
rakter mit größerer Gewißheit, als aus hundert Silhowetten von 
hundert Seiten von eben bdemfelben Kopf. Wer fagt, ich bin 
ein bigiger Kopf, wenn ich anfange, ift ein gutes Lamm; und 
der fromme Schwärmer, ber jeden Augenblick ausruft, ich bin 
ein ſchwaches Werkzeug, würde fi unverſöhnlich ‚beleidigt glau- 
ben, wenn man ibm antwortete: das: haben wir längſt gedacht. 
Berfchmwiegenheit hat unzertrennlich verfchwifterte Tugenden. Aus 
der Maitreffe fchließt man auf den Mann, wenigſtens auf viele 
feiner Berhäftniffe gegen uns.‘ Wer gegen feine Wefinde gut iſt, 
ift meiftens im Grunde gut: man verftellt ſich nidyt leicht gegen 
2eute, bie man für ihre: Dienfte bezahlt und bie von einem 
abhängen, ‚die man der Ehre der Berftellung gegen -fie nicht 
würdig achtet, und bie man nicht fürdtet. “Die guten Roma 
nen= und — Le Sage’) und Shakeſpeare, enthal⸗ 


r Alain Rene ee Sag, geb. 1677. geft. 17a7. 
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ten ſolche Züge, wie weggeworfen. Der Letztere in: Menge, aber 
ohne alle prahlhafte Hinmweifung, daher man fie fo. oft überfieht. 
Aber was hilft das Alles bei der fhlaueften und gefährlichften 
Claſſe von Menſchen? Nichts. Zebe neue Attaque erzeugt eine 
neue Befeftigungsfunft , die. dem perfectibefften und corruptibel- 
ſten Gefhöpf immer einfchlägt.: 

Allein was auch ſophiſtiſche Sinnlichkeit eine Zeitlang ba- 
gegen einwenben mag, fo ift wohl der Sag gewiß, es ift Bein . 
dauernder Reiz ohne unverfälfhhte Tugend möglich, und bie auf 
fallendfte Häßlichkeit, fo lange fie mur nicht ekelhaft ift, ver- 
mag ſich dadurch Neize zu ‚geben, bie irgenb jemand unwider⸗ 
ftehlih find. Die Beifpiele diefer Art unter Perfonen beiderlei 
Sefchlechts find freilich felten, allein nicht feltener als bie 
Zugenben, die jenen. Reiz. herborbringen. . Jh meine bier 
vorzüglich die himmliſche Aufrichtigkeit, das befcheidene Nach— 
geben. ohne Wegwerfung feiner felbft, das allgemeine Wohl« 
wollen - ohne dankverdieneriſche Geſchäftigkeit, die forgfältige 
Schonung, der Delicateffe anderer Perſonen auch in Kfeinig- 
feiten, Beftreben, jebem in Gefeltfchaft unvermerkt Gelegen: 
heit. zu geben, ſich zu zeigen, ferner Orbrnumgsliebe ohne Fleinlis 
ches Putzen und Reinlichkeit ohne Gederei im Anzug. Dem 
Berfoffer . find Beifpiele hiervon vom Frauenzimmern bedannt, 
bie, wenn er fie 'herfegen :fünnte, auch bie Häßlichften : mit 
Muth erfüllen . würden. Was biefe Tugenden wirken ,; wenn 
fie fih zur Schönheit gefellen, wird jeder 2efer leichter finden, 
menn er in bie Gefchichte feines ‚eigenen Herzens ſehen will, 
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als idy es bier befchreiben könnte. Eben fo kann das Laſter, 
wo es biegfamen Stoff findet, in einen hoben Grade verzer: 
ren, zumal wenn bazu, bei rober Erziehung und gänzlichem 
Mangel an Kenntniß fittfamer Falten, oder gar an Willen 
fie anzunehmen, es nicht ein‘ einzigesmal bes Tages, in ir 
gend einer Stunbe ber bezahlten Pflicht, Zeit findet, die Riffe 
auszufliden. Diefe Betrachtungen haben den Berfaffer längſt 
begierig gemadt, von einem gebornen Beobachter des Men- 
fihen, der dabei ein großer Zeichner wäre, und in einer gro— 
fen Stadt gelebt hätte, denfelben Knaben und baffelbe 
Mädchen auf zween verfchiedenen Pfaden des Lebens vorgeftellt 
zu ſehen; und zwar follte ihre Gefchichte mehr durch Züge 
bes Gefihts ald Handlung gezeigt werden. Er glaubte damals 
fhon, und ber Beifall einiger Gelehrten, die fange vor ihm 
über biefe Materien gedacht haben, hat ihn nachher im bie: 
fem Glauben beftärft, baß bie Ausführung bdiefes Gedanfens 
bes größten Künftlers nicht unmwürdig wäre. Alles, was ber 
Künftler je über Schönheit und Häßlichkeit bemerft, und alle 
übrige Beobachtungen, bie. er über ben Menſchen angeftellt 
hätte, Pünnte er bier zeigen, und mit wie vielem Bortheil 
für die. Tugend! Was Hogarth Hierin geleiftet‘ bat, iſt be: 
Bannt. Gr war in den Berfehönerungen nicht fo glüdlih, als 
in ben Verſchlimmerungen. Unter allen lebenden :Künftlerm, 
bie mir befannt geworben find, wäre Hr. Chodowiedy in Ber: 
fin der einzige, ber dieſem 'Gegenftand aud für dem geübte: 
ften. Beobachter des Menfhen genngthuend auszuführen: im 
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Stande wäre. Seine Pleinen Köpfe, vorzüglich einige im 
Nothanfer*), werden dur ben Geift, über dem man faft ver- 
gift, daß es Striche find, nicht -bloß Unterhaltung, fondern 
Geſellſchaftz Für mich wenigftens. Er lebt überdas in einer 
Stadt, wo ein Künſtler, wenn er durch den Winf eines Frem— 
den auf ein nicht ganz bekanntes Feld geleitet wird, durch eis 
gene Beobahtungen, leicht alles Nöthige bald nachholen Fann, 
zumal wo ber große Fond von Beobahtungen und die glüd: 
lihe Anlage die neuern inftinftmäßig zu haſchen ſchon ba ift, 
wie bei diefem Mann. Was er in diefem Feld, felbft für 
einen Zafchenfalender auf meinen Borfhlag gethan hat, ift 
von Allen, bie ben Gedanfen verftanden haben, mit 
dem größten Beifall aufgenommen worden. Schade nur, baf 
durch das häufige, nicht allemal ganz gefchidte Abdruden, bie 
Kupferftiche endlich Veränderungen erlitten haben, bie gerade 
Hrn. Chodowiecky's und meiner Abficht entgegen waren. Die 
Unbeutlichkeit ber Büge, burch bie die Tugend verliert, ift dem 
Zafter vortheilhaft ; wäre aljo noch länger fortgebrudt worben, 
fo hätten beide Reihen, die aus einem Punkt entfprangen, bald 
darauf fich ſtark trennten, fi endlich) wieder in einem Punkt 
vereinigt; und diefes wäre, wenn man ben legten Punkt nicht 
etwa vor der Verweſung verftanden hätte, ein Sap mit Ku: 
pferftichen erläutert gewefen, die gerabe dad Gegentheil lehren. 


) Leben und Meinungen des Magifter Sebaldus Nothan— 
fer, von Fr. Nicolai. 
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Hier find ähnliche Kupferftiche weggeblieben, dort wurden fie, 
als eine Erläuterung eines einzigen Sabed, zur Bierde des Al- 
manachs gebraucht: hier hätten fie nicht erfcheinen können, ohne 
au andern Sägen, . bie e8 mehr bedurften, ähnliche. Erläute- 
rungen beizufügen,- wozu jest die Zeit viel zu kurz, und über: 
mr. ber Auffab noch zu unvollflommen war, 
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sen 


enthaltend einen Bericht yon den über bie vorhergehende 
Abhandlung entftandenen Streitigfeiten,. nebft Beilagen. 


Nach. einer Haufe von zwei Jahren und brüber fahre ich 
endlich fort, über Phyfiognomif druden zu laſſen. Darüber ge 
dacht und gefchrieben habe ich indeſſen fehr oft. Hätte ich eime 
größere Meinung von mir feldft, als ich wirklich habe, fo würde 
ich die Urfache meines langen Stillſchweigens vielleicht angeben: 
allein Schriftfiellern von meinem Range geziemt ed, dünkt 
mic, beffer zu fagen, warum fie druden laffen, wenn fie wirf: 
lich drucken laffen, ald warum fie fchweigen, wenn fie gefchwies 
gen haben. Die Beranlaffung zu biefer und der künftigen Fort: 
feßung meiner Gedanken über Phyſiognomik ift hauptfächlich 
eine Aufforderung eines, wie ich weiß, einfichtsvollen Recenfen- 
ten meiner Kalenderabhandlung in der allgemeinen deutfchen 
Bibliothek). Er wünſcht von mir bie le zu — 


) Anhang zu dem 25. bis 36ſten Bande der Ag, deutfchen 
Bibliothef, 2te Abth. S. 1273. ff. 
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die mich fo fehr abgeneigt von Phyfiognomif gemacht hätten. 
Gut. Ich will fie ihm alle angeben, mit fo vieler Deutlichkeit, 
als meine Einfihten verſtatten, und mit fo vieler Kaftblütigkeit 
und Ruhe, ald mir bie erhabenen Seelen laffen ‘werden, bie 
fi fo gern in fremde Streitigkeiten miſchen, ohne dadurch bie 
Frage der Entfheidung, oder die Parteien dem Vergleich, näher 
zu bringen, ober ſelbſt ohne einmal bie Frage zu verftehen. 
"Allein bier kann ic) unmöglich unterlaffen (und man würde 
mir es verdenken, wenn ich ed unterließe), alled dasjenige etwas 
umfländlih zu erwähnen, was mir drei Gelehrte von fehr un: 
gleihen Einfihten .in dieſer Materie, Herr Menpdelsfohn‘), 
Herr Lavat er“) und:Herr Hofrath Zimmermann") gegen 
meine Gedanken .theils eingewendet haben, theild eingewendet 
haben follen. Was würbe es mir helfen, fortzufahren, obne 
bad, was fie ‚mir. in ben Weg gelegt haben, fo weit wenigftens 
bei Seite zu -fchaffen, als ich fann? So ift doch Hoffnung 
Weiter zu fommen, allein ohne dieſes liefe ich Gefahr, aller 
Sorgfalt ungeachtet; umzuſchmeißen. Überdieß hoffe ich ſelbſt 


) Moſes Mendelsfohn, geb. 1729. geft. 1786. 

) Johann Kaspar Zavater, Pfarrer zu Zürich, geb. daſelbſt 
am 16. Novbr. 1741. Starb in Folge eines, nach der Wieder: 
einnahme feiner Baterftadt durch Maffena, von einem franz. 
Grenadier erhaltenen Schuffes (26. Septb. 1799), nad vielem’ 
Leiden, am 2. Januar 1801. 

”, %0. ‚Geo, Witter von: Bimmermann, geb. zu Brugg, 
Gantond Bern, 1728, geft. 1795. 
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durch meine Antwort ‚auf dieſe Einwürfe ſchon vorläufig bem 
Berlangen bed berlinifhen Recenfenten fo weit ein’ Grmüge zu 
thun, als ihm bei Diefer Gelegenheit nur - von. mir gefchehen 
kann. = 

Am Alles defto beſſer zu verſtehen, will ich bier eine kleine 
Geſchichte des an ſich unbeträchtlichen Streits einrüden. 

Als im. Jahr 1777 im Sommer Nieberfachfen von: einer 
Raferei für Phyſiognomik befallen wurde, die allen Vernünfti— 
gen, welche wuften, mit was. für unermeßliden Schwie- 
rigkeiten die Sache verbunden ift, abfcheulih vorfommen mußte, 
fo. dachte ich, dem nah Herrn Profeffor Errlebens”) Tode 
die Ausgabe des biefigen Tafchenfalenders aufgetragen worden 
war, ich könnte dem Kalender nicht nüglicher machen, als wenn 
ich einige Mittel gegen diefe Seuche barin vorfchriebe, indem 
ich dem gemeinen Haufen zeigte, daß man wenigftens behutfam 
verfahren müßte, und daß man den Menfchen aus feiner äu« 
Fern Form nicht fo beurtheilen Fünnte, wie die Viehhändler bie 
Ochſen. Ich fuchte zu zeigen, daß bei einem fo unergrünblichen 
Gefhöpfe, als der Menſch, das umter übrigens gleicher Anlage, 
burh Kunft über Alles, was wir jest wiſſen, verfchlimmert 
und verbeffert werben fönnte, aus feiner äußern Form urtheilen 
wollen, was es fei, nicht viel weniger wäre, als weiffagen. 
Man könne es freilich in dem äußerſten Falle, aber man könnte 


) Joh. Chr. Polycarp Errleben, Prof. der Philofopbie in 
Göttingen, geb, 1744, geft, 1777, 
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aud) in dem äußerften Falle weiffagen. Das, was fo viele 
Leute für Phyſiognomik einmehme, fei eigentlid das Pathogno- 
mühe, und die Bewegung beweglicher Theile. Aus ruhenden 
Gefihtern laffe fih wenig ober nichts urtheilen, und das We 
nige ſei pathognomiſch. Was die feften Theile arıgehe, fo könne 
man vielleicht in dem alleräuferften Falle, auf monſtröſe Genies 
und monftröfe Dimmmföpfe etwas fchließen, aber für die meiften,, 
mit. denen wir zu thun haben, laſſe ſich nichts finden. Das 
mwaren-theil® meine Worte, theild der Sinn: derſelben. So we 
nig ſich aber hieraus eine. wiſſenſchaftliche Prophetik würbe feft- 
fegen laffen, fo wenig werde man je zu. einer wiffenfchaftlichen 
Phyſiognomik gelangen. Ja no weniger, ‚denn eine neue Phy⸗ 
fiognomif merbe einen neuen Menfchen. ſchaffen, fo wie eine 
neue. Bertheidigungdart eine neue Befeftigungstunft: Und enb- 
lich widerfegte ich mich dem faft an Thorheit grenzenden Einfall: 
Harmonie zwifchen dem, was bie Welt, z. E. das Frauenzimmer, 
Schönheit, und dem, mas fie Berftand und Tugend nennt, zu 
fuchen. Alles diefes fehrieb ich in einigen Morgenftunden zu- 
fanımen, von ber. Hand weg. zur. Preffe, ſo daß: ich zumeilen, 
um. fortfahren zu können, mein Manufeript wieber aus ber 
Druderei :holen laſſen mußte. er. Ä 

Ich habe wiſſentlich Riemanb, ——9 darin gemeint; 
freilich, ſprach ich von Schwärmern, allein die Shwärmer 
waren auf tauſende angewachſen, und daß man meine Aus— 
drücke ſo ſehr auf einen gewiſſen Mann deutete, war, dünkt 
mich, ein ſicheres Zeichen, daß man überzeugt war, der gewiſſe 
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‚ Mann fi in. Shwärmer. Kaum. war ber Kalender .fo 
fange ausgegeben, als Zeit nöthig ift, für einen Brief. von Han: 
nover nach Sürich und von ba iwieber. zurück zuß laufen ..fo 
wurbe ich von einer. britten. Hanb benachrichtigt, meine Abhand- 
lung werbe derb und Präftig:wiberlegt: werben, unb bald 
darauf. erhielt Herr Diet er ich einen eigenhůündigen Brief vom 
Herrn Hofratb-Bimmermann, die Antiphyfiognomit werde 
berb und £räftig widerlegt werben. Weil. immer bloß von 
berb und Fräftig .gerebet wurbe, und nichts von Grünb- 
lichkeit vorfam, fo. dachte ich: ſollte wohl : ber Herr Hofrath 
gar felbft Hand anlegen: wollen * Ich wußte, Deutfchland fah 
auf. ihn ale — — menigftend den jebigen weltlichen Arm .der 
Phyſiognomik, und feine herculiſche Laune, die ſich leicht, wenn 
er feinen ‚Stolz. gekränkt glaubt, vn ins age 
zieht, war mir bekannt. 

Einige ‚Monate darauf, - ich — es war. im Februar 
1778, befam ich auch wirklich Nachricht, ber Herr’ Hofrath 
würde im deutſchen Mufeum bie. Begriffe über die Harmonie 
von Schönheit und Tugend beutlih aus. einander fegen, und 
meine. Behauptung wiberlegen. — Allein — — ih weiß nicht 
warum; ich lächelte. bei diefer Nachricht. Denn ich muß. befen- 
nen, kräftige Widerlegung erwartete ich ‚nun ‚täglich aus die— 
fem Quartiere,. allein Auseinanberfegung ber Begriffe, und zu: 
mal eine beutliche, die erwartete id) fhlechterbings aus biefem 
Suartiere nicht, denn ich wußte, ber Herr Hofrath hatte Feine 
Zeit dazu. Was ich gemuthmaßet hatte, traf ein. Ein: Freund, 
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der beſſer in .ber Sache unterrichtet: war-, ſchrieb mir, Herr 
Mendelsfohn würde die Begriffe. von ‚Harmonie zwiſchen 
Schönheit ‚und Tugend deutlich . auseinander feken, und Herr 
Hofrath Zimmermann, ber Mendelsfohns Abhandlung von 
Berlin erhalten hätte, bloß eine Einleitung dazu mahen Nun 
verftand ich die Sache und glaubte. fie: auch. Denn Begriffe 
Deutlich auseinander zu fegen, ift gemeiniglich fehr ſchwer, und 
Einleitungen dazu zu fchreiben, gemeiniglich fehr Teiht. Dept 
war. Alles klar. Ja, ich freute mich herzlich, zu ſehen, daß die 
Phyfiognomen, und namentlich der Herr’ Hofrath, nach fo vie: 
len nicht ſehr fruchtbaren Bemühungen, - Prachtphrafen und 
Silhouetten, nad einem mehr politifchen als wiffenfchaftlichen 
Plan, nach Züri zu ſchicken, endlich anfingen, ſich deutliche 
Begriffe von Berlin zu verfihreiben. Meine Begierde ‚nach der 
Abhandlung des Herrn Mendelsfohn war indeffen aufßeror: 
dentlich. Schaden Ffonnte fie mir fchlechterdings nicht, "Denn 
Alles, was ich im äußerften Kal erwarten fonnte, war — — 
daß ich etwas lernte, und wenn bas nicht Vortheil-ift, was in 
ber Welt. ift Bortheil? Der März des Muſeums erfchien, und 
fürwahr, als ich ihn erblickte, ſo konnte ich meinen Angen 
nicht trauen. Eine Ginleitung, voll Unverftand, knarrender 
mübfamer. Schweizerprofe, Sticheleien, auf mid), die von dem 
rothen Kamm, und dem fich gekränkt glaubenben Hochmuth 
bes Schreibers zeugten, unbeſtimmtes, fuperlatives’ Lob von 
Mendelsjohn, fo wie «8 jeder Primaner austheilen Bann, 
ber. Herrn Mendelsſohn aus Recenſionen kennt, Klatfihereien 
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über Göbhard, Timorus und Philadelphia, "die Wörter Maut. 
auffperrem, von ‚einem banmöverifchen. Publikum, das den 
Schreiber fehe weit überfiehtz Kalendermader, von mir, da 
Alles mit dem Kalender eigentlich nichts zu thun hatte; und 
Knips für mich, von einem feichten’elenden Wirrwarre von 
Abhandlung im Merkur”), von. der dem Herrn Hoftath vers 
muthlich von feinen Bertrauten aufgebunben worben war, fie- fei‘ 
derb und kräftig. Dad war bie Einleitung. Hinter drein 
folgte. die Abhandlung, aus der ich zwar nichts Neues gelernt 
babe, aber es ging Alles: darin. auf den Punkt, und Alles war 
in der logiſchen Ordnung, mit ber: Einfiht und dem allgemeis 
nen Wohlwollen abgefaßt, das den rechtfchaffenen Mendelsſohn 
auszeichnet. In der That, wenn ich Alles ſo zufammen nehme, 
Einleitung und Abhandlung; fo muß:ich bekennen , ich habe: in 
meinem:.ganzen Leben nur ein einzigesmal etivas Ähnliches ges 
fehen , ‚und das war — — ein Pfalter hinter einem Eulenſpie⸗ 
geb - gebunden, . Der Ausbrud iſt hart, allein die Lefer getröften 
fh nur, ich will Alles, Alles beweifen. Nicht mit Aus: 
fprüchen anderer Gelehrten über diefe Schriften, denn wenn ich 
die vorbringen wollte, fo-wäre Fein Ende. Ich verachte diefe 





) Herr Hofrath Wieland, ber Herausgeber der Abhand: 
fung, bat mir in einem der folgenden Stüde gatız unaufgefor- 
dert deßwegen alle die Gerechtigkeit mwiderfahren laſſen, die ich 
von .einem ſo einfichtsvollen und .unparteiifchen Manne verlan: 
gem. konnten >, Va Ä | 
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Schülermethode, zu biöputiren, und: ich. müßte ſehr gereist wer- 
ben, wenn.ich andere mir ehrwürbige Namen im biefen Streit 
ziehen follte. Ich will die Leſer in den Stand fegen, felbft zu 
richten. _ Allein dafür bitte id min etwas von ihnen aus: fie 
müffen fihlechterdings einen Namen. anfehen; :die find nichts. 
Man muß nit, wie ein frangöfifher Abbe oder ein englifcher 
Clerk darauf. fehen, wer etwas fagt, fondern was er fagt. 
In Deutfchland iſt ja ohnehin bei dem eingeriffenen Sournal: 
und -Beitungslefergeift, der. Ruhm eines ſchönen Schriftftellers 
bas ſchnödeſte Gut der Erbe; Mit etwas Correſpondenz, pane⸗ 
pyriſchen Prachtbriefen, und einem ſchicklichen Wiederräuchern 
des Räucherers, erwerben ſich Tauſende eine kleine Ehrenwache 
nor ihr Häuschen, und den Namen eines ſchönen Geiſtes. Am 
Ende iſts bloßes Kellerefelsglüd: : Auch die. heißen Tauſendfüße 
und: haben eigentlich mur vierzehn. Das macht, ber: Eine kann 
nicht: zählen, der Andere. fieht nicht ein, -warum.er zählen foHl, 
und ber Dritte ‚mag des verhenkerten Füßelns wegen ‘nicht zäh: 
len. Der Naturforſcher, der indeffen gezählet bat, figt ftille, 
ändert wohl, gar ben: Sprachgebrauch ‚nicht einmal, und denkt 
im Herjen: Der Tauſendfuß hat: nur vierzehn Füße. 

Nun, ehe ih zur Sache ſchreite, nur noch ein paar An— 
merfungen. Als ich die Einleitung erhielt, ſo dachte ich doch 
wieder, das hat gimm ermann nicht geſchrieben, ſollte der 
Mann, der dich wohl ehemals feinen Freund nannte, und dich 
gar..einmal zu feinem Bertrauten mäadte, ben bu wiſſentlich 
nie beleidigt haft, ber bich ehemals fo impertinent lobte, - follte 
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dich der jegt gleich jo impertinent tadeln, ohne dich in Briefen, 
bie; er bir. fonft wohl. ohne Urſache ſchrieb, zu warnen, ober, 
apo du geiret haft, zum Widerruf zu bewegen? Du haft zwar 
gegen Herrn Lavater gejchrieben, aber: was geht das ihn an? 
Herr LZapater:fann fih ja.ıfelbft: verteidigen, Und welcher 
verniurftige Mann wird denn feinen, Freund ſo vertheidigen? 
fo vertheidigt ein- Ladei oder. ein Pafazzo feinen Herrn. Kurz, 
ih dachte, es wäre Göbhard zu Bamberg, ımb- in diefer 
Meinung wurde. ic beſtärkt, ald id die Noten zum erſten 
Stüd im April”) las. Ich ſetzte mich gleich hin umd ſchrieb 
meinen, dritten Brief an. Göbhard, und: biefen Brief: ließ. ich 
drucken ). Nachher date ich, ſollte wohl; Herr -Boie gegen 
mic, feinen Freund, feinen treuen, und wenmw. bie Urtheile :ei- 
niger Richter «nicht trügem, . nicht: ganz umbeträchtlichen Mitar- 
beiter “am Muſeum, . folched einfähtiges Zeug ins Mufeum ein- 
rücken ‚lafjen, wenn ber Berfaffer, fein anderer Mann wäre, als 
Göbhard ? Das gab mir Beranlaffung zu ‚einem Avertiffement 
in dem Hamburger Correfpöndertten (vom 8. Juni 1778, Nro. 
89) *). Diefes Avertiffement ließ nun Herr Hofrat Zimmer— 
mann wörtlich in das beutfche Mufeum (Monat Julius 1778) 
einrüden, und geftand, Er, Er fei der Verfaſſer, nicht Göb- 
hard. Ich hatte im Avertiſſement geſagt, der Verfaſſer von der 


) Des deutſchen Muſeums von 1778, 
7 Siehe die erſte Beilage. 

*9 Siehe die zweite Beilage. 

IV, 6 
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Einleitung babe Mendelsfohns Abhandlung nicht verfianben, 
ſchlechterdings nit, unb-in ben Noten: herrſche eine Bo— 
ftonifhe”’) Laune "Allein ganz-nac feiner bequemen Art er- 
wiederte ber Herr Hofrath biergegen nichts, vermuthlich ‚fehlte 
es damals gleih an Phraſibus und ar Zeit zur Unterfuchung, 
fondern unten ftand ſtatt alles Andern bloß von oben herab: 
Sohann Georgdimmermann, Königlicher Großbri— 
tannifher Hofrath und Leibarzt zu Hannover — 
Quod erat demonstrandum , ſchrieb . ich. mir in meinem Erem- 
plar dazu. — — Allein um aller Welt willen, kann benn. ein 
königlich - großbritannifcher Titularhofrath und Leibarzt zu Han- 
nover nicht einfältiges Beug ſchreiben ? Kann, frage ih, ein 
föniglicher großbritannifher Titularhofrath und Leibarzt zu 
Hannover nicht irren? Auch alsdann nicht, wenn er ſich in 
Fächer begibt, wo fih bie. Natur. nicht Hilft ?. Wie? Ich ſollte 
ed benfen. Ich weiß ed wohl, die Borgänger: bes jegigen Herrn 
Leibarztes haben fich dieſer allgemeinen Freiheit aller Schriftftel- 
fer nie. bedient, allein es er m“ es, — jett weiter zu⸗ 


Der Verfaſſer ſcheint hier, wie an ein paar — 
Stellen, das Ereigniß im Auge gehabt zu haben, welches im 
Jahre 1773 zu Boſton Statt hatte, und den förmlichen Bruch 
Englands mit ſeinen amerikaniſchen Colonieen bezeichnete. Be— 
kanntlich wurden damals (21 December) drei engliſche, mit Thee 
beladene Schiffe im Hafen von Boſton von verkleideten Boſto— 
nianern überfallen, und für 18,000 Pf.Sterl. Thee, in 327 
Kiften, ins Meer getvorfen, 
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rück zu geben, nicht allein in biefer Einleitung und Noten, fon: 
dern noch neuerlih in feinen herausgegebenen Tifchreden fo 
augenfcheinlic bewiefen, daß, glaube ih, fein vernünftiger 
Mann in Deutfhland mehr daran zweifelt; und follte irgend 
ein vernünftiger Mantı noch "daran zweifeln, fo bitte ich ihn 
mid aufjufordern, ich will ihm auf Ehre entweder fagen, 
warum er zweifelt, oder ihm überführen, Allein zu Richtern 
verbitte id mir alsdann einmal für allemal alle Matronen, 
alle Kraftbarden, alle Orbofrafen und hauptſächlich alle bie 
noch Jünglinge find, oder die es ſchon wieder zu werben an: 
fangen. Und ih will meiner Seits, wenn ich es nicht thue, 
willig allen Anſpruch auf Gefhmad und Wis aufgeben und 
bekennen, daß ich nicht verftanden habe, was mir meine biefigen 
Lehrer und Freunde je von Wis und Geſchmack gefagt haben. 
Sind diefe Bedingungen nicht billig? — — — 
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Etfie Beilage. 


Conrad Photorin an Tobias Göbhard; des Lestern 

Einleitung zu einer mendelsfohnifhen und Noten zu 

einer Iavaterifchen Abhandlung in den ftürmifhen Mo— 
naten des deutſchen Mufeums betreffend, 


”- 


Borrebe bed Herausgebers. 


Lieber Lefer, | 

Dir alle Umftände zu erzählen, durch die mir nachſtehender 
Brief in die Hände gefallen, würde mehr Zeit foften, als ich 
jeßt babe, und mehr Worte, ald Du gemeiniglich gerne bezahlft. 
Genug, daß ich ihn befige, wie Du ſchon allein daraus fiehft, 
daß ich ihn herausgeben kann. Er erläutert Einiges in ber ga— 
lanten Zitterärgefhichte unserer Zeit, und Du wirft allegeit etwas 
finden, das dich intereffirt, Du feift nun lecteur penseur oder 


lecteur seigneur, oder Phyfiognome, ober Pbofognoftifer, oder 
Peins von beiden. Lebe wohl! 


F. €. 


—— — — 
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Sn. Hochedelgeb. Geehrtes, sub ‚dato Bamberg den bten Aprif, 
ift mir richtig. zu Händen gekommen. Ich erfehe daraus mit 
Bergnügen, daß Ihnen mein Timorus gefallen, und daß fol 
ches geringe Product. Diefelben veranlaft bat, fo .obligeant in 
meinen fonft fhwadhen Armen bie Hülfe zu fuchen, bie ich 
jenen Sfraeliten: babe angedeihen fafjen. Die Lage, in die Sie 
fih durch Ihre Einleitung zu Mendelsfohns und Ihre Noten zu 
Lavaters Abhandlung ‚gefegt,  ift freilich traurig, und vieleicht 
trauriger ald Sie felbft wiffen. Allein, da Ew. ein Mann von 
Gloire find, auch die-zeitlichen Mittel haben, einen Beweis zu, 
führen, fo nehme ich Dero Auftrag mit Vergnügen an, und 
babe ‚bereits conſiderable Ordres wegen des-Papieres geſtellt, auch 
eine von ‚meiner untern Profhubladen ausgeräumt... Daß ich 
Ihnen noch ‚Einmal. fehreibe, gefchieht aus Pflicht, theils gegen: 
Sie, theild gegen mich ſelbſt. Einmal wollte ih Sie bitten, 
mir, wo möglih, mehr tela zu übermachen, als bie bereits 
überfhidten, welche mebrentheild nichts taugen, ‚und. benn bei- 
läufig zu wiſſen zu thun, wie viel Sie wohl auf bie Sache 
verwenden können, damit beibes Pränumeration und: Stredung 
in Zeiten .caleulirt und die :Einfchliefung vorgenommen werben 
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kann. Hauptſächlich aber fchreibe ih, Sie mehr über den Stand 
der Sache ex aclis zu belehren, welches Ihnen ber zu fammeln- 
ben telorum wegen nötbig ift, wobei Sie denn zugleich meinen 
Muth nit wenig bewundern werden, bie Bertbeidigung einer 
Sade übernommen zu haben, bie eine ber tollfien ift, die ich 
in meinem 2eben gehabt habe; und ohne Wunder faft gänzlich 
ungewinnbar ausfiebt. Da bdiefes aber ohne die vertraulichfie 
und ernftlichfte Entwidelung der Schwäche umnferer Sache nicht 
gefchehen kann: fo bitte ih, verbrennen Sie biefen Brief, wo 
möglih, Blatt für Blatt, wie Sie ihn leſen, benn käme er 
in die Hände unferer Gegner, bergleihen Sie genug baben, 

beimliche und öffentliche, fo wäre alle — fort, als wäre 
ſie nie geweſen. 

Sie haben Recht, lieber Böshart, ehe man darauf 
benft, wie man einen-Prozeß, ber noch nicht Täuft, gewinnen 
will, fo muß man erft benfen, ob man ihn vermeiden Bann. 
Die Advocaten nennen biefe8 ben trodenen-Weg abzukom— 
men. Diefen fönnen wir bier aber ſchlechterdings nicht einfchlagen. 
Denn erfilich, was Sie mir fagen, ob ed nicht möglid wäre, 
das Publikum zu beredben: Sie hätten jene Dinge nicht gefchrie- 
ben, mein Herr, das geht nicht. Denn wer in.aller Welt könnte 
fie fonft in Deutfchland gefchrieben haben, als Sie? Halten Sie 
einmal Ihren legten Brief an Eckard dagegen; und fagen Sie felbft: 
gleichen Sie fi nicht wie 8willinge? In beiden biefelbe Ihren 
eigene boftonifche Urbanität, derfelbe Conventionsrhythmus unſerer 
Zeit, biefelben fogenannten expressiones heroicae, und dann wie: 
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der Ihre fatale Gewohnheit, immer unter Pauken und Trompeten 
zu prebigen, daß man Fein Wort berfiehen kann. Sehen Sie, 
wie wollte ich das machen? 8weitens meinen Sie, „ob ih 
es nicht dahin einleiten Förme, zu beweifen, einer Ihrer ärg- 
fien Feinde hätte e8 gefchrieben, dadurch würde die Sache wahr: 
ſcheinlich, und Sie zugleich gerochen, und alfo zwei Fliegen mit 
einer Klappe gefchlagen.« Der Eitifal iſt finnreih, und würde 
mir es im jedem andern Falle wahrſcheinlich gemacht haben, Sie 
mären der wirkliche Berfaffer nicht: - Aber fehen Sie, wen foll 
ich nehmen, bier wo ich lebe, haben Sie feine Feinde, und bie 
wenigen; bie &ie haben, ſchreiben alle ungleich beffer, Und 
daß-Sie-mir 500 Thaler wollten auszahlen Laffen, wenn ich 
fagte, Ich hätte es gefchrieben,; mein Herr, das bat mich falt 
verdroſſen. Ich muß mich kümmerlich nähren, allein das neh: 
men Sie mir nicht übel, und wenn Sie mir 5000 verfprocdhen 
hätten, fo wollte ich fo mas nicht tun, bein, unter uns, (mas 
könnte es helfen, iwern wir beide Complimente machen wollten) 
jedermann hier fügt, es wäre abfcheuliches Seug, und man 
nennt Sie’ Öffentlich hier: den Mufeumfhänder. 

- Aber. wo nicht der unklügſte, doch gewiß boshaftefte Vor⸗ 
ſchlag iſt fiherlich Ihr lezter? Ich fol dem Publifum fein 
beweifen, ein gewiffer berühmter Mann’ in Hannover hätte «6 
aus allzu großer Wärme für Herrn Lavater gefchrieben. Nun 
fürwahr, das würde ein feiner Beweis werben, ba haben Sie 
freifich recht. Aber Scherz bei Seite: Bekennen Sie mir frei, 
haben ‚Ste den Vorſchlag nicht ſchon bei fonft jemand ange: 
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bracht? Wenn das ift, fo wollte ih Ihnen nur jagen, ba 
Ihr Eommiffionair-fein Geld ehrlich ‚verdient bat, beun das Ge- 
rücht bat fi ſchon unter ben gemeinen Leuten im und außer 
Deutihland ausgebreitet. Aber laflen Sie ſichs um aller Welt 
willen nicht öffentlich merken, daß Sie die Sache angegeben 
haben, denn fonft wirft Ihnen der berühmte Mann einen In— 
jurienprogeß an den Hals, und ich bächte, wir hätten an biefem 
einen bereits genug auf einige Zeit. Der Einfall, wenn ich 
recht bebenfe, ift im Grumbe auch: höchſt fimpek, wenn Sie mirs 
nit. wollen übel nehmen, Mein Himmel! _ Wiffen Sie benn 
nicht, daß ber Autor der Pleinen Antiphyfiognomif und ber.be- 
rühmte Mann bie beften Freunde, ſind? Wenigftens waren fie 
ed, wie fie no ein halbes Jahr jünger waren. Das kann ich 
Ihnen buch Briefe bemeifen,. wenn Sie es haben wollen. Nun 
bedenken Sie einmal Ihren. Einfall, Das mar Eins. Aber 
au vorausgefegt, bie beiden wären Feinde, glauben. Sie denn, 
Sie würden der Welt weiß machen können, ‚jener: große Mann 
babe Dinge gefchrieben, deren ſich jeder Polizeijäger ſchämen 
würde, und daß ein fo, erhabenes Genie, das, gewiß auf den 
Profeffor im ftolzer Ruhe würde herabgelädelt ‚haben, ſich wie 
ein Schulknabe hinfegen könne, fich deutliche Begriffe von Ber: 
lin zu verſchreiben, um ein paar- Kalenderblätichen zu. wider 
legen? Was? Das wäre ja: lächerlich? - Richt; wahr? Solche 
Leute haben die deutlichen. Begviffe: liegen, wie Ihres Gleichen 
die Schimpfwörter.: Die dürfen nur- greifen, fo ifts geſchehen. 
„Und aus Freundſchaft gegen; Herr Lavater.“ Das wäre mir 
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eine ſchöne Freundſchaft. Wenn Herr Lavater noch drei ſolcher 
Freunde kriegte, fo wäre-er verloren, wiſſen Sie das? Herr 
Lavater lehrt und. predigt Menfchenliebe, und fein: Freund exer⸗ 
cirt fie mit dem Prũgel. Das find fchön gleich gefchaffene ‚See 
len, fürwahr. - Sch glaube, ‚die Ausbünftungen ihrer Leiber 
müßten unter Marville's Mikroffop *):in einander: baten, wie 
zmei Billardkugeln, die . fich einander ‚begegnen. Mit eiment 
Wort: Herr Lavater müßte ſich des: Mannes ſchämen, und ent: 
weder deffen Silhouette umſtechen, ober ben Text dazu ums 
druden laſſen, ober ed wäre bad eine. Wibderlegung feiner 
Grunbdfäße, ‚die ihres Gleichen an Stärfe noch nicht gehabt bat. 

Nein, mein lieber Mann, den Gedanken, Ihr: Zeug einem 
Andern aufjzubürben, müſſen wir bier aufgeben; . Sie haben «8 
nun einmal gefhrieben, und werben: es gejchrieben haben, -fo- 
lange die Welt ſteht. Das: müjfen wir laſſen. :Die Frage ift,: 
können. wir helfen, :ohne-fo etwas: zu thun? « Wir könnten es, 
meihen Sie, auch für Satyre ausgeben. Wie? das werfiehe ich 
nicht. Vom Holzmarft vielleicht %: aber ſchwerlich für die vom 
Horaz, Käſtner, Leffing, NRabener, Swift, Churdil, Boilenu- 


) S. Mufeum. Ih. J. 1778. ©. 447. — Unter diefem 
Mikroſkope zeigten die Ausdünftungen Derjenigen, welche mit 
einander fompathifirten, Häkchen, die Teiht und fehnell in einan⸗ 
der einhakten; dagegen Derjenigen, zwifchen denen Antipathie 
Statt fand, Pleine Spieße, die fih nicht anfchmiegten , ſondern 

gegenfeitig empfindlich verwunbdeten, 
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u. ſ. w. Ich wagte es wenigſtens nicht. Wiſſen Sie denn 
auch wohl, was Satyre iſt? Sehen Sie, ich will es Ihnen 
erflären. Ich bin ſelbſt Peiner- von den Leuten, die glauben, 
Satyre müſſe nur Thorheiten in allgemeinen Ausdrücken beftrafen. 
Solche Sätze beffern entweder gar ‚nicht, oder nur bie, bie ſchon 
auf: bem Wege der: Befferung find. Nein, anftatt zu fagen, 
fihände das Mufeum' nicht, Bewohner Germaniens, würde ich 
allemal Tieber fagen :. vu Göbhard, wenn’ du Noten zu anderer 
Leute Abhandlungen, die ſie nicht bedürfen, fehreiben willſt, fo 
bieibe damit aus dem Mufeum heraus. (Sehen Sie, ih nehme 
biefes:unter uns nur fo zum Scherz jekt an.) - Wenn ein An— 
berer. prebigte, es gibt gewiſſe nützliche Wahrheiten, von denen 
ed. freilich zut-wünfdyen wäre, daß fie am rechten Ort befannt 
würben ;..ja die am rechten: Ort nie befanmt genug werben Bön- 
nen, aber wenn bu fie lehren wilft, fo beberife wie und wo 
du fie ſagſt; dad Korn ber Befferung, das du auszuftreuen fuchft, 
fält ‚vieleicht Hundert gegen eins auf ein böfes, böfes Land; fo 
wie man ı nicht alles Gute und‘ Nüglihe: auf dem Marktplatz 
thun darf, ſo darf man auch nicht alles "Gute und Nützliche in 
Monatsfchriften predigen: fo würde ich allemal lieber fagen: 
wenn bu wider bie Eleinen Mamfellen ſchreibſt, fo foulafdire 
fie nicht mit beinen Kupferſtichen in Toilettenbüchelchen, oder du 
ſollſt bei aller deiner guten Abſicht in Schweinsleder hinter den 
Portier ‘des Chärtreux' gebunden werden. Co etwas fruchtet 
doch noch zuweilen — wenn » es nicht auf ein böfes, böſes 
Land fällt. 
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Aber, mein Fieber Göbhard, -Sie find eben fo weit Uber 
bie eigentliche Satyre hinausgegangen, als die matte allge 
meine hinter ihr ifl. Selbſt Schimpfwörter und Flüche im 
Stilo find fo übel. nicht, zumal im Lateinifhen, und: Ihren 
bätte man fie ohnehin verziehen; fie thun oft eine vortreffliche 
Wirkung, wie Sie wiffen, wenn man einen Sa gerne begiehen 
will, und bod nicht Zeit hat, den Beweis audzubauen. - Auch 
gebe ich. Ihnen gerne zu, ber Grundgrundfak alles ‚Guten 
und Schönen if: Laßt's laufen. Allein — Sie find unge 
jogen, wo Sie bitter fein follten, zornig, wo Sie Lädeln: folls 
ten, lächeln, wo Sie widerlegen follten, widerlegen, wo Sie 
ſchweigen follten, und fehweigen, wo Sie fprechen follten, und 
befteigen Ihren ſchmutzigen Triumphwagen mit einem Anftand 
vor bem Sieg, daß einem bie Augen vor Laden und Weinen 
übergehen. - O merken Sie ſichs, Göbhard, Einem Vergehen 
aufrüden und Gebrechen, das ift zweierlei. In Bofton mag 
das leßtere Artigkeit fein, bier zu Lande, wo wir unter bem 
firengften Defpotifinus der guten- Sitten ſchmachten, ift es — — 
boch nur gelinde, hier zu Lande iſts Ungezogenheit. 

Wir müßten: fagen, es könnte fich bei der unerfchöpflichen 
Unergründfichkeit des menſchlichen Herzens einmal ein Fall er- 
eigrien, daß einer aus allgu großer Höflichkeit grob- würde. Das 
ginge an. Es gibt wirklih Fälle, aber das Argument bat auch 
feine gar böfen. Seiten, die unfere Gegner ‚gleih ausfinden. wür- 
den.. Und. gefeßt auch, wir hätten auf biefe Weife die Seite des 
Herzens etwas ind Reine, fo fehe ich platterdingd nicht, wie wir 
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Ihren Verſtand retten follen. - Denn. wiffen Sie wohl, daß 
Heren Mendelsfohns Abhandlung nicht für Sie, ſondern gerade 
für Ihren Gegner it? Hören Sie, es that mir einen Stich 
durchs Herz, twie ich das. bemerkt, habe. Nein, ich fehreibe gerne 
für Leute, aber fih auch fo zu verbängen und zu vermwiceln, 
daß: weder Auffmüpfen noch ‚Aufichneiden - etwas hilft, das ift 
zu arg. . Denn ich - muß Ihnen etwas im Vertrauen jagen, wif- 
fen Sie wohl, daß Ihr göttingifcher Gegner vor einiger Zeit 
einen Brief von einem berühmten berlinifchen. Gelehrten’) er- 
halten hat, darin folgende Beiden. befindlih find?. „Die Ab- 
handlung, ‚heißt «8, von Herm Mofes, in einen. der lebten 
Stüde des deutſchen Muſeums, ift nichts weniger, als wider 
Sie gerichtet, obgleich der Mann (dieſes Wort ſchiebe ich ein, 
denn es ſteht ein anderes da, das ſich nicht mit einem M an- 
fängt, ich aber nicht lefen kann), der einen Borbericht dazu ge: 
macht bat, einen folhen Win? gibt. - Diefe Abhandlung entſtand 
fhon vor anderthalb Jahren, ehe der dietrichfche Kalender ber» 
ausfamı, bei Gelegenheit meiner Unterredungen mit Herrn 
Mofed über ‚diefe Materie, Er berichtigte nad, feiner gewöhn- 
lien präcifen Art meine. Zweifel über Lavaters Behauptung 
von ber Schönheit, - Ih glaube übrigens, es ſei dieſe Abhand- 
lung gar nicht wider Sie, ſondern wiberlege vielmehr La- 





) Sriedrih Nicolai, geb. 1738, geft. 1811: Der Brief 


felbft, vom 15. April 1778, wird in 28 res aufge⸗ 
nommen werden. 
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vaters Gedanken über die Schönheit: phyſiognomiſch betrachtet 
aufdas'completeffez- denn wenn man Herrn Moſes Sätze 
in ihrer Präciſion annimmt, fo ſieht man, daß. Lavater hierin 
wirklich geträumet Bat.» Sehen Sie, lieber Göbhard, dab 
fehreibt der Mann felbft, für den die Abhandlung eigentlich 
gefchrieben war, ohne des Profeffors Berlangen, bloß zur'Stener 
der Worhrheit und zur Büchtigung Ihres ‚Unverftandes, 1:7 Was 
nun?«“ 3a freilich was num, das iſt es eben, was id) felbft 
wiffen möchte. Sehen Sie nur hin, was Sie gemacht ‘haben: 
Sie wollen eines Fremden philofophifhe Abhandlung über die 
Harmonie zwiſchen Schönheit, Tugend und Berfiand berausge- 
ben, und ſchreiben dazu eine. Einleitung, worin‘ weder Philofo- 
phie noch Schönheit, noch Tugend, noch Berftand.ift. ; Inwen: 
dig bei dem Philofophen nichts’ als‘ Menfchenlicbe, deutſche Phi 
loſophie, deutfche Nedlichfeit und ſimple Spradhe ber gefimbden 
Vernunft; auswendig bei Ihnen nichts ald blinder Groll gegen 
einen Mann, der Sie nie beleidigt hat, nichts als Witzzwang, 
ausländifcher Prunk fich bewußter Impotenz und die fo fenntliche 
Sprache der ängftlid werdenden Mäklerei. Was ift das? Und 
dann fayen Sie, der Aufſatz rühre von einem Philofophen ber, 
der in Europa niemand über ſich hätte, und’ Sie ſelbſt fchreiben 
fürwahr, als wenn Sie in’ allen: fünf Welttheilen keinen unter 
fih hätten. Sehen Sie, das ift traurig, und muß: einen ehrlis 
chen Advocaten abfehreden. Sie fünnen, nit BL was 
das die Spötter gefigelt bat. 

Bor einigen Tagen ging ich, eben um tela — in 
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ein Kaffeehaus. Da hörte ich Dinge, die Haare ftehen mir noch 
zu. Berge. Da faß ein gefegter Mann, ber zivang fein Lächeln, 
und fagte langfam: „Rein, ih kanns nicht fagen, ich finde 
die Einleitung zu Mendelsfohns Abhandlung zweckmäßig und 
billig. Denn nad. fo vielen koſtbaren Beweifen, die die Phy— 
fioguomen von ihrer Menfhentenntniß bisher ihren Sub- 
feribenten gegeben haben, war es nicht mehr wie billig, daß 
fie ihmen für ihr Geld auch endlich einmal eine von der Men: 
fhenliebe gäben, die der Titel verfpricht, und bie durch ihre 
Lieblingswiffenfhaft in erhabenen Eeelen untrüglich bewirkt wer- 
den fol. Ich könnte nicht fagen, daß dieſe erfte Lieferung 
oder Fragment, mie fie es nennen, für das Spottgeldb fo 
ſchlecht wäre.“ 

„O eine noble Allegotie, fagte. ein Zweiter, fo-fchön als 
irgend eine unter den alten: Gine Philanthbropia mit 
einem Prügel. Die verdiente eine Medaille.“ 

„Wir haben fie ſchon, — ein —— auf ben Wil⸗ 
demannsgulden.“) 

„Ja, ja, fing ein Vierter am, und bließ den Raud, nisi 
fingerent, non sic dicerent, die verhenkerte Fleine Antiphy— 
fiognomiß, fie fagen, es fei ein elendes Schartefchen, und 
werben: fo bös barüber, * unſer einer — foßbe, fie hiel⸗ 
ten es für. ein gutes.“ 3 

y Eine früher auf dem Harze geprägte hannövderfche und 
braunfhweigfhe Münze, worauf ein wilder Mann, mit einer 
Tanne in ber Hand, bargeftellt war. 
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„Und mich bat ber Ausbrud kleines Gift bes göt— 
tingifhen Gegners am meiften gefreut. Mein Himmel, 
wenn das Gift fo gar klein ift, wozu dann bie ellenlangen Re— 
cepte dagegen ?# fagte. ein Fünfter, und lachte in ſich felbft hin: 
ein, als wenn er der-Apothefer babei ‚wäre. 

» 3a, bie Beinen Gifte, . huftete ein:Sechster, indem. er 
Elingelte, fchwigt wohl die Natur noch aus, aber bie: großen 
Euren bat der Henker gefehen. Wer nicht vecht: gefund — und 
einen guten Magen hat, hält ſie nicht aus.“ 

Hierauf las ein ſchwärzlicher Franzos Ihre Noten, «Oh, le 
joli.Scholiaste!» fagte er. . «Que des kloitentots parmi vous!» 
und warf das Mufeum auf den Tiſch. Das ift zu hart für 
beinen Clienten, dachte ich , et RE fagte ih, und. fo 
ging der Franzos weg. 

Gehen Sie, fo gehts nicht allein bier, En überall, den 
ganzen lieben langen Tag. : . F 

O das Wörtchen klein, lieber Mann, pätten Sie auch 
por dem. Wörtchen Gift und Antiphyſiognomik weglaffen 
müſſen. Sie fprechen ed nicht mit. dem rechten. Accent; wenn 
ich es fo Sefe, fo denke ich- immer art die Leute, die jagen, ba 
lab’ ich dazu, wenn fie bagu:weinen möchten. 

- Sehen Sie, Sie müffen die Menfchen erft beſſer kennen 
fernen, ehe Sie Satyren ſchreiben. Ich verfichere Em. Hoch— 
edelgeb., es gibt feine Leute darunter, die einen ſchon — 
ehe man glaubt, ſie hätten einen angeguckt. 

Ich weiß nicht, was der Verfaſſer der kleinen Antiphy— 
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frognomik Ihnen auf Ihre wirklich kleine Sätyre hierin ant⸗ 
worten wird, Gr fchreibt, wie ich höre, an einem zweiten 
Theil feiner Fragmente, wo wir vermutblich noch etwas abfrie: 
gem weiber, allein wenn ich an feiner Stelle wäre, wiffen Sie, 
was ich Ihnen antwortete? „Hm, würde ich fagen, : Pleine 
Antiphyfiognomif, das iſt nichts Böſes. Ihr Tadel ift 
weiter nichts, als eine unerlaubte Ermeitaung eines lavas 
terifchen Grundſatzes und deſſen Anwendung auf Bücher, "Denn 
fo wie nach jener Erweiterung Pein Menfch leicht erwas taugen 
möchte, der nicht 6- Fuß lang ift, fo taugt auch: feine Phyſio— 
gnomif etwas, die nicht aus papiernen Quaderſtücken beſtehet. 
Habe ich, würde ich fortfähren, im meinem Büchelchen die 
Wahrheit gelehrt, fo danke ich dem Himmel, der mir fo viel 
Sieg auf fo wenigen Blättern verliehen batz und. habe id Non: 
fenje gefchrieben,, fo bin ich ihm doppelten Dank fhuldig, daß 
mic) feine Barmberzigfeit Über die Köpfe und die Beutel meiner 
Landsleute ſchon auf dem zehnten Duodezblättchen hat aufhören 
laſſen.“ Was wollten Sie hierauf. antworten ? Ich will Ihnen 
nun auch ſagen, was Ich antworten würde, wenn ich au — 
Stelle wäre. Ich würde ſagen: Es iſt wahr. 

Im Vertrauen, mein ‚Herr‘, ‚wenn: man es recht überlegt, 
- fo haben bie Leute fo ganz Unrecht nicht, ob fie ſich gleih zum 
Theil etwas warm ausgebrüdt haben. - Denn bedenfen Sie nur, 
oder, wenn Ihnen dieſes zuweitläuftig fein follte, 
fo hören Sie nur: Sie machen ein: fol entfegliches Lärmen 
vor em Namen Mindelsfohns Ger.” Es iſt wahr, fein Name 
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bat bei den Nichtbenfern eben fo viel Gewicht, ald bed vor: 
trefflihen Mannes Schlüffe bei Denkern haben, und bei Den- 
fern und Nichtdenkern verlieren, das beißt freilich bei ber gan- 
zen gelehrten Welt verlieren. Aber fagen Sie, warum hätte 
Ihr göttingifcher Gegner Mendelsfohn fürchten follen? Er kannte 
bed Mannes philofophifche Umparteilichfeit, und feine von aller 
gelehrten Stodjobberei entfernte Wahrbeitöliebe, und den Profit 
für feine Phyſiognomik hatte er damald außerdem ſchon baar 
in ber Taſche. Das Lob des größten Philofophen hätte ihm 
feinen Pfennig .binein, und fein Zabel feinen heraus brin- 
gen können. Das ift klar. Das Schlimmfte alfo, was ihm 
hätte begegnen können, war: Überführung eines Irr— 
tbums. Sie halten dieſes für einen unerſetzlichen Scaben, 
bas weiß ih. Aber mein Herr, Sie haben nun ſchon fo tau- 
fendmal gefunden, daß Leute das für fcheußlich halten, was 
Sie fhön finden; hätten Sie nicht denken follen, es könne ja 
aud wohl einmal jemand geben, ber Unterricht für Bortheile 
bielte. Doch auch felbft.diefes Gefchrei, ald wenn ed Ihnen im 
Ernft nicht um Belehrung Ihres Gegners, fondern nur um 
deſſen Unterdrückung zu thun wäre, möchte aud no hin- 
gehen. Es verräth höchſtens ein bißchen Gallenfucht und ein 
bißchen innere Überzeugung, und das find Kleinigkeiten, und 
bas Seltfame darin hat gar nichts auf fi, denn. e8 verliert fich 
größtentheild ganz, wenn man-bebenft, daß das Geſchrei von 
Ihnen fommt. - Allein unglüdfeliger Weife für und und zum 
bleibenden Erempel ber betrübten: Folgen, ber blinden Hitze bes 
IV. . 7 
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fi) gefränft glaubenden Stolzes, ift die Abhandlung gar- nicht 
wider Ihren Gegner. Sehen Sie, das wird -ein gefährliches 
telum in ber- Hand un — es At N und 
Herz zugfeid: 

Im Bertrauen auf Ihre Selbſtverleugnung und in ber 
Hoffnung, daß Sie mi biefes Unterrichtd wegen nicht für Ihren 
Feind erklären, denn ich gebe ihn ja nicht öffentlich, will ich 
Ihnen Purz fagen, wie ih mir die Sache vorftelle. Beruhigen 
Sie fi) indeffen, wir wollen am Ende doch wohl Rath: fchaffeir. 
| Nach: meiner geringen Einficht, haben fowohl die Feinde 
als Freunde unferm göttingiſchen Aritagoniften Unrecht gethan. 
Das ift ein Umſtand, wenn er den gewahr wird, fo weiß ich 
kaum, was wir antworten wollen. Ich verfidhere Sie, könnte 
ich die Originalurkunden dazu: alle auf einen Bündel Priegen, 
fo wollte ich unferen Proceß mit einem Freubenfeuer aus ben: 
felden eröffnen, und fie, wie es unfer einem zukommt, alle mit 
Eins durch den Schoruftein jagen. Was ich meine, iſt dieſes: 
Ehe der Kalender heraus Fam, waren die Animofitäten zwifchen 
Phyſiognomen und Antiphyſiognomen, hauptfächlich aber zwi⸗— 
ſchen Phyſiognoſtikern und Antiphyſiognomen, — aufs Höchſte 
geſtiegen. Als nun der Kalender erſchien, ſehen Sie, ſo ſchrieen 
bie Antiſs: da habt ihrs endlich, und die Pro's glaubten wirk⸗ 
lich, fie hättens endlich, und vertheidigten ſich fo laut und fo 
vortrefflich und fo ſchnell, daß man'arfangen mußte zu glauben, 
fie hätten Unrecht. Mber, lieber Göbhatd, Fehen Sie nur ins 
Büchelchen, man darf fi nur ein einzigesmal den’ Bart 

EL 
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ftreicheli, um einzufehen, daß der Mann nicht beweifen will, 
man könne gar nüchts aus den Gefichtern ſchließen“). Wozu 
hätte er denn fein Kupfer ſtechen laſſen * Er’ fagt ja ausdrück⸗ 
lich, er wolle nur Behutfamfeit erweden, das ift, Hertn Su: 
vatern bebächtigere Leſer verfchaffen, und ihn ſelbſt vorfichtiger 
machen und bewegen, beftlimmter gu fprechen und dann haupt« 
ſächlich das Heuſchreckenheer von Phyfiognofifern 
zu zerſtreuen, das unſere Geſellſchaften ſchändet, und welches 
gleichwohl jenes Mannes Wärme unvorſähtzlich ausgebrütet hat. 
O! es gibt unter diefen Volk gar unüberlegte Leute, die, fo 
fange man ihnen fchmeichelt, einige gewiffe Züge als Collifionen, 
und fobald man ihren Hochmuth kränkt, für phyſiognomiſche 
Zeichen deuten, Nein, wenn ich Ihren göttingifhen Gegner 
recht verftanden * rs — er nichts weniger als alle Phy⸗ 


—rr — — 
) Herr Lavater if in — Aufſat im IVten Theil ſeiner 


Phyſiognomik häufig in denjelben Fehler verfallen, vermuthlich 
weil man ihm zum Erſtenmal die kleine Abhandlung mit Re 
commenbdation, ohne fie felbft gelefen ober verftanden zu haben, 
zugeſchickt hat. Dähet wird es ihm fo’ leicht, Widerſprüche zu 
finden: und Säge auszuziehen, die für ihm find. Einer Beants 
wortung dieſes lavateriſchen Aufſatzes, nebſt einigen andern Bes 
merfungen über. fein Werk überhaupt, und einzelne Kapitel 
wird ber Berfaffer dem zmeiten Theil feiner Anmerkungen liber 
Phyfiognomit allein widmen. Er wird da mit Hm. Lavater 
allein reden, und ihn forgfältig von feinen AN Ber: 
theidigern und Schülern trennen. 
Anm, bes ae 
7 * 
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fiognomit. Er fheint vielmehr ſelbſteine phyſiogno— 
miß für den Maler lehren zu wollen, bie Allen ver- 
ſtändlich if, mit welder man aber bei Anwenbun- 
gen in der Welt nit weit fommt. Jene Maler: 
ſprache beſteht nad ibm aus firirten pathbognomi- 
ſchen guten und ſchlechten Zügen nad ihren. Grada— 
tionen, mit. organifdher und thierifher Schönheit 
und Häßlichkeit zwedmäßig verfegt. Da aber jene 
pathbognomifhen Züge gemeiniglid nur bei See— 
len von wenig Stärfe und Feſtigkeit, ober wieman 
e8 bei guten Gemüthern nennt, von Weidlidkeit, 
fehr deutlich find; fo find fie zwar vortrefflid, 
ein Alphabet für den Maler berauszufuden, aber 
wenn er, bei. der unzählbaren Menge von Colli— 
fionen in ber Welt, damit lefen will, fo wirb es 
ihm geben, wie dem Propheten, von beffen Kunft, 
mutatis mulandis, alles das, was für und wider Php: 
fiognomit gefagt wird, aud gilt. 

Diefes veranlaßte bei dem Berfaffer das Gleichniß von 
Steinarten und Salzen. Wer ſie bloß nach ihrer Figura de- 
terminata kennen lernen will, ohne die chemiſchen und andern 
Hülfsmittel, wird ſich meiſtens ſehr irren. Und was den Men- 
fhen vom Stein unterfheidet, macht gerade die Sache noch 
ſchwerer. Daher ſchließt er mit den ausdrücklichen Worten: 
Phyfiognomik ift äußert unſicher. So verfiche ich es, ic 
weiß nicht, ob ich recht. bin, 
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Herr Lavater fagt: nur beobachtet, und fein göttingi- 
fcher Gegner fagt zwar biefes nicht ausdrücklich, aber das fieht 
man ja leicht, daß er es meint: nur eure Regeln ange 
wandt, in ber Welt, will er fagen, bieffeits und jen- 
feits des Meeres, unb ihr werbetß finden: immer 
100 Nieten gegen einen Treffer. Woher das kommen 
möge, erklärt er umſtändlich, zumal in der 2ten Auflage. 
Ich wollte wohl Herrn Lavater und ihn zuſammen brin» 
gen, zum Beweiſe daß ich beide verftanden babe. Ich würde 
Herrn Lavater etwa fo anreben: Komme, du baft nunmehr eine 
Menge von Zeichen zufammengetragen, um einmal einen Bers 
fuch in der Physiognomica inversa, oder in der Kunft aus dem 
gegebenen Charakter das Gefiht zu zeihnen, mit Glüd zu wa» 
gen. - Ich will dir einen ‚ganz fimpeln Charakter aufgeben, der 
häufig vorfommt. Beichne mir das Gefidht deſſen, der fi) be- 
mübt, den Namen eines Mannes von Einfiht, Gefhmad und 
Lebensart zu behaupten, ber fi dabei der Phyſiognomik und 
folglicy der Menfchenliebe befleißigt, hauptſächlich aber den Welt: 
weifen macht; den Mann, der feine Bekannten mit hoch ge: 
würztem Lob im Cantatenftil tractirt, allein kaum fih von ihnen, 
ja nur.von ihres Freundes Freunden beleidigt glaubt, 
(und er glaubt gefhwind), auf fie zufchlägt, nicht wie ein ge 
rechter Vater, fondern mit der unbefonnenen Bike eines Schar: 
wächters, der zu viel hat, ohne fich zu befümmern, ob fein 
ehemaliger Freund auch gebeffert wird, wenn er nur liegt; und 
ohne fich felbft zu befümmerm,; ob durch einen ſolchen Streich 
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der Natur nicht wieder das mühfame Gebäude einer zweijährigen 
Affectation bin iſt, wie ein Traumgeſicht. : Und wäre biefed 
Bild gezeichnet, fo-würbe ich ein. wohlgetroffened Portraitibes 
Mannes darneben flellen, und den Zürcher und Göttinger. allein 
laffen. Ich wette‘, der Letztere würde ſagen, bu. haft. Recht, ich 
verftebe deine Büge auch, und ber. Erftere , du haft auch Recht, 
durch Sandftein ift nichts zu erkennen. — : Sehen Sie nun, 
mie e8 einer. malerifhen Sentenz geht; fo wird es mit, allen 
gehen, bis wir.die Eollifionen alle aufzuzeichnen, und die Auf: 
zeichnungen. richtig anzuwenden wifjen, das ift, bis in alle Emig- 
keit; - Ein Anderes ift, bier und. da. etwas aus Phyſtognomik 
beraus- nehmen, und: etwas fehr Plaufibles- und Schönes darüber 
fagen, und ein Anderes, : Phyfiogriomif- wirklich ausüben; vor: 
ausgeſetzt, fo lange mur. von ruhenden::Beichen die Rede ift. 
So verſtehe ich diefe Schrift ; als. Ihr. Advocat, zu nieiner größ- 
ten Bekümmerniß. Doch ich wollte Ihnen Heren‘ BERN 
Abhandlung ein: wenig aus ‘einander ſetzen: 

. Sch ftellte mir die Sache fo vör: Herr: M. fihrieb‘ die: a6; 
— einmal für allemal nicht für Sie, ſondern für einen 
Denker, . Daher. ift. fie äußerſt kurz, und es darf nur ein wenig 
im Kopf poltern, ſo überfieht man leicht etwas Wefentliches, 
Der Mann, für den fie gefchrieben ift, —— nur einen Wink, 
bei Ihnen ift — etmaß 9 er — — — — 
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Bweite Beilage. 
Mm. ae. Air er des deniphen Dufeume, 


... * 





Es vergeht ſelten ein Poſttag, daß ich nicht durch Briefe, 
und, faſt kein Tag, dab ich nicht mündlich befragt werde, ob ich 
denn gar nichts auf: die verſchiedenen Angriffe. erwidern molite; 
bie man in. ben. Rürmifchen Monaten des Mufeums von diefem 
Zahr auf :bie Eleine Antiphyfiognomit, und auf mich gerhan 
bat. Man halte, ſetzte kürzlich Jemand ‚hinzu, mein Stillſchwei⸗ 
gen hier und: ba-für, Überzeugung, "und bie. Unpolirten fingen 
bereits an zu triumphiren. Sch :ftehe alfo Beinen Augenblick 
länger an, dieſen Freunden mein — — und bes 
ſtimmt zu erklären. 

In jenen: Monaten iſt — Viererlei enthalten, das 
mich angeht. A) Eine philoſophiſche Abhandlung über die Har⸗ 
monie. zwiſchen Schönheit, Tugend und Verſtand, von Herrn 
Mendelsſohn, nebſt B) einer Einleitung dazu, worin weder 
Philoſophie, noch Schönheit, noch Tugend, noch Verſtand if. C) 
Eine ſchön geſchriebene Abhandlung von Herrn Lavater wider 
mid) mit D) einem Paar Noten von Tobias Göbhard dazu. 

Auf A) werde ich nicht antworten: 1) weil der Aufſatz nicht 
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wider mich gerichtet, fondern ſchon ein Jahr vor Ausgabe bes 
Kalenders durch einen Freund des Herrn Menbelöfohn veranlaffet 
worden ift, der mir biefes felbft berichtet Hat. 2) Weil er nicht 
mit meinen Sägen ftreitet, fonbern, bie ſchöne Bezeichnung 
der Begriffe und deren logifhe Orbnung ausgenommen, bas 
Meifte davon ſchon im Kalender fteht, und weil 3) berfelbe 
Freund Mendelsfohns völlig mit mir darin eins ift, daß nad 
gehöriger Entwidelung der gedrängten Süße, bie er enthält, 
Herrn Lavaterd Gedanfen über das Phyfiognomifhe in der 
Schönheit dadurch auf das. Completefte (das find feine Worte), 
widerlegt werden. Diefes werde ich‘ in dem zweiten Theil mei- 
ner Schrift wider die Phyſiognomen, bie Fünftige Meſſe erfchei- 
nen wird, und auch ohne biefe Schriften nicht eher erfchienen 
feine würde, deutlich zeigen. Daraus: wird fich dann in Rüd:- 
fiht auf B) von felbft ergeben, daß a) der Kopf bes Berfaffers, 
ber bie Abhandlung nicht verftanden bat, eben: ſo ſchwach fein 
muß, als feine Abflcht boshaft, und. feine Aufführung. ungezogen 
war, und daß es ihm b) nicht ſowohl um Belehrung feines 
Gegners, als um deſſen Unterbrüdung zu thun war, anderer 
Betrachtungen jept nicht zu gedenken. ie 

C) werde ich. umſtändlich beurtheilen. Herr Lavater wirb 
daraus fehen, daß er fih mit Beobachtung der güldenen Regel: 
Wenn bir die Wiberlegung beines Gegnerd gar zu 
leicht wird, fo. frage dich zuweilen: habe ih ihn 
auch verfianden? will ermir aud überall wiber 
ſprechen? drei Biertel. feines Auffapes hätte. erfparen können. 
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Wo ich mit ihm allein rede, Pann er allezeit auf Befchei- 
benheit ‚rechnen; -aber er wirb mir auch verzeihen, wenn ich, 
vor wie nah, auf das Heufchredenheer von Phyfiognoftikern, 
das feine Wärme ausgebrütet hat, Tosfchläge, wo es mir dazwi⸗ 
ſchen fliegt, und feine polternden Apoftel, zwifchen welchen und 
ibm ſchon jeht, im fechsten Jahr ber wieder bervorgefuchten 
Phyſiognomik, ein Unterfchieb ift, wie zwiſchen Großinquifitor 
und Paulus, züchtige, wenn fie mir unter Pauken und Trom: 
peten dazwifchen predigen wollen. Was endlich D) angeht, fo 
kann ber Berfaffer darauf rechnen, ich werde feine vogelfreie 
Grobheit nie erwibdern. Satyre muß fich jeder gefallen laſſen, 
und alfo aud id). 

Tho’ pointed at myself be Satire free, 
To her ’tis pleasure and no pain to me. 

Allein, diefer Mann ift offenbar über die Linie hinausge⸗ 
gangen, bie den PYöbel vom Mann von Erziehung unterfcheiber, 
bem diefe boftonifche Urbanität gewiß immer unerreichbar bleiben 
wird. Man antwortet nur auf Angriffe, die wenigftens einigen 
Perfonen treffend gefihienen haben; ich babe aber noch zur Zeit 
nicht einen einzigen vernünftigen Mann angetroffen, nicht einen 
einzigen, ber gefagt hätte, ein vernünftiger und ein redt- 
fhaffener Mann könne fo fchreiben, wie die Verfaſſer von 
B und D an einigen Stellen. Ich verlange keinen größern 
Sieg. 

Alein äußerſt nahe geht es mir, daß es einigen müffigen 
Berläumbern beliebt hat, auszufprengen, ein gewiffer berühmter 


106 


Mann, mein geneigtefter Gönner, fei ber Berfaffer von B und 
D. Ich widerfpreche hiermit dieſem ebrenrührigen Gerücht auf 
das Feierlichfte, und beclarire: wofern fie fortfahren, mit ſolchem 
Schandgewifper. ihre Nachbaren anzufteden, fo will ih auf 
meine eigene Koſten einen bereits bekannten Vertheidiger ber 
Unſchuld beſtellen, ‚der diefe ‚Läftermäuler gewiß auf - ewig fto- 
pfen fol, Göttingen, den 21. Mai: 1778, 
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Zi 


Es feine und night. ungeeignet, hier aus Fr. von Matthif- 
fons ) Werken eine, den Lapater- Lichtenbergifchen Streit be: 
treffende Anekdote, ganz wie fie. dort erzählt ift, aufzunehmen: 

⸗Als er (Lichtenberg) die Miene des Befrembens inne ward, 
„womit ich .ein ſchön gebundenes Gremplar ber Dogmatik von 
„Leß“) betrachtete, worauf eine Stutzuhr, wie auf-einem zier- 
"lichen Marmorpoftamente, den: Pendel ſchwang, ſagte er mit 
„ber naiven Drolligfeit, bie ihn fo liebenswürdig. macht: ber 
„ſehr ehrwürdige Verfaſſer hatte die Güte, mir mit biefem Buche 
„ein Autorgefhen? zu machen, als ich eben darauf bedacht war, 
„den Stand meiner Pendüle zu erhöhen. Es Fam daher ganz 
eigentlich wie gerufen. Wenige Tage fpäter Plopfte Doctor Le, 
„in Begleitung meines berühmten phyfiognomifchen Antagoniften 
„Lavater bei mir an. Mein erjter Gedanke traf das Bud 


*) Friedrich von Mattbiffon, geb. 1761, geit. 1831. 
Erinnerungen. Vte Abtheilung. Baterländifhe Befuhe 1794. 
3.1. ©. 245 ff. Auch in M's Schriften. Ster B. ©. 99 ff. 

") Gottfried Leß, geb. 1736. geft. 1797. Profeffor der 
" Theologie in Göttingen, Confiftorialrath, erfter Hof: und Schlof- 
prediger in Hannover, 
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„unter der Uhr, und mein zweiter, die Empfindungen eines 
„Schriftſtellers, der fein geliebtes Geiſteswerk, anftatt e8 breit 
„aufgefchlagen zu ſehen, gleichfam bermetifch verfehloffen findet. 
„Um alfo meinem gefhägten Collegen nicht wehe zu thun, nehme 
vi ſchnell die Partie, das corpus delieti mit meinem Rüden 
„zu decken, und, während ber ziemlich langen Bifite, in biefer 
„automatifchen oder vielmehr marionettenmäßigen Stellung aus- 
„zubauern. Meine fichtbare Verlegenheit bereitete wirklich dem 
„guten Lavater bad Zabfal eines kleinen Triumphs. Wenig: 
„ftens hat er nachher mehreren meiner Bekannten fehr laut ge: 
„äußert: Lichtenberg babe das Geftändniß des ihm zugefüg- 
„ten Unrechts mit Feuerfchrift auf der Stirn getragen, und fo 
„zerfnirfcht vor ihm bageftanberi, daß er fogar die Farultät ver: 
‚foren habe, ſich von der Stelle ju bewegen.“ 











Fragment 


Shwänzen‘. 


) Iſt zuerſt im 5ten Bande von Baldinger's neuem 
Magazine für Arzte erfchienen. 
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Silhouetten. 





Fragment von Schwänzen. 


1) Heroiſche, kraftvolle. 
A. Ein Sauſchwanz. 
B. Engliſcher Doggenſchwanz. 
a A, | 

Wenn du in dieſem Schwanz nicht ficheft, Lieber Lefer, den 
Teufel in Saubeit (obgleich hoher Schweinsdrang bei a), nicht 
deutlich erfenneft den Schreden Iſraels in c, nicht mit den Augen 
riechſt, als hätteft du die Nafe drinn, den niedern Schlamm, 
im dem er aufwuchs, bei d, und wicht zu teten ſcheinſt in den 
Abſtoß der Natur und den Abſcheu aller Zeiten und Völker, der 
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fein Element war — fo made mein Bud zu; fo bift du für 
Phyſiognomik verloren. i 
Diefes Schwein, fonft geborenes Urgenie, luderte Tage 
lang im Schlamm bin; vergiftete ganze Straßen mit unaus- 
ſprechlichem Miſtgeruch, brach in eine Synagoge bei der Nacht, 
und entweibete fie ſcheußlich; fraß, ald fie Mutter ward, mit 
unerhörter Graufamkeit drei ihrer Jungen lebendig, und als fie 
endlich ihre cannibalifhe Wuth an einem armen Kinde auslaffen 
wollte, fiel fie in dad Schwert ber Rache, fie warb von den Bet: 
telbuben. erfchlagen, und von Henkersknechten halb gar gefrefjen. 
B. 





B. Der du mit. menſchlichem warmen Herzen die ganze 
Natur, umfängſt, mit andächtigem Staunen dich in jedes ihrer 
Werke binführft, lieber. Leſer, theurer Seelenfreund, betrachte 





113 


diefen Hundeſchwanz, und befenne, ob Aleranber, wenn er 
einen Schwanz hätte tragen wollen, fi eines folchen hätte 
fhämen bürfen. Durchaus nichts weihlid, „hundfelndes, nichts 
damenfhöfichtes, zudernes« maudfnappernded, winziged Wefen. 
Überall Mannheit, Drangdrud, hoher erhabener Bug und ru: 
biges, bebächtliches, Praftherbergendes Hinftarren,' gleichweit ent- 
fernt von untertbänigem Verkriechen, zwifchen den Beinen, und 
bühnerhündifcher, wildwitternder, ängftliher, unfchlüffiger Ho» 
rizontalität. Stürbe der Menſch aus, wahrlich ber Scepter ber 
Erbe fiele an biefe Schwänze. Wer fühlt nicht hohe, an menfd: 
lihe Jpdiotität angrenzende Hundheit in der Krümmung bei a. 
An Lage wie nad ber Erde, an Bebeutung wie nah bem 
Himmel. Liebe, Herzenswonne, Natur, wenn bu bereinft bein 
Meiſterſtück mit einem Schwanze zieren willft, fo erhöre bie 
Bitte deines bis zur Schwärmerei warmen Dienerd, und vers 
leihe ihm einen wie B. 

Diefer Schwanz gehörte Heinrich des VII. Leibhunde zu. 
Er hieß und war Cäfar. Auf feinem Haldbande fland das 
Motto: aut Caesar, aut nihil, mit goldenen Buchſtaben, und 
in feinen Augen eben dafjelbe, weit feferlicher und weit feuriger. 
Seinen Tod verurfachte ein Kampf mit einem Löwen, doch 
ftarb ber Löwe fünf Minuten früher ale Cäfar. Als man 
ihm zurief, Mare ber Löwe ift tobt, fo wedelte er brei- 
mal mit biefem verewigten Schwanze, und flarb als ein ge 
rochener Held. 

Molliter ossa quiescant, 
IV, 8 








C. Silhouette vom Schwanze eines, leider! zur Mettwurft 
bereits beftimmten Schweinsjünglings in &... von ber größ« 
ten Hoffnung, den ich allen warmen, elaftifchen, befchnittenen 
und unbefchnittenen, Genie ausbrütenden Stugern, von Menfch- 
und Sauheit bitterweinend empfehle. Fühlt's, hört's! umb- 
Donner werde dem Fleifcher, ber dich anpadt. 
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Noch zur Zeit nicht ganz entferkelt; mutterfchweinifche 
Weihmurh im fchlappen Hang, und läppiſche Milchheit in ber 
Fahnenfpige. Aber doch bei p ſchon Peimendes Korn von Kei: 
fertalent; ja wäre bei M nicht fichtbarlich ſtädtiſche Schwäche 
und mehr Spidefped, als Heugeifi, und wäre unter dem 
Schwanz; bei o minder Rauchkammer⸗ als Ruhmstempel, und 
minder Mettwurſt als Triumph, ſo ſagte ich: dein Ahnherr über— 
wand den Adonis, und der Ebergeiſt des Herculesbekämpfers 
ruht auf deinem Schwanz. 


Einige Silhouetten von unbekannten meiſt thatloſen 
Schweinen. 
a b c d e f 


/ berftümmelt 


a, ſchwach arbeitende Thatkraft; b, phyſiſcher und mo: 
ralifher Sped; c, unverftändlih, entweder monftröß oder Him: 
melöfunken lodernder Keim vom Wanderer zertreten; d, ver 
muthlich verzeichnet, fonft biendender, auffahrender Eberblitz; 
f, Kraft mit Sped verthatlofet, 








gr 
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Acht Silhouetten von Purſchenſchwänzen zur Ubung. 
D 1 2 3 








117 


Erklärungen. 

D. 1. Iſt fat Schwanzideal. Germanmifcher eiferner Ela- 
ter im Schaft; Adel in ber Fahne; offenſiv liebende Zärtlichkeit 
in der Rofez aus der Richtung fletfcht Philiftertod und unbe: 
zahlte Conto. Durchaus mehr Kraft ald Befonnenbeit. 

2. Hier überall mehr Befonnendeit als Kraft. Ängſtlich 
gerade, nichts Hohes, Aufbraufendes, weder Newton noch 
NRüttgerot *), ſüßes Stußerpeitfchchen, nicht zur Zucht, fon: 
dern zur Bierde, und zartes Marcipanherz ohne Feuerpuls. Ein 
Liedchen fein höchfter Flug, ein Küfchen fein ganzer Wunfd. 

3. Eingezwängter Fülldrang. Cine Yulvertonne unter 
einem Yeuerbeden vergeffen, wenns auffliegt, füllts die Welt. 
Edler, vorteeffliher Schwanz, englifch in beiberlei Verſtand. 
Schade, daß bu von fterblichen Naden berabitarıft. Flögſt du 
durch die Himmel, bie Kometen würden fprechen : welcher unter 
und will es mit ihm aufnehmen ? Studirt Mebicin, 

4 Satyrmäßig verdrehte Meerrettigform. Der Kablköpfig- 
keit letzter Tribut, an Schwanzheit bezahlt. Alte Feldmarſchalls-⸗ 
Praft, zu Fähndrichs Natur aufpomabet, aufgefämmt und auf 
affertirt. Kampf zwifhen Natur und Kunft, mo beide auf 
bem Platz bleiben. Strecke bu das Gewehr, armer Teufel, und 
laß die Perüde einmarſchiren. 








N Rüttgerot war ein Mörder, der zu Eimbeck 4 Mei: 
len von Göttingen geräbert wurde. S. Lavaters phyſiogno— 
mifhe Fragmente. 
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5. An Schneidergefellheit und Lade grenzende fchöne Lite- 
ratur. In dem fcharfen Winkel, wo dad Haar den Binbfaden 
verläßt, wo niht Göthe, doch gewiß Berbge*), hoher Fer 
berzug mit Nabelftih. Polemik in ber horizontalen Richtung, 
Freitiſch in ber Quaſte. In der faſt zu bünne gezeichneten 
Wurzel Winzigfeit mit Hände reibenber Yufillanimität. In— 
formirt auf dem Claviere. 

6. Sicherlich entweder junger Kater oder junger Tiger, 
mit einem Haarübergewicht zum Iektern. Ä Ä 

7. -Abfcheulihd. Ein wahrhaftes Pfuil Wie Fannft bu 
an einem Kopf gefeffen haben, ben Mufen gebeiligt! Im trun- 
fenen Streit mußt. bu vielleicht einmal irgend. einem Baderge- 
fellen oder. Stabtmuflfanten entriffen und aus Triumph am 
Purſchenhaar geknüpft: fein. Elendes Werk, nicht ber Natur, 
fondern bes Seilwinders. Hanf bifl du, und als Hanf hätteft 
du bich beffer geſchickt, ven Hals. deines ae Beſitzers 
an irgend einen Galgen zu ſchnüren. 

8. Heil dir und ewiger Sonnenſchein, slüdtjeliges Haupt, 
das dich trägt. Stünde Lohn bei Berdienft, fo müßteft. bu 
Kopf fein, ‚vortrefflicher Zopf, unb du Zopf, beglüdter Kopf. 
Welche Güte in dem feidenen zarten Abhang, wirkend ohne 
Hanf berbergendes maskirendes Band, und doch Wonne lächelnd 
wie geflochtene Sonnenftrahlen. 


RBethge war ber berühmtefte ——— zu obunum 
zu feiner Zeit. 
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&o weit über felbft gefrönte Haarbeutel als Heiligenglorie 
über Nachtmütze. 

Sechs ſolcher Schwänze in einer Stadt, und ich wollte 
barfuß deine Thore fuchen, bu Gefegnete, die Schwelle deines 
Rathhauſes küſſen und mich glüdlich preifen, mit meinem eige: 
nen Blut unter bie Zahl beiner legten Beifaffen eingezeichnet 
zu werben. - 


Fragen zur weitern Übung. 

Welcher ift der Praftvollefte ? 

Welcher hat am meiften Thatftarrendes ? 

Welcher Schwanz wird ſchwänzen? 

Welcher ift der Zurift * der Mediciner ber Theologe ? ber 
Weltweife ? der Taugenichts ? der Taugewas? 

Welcher ift ber verliebtefte ? 

Welcher alternirt mit dem Haarbeutel ? 

Welcher bat den Freitifch ? 

Welchen könnte Göthe getragen haben ? 

Welhen würde Homer wählen, wenn er wieberfäme ? 


-. 
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Deuntfben Dramen. 
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deutſchen Dramen 


an ben 


Herausgeber des beutfchen Muſeums *), 


Man bat Ihrem Sournal bald nad feiner. Entftehung ein- 
mal vorgeworfen, es enthalte nicht Deutfches genug, unb Gie 
baben diefem Vorwurf, bünft mid, bisher mehr Gehör gege: 
ben, als er verdiente, da, wo ich nicht irre, bie ganze Recht: 
mäßigkeit beffelben bloß auf die umbeträchtlichfte Hälfte des Ti— 
teld gegründet worden war, welcher doch ſchon hinlänglich da— 
durch Genüge gefchieht, daß das Werk von Deutfchen gefchrieben, 
beutfch, und in Leipzig herausgegeben wird. Indeſſen, fo ge 
ring auch der Tadel immer war, fo ann ich nicht leugnen, er 
ging mir ins Gewiffen, denn ich hatte ihn ber Schrift zum 
Theil mit zuziehen helfen. Für biefes Vergehen zu büßen, 


*) Diefer Auffag (Brief) ift im deutſchen Muſeum, 1779. 
B. 2. ©. 145 ff. zuerft abgebrudt. 
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nahm ih mir auch wirklich gleich damals vor; allein e8 mit 
aller der frommen Pünktlichkeit und unter der berubigenden 
Ühnlichkeit von Umftänden, bei Vergehen und Buße, die, wie 
Sie wilfen, dem Büßenden über Alles ift, zu thun, dazu fand 
ich erft ganz vor kurzem die Gelegenheit, als id ein altes Ta- 
gebuch von mir durchblätterte. Nachſtehendes ift nämlich. nicht 
allein deutſch, und bloß für Deutſche, fondern, (mb bas 
ift eigentlich was ich wollte), ich hatte mit Theaternachrichten *) 
gefünbigt, und feben Sie, es find ne ‚ womit 
ich büße. 

Bei meinem Aufenthalt in Osnabrüd’”) hatte ich Gele 
genbeit, die Werke des nicht genug bekannten Rudolph von 
Bellinkhaus “) etwas näher fennen zu lernen. Gie wiffen, 
baß dieſer fonderbare Mann, der das Talent, Verſe ohne Poeſie 
zu maden, in einem böbern Grabe befeffen, als irgend ein 
neuerer Lieblingsdichter unferer Jugend, mit feinen Reimen 
Himmel und Erbe, Aftronomie und Geographie, Theologie und 


*) Die Ih. 3. S. 197 ff. abgedrudten, dem deutfchen Mu— 
feum der Jahre 1776 und 1778 entnommenen, beiden Briefe 
aus England, 


) Bom Anfange September 1772 ia Anfang Februars 
1773. 


»9 In den Betrachtungen über die neueften biftor. Schrif— 
ten Ih. 3. ©. 113 wird er, vermmthlih durch einen Drud: 
fehler, Bellinfdam genannt. Anm. d. Berf. 
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Hiftorie — fo weit fie fih in Reime faſſen laffen — mit nicht 
geringem Glück gefaßt, und fih baburch den Namen bes 0%: 
nabrüdifhden Hand Sachs erworben bat. Bon feinem 
Leben gibt das lite Stüd der osnabrückiſchen Unterhaltungen, 
einer Monatsfchrift, die nur ein Jahr (1770) gedauert hat, eine 
kurze Nachricht. Er ftammte aus einem alten, angefehenen 
adlichen Gefchlechte im Tecklenburgiſchen her). Allein das 


*) Über dieſes alte adliche Geſchlecht befige ich zwei Werk: 
hen, ein lateinifches und ein deutfches, beide in Berfen. Das 
erfte ift überfchrieben: Epitaphia virorum generis splendore, 
virtute, erudilione, u. f. w. clarissimorum, nobilissimorum 
stemmatis Bellinckhusiorum. Osnabr. 1619. Das zweite: Ein 
kurz Geflecht NRegifter dei Alt Adelihen Stammes ber von Bel: 
linckhauſen vnd folgendes die Belindhäufer fo von diefem ade- 
lihen Gefchleht ihren Brfprung und Nahmen haben in deut: 
fhe Rythmos dem Geſchlecht zu Ehren gefhrieben durch Theos 
dorum von Bellingbaufen, Montanum. (Hier folgen einige 
Berfe) Osnabrüd 1618. Der Berfaffer des erftern bat fich nicht 
genannt. Aus diefem Büchelchen erfieht man, daß diefe Fami— 
lie, fo wie meift alle Familien, viele brave Leute hervorgebracht; 
einige find bei Belagerungen erfchojfen worden, andere find auf 
der See umgefommen, andere haben ſich anders gezeigt und ihr 
Leben beim Trunk geendigt, u. ſ. w, Einer gewifjen Gertrud 
von Bellinfhaus ging e8 äufßerft übel; ein Unglüd traf fie über 
das andere, bie ber Genealog alle erzählt und um ben Leſer 
aufzurichten, wohlmeinend fchließt: 

Weil Gott die feinen nicht verläßt, 
Sturb fie hernach bald an der Peſt. 
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Schickſal, dad der Familie eimen Dichter zugebacht hatte, fing 
bald am, biefelbe zweckmäßig zu begradiren, fo daß, nad lan: 
ger Abnahme ihres Glanzes, erfi ein Schuſter und dann, ums 
mittelbar auf ben Schufter, ber Dichter in linea recia wirklich 
eintrat. Der Schufter war Johann von Bellinthaus und deſſen 
Sohn Rudolph ber Dichter, von bem ich bier rede. Meben 
feinem Umgang mit ben Mufen, verfahb er aud noch den Bo— 
tendienft bei den Eilfen Amtern in Osnabrüf, wo er 1645 im 
78 Jahre feines Alters geftorben if. Seine Schriften find ſehr 


Merkwürdig ift, daß man in dem ganzen Laufe des Bellinkhau— 
fiſchen Bluts durd drei Jahrhunderte der warmen Dichtertropfen 
fpüren kann, der aber zweimal die unredhte Stelle getroffen, 
und hohen DOriginalgeift bewirkt bat: 

Gerhard von Bellinfhbaus Student, 

Wilhelm Sohn, fein Fundament 

Bu Gefefen im Stift Cölln gefegt, 

Da er fi mit den Büchern ergögt. 

Erfilid zu Hervord hat ftudirt 

Darnach andre Schulen vifitirt 

Ward au ein Pleines verrüdt der Sinn 

Darnady der Tod nahm ihn aud hin. 
und Gatharina von Bellinfhaus: 

War zweimal in der Stadt Oftend 

Darin fie ndlih nahm ihr Endt 

Dann fie ward ihrer Sinn verrüdt, 

Sing in die See — 

Anm. d. Berf. 
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zahlreich, die Monatsſchrift nennt ihrer zwanzig ). Ich befike 
aber allein zehn “), bie nicht in dem Berzeichniffe ftehen, und 
darunter nur eine Komödie, beren biefer thätige Mann wenig: 
ftens 37 gefchrieben bat. -.Ich fage wenigftens, denn eine von 
denen, bie Sie bald etwas näher kennen lernen follen, ift bie 
3Tte. Bon diefen Lufifpielen find mir überhaupt nur zwei be: 
fannt geworden, bie. eben angeführte, bie ich einmal in Osna— 
brüd gelefen babe, und dann noch eine, die ich felbft befige. 
Sie übertreffen an umterhaltendem Scherz und an Lehre bie mei— 
fien unferer neueren Dramen und Fragmente von Dramen, und 
von ber Seite des mit Recht fo fehr beliebten Sonderbaren, viel: 
feiht alle. Sie find dabei urfprünglich deutſch, haben ihre 
Schönheiten weder Rom, noch Griechenland, noch England zu 
banken, find,.fo zu reben, mitten unter Eichen entftanden, und 
zeigen mehr als Alles, was ich geleferi habe, was in dieſem 
Fache Genie ohne Umgang mit ber Welt und ohne Gultur, 
bloß dur Drang allein, vermag. Ich gebe Ihnen hier Titel 
und Plan von beiden, größtentheild im ber guten Abficht, zu 
verhindern, daß nicht irgend einer unfrer Söhne der Kraft eins 
mal darüber geräth, Prachtphrafes und Flidfentenzen binein- 
fehiebt, und für eigne Arbeit and hamburgifche Inftitut ſchickt. 


*) Eigentlih nur 19, denn die 20fte ift die oben in der 
Note erwähnte Sammlung von Epitaphiis, die wohl nit von 
ihm fein fann. Anm. d, Berf. 

*) Nur wei: Speculum Cometarum u. nucleus Historiarum 
et Miraculorum, find, höchſt defect, auf die Herausgeber gefommen. 
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Ich made mit derjenigen, die ich vor mir habe, bei wei- 
ten ber fdhlechteften von beiden, ben Anfang. Sie heißt: 
Stratagema Diabolicum, eine furze aus der Maßen ſchöne 
‚Comödia genommen ex vilis patrum, wie der Satan auf 
eine Zeit in die Welt gekommen fi) zu verheirathen an bie 
Menfcentinder, auf daß er Saamen von feinem Geſchlecht 
erhalten möchte. Den Böfen zur Warnung und Abichredung 
von Sünben, ben frommen zur Erinnerung im Guten beftenbig 
zu bleiben vorgefchrieben. Erfili new an Tag gegeben und in 
Deutichen Rythmos gebracht durch Rud. Bellinchhusium Osna- 
brugensem. Gedrudt zu Erffurd durch Joh. Bed (ohne Jahrszahl). 

Nach dem Prologus, tritt ein Argumentator auf, der ben 
Inhalt des Stüds erzählt, und am Enbe wirb ein Epilogus ge⸗ 
halten. Die ſpielenden Perſonen find: Sathan, Mundus, Mors, 
Peccatum, Tartarus, Ebrietas, Arrogantia, Avaritia, Homi- 
cida, Falsitas, Invidia, Hypocrisis, Scortatio. Der Plan 
ift ungefähr der; Junker Sathan (fo heißt er im Stüd), der 
Neigung zu beirathen verfpürt, hält bie Welt mac) ihrem das 
maligen verberbten Buftand für den beften Ort, eine Braut 
aufzuſuchen, und macht fi auf bie Reiſe. 

Die erſte Scene, in welder er feine Abficht eröffnet, iſt 
überfehrieben: Sathan allein auf dem Pla. In biefem Selbft: 
geſpräche unterhält er fich nicht allein mit ſich ſelbſt, fondern 
aud von fich felbft. 

Mein Name Sathan ift genannt, 
Ein Strid hab’ ih in meiner Hand, 
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Eine feltfame Art, auf bie Freiefei zu geben, allein es 
ift auch der Strid nicht, den Sie meinen, nidts von ZSeckels 
Knieriemen ’), fondern entweder eine Schlinge, ober das Ende 
bed Seild, womit das Neb zugezogen wird, das er über die 
Melt geftellt hat. Eo wird der Gedanke groß. An ber zweiten 
Erene begegnet ihm die Welt, die (etwas kühn aber nett), durch 
bad ganze Stück fpielende Perfon und Schauplatz zugleich ift, 
und dann, wie beim Milton, die Sünde umb der Tod. Nur 
Schade, daß ber gute Mann in dieſer wahrbaften Seene bed 
Genies, Welt, Teufel, Tod und Sünde fo ehrlich wegfpreden 
läßt, als flammten fie fümmtlih aus dem Tecklenburgiſchen 
ber, und gehörten fämmtlich zu ber Familie derer von Bellink— 
haus. Hier räth bie Sünde dem Teufel, die Trunfenbeit, Fräus 
fein Ebrietas, (Ebriettchen hätte zärtlicher gelungen) zu heira— 
then, und madt eine Befchreibung von ihr, die ih Ihnen 
nicht vorenthalten will; 

Sie ift flolz, gar freh von Gemüth, 
Vnd gleich als eine Roſe blüht, 





) Sobfen Zedel, in Chrn Felix Weiſſe's (geb. 1726 .1geft. 
1504) im Jahre 1759 erfchienener komiſchen Oper: Der lu— 
fige Schufter, Muſik von Joh. Adam Hiller (geb, 1728, 
geit. 1804); der zweite Theil feiner im Jahre 1752 zuerft gege— 
benen komiſchen Oper: Der Teufel ift los, oder die ver: 
wandelten Weiber. Beide aus dem Englifchen des Char: 
les Goffey (geft. 1745) The merry Cobler und The devil to 
pay or the wives melamorphosed. Ä 

IV. 9 
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Köflich an Geſtalt ift fie geziert, 

Nah der Unzucht ficht ihr Begierd, 

Iſt abgereicht auf Vppigkeit, 

Mord, Heuchelei, Geiz, Haß und Neidt — 
In der Hand trägt fie eim großes. Licht, 
Bnd hat ein rechtes Pfeifer Geficht. 

In der erfien Scene bes zweiten Acts erfcheint die Trun— 
kenheit felbft allein, grade als wenn das Stüd erft diefe Meffe 
gefchrieben wäre, fie fpricht eben fo nüchtern, wie ber Tod, 
und hierin unterfcheidet fi Bellinfhaus hauptſächlich von Sha— 
Befpeare, ‚wie mich bünft, der uns vermuthlich Bierkrüge und 
Bagnio's und Bedlam oben drein in diefer Erene gegeben haben 
würde. Am Ende der folgenden fagt Satan von ihr: 

- Stets betracht ihr ſchön Figur, 

Sie ift lieblich von. Angefiht, 

Das Beifchlafen ijt bereits verricht. 
Und biefes muß auch fein; denn che die nächſte Scene und 
zwar beffelben Acts vorüber ift, hat fie fhon, ohne daß der 
Satan etwas Arges daraus hätte, fieben Kinder, und davon 
befommit fie ſechs auf dem Theater. Iſt das nicht herrlich ? 
Fürwahr fo modern, fo drangmäßig fühn und kraftvoll, daß 
man anfangs kaum weiß, was man zuerft bewundern fol, die 
Fruchtbarkeit der Ebrietas, oder des bellinkhaufifhen Genies, 
Hier ift doch, wie ich fehe, faft mehr als Bierfrug, Bagnio 
und Beblam, Die ficben Kinder find lauter Mädchen, deren 
bie Mutter, fo wie eins anfommf, gleidy ben Namen auf ber 
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Stelle gibt. Sie können fie oben in ber Lifte der fpielenden 
Perfonen von inclusive der Arrogantia an bis ans Ende finden. 
Sn der zweiten Scene. bed dritten Acts äußert der Tartarus 

mitten auf dem Platz feine Freude, fowohl über Hochzeit, als 
Niederfunft, in einem recht fürchterlich prächtigen Monolog, wie 
Sie aus folgenden Beilen ſchon fehen fünnen: 

Gar ſchrecklich ifts, wer mid anfieht 

Noch grewlicher, wer mein Stimm ambört, 

Biel helicher, wer in mich fährt — 

An mir ift nicht zu finden Grund, 

Ih rau, brenn, dampf zu aller Stundt. 

SH kann mir vorftellen, daß bdiefe Scene ihre Wirkung 
thun muß, wenn fie von einem tüchtigen Kerl, ber feine Lip: 
pen zu wurften weiß, auf recht guten Reſonanzdielen geftampft, 
gebrült, und gefchleudert wird, micht zu gedeufen, was fich 
bierbei noch von Kolophonium und Hexenmehl erwarten läßt. 
In ber dritten Scene bed britten Acts, welche bie letzte des 
Stüds ift, erfcheinen Bater und Mutter mit ihren bereit mann: 
baren Töchtern, die aber alle ſtumm find, 

Vnſer beiden Kinder werben groß, 

Sie müffen ausgefteuret fein. 
fagt der Satan. 

Wann ed jegt nad den Willen mein 

Geſchehen möcht, fo laß ichs zu. 
anfwortet Ebrietas. Darauf erzählt Satan ihre Beflimmung, 
und biefe Rede ift nicht übel und oft verwegen genug für einen 

g* 
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damaligen Boten bei den Eilfen Ämtern zu Osnabrüd. Sch 

feße fie Ihnen ganz ber: | Ä 
Arrogantia, die erſte Tochter mein, 
Soll am den Adel verbeirath fein, 
Dann ich erfenne ihrer Art, 
Sie ift voll Stolgheit und Hoffart. 
Avaritia mein Tochter ſchon, 
Die trägt für andern eine Kron, 
Will ich auch geben zur Ausbeut 
Beftatten fie.an die Kaufleut. 
Falsitas, mein Töchterlein zart, 
Die mid genugfam bat erflürt, 
Berheirath ich in ben Wehftand 
An die, fo wohnen auf dem Land, 
Invidia mein Xöchterlein, 
Die fol au wohl verheirath fein — 
An die Handwerks Perfonen viel, 
Dad meld ich euch in diefer. Still, 
Homicida mein Tochter fein, F 
Ob fie gleich iſt ſchon jung und klein 
Befrei ich an die übelthät 
Mörder, Schelmen, Dieb und Verrathr. 
Hypocrisis, mein Kind in Vnehrn, 
Beftatt ich an bie feinen Herrn, 
Die fiten im geifllichen Stand, 
Co Pfaffen und Münch find ‚genannt. 
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Seortatio nıuß fein daheim, 
Dann fie find mir al angenehm 

-Snfonderheit Scorlatio 

Macht mein Herz luftig und froh u. f. w. 
So etwas zu fagen war allemal verwegen, allein wenn man 
e8 recht bedenkt, fo war auch Bellinkhaus der eigentliche Mann 
dazu; weder ber Adel, nöd die Handwerksleute, noch die Geift: 
lichkeit fonnten ihm fonderlich viel thun. Denn er war felbft 
vom Adel, bat felbft anfangs Schuh geflidt, und felbft Gebet: 
bücher und geiftliche Gefänge gefchrieben*. Weiter ift nichts 
mehr drin. 

Nun komme ih auf feine 37fte Komödie, worin biefer 

Mann ein unerfhöpflich Feld eröffnet: Der Zitel ift: 


*) In der That befinden fi unter biefen zuweilen Stellen, 
die fehr fhön find, hauptſächlich fällt mir jest eine in die Hand, 
die ich Ihnen bier in der Note gebe, um fie von ber fchlechten 
Geſellſchaft oben zu entfernen. 

Hüt dich, o Menfh, für Sünd und Schand, 

Wann Gott firaft, ſchwer ift feine Hand, 

Dann feine Gnab und Gütigfeit 

Verkehrt fih in Gerechtigkeit. 
und gleihwohl ift dieſes Lied überfchrieben: Venus du und 
bein Kind Chriftlich verändert. Bon dem Fal Adams und Eva. 
Wie viel aber auch von folhen Zeilen Hrn. B. zugehören mag, 
kann ich nicht beurtheilen. 

Anm. des Berfaffers. 
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Donatus 
eime Tiebfihe, Iuflige und außermaßen ſchöne Comödie von 
dem Methodo melden ber weltberühmte finnreiche, bodhge- 
lahrte und mwohlverdiente Herr Donatus in feinem Kinderbüd;- 
lein ſehr Kunſtreich obferviert und gehalten. Den günftigen 
Lefer zu fonderlihem Wohlgefallen Lehr und kurzweil halber 
gefchrieben, und nun erfilih new nad diefer Form an Tag 
gebracht und im Drud verfertigt durd; Rudolphum Bellink- 
husium Osnabrugensem. 
Nicht nicht Leſer vnerwogen 
So bleibft bu felbft onbetrogen 
Aus dem ich hat's nicht gemeint, 
Der Narren Neibt und Vorwiß ſcheint. 
Anno 
DonatV8 VVar gahr groß geadht | 
DruMb daß er dieß BuCh hat gemadt. 
37te Comedia R. B. anno 1615. 

In diefem Stüd bat Bellinfhaus, aufer bem Bergnügen 
und ber Befferung des Herzens feiner Lefer, dem Hauptzweck 
aller Schaufpiele, aud noch fein befonderes Augenmer? auf 
ihr Latein gerichtet. Alles athmet Liebe und Syntar. Die 
fpielenden Perfonen find die fünf Paradigmata der Declinationen, - 
Musa, Magister und Scamnum, Felix sacerdos, Fructus und 
Species. Der Plan des Ganzen ift äußerft einfach. Donatus 
hält feinen Kindern einen Magifter, dieſer verliebt fich fterblich 
in befjen Köchin Musa. Diefes ſchlaue Paar treibt den Handel 
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ganz lange heimlich, bis ed endlich in unvorfichtiger Sicherheit 
einen falfchen Xeufel, Namens Scamnum, zu feinem Ber: 
trauten madt, und fich fogar bei einem Eleinen Vorfall einmal 
Handreichung von ihm thun läßt. Scamnum geht hin und ver: 
räth dem Domat den Umgang des Magifters mit der Mufa, und 
Alles, was ed gefehn und gehört hat. Donat, als. ein ehrlicher 
Mann, zumal ba füch bereitd die Früchte ber Liebe, fructus 
species, ſtark zu zeigen. anfangen, thut bas Belle, was er thun 
fonnte, läßt einen Sacerdos fommen, und ben Magifter mit 
der Muſa copuliren. Kann etwas einfacher fein! Der Prie: 
fter fpricht: 
Felix, sit Fructus zugleich) 
- .. Das wird vermebhren"das Himmelreich. 

Zur Hochzeit werden, unter anderen guten Freunden, eins 
geladen ber Nominativus, Genitivus, Dativus u. f. w. Diefer 
legtere Gedanke gefällt dem Dichter fo fehr (und wem follte er 
nicht gefallen ?), daß er, aus Furcht, e8 möchte ihn doch jemand 
überſehen, ausdrücklich darauf verweift; der Vorredner fagt fehr 
nachdrücklich und ſchön: 

Die Zall der sex casus nominum 
Das ſeind, merft's die Verwandten frumb. 

Nun, mein Freund, was denken Sie von dieſen deutſchen 
Originalen? Ich will Ihnen kurz ſagen, was ich davon. denke. 
Das bellinkhauſiſche Drama iſt, dünkt mich, gerade das, was 
unſern Tagen ſowohl, als dem Genie unſers jungen Anflugs, 
vorzüglich angemefien wäre. Wir ſehen bier eine Philanthropia, 
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die eine. Melpomene umarmt, und ein dramatiſches Feld, in 
dem man, ohne ſich fonderlih um ben Menfchen zu bekümmern, 
demjelben unendlich nüglich werden kann. Der Menfh, wie 
mancher längft bemerft haben muß, füngt bereits in dieſem 
fpäten Alter der Welt an, dem Dichter Über den Kopf zu wach⸗ 
fen, und fein Beug fo fubtil zu fpinnen, daß die alten Phrafed 
gar nicht mehr paſſen. Wir find jegt bie fimpeln Bratenwen: 
der gar nicht mehr, die wir ehemals in Nom und Athen waren. 

Jeder Kühenjumge ift eine Repetiruhr. Dort fonnte man bad 
| Quicquid agunt homines auf jeder Landfiraße fehen, bad man 
jest faum mehr nah einem jährigen Zutritt ins Haus findet. 
Natürlich zu fehreiben, ift die größte Kunſt umferer Zeit, und 
ber höchfte Flug des Menſchenvon 1779 wäre eine Fertigkeit in 
dieſem Dinge zu fehreiben, wie Anno Eins. Ich dächte alfo, 
wir ließens laufen, und wählten uns ein anderes Feld, in mel« 
chem bie erfien Würfe gewiß die natürlichften fein müſſen, eben 
defwegen, weil fie die erften find. Bellinkhaus hat die Decli— 
nationen auf das Theater gebracht, das ift, grade den armfelig: 
ften Theil der ganzen Grammatit, Wie wäre es, wenn fi) 
unfere Beiten an die vier Conjugationen machten? Stellen Sie 
fi vor, wie nein! Wer eim Überflüffiges thun will, kanns 
doch auch hier noch thin. Denn, lieber Himmel, läuft denn 
nit alles unfer Thun und Laffen auf Conjugationen und 
amare, docere, legere, und audire hinaus, seribere und re- 
censere etwa ausgenommen, bie doch auch wieder nach jemen 
gehen? Weiter; ich für meine Perfon kann mir nichts Ehrwür: 
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digered und zugleich Prächtigeres denken, als einen tüchtigen 
Smperativus, wenn er gut vorgeftelt würde, 3. E. von Hrn. 
B....mim Haag, ih meine den linken Arm in bie Seite 
geſtemmt, und mit ber rechten Hand, bei hohem Ellenbogen 
auf das Herz gelegt, zur Pracht und zum Obrfeigenaustheilen ; 
oder aud, wenn er bie Krone auf dem Haupte, unter einer 
beftänbigen Syftole und Diaftole der Nafenflügel, mit einem 
goldnen Scepter unter die Trabanten bineinprügelte, daß bie 
Stücken wegflögen. Bedenfen Sie nun ferner die bermaphro- 
bitiichen Deponentia, was für Gtoff zu den trefflichften Ber: 
widelungen bei Zuftfpielen mit und ohne, ich meine mit und 
ohne Heirathenz die 43 Präpofitionen mit ihren Negierungsfor: 
men, und enblih gar bie Interjectionen! Was könnte fih 
herrlicher ausnehmen, als ein Chor von ihnen, zumal wenn fie 
von fhönen Mädchen in lichten weißen Gewändern, mit zer: 
fireuten Haaren, gerungenen Armen, bei bem bezaubernden 
Schimmer in Thränen ſchwimmender Augen vorgeftelt würben ! 
Doch bdiefer Winf wird genug fein. — Denn im Emft, mein 
Freund, ich denke, der unfchuldige Lefer fängt bereits an, mit 
an der Buße Antheil zu nehmen, bie ich mir allein auferlegt 
hatte. 
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Einige Lebensumftände 
| von 
Capt. James Eppf, 


größtentheils aus ſchriftlichen Nachrichten einiger feiner 
Bekannten gezogen, 


Ä nebſt JF 
deſſen Bildniſſe . 


Dieſer Mann, der über die ganze geſittete Welt und einen 
großen Theil derjenigen bekannt geworden iſt, die wir nicht mit 
unter dieſer Benennung begreifen; von dem man bisher ſo viel 
geſprochen hat, und deſſen Verluſt jetzt der beſſere Theil von 
Europa- betrauert, verdient von unſerm Vaterlande näher ge: 
kannt zu werden, als bisher geſchehen iſt. Wer ihn allein aus 
ſeinen Reiſen um die Welt kennt, kennt ihn bei weiten nicht 


) Aus des Verfaſſers und Georg Forſter's göttingiſchem 
Magazine der Wiſſenſchaften und Literatur, Iftem Jahrgange 
(1780) 2tem Stüd, ©. 243 ff. 
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genug. Es waren biefes freilich die Unternehmungen, die feinen 
Ruhm fo weit ausgebreitet haben, aber ausgebreiteten Ruhm 
batte er ſchon lange por jener Beit verbient. Gegenwärtiger 
Aufjas enthält in einer getreuen Erzählung Allee, was mir 
von diefem außerordentlihen Manne befannt geworben iſt; feine 
Tugenden neben feinen $ehlern: jene ohne rebnerifhen Schmuck, 
beffen fie nicht bedürfen; und diefe ohne gefuchte Entſchuldigung, 
die fie nicht vertragen. Etwas was ben Namen eines Laſters 
verdiente, ift mir inbeffen nicht bei ihm vorgefommen. 

Zames Cook ward im Jahr 1728 den dritten November 
in ber Graffhaft York geboren. Sein Bater war ein gemeiner 
Landmann, der fiih mit Bebauung einiger Ländereien ernährte, 
bie er boch von einem, wie es fcheinet, gütigen Heren gepachtet 
hatte, Bon feinen Brübern und Schweftern, deren einige waren, 
ift nur jest (1780) noch ‚eine. Schweſter am Leben, die ebenfalls 
an einen Pächter verheirathet if. Der junge Cook hatte ſich 
alfo nah einem folden Eintritt. in die Welt feine fonberliche 
Erziehung zu verfprehen, Auch wurbe er bloß im bie Öffentliche 
Pfarrſchule gethan, wo er lefen lernte, etwas fehreiben, und 
rechnen und ben Katechismus. In feinem 13. Jahre gab ihn 
fein Bater einem Schiffer aus Wbhitby, der Steinkohlen von 
Newcaftle nad London zu führen pflegte, auf 7 Jahre in die 
Lehre. Diefe Lehrjahre arbeitete er, ohne fich befonders auszu— 
zeichnen, durch, und diente hernach auf .etlichen. Reifen von 
Nemweaftle nad London .ald gemeiner Matrofe.. Auf einer dieſer 
Reifen ereignete e8 fi einmal, daß das Schiff, zu welchem 
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er gehörte, verkauft wurde; um alfo wieder nach Newcaftle zu 
fommen, erbot er ih, auf einem andern Schiffe gegen bloße 
Verköſtigung als Matrofe zu arbeiten. Allein der Schiffer 
brauchte feinen Maätrofen, bot ihm aber bie ledig gewordene 
Schiffsfochftelle an, wenn er fie verfehen könnte. Cook über: 
nahm diefen- Dienft, und führte alfo auf einer Reife von Lon— 
bon nach Newcaſtle feinen Namen einmal mit ber Ihat. Bald 
darauf wurde er auf einem andern Schiffe als Gehülfe des 
Schiffer (mate) oder Steuermann gebraucht, und bei bdiefer 
Stelle war es, wo fidy feine Talente zu entwideln anfingen. 
Was nämlich bei folchen Reifen an den Küften. hin taufende an 
feiner Stelle nicht merken, das fühlte Cook fehr bald, nämlich, 
daß man ‘ohne Mathematif Beitlebens ein efender "Steuermann 
bfeiben müſſe. ine unerfchütterliche Beharrlichkeit in Berfol- 

gung deffen, mas er fich einmal zu erreichen vorgefegt hatte, iſt 
ein Hauptzug im Cooks Charafter. Hier fing er an fi zu 
äußern. Er madte alles Geld, das er ſich auf feinen Reifen 
erfpart hatte, mit dem was ihm fein Vater noch bergab, zuſam⸗ 
men, und nahm Privatunterricht in der Mathematik und in 
ber Schiffsfunft. Nachdem er fi gute Kenntniffe hierin erwor⸗ 
ben, fo ward ihm auch ber Kohlenhandel und das Küftenbefah: 
ren zu einförmig. Er breitete fi) mehr aus, und that eine 
Neife nach der Oftfee, nach St. Petersburg und Wiburg, aud 
eine nach Norwegen. Auf einer biefer Reifen machte er die Ber 
merfung von der.großen Menge Vögel, bie fi in einem Sturme 
auf dad Tauwerk bes Schiffs niederließen und davon einige, bie 
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vom Falfengefhleht waren, fi nad einigen Tagen von den 
übrigen Pleineren zu nähren anfingen ”). 

Um .diefe Zeit machte der mit Frankreich ausgebrochene 
Krieg“) die Nachfrage nah gefhidten Seeleuten fehr groß. 
Denn nad der Einrichtung des englifhen Schiffsetat zieht Fein 
Officier unter Lieutenants Rang in Friedens Zeiten Gage. Man 
ſucht alfo, wenn ein Krieg angeht, vornehmlich Leute, die man 

zu Mitſchmännern ““), Schiffsmeiſtern und Meifterögehülfen ges 
brauchen kann, das iſt, bie entweder ehedem ſchon ähnliche 
Stellen auf Kriegsſchiffen bekleidet, oder doch auf Kauffarthei- 
fhiffen als Schiffer oder Gehülfen gebient haben. Bei biefer 
Gelegenheit wurde Cook als Meifterögehülfe angeftellt und wohnte 
ber Eroberung von 2ouisburg und Gap. Breton “) mit bei, 
Ob er nun glei bier noch nicht auf dem Wege war, ber ge 
fhwind zu hoben Stellen führt, fo fand fein ftilles Verdienft 
doch befjere Beobachter. Man fah bald, daß ſich feine Kennt⸗ 
niffe ſehr weit von den Kenntniffen feines Gleichen unterfchieden. 


©. Georg Forſters Neife ©. 36, 1 Theile. 
Anm. des Verfaffers, 
») Zuli 1754 am Obio. | 


*9 So fteht in dem göttingifhen Magazin a. a. d. S. 246, 
vielleicht für «Midshipmen » eine Art Seecadetten, die keinen 
Sold beziehen. Das „Miethmänner“ der erften a mag 
ein Drudfehler fein. 


"+, Unter dem Admiral Boscawen und ben Generalen Am: 
herft und Wolfe, am 26 Juli 1758, 
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Denn alle Zeit, bie ihm feine Amtöpflichten übrig ließen, ftu: 
dirte er, und las bie beften Werfe der Engländer über das Ser 
weſen, und felbft die, welche bie Mechanik der Segel und bes 
Steuernd beim Schiffsfauf durch die Analyſis bed Unendlichen 
erläutern. Dabei war er pünktli und unermüdet in feiner 
Pflicht; Sauter Eigenfchaften, die fo felten bei jungen Seeleuten, 
bie feine außerordentliche Erziehung genoffen haben, angetroffen 
werden, daß. fie in ihm micht überſehen werben fonnten. 

Als daher im Jahr 1759 England die Eroberung von 
Quebec beſchloß, fo befam Cook eine Stelle ald Schiffsmeijter 
bei der Flotte des Admiral Saunders, und war mit bei ber 
Partei, bie auf der Infel Orleans landete *), wo er au Ge: 
fahr Tief, gefangen zu werden. Bei der Erpedition auf ueber 
ſelbſt, alfo in feinem Ziften Jahre, zeichnete er -fich durch eine 
That aus, die umter uns nicht fehr bekannt geworden ift, au 
nicht fo glänzend ift, als die Umfeglung ber Welt, aber, fo 
wie er fie ausführte, allemal fo gut wie diefe ihren Mann ver: 
ewigt. Der Admiral hatte mit dem Befehlshaber der Landmacht, 
bem Liebling der englifchen Nation, Wolfe, die Berabrebung 
genommen, ben Feind in Quebec zu einer faljhen Muthma— 
Bung zu verleiten. Man wollte eigentlich beim &t. Charles 
Fluß angreifen, um ihn aber glauben zu machen, man fei 
Willens, den St. Lauren; Strom hinauf, an ber Stadt vorbei, 
zu geben und oberhalb bderfelben etwas zu unternehmen, fo 








) Am 26. Juni 1759, 
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mußte Cook alle Nacht in einem Boote unter Bedeckung von 
einigen Soldaten längft dem Zluffe hinauf Boyen zu Wegmwei- 
fern für die Flotte legen. Der Feind wurde biefes bald gewahr 
und fewerte aus der untern Stadt auf ihn, allein er fuhr mit 
der ihm eignen Beharrlichkeit und Pünktlichkeit fort. Alle Mor: 
gen famen die Sranzofen und nahmen die Boyen wieder weg, 
und alle Abend Fam Coof und legte wieder andere und Tieß 
wieder auf fih feuern, und dieß Alles — bloß um ben Feind 
auf eine falfhe Muthmaßung zw leiten, Der Angriff geſchah 
endlich beim St. Charles Fluß, allein die Lage und bie Befe: 
fligungen bed Orts nötbigten doch ben General Wolfe feinen 
Plan zu ändern. Man fuhr fort, alle Nacht Boyen zu legen, 
und enblih mußte wirklich gefchehen, was man anfangs ben 
Feind bloß glauben machen. wollte, die ganze brittifche Zanb: 
macht ging unter Cooks Führung ald Steuermann, in einer 
Nacht den Strom glüdlih hinauf; man erftieg die Höhen Abra- 
bams im Rüden von Montcalm, der nunmehr den Feind beim 
St. Charles Strom erwartete, und Quebec und ganz Canada 
wurden, wiewohl mit dem Berluft beider Heerführer, Wolfe's 
und Montcalms *) erobert. 


) Am 13. September 1759. Quebec felbft fiel am 18. deſ⸗ 
felben Monats. James Wolfe, geb. 1724. Er ftarb wie Epamis 
nondas bei Mantinea, und wurde in ber Weftminfterabtei be- 
graben. Ein ihm von der Nation’ gefegtes Denkmal ſchmückt feine 
Srabftätte. Bekannt ift Benj. Weſt's feinen Tod darftellendes 
Gemälde, durh William Woolletts geſchätzten Kupferftich. 
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Nah ber Eroberung von Quebec blieb Cook, nebft dem 
Schiffe, worauf er ſich befand, auf der Küſte von Nordamerika 
bis zum Frieden ). | 

Nach dem Frieden wollte die englifhe Regierung bie Küften 
ber großen und wegen ihrer Fifcherei für England unfchäsbaren 
Infel . Reufundland fo genau ald möglih aufnehmen Laffen. 
Auch bier wurde Cook gewählt, denn feine. Stärke in allen 
hierzu nöthigen Kenntniffen, fo wie fein großer Dienfteifer, 
waren Defannt, und babei wußte er auch feinen Borgefegten 
burch öfteres Aufwarten feinen Namen. gut ins Gedächtniß zu 
prägen. Man gab ihm ein Eleined Schiff nebſt 10 bis 12 
Mann; er kaufte ſich einige gute mathematifhe Inftrumente, 
unter andern einen fehr fchönen hölzernen Quadranten von 
Birds Arbeit, nebit einem fehr guten Spiegelteleffop und einer 
vortrefflihen Zafchenuhr. Mit Hülfe diefer Werkzeuge nahm er 
in ben Jahren 1764 bis 1767 (inclus.) die ganze ſüdliche und 
den größten Theil der nördlichen Küſte von Neufundland auf, 
und gab nad und nach Eprcialdarten davon heraus. Man 
darf dieſe Blätter nur flüchtig anfehen, um über des Mannes 
Fleiß zu erftaunen. Die Menge ber größern Meerbufen, klei— 
nern Buchten, Sandbänfe, Klippen und Abweichungen ber 
Magnetnabel, bie er angegeben hat, welches ohne Meffung un: 
zäbliger Winkel und ein befländiges Peilen mit dem Wurfblei 
nicht gefhehen fonnte, ift außerordentlich. Was diefe Verrich- 


") 1763, 


—— 
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tungen äußerſt beſchwerlich machte, war, daß er immer im De— 
cember nach England gehen, und den folgenden März wiederum 
eine geliebte Familie verlaſſen mußte, um nach einer Inſel zu— 
rückzukehren, in deren tiefen Buchten das Eis nicht ſelten bis 
in den Junius liegt; ja er ſelbſt hat in der Straße von Bel— 
leisle einige aus Norden dahin getriebene und geſtrandete Eis— 
berge bemerkt, die den ganzen Sommer über nicht ſchmolzen, 
und noch tief in den zweiten hinein lagen. Dabei iſt das Land 
an der Küſte ſchlecht bewohnt, höchſtens ſind es Fiſcher und 
Holzhändler, die weder Ackerbau noch Viehzucht treiben, die ſich 
da aufhalten. Das Innere des Landes bewohnen noch die alten 
Eingebornen, ein wildes, ungeſelliges Volk, und in dem nörd— 
lichen und nordweſtlichen Theile der Inſel find die ungeſchlach— 
ten und oft treuloſen Esquimaux. Friſche Lebensmittel müſſen 
alſo durch die Fiſcherei und die Jagd verſchafft werden. Die 
erſtere überließ Cook ſeinen Matroſen, die letztere übernahm er 
ſelbſt, und er kam niemals ohne Gänfe, Enten und andere 
Vögel, womit die dortigen Ufer und Felfen oft ganz bedeckt find, 
reichlich beladen zurück. Auch erinnerte er ſich einmal einen 
weißen Bären erlegt zu haben, den er ben Esfimaur überließ, 
die ihn aufaßen und viel Fett daraus ſchmolzen. Auf einer 
biefer Jagden hatte er das Unglüd, daß einmal fein Pulverhorn, 
eben als er es in der Hand hatte, Feuer fing, ihm den Dau— 
men ber rechten Hand zerfihlug, und einige andere Finger be 
fhäbdigte. Die Wunde wurde zwar dur den Chirurgus von 
einem der Kriegsfhiffe, die zur Bedeckung der Fifcherei dort 
IV, 10 
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immer liegen, bald geheilt, allein Cook fonnte fi) doch beim 
Schreiben des Daumens nun nicht mehr bedienen, und bielt 
feit der Zeit immer bie Feder zwifchen dem Mittels und Beige- 
finger. Man ſieht hieraus, daß feine Lage wenigſtens in Ab» 
fiht des Umgangs, und der Gemächlichfeiten des Lebens, Feine 
von ben angenchmften war, ob er gleih fonft, außer feiner 
Gage als Meiſter bed Schiffes, täglih noch eine halbe Guince 
als Landmeffer befam und manche andere Bortbeile genoß. 
Allein aus diefem Gefichtspunft allein muß man auch feine 
Lage nicht beurtheilen. In wie fern er den Berluft guter Ge: 
fellfchaft dort empfunden haben mag, läßt fi nicht beflimmen, 
ben von Gemächlichfeiten des Lebens bat er wenigitend nicht 
gefühlt. Er bediente ſich vielmehr diefer Gelegenheit, feiner 
Sparfamkeit, bie er oft zw weit trieb, ganz nad eigenem Gut: 
dünken nachzuhängen, und verfagte ſich auch noch bie gemeinften 
Bequemlichkeiten. Er trank 5. B. feinen Thee niemals mit dem 
auf den Schiffen gewöhnlichen Speiszuder, fondern, um jenen 
zu erfparen, mit fohwargem Syrup; ja fogar die Talglichter, 
die ihm doch die Negierung vergütete, brannte er nicht, fonbern 
bafür ben Thran, den man aus Seehundsfett ſchmolz. Diefes 
muß freilich zum Theil mit aus feiner niedrigen Erziehung und 
den Angewohnbheiten aus einem Stande, den er Faum verlaffen 
hatte, erklärt werden, baß aber doch noch etwas Mehreres mit 
darunter ſteckte, fieht man ſchon daraus, daß er 5. E. wegen 
feines zerfchellten Daumens, als ein in königl. Dienften Ber: 
wunbeter, eine jährliche Vergütung von 4 Pf, Sterling aus der 
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Caffe annahm, in welche jeder Matrofe, er diene auf königli— 
chen oder Kauffartheifchiffen, monatlid von feinem Gehalte 
6 Pence bezahlen muß, um kranke und verwundete Seeleute 
daraus zu verpflegen. Wenn er aber den Mangel an guter 
Gefelfchaft felbit nicht gefühlt haben follte, fo ift wenigftens fo 
viel gewiß, gemirft auf ihn hat er allemal; benn man fehreibt 
mit Recht feinem Aufenthalte im biefen wilden Einöden 
einen Theil des finftern Weſens und ber wngefelligen, oft zu 
weit getriebenen Zurüdhaltung zu, bie man nachher an ihm 
bemerkte, 

Während diefer Zeit hatte fih Cook ein Fleines Haus mit 
einem Pleinen Garten zu Mile: End, nahe am öftlidhen Ende 
bon 2ondon, gekauft, wo er feine Winter zubracdte, unb ba 
bachte er nun wohl feine Tage als Schiffsmeifter und Landmef: 
fer im Dienft ber Admiralität zuzubringen. Denn ber Sprung 
vom Schifjsmeifter zum Lieutenant oder Capitain ift äußerft 
fhwer und felten. Man gibt folchen Leuten am Ende höchſtens 
eine von den 20 Befoldungen, melde für alte Schiffsmeifter 
ausgefegt find, oder braucht fie zu Auffedern (master attendants) 
in den königl. Schiffswerften, wo ihr Amt darin befteht, baf 
fie Tadele und Tauwerk und die Beftimmung der Segel bei 
ben auszurüftenden Schiffen anordnen. Indeſſen Coof, ber zu 
etwas Größerem aufgehoben war, that diefen Sprung wirklich 
und zwar bei folgender Gelegenheit. 

Die königl. Sorietät der Wiffenfhaften zu London bielt 


zu Beförderung aftronomifcher Kenntniffe für vortheilhaft, den 
10 * 
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Durdgang ber Venus durch die Sonne, ber fih im Sommer 
1769 *) ereignen follte, auf einer Infel des flillen Meeres beob- 
achten zu laffen, und ftellte defiwegen bereit im Februnr 1768 
dem Könige in einem eignen Memorial den Nugen einer folchen 
Unternehmung vor. Der König genehmigte nit allein ben Bor: 
flag, fondern gab auch fogleich Befehl an die Admiralität, ein 
Schiff dazu auszurüften, und ſchenkte überdas ber Gefellfchaft 
zur. Ausführung ihres Vorhabens eine fehr anfehnlide Summe 
Geldes. Die Wahl fiel damals auf eine der Marquefas Infeln. 
Allein Capt. Wallis, ber eben um dieſe Zeit von feiner Reife 
um bie Welt zurüd fam**), bemerkte in einem Briefe an ben 
damaligen Präfidenten ber fönigl. Societät, Lord Morton, daß 
zu biefer Beobadhtung wohl feine Inſel Teicht bequemer fein 
könnte, als eine von ihm neuerlich in der Südſee entdedte, der 
er den Namen König Georgs Infel gegeben hatte’). Nah 
genauer Erwägung der Lage biefer Infel wurde Capt. Wallis 
Vorſchlag genehmigt, die Anftalt zur Reife mit Eifer betrieben, 
und von bem berühmten Admiral Lord Hawke““) die Ausfüh: 


*) Den 19. Juni 1769. 


”) Die Capitains Wallis und Carteret umfegelten bie Erbe 
1766 bis 1769, 


"+, Otaheiti. Anm. bes Berfaffer®. 


+) Admiral Hawke nahm am 25 October 1747 den Frans 
zofen eine weftindifche Flotte, umd ſchlug am 20, November 
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rung biefes linternebmens dem Schiffsmeifter und Landmeifer 
Goof, den er zu dem Ende auch zum Scdiffslieutenant und 
Gommanbeur des Schiffes ernannte, anvertraut. Und nun war 
Cook enblih an der Stelle, auf bie er gefegt werben mußte, um 
von der einen Seite ber Welt mit feinen großen Talenten zu 
nügen, und von ber andern auch von ihr bereinft die Belohnung 
ficherer erwarten zu können, bie fie verdienten. 

Herr Joſeph Banks, jesiger Präfident der Societät ber 
Wiffenfchaften, erbot fih aus Eifer für die Naturkunde über« 
baupt, und die Kräuterfunde inöbefondere, die Reife mit zu 
machen. Gr bewog ben Dr. Solander nebit verfchiebenen ges 
fhidten Malern, fie ebenfalls mit anzutreten, und fein ans 
fehnliches Vermögen feste ihn in den Stand, bie beiten Bücher 
und Inſtrumente anzufchaffen, und fonft alle nöthige Vorkeh— 
rungen zu treffen, um bie Reife zum Dienſt ber Wiffenfchaften 
gemeinnüßgig zu machen. Auf königl. Schiffen ift es gewöhnlich, 
daß ber Gapitain, dem es die Regierung vergütet, die Perfonen, 
welche fie mitſchickt und die nicht eigentlich zum Schiffsetat gehö— 
ren, frei beföftige. Herr Banks aber übernahm die Verpflegung 
feiner eigenen Neifegefellichaft, des Altronomen Green und ſelbſt 
Hrn. Cooks, und zahlte demſelben oben drein für den Gebrauch 
der Schiffscajüte und alles andern Gelaſſes für ſich und ſeine 
Freunde, eine ſehr anſehnliche Summe. Das Schiff that die 


1759 die Breſter Flotte unter dem Admiral Conflans, an ber 
Küfte der Quiberond Bay, mitten in einem Sturme. 
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Reife nah Dtaheiti, von welcher Dr. Hawkesworth die befannte 
Beſchreibung aus Cooks und Herrn Banks Handfchriften *) ber 
ausgegeben hat. | 

Solche Heifen auf kleinen Schiffen im brittifhen Dienfte 
find für den Commandeur immer fehr vortheilhaft, weil man 
ihm gemeiniglich das einträgliche Amt eines Sedelmeifters (Pur- 
ser) zugleih mit aufträgt. Er hat nämlich Freiheit, an frems 
ben Orten bie Bebürfniffe des Schiffes einzukaufen und die Zah: 
lung auf bie Admiralität anzumeifen, felbft der Verkauf 
von Tabad und Kleidungsftüden an die Matrofen ift für ihn 
eine Quelle eines beträchtlichen Vortheils, welches Alled Cook 
fo wohl zu nügen wußte, daß ihm biefe Reife wenigftens drei 
bis viertaufend Pfund in Allem eingebracht hat. 

Auf Otaheiti ſelbſt kam ihm nun fein Umgang mit den 
Wilden in Canada, Neufumdland und Labrador fehr zu ſtatten. 
Er wußte mit biefen freilich gefittetern Völkern fo umzugehen, 
daß er fi ihren Reſpect zugleich mit ihrem Zutrauen erwarb. 
Es kam auch unter ihm auf diefer Inſel nie zu ben Ausbrüchen 
von Grauſamkeit, denen dieſes wehrlofe Bolt fo oft ohne 





) An Account of the Voyages undertarken hy the Order 
of his present Majesty for making discoveries in the Southern 
Hemisphere and successively performed by — Captain Cook, — 
drawn up from the journals which were kept by the several 
Commanders and from the papers of Joseph Banks, by John 
Hawkesworth. London 1775. 3 Voll. 4., deutſch von Joh. 
Friedr. Schiller, Berlin 1774. 3 B. 4. 
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Noth von den Waffen gefitteter Europäer auögefegt war. Der 
Eindruck, den dieſes auf die tabeitifchen Einwohner machen 
mußte, war um fo febhafter, als ihnen bamals noch die Bei- 
fpiele fo vieler von ben Franzoſen ermordeten Mitbrüder in fri— 
fhem Andenken war. 

Anger den Beobachtungen, welche der eigentliche Zweck der 
Reife waren, nämlich des Durchgangs der Venus dürd bie 
Sonne und der geographifchen Lage der Infel Otaheiti, wurde 
biefelbe auch von Hrn. Cook ganz umfegelt und aufgenommen, 
fo wie er auch alle die benachbarten Infeln in Charten brachte, 
Auf der Reife von hieraus nach Süden entdedte er, daß Neu: 
feeland aus zwei beträchtlichen Inſeln zufammengefeßt fei; bie 
Meerenge zwifchen beiden wurde baher Cooks Meerenge genannt, 
er ſah auch die ganze öftlihe Küfte von Neubolland in einem 
. Stride von beinahe 30 Graden Breite, und entwarf barüber 
beffere und genauere Seekarten, als wir noch vor Purzen kaum 
über einige Küften von Europa befeffen haben, Auf diefer Tour 
war e8, wo fein Schiff 24. Stunden auf Corallenflippen hing, 
und fih in einer der fchredlichften Lagen befand, die fich bei 
einer foldhen Reife befürchten laffen. Ich muß bier den Lefer, 
dem diefe Gefchichte noch nicht befannt ift, auf die Hamfeswor: 
thiſche Befchreibung diefer Neife vermweifen, mo fie im 3ten Bud 
im ten Gapitel befindlich ift. - Sie ganz herzuſetzen fehlt hier 
ber Raum, und auch der befte Auszug würde fie verderben. 
Man hörte während der ganzen Beit fein ängftliches Schreien 
und feinen Laut von Berzweiflung auf dem Schiffe, man er 
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wartete fein Schickſal mit dem ſich Allen mittheilenden Muth 
bes ftandhaften unerfchrodenen Mannes, ber es führte. Die 
Reife von Neuholland ab durch einen Strich des Meeres, ben 
vermutblih vor ihm nie ein europäifches Schiff gefehen, und 
den aud nur allein ein Mann wie Cook, von der Vorſichtig— 
keit, der brennenden Begierde nah Ruhm und dem fat an 
Hartnädigkeit grängenden Beharren in einem einmal gefaßten 
Borfag, befahren konnte, ift unftreitig eine ber glorreichften Be: 
gebenheiten feines Lebens, Drei Monate lang mußte er fi 
mit dem Senfblei in ber Hand durch eine Kette von Klippen 
durchtaften, die feinem Schiffe jeden Augenblick den Untergang 
brobte. Das Senkblei wurde einmal auf einem Strich von 220 
dbeutfchen Meilen, ganz im eigentlichen Berftande jede Minnte 
ausgemworfen, denn oft, wenn fie die fürchterlichftien Brandungen 
nabe vor fi fahen, konnten fie demungeachtet mit 120 Lachter 
Faden keinen Grund finden; jene Corallenklippen fcheinen alfo, 
ald wahrhafte Gorallenzinfen, wie Thürme und Mauern fenk: 
recht aus dem Boden des Meeres herauf zu fteigen, an denen 
das Schiff in dem Augenblid zu Trümmern geben fann, ba 
man über einer fihern, unergründlichen Xiefe zu ſchwimmen 
glaubt. Diefe, Gefahren wuchfen oft fo an, daß fie fogar 
einmal in einer Lage, die fie kurz vorher für eine der gefähr: 
liften gehalten hatten, gerne wieder Schuß fuchten, um nur 
dem augenblidlihen Untergang zu entweichen. Dabei zog ihr 
Schiff jest fo viel Waffer, daß nur allein Leute in ihrem Zu: 
ftande, die durch fo viele gegenwärtige Gefahren für jede etwas 
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entferntere unempfindlich gemacht wurben, ruhig babei bleiben 
fonnten. Indeſſen alle Schwierigkeiten wurben überwunden 
und Cook entdedte endlich die Meerenge, welde Neubholland 
von Neuguinea trennt. Die Unbefanntfhaft mit derfelben hätte 
dem Hru. Bougainville”), bei feinem großen Mangel an Les 
bensmitteln, faft den Untergang zugezogen. 

So fehr fi auch nun Cooks Unternehmung einem glüds 
lihen Ende zu nähern fihien, fo hätte boch ber ihm nöthige 
lange Aufenthalt in bem ungefunden Batapia, feinem Ediffs: 
volf, ben mitreijenden Gelehrten und ihm felbfi töbtlih werden 
fünnen; ber größte Theil wurde von faulen Fiebern und Diar: 
rhöen angefallen, an denen mehrere wegjtarben. 

Bei dem Borfalle mit dem Matrofen “), ber von einem 
bolländifhen Schiffe nad) Cooks Schiff befertirte, und den Ham: 
feswortb im 10. Gap. des IE. Buchs feiner Reifebefchreibung 


*) Graf Louis Antoine de Bougainville, -geb. 1729, geft. 
1811. Madte während ber Jahre 1766 bis 1769 eine Reife 
um bie Erbe, 


*) Der Matrofe, von bem bier die Rede ift, hieß Mara, 
und war ein Irrländer, that nachher mit Cook die zweite Reife, 
wollte in Dtabeiti zurüdbleiben, und fprang daher über Bord, 
. ald8 man bem Könige O-Tuh zu Ehren die Canonen bei der 
Abreife löfete. Gr wurde aber entdedt und wieder an Bord 
gebracht. Bei feiner Ankunft in England ſchrieb er die Nach: 
richt von diefer Reife in 8,, bie ebenfalld ins Deutfche über—⸗ 
fegt iſt. Anm. des Berfaffers, 
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erzählt, muß Folgendes erinnert werben, weil es uns den Welt: 
umfegler von einer neuen Seite zeigt, und einen Bug in feinem 
Charakter fehen läßt, der, mehr .oder weniger, nachher Urfache 
an feinem Untergange geweſen ift. Cook hatte diefen Menfchen, 
während ſo viele feiner Leute Fran? lagen, einmial gebraucht, 
fih in feiner Pinaſſe vom Schiffe and Land rudern zu laffen. 
Als er audgeftiegen war, blieb biefes Boot noch etwas an dem 
MWerfte liegen, weil es einige zur Neife nöthige Sachen an Bord 
mit zurüdnehmen follte. Hier erblickte man den Matrofen in 
bemfelben. Gleih Fam ein bollänbifcher Corporal mit 4 Evle 
daten, um ihn wegzunehmen, einer von Capt. Cooks Serleuten 
aber, der fih mit im Boote befand, lief-dem Gapitain, der 
Purz vorher ausgeftiegen und weggegangen war, eiligft nad) 
und erzählte ihm was vorging. Cook fam zurüd ans Boot, als 
eben die Holländer nah einem harten Wortwechfel, womit fie 
nichts ausgerichtet hatten, zur Gewalt fehreiten wollten. Gr 
fragte ben Gorporal: was er da mit -feinen Leuten wolle; ich 
babe Ordre, antwortete ber, dieſen Deferteur wegzuholen. Un: 
terfteht. euch nur, fagte Cook, und als der Gorporal zubrang, 
zog er fogleich ben Degen und rief ihm zu, er fei bed Todes, 
wenn er nur noch einen Schritt näher käme. Als nun hierauf 
der Corporal wirklich wieder rüdwärts von Gewalt zum Wort: 
wechjel fchritt, wurde dem Capitain auch diefes zu viel, er rannte 
mit ber größten Hige und dem Degen in ber Hand auf ihn 
los, und jagte ihn und das ganze Detafchement von ber Anleg— 
brüde eine ganze Strede in vollem Laufe weg. Diefer Um: 
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ftand veranlaßte den Befehl des Generalgouverneurs den Mas 
trofen auszuliefern, allein Cook beftand darauf, der Matrofe 
fei ein Unterthan feines Königs, und ben gäbe er nicht heraus, 
Sn der That ift auch ein braver englifcher Seecapitain gewiß 
ber letzte Mann, der bei einer ſolchen Gelegenheit feinem Kö— 
nige und Baterlande und ſich etwa vergibt, am allerwenigften 
gegen einen Holländer. . Man fand aud endlich in Batavia, 
daß mit dem entjchloffenen Manne, ob er gleich feine meiften 
Ganonen auf den Goralfenklippen bei Neuholland hatte figen 
laffen, und feine Artillerie größtentheild in einem Paar Dreb- 
baffen zum Salutiren beftand, nichts auszurichten fein möchte, 
und die Sache wurbe, fo wie fie. Hawkesworth erzählt, beige— 
legt. Freilich war biefe That allemal verwegen, hätte er in 
dem Corporal einen ähnlihen Mann gefunden, fo hätte ihn 
bier fhon das Schickſal treffen fünnen, das ihn 9 Jahre nad: 
ber auf O⸗Why-He bei einer ähnlichen Gelegenheit traf. Allein 
ed ift glaublih, daß er dem Corporal fehr bald feinen Mangel 
an Entſchließung bei einer wichtigen Sache angemerkt, und 
daher gegen ihn mit fo großer Kühnheit und Entjchloffenheit 
gehandelt hat. 

Kaum war Cook von feiner Reiſe zurüd gefommen, fo 
wurde er von Lord Sanbwid *) dem Könige vorgeftellt, der ihn 
fehr gnäbig aufnahm. Er wurde zum commanbdirenden Schiffe 


) Erfter Lord ber Abmiralität. Ihm zu Ehren nannte 
Cook eine von ihm entdeckte Infelgruppe Sandwidinfeln, 
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meifter ernannt (master and commander), ein Rang, ber zwi: 
fhen ben Lieutenant und den Gapitain fällt. Vielleicht ſteht 
bier, und zumal bei jegiger Zeit, eine Beine Bergleihung zwi⸗ 
ſchen dem Range ber Sees und Landofficiere im engliſchen 
Dienfte niht am unredhten Ort. Der commanbirende Schiffs— 
meifter bat den Rang von einem Major, fo wie der Ediffs- 
lieutenant ben von einem Kapitain ber Landmadt. Der See 
capitain fteht in den brei erften Jahren nad) feiner Ernennung 
mit dem Öbriftlieutenant gleih, nach Verlauf biefer Zeit aber 
ift er fo viel als Obrifter. Die Commodore find Brigabdiers; 
bie Near Admirale (Shout by Nacht) Generalmajor? und die 
Biceadmirale Generallieutenants; endlich find die Admirale der 
verſchiedenen Flaggen den Generalen der Jufanterie oder Ca— 
vallerie gleih, und ein Biceadmiral von Großbritannien dem 
Commandeur en Chef aller brittifcden Truppen. 

Man hatte nicht lange nad dieſer Zeit vernommen, daß 
die Franzoſen auch einige Entdeckungen gemacht hätten, und 
fand, als man die Seekarten unterſuchte, daß überall im Süden 
ein großes unerforſchtes Meer übrig war, wo noch große Län— 
der uns unbewußt liegen könnten. Der König beſchloß dieſen 
Punkt der Erdbeſchreibung zum Beſten aufklären zu laſſen, und 
Cook wurde auch zu dieſer Unternehmung wieder auserſehen. 
Anſtatt eines Schiffes wurden aber nun zwei ausgerüſtet. 
Das eine, welches Cook commanbiren follte, war anfangs zum 
Kohlenhanbel beſtimmt, wurbe hierauf nah Rußland gefchidt, 
um gegen bie Türken gebraucht zu werben, fam aber von da 
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- wieder zurüd, weil e8 in Petersburg Peinen Beifall erhielt, und 


nun Paufte es die Admiralität zu der neuen Reife. Ed war 
von 480 Tonnen, rund und ftarf gebaut, konnte alfo mehr 
ausftehen, als die, nach Fregattenart, gegen ben Kiel zu Icharf 
gebauten Schiffe, und hatte auferbem viel Gelaß. Man nannte 
es die Refolution, und gab demfelben oben auf dem Hinterver⸗ 
bede noch eine Kammer ober Cajüte für den Gapitain, .weil 
Hr. Banks, der nebft Dr. Solander und vielen andern Gehül: 
fen wieder mitzugehen gebachte, bie Cajüte felbft einnehmen 
follte. Das andere Schiff war Fleiner, von 340 Tonnen, befam 
den Namen Adventure und wurde Herm Tobias Furneaut”), 


) Diefer Hr. Furneaux hatte vorher als zweiter Lieutenant 
mit Capt. Wallis fhon die Reife um bie Welt gemacht und 
Otaheiti beſucht. Nah Cooks Burüdtunft im Jahr 1775 ward 
er mit demfelben zugleih zum Schiffscapitän ernannt und be 
fam bie Freyatte Syrene von 28 Ganonen zu commanbiren, 
die er auh nach Amerifa führte. Hier hatte er das Unglüd, 
daß fein Schiff in einem Sturme, nicht weit von Rhode: Jsland 
auf Klippen gerietb, und fcheiterte. Gin Theil feiner Leute 
wurde von den Amerifanern gefangen, und viele verunglüdten; 
er felbft enttam in einem Boote nach Rhode: Island. Diefer 
traurige Borfall machte ben braven Mann gleich anfangs tief 
finnig und in dem Zuſtande fam er zu feinem Bruder in De: 
vonfhire. Das Übel nahm bald zu; man brachte ihn nach Lon— 
don, wo er fi) des Raths vieler Ärzte, hauptſächlich des Dr. 
Monro, bediente, der in Krankheiten diefer Art vorzüglich glück— 
lic) ift. Allein es war Alles vergeblid, er wurde völlig wahn: 
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als commanbdirendem Schiffsmeifter, anvertraut. Herr Banks 
mit feinen Freunden und Gehülfen ging indeffen nicht mit. 
Er hatte nämlich ein Schiff verlangt, das mehrern Raum hätte, 
und »iejed zu erhalten feste Schwierigkeiten von allerlei Art, 
worüber er enblich feinen Borfag aufgadb. Nun fiel die Wahl 
auf Hrn, Dr. Forſter ), der den Antrag unter fehr vortheilhaf: 
ten Bedingungen annahm, und fich feinen Sohn’) zugleich als 
Gehülfen und Zeichner zugefellete, und im Julius 1772 fegelten 
beide Schiffe endlih ab’). Man hatte ſich hauptſächlich mit 
allerlei noch unverfuchten Mitteln wider den Schurbod und an: 
dere Seefrankheiten verfehen, die unter allen Übeln, die ſolche 
Reifen begleiten, doch immer die fürchterlichſten find, allein eine 
Haupturfache berfelben wurde durch Hr. Dr. Forſter gehoben. 


wigig zu feiner Kamilie nah Devonfhire zurüdgebradt. Die 
ſes ift das Schickſal eines, wie alle bezeugen, die ihn gekannt 
haben, gutmüthigen, gefhidten und tapfern Mannes. 
Anm. des Berfaffers. 

) Johann Reinhold Forfter, geb. 1729, geft. 1798, als 
Profeffor in Halle. | 

) Zohann Georg Adam Forjter, geb. 1754, geft. 1794. 

*) Die Reife ift befchrieben in: Captains Cook and Fur- 
neaux last Voyages round the World. London 1775. &. 
Observations made during a Voyage round the World, by 
J. R. Forster. London 1776, 4. — A Voyage round the 
World — by G. Forster. London 1777. 2 Voll. 4. Beide 
beurfh von G. Forfter, Berlin 1783. & und Berlin 1778. 
1780. 28. 4. oder 38.8. 
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Gleich anfangs bemerkte er nämlich einen Geruch wie faule 
Eier unten im Schiffe Ihm als Paffagier war diefes neu, er 
fragte alfo einen Matrofen, woher das fomme? Cs fäme vom 
Bilgewater (dem ftehenden Waffer im Schiffsboden), antwortete 
ber, ald von etwas längſt Befanntem, und einer Sade, bie 
fidy nicht heben ließe, Dr. Forfter ſchlug nach phyfifchen Grün: 
ben vor, bie Luft im Pumpenbrunnen, ganz im Boden dee 
Schiffs, durd Feuer zu verbünnen; welches bald einen Bufluß 
von frifcher Luft an dem Orte verfchaffen, und bem faulen 
Geruh mit allen feinen Folgen vorbeugen müßte. Sein 
Kath wurde befolgt, und die ganze Neife über verfpürte man 
feine üble Rirfung von dem faulen Waffer im Pumpenbrun— 
nen mehr. Man hatte 60 Faß Sauerkraut mitgenommen, davon 
wöchentlich 3 Mal ein halbes Suart auf jeden Mann ausge 
theilt wurde, und weil man ed an bes Capitains Tafel täglich 
aß, fo trug der Matrofe Fein Bedenken, e8 auch zu effen, da e8 
denn durch feine gegohrne vegetabilifche Säure ber Fäulniß am 
beften widerſtand und ben Scharbod verhütete. Do biefe Um— 
fände und andere, wodurch diefe Reife eine der merfwürbdigften 
wurde, indem in den 3 Jahren ), die fie gebauert, von 120 
Menſchen nur einer eigentlich an einer Krankheit geftorben, find 
bereits befannt. Wäre durch diefe zweite Reife auch nichts ent» 
bet morden, als biefe Mittel, dem Scharbode auf Schiffen fo 
fräftig zu widerflehen, fo wäre dieſe für die Menfchbeit fo wid): 


.*) Bon 1772 bis 1775. 


160 


tige Entdedung allein ſchon genugfamer Erfag für alle den 
Aufwand von Mühe und Gelb, ber deßwegen ift gemadyt wor: 
ben, Die königl. Sorietät der Wiffenfhaften ging auch zu dem 
Ende von ihrer Vorſchrift, des Ritter Copley goldne Medaille 
nur denen zu geben, die die befte Ausarbeitung über irgend eine 
philofophifche Materie oder neue merfwürdige Verſuche und 
große nüglihe Entdeckungen einliefern, diefesmal gewiffermaßen 
ab, und gab fie Hrn Eoof, deſſen Berbienft doch hierbei eigent- 
lih nur darin beftand, daß er den Gebrauch ber vorgefchlagenen 
Mittel nicht hinderte. Allein wer bebenft, daß neue und nütß- 
liche Erfindungen meiftens fhon ihre baare Belohnung mit fich 
bringen, entweder Geld oder Ruhm oder Beided, und daß bin« 
gegen die Überwindung von früh eingefogenen Standsvorurthei- 
len, die, fo bitter fie auch ber Eigenliebe fhon an fi ift, es 
noch mehr durch die damit verbundene Berachtung Anderer unfers 
gleichen wird, nad benen wir uns von Jugend auf gemeifen 
haben, daß. diefe, fage ich, entweder eine Belohnung felten fin« 
det oder doch nur eine, die dem Überwinder felten jchmedt, der 
wird das Urtheil ber königl. Soeietät willig unterfchreiben und 
bekennen müffen, daß auch biefes Verdienſt von Cook einer gold: 
nen Medaille würdig war, Er 

Während biefer Reife befuhr Cook das füdliche große Welt: 
meer zwifchen bem 60 Grab füdliher Breite und dem Polarzir: 
kel. Eine Fahrt, die wegen ber beftändigen Gefahren, womit 
fie verbunden ift, nicht leicht einem Andern wieder gelingen 
wird. Die häufigen Schneegeflöber und Nebel machen, daS 
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man in diefen Gemwäffern felten über einige hundert‘ Lachter vom 
Schiffe ab etwas unterfcheiden kann, und daher in beftänbiger 
Gefahr ſchwebt, gegen einen von ben fo häufigen Eisbergen 
biefer See zu rennen, indem man nicdt felten faum fo viel 
Seit hat, wenn man fie erblidt, denfelben noch mit dem Schiffe 
auszubeugen. Allein auch die Fahrt zwifchen diefen ſchwimmen—⸗ 
den Eilanden mwurbe nüglid. Man bat vormals wohl gejagt, 
daß oben auf dieſen ungeheuren Eismaffen flehende Seen von 
ſüßem Waffer fi befänden, bie fih in Strömen und Bächen 
herab ins Meer ergöffen, allein davon lieft man nicht, daß ir- 
gend ein Schifffahrer das ſchwimmende Eid aufgefangen, ges 
ſchmolzen und ftatt füßen Waffers gebraudt habe“). Land iſt 
innerhalb bes füdlichen Polareirfels und deſſen Nahbarfchaft 
nicht gefunden worben, welches Dr, Forfter als die wahrfchein- 
liche Urfache der größten Kälte jener Gegenden angibt. Ange 
merkt zu werben verdient hier, daß Cook zumeilen 16 Woden 
ohne Zanb zu ſehen die See hielt, ohne die fürchterlichen Folgen 
des Scharbods zu erleben; und ohne großen und gefährlichen 
Krankheiten mit feinem Schiffsvolke ausgeſetzt zu fein, oft ins 
nerhalb vier Wochen aus einer Kälte von + 27 Graben bes 
fahrenheitfchen Thermometers in eine Wärme von 70 lief, und 


) Cranz in feiner Gefhichte von Grönland behauptet fogar, 
das Tafeleis fei falzig, welches in der antarktiſchen See zuver- 
läffig nicht ift, wahrfcheinlich alfo auch in der nördlichen nicht. 

Anm. bes Berfaffers. 
IV. 11 
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alfo bewies, daß es hiermit auf der See auch keine ſchlimmere 
Beſchaffenheit habe, als auf dem feſten Lande. So geht um 
Archangel und Tobolsk das Wetter oft in wenig Wochen vom 
Gefrieren des Waſſers zur größten Hitze über, und innerhalb 
3 bis 4 Wochen nach Abſchmelzung des Schnees iſt das Gras 
ſchon wieder ſo hoch, daß es den Kühen an den Bauch reicht, 
und doch ſind beide Gegenden geſund und für ſo kalte Erdſtriche 
auch noch ſehr volkreich. 

Bisher hatte Cook auf feiner Reife immer einer guten Ge: 
fundbeit genoffen, jetzt wurde er gefährlich Franf, und zwar aus 
einer Urfache, aus welcher wohl felten Befehlshaber von Schif— 
fen erfranfen. Er wollte burchaus nicht beffer fpeifen, als ber 
Lepte feines Schiffsvolks. Er nahm daher nie Federvieh mit auf 
die Reife, ober er hatte deffen fo wenig, daß es nicht verdient 
genannt zu werden. Er aß beftändig das harte zähe Pödel: 
fleifch mit weg, allein zulegt bielt e8 fein Magen nicht mebr 
aus; er befam heftige Berflopfungen und ein Gallenfieber. 
Zange verſchwieg er fein Übel vor den Leuten, und fuchte fich 
durch Faften zu heilen, allein das half nichts, er wurde immer 
ſchwächer und konnte endlich nicht mehr aus dem Bette fein. 
Es war ein rührender Anblie, zu fehen, wie Alles trauerte, fo- 
bald der Mann lag, ber fih durch feine Erfahrung und Bor: 
fiht im Seewefen, feine beftändige Vorforge und durchaus ein: 
förmiges Betragen gegen fein Schiffsvolk, in eine Art von vä- 
terlichem Credit gefebt hatte, Selbft die Urfache der Krankheit 
vermehrte den Antheil, den jeder an derfelben nahnr. Man 


! 
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konnte auf jebem Geficht Beforgniß und Ängſtlichkeit Iefen, fo 
lange er in Gefahr war. Er hatte große Schmerzen, Feine 
Öffnung und feine Kräfte mehr, und endlich ſtellte ſich fogar ein 
gefährliches Schluden ein, das 24 Stunden dauerte, aber end: 
lich doch burch warme Bäder überwunden mwurbe. Nachdem er 
fi) wieber etwas zu beffern anfing, hatte man nichts, daß fei- 
nem Magen hätte befommen und Nahrung und Kräfte geben 
fönnen. Endli wurde ein treuer otaheitifcher Hund von Dr. 
Forfter aufgegeben und gefhladtet, um dem kranken Gapitain 
ftärfende Brühen daraus zu bereiten, mit deren Hülfe man 
ibn auch wirklih fo lange binhielt, bis man Inſeln erreichte, 
und wieder neue Erfrifhungen, Hühnerfleifh und nahrhafte 
Früchte befam. Den Umftänden alfo, daß ein einziger Hund 
im ganzen Schiffe noch am Leben war, daß berfelbe dem Capi—⸗ 
tain aufgeopfert wurbe, daß er in der vorigen Reiſe gelernt 
hatte, daß Hunde eine gute nahrhafte und mwohljchmedende 
Speife geben, hatte biejesmal das Schiffsvolk das Leben feines 
vortrefflihen Capitains zu danken. 
Nachdem er in ber Südfee zum zmweitenmal fih den Wende: 
rirfein näherte, fah er die vom Admiral Roggemwein entdedte 
Paaſchen- ober Ofterinfel, welche auch von den Spaniern 
1770 im Schiffe San Lorenzo und ber Fregatte Rofalia, unter 
dem Befehl des Gapt. Don Felipe Gonzalez, beſucht worden. - 
Gr fand wenig oder Feine Erfrifhungen und nur fchlechtes Waf: 
fer, eilte baber nach befjern Gegenden, nämlich nad ben vom 
Spanier Mendafia entdedten Infeln, die derſelbe Las Marque—⸗ 
11* 
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ſas de Mendoza genannt hatte. Er fand fie und fah noch eine 
Peine Inſel mehr. Nah einem Aufenthalte von wenigen Tagen 
ging er zum zweitenmal nad Otabeiti und ſah unterwegs ein 
Paar Beine ,- flache Infeln, die noch von Wenigen waren gefe 
ben worden. In O-Reyedea hörte er, e8 wären zwei Schiffe 
in Huabeine angefommen. Anfangs glaubte er, es wäre eine 
von den Einwohnern erfundene Fabel, allein am Gap erfuhr er 
nachher, daß es fpanifhe Schiffe gewejen.”). Auf der Reife nad 
den freundfchaftlichen Infeln fab er ein Paar Pleine unbeben: 
tende Eilande. In Rotterdam oder Namofa blieb er einige 
Seit, und bald darauf fah er die von Bougainville gefehenen 
und bordem ſchon von Quiros entbedten Infeln. Gr fand 
füdmweftlih von denfelben noch andere, denen er zufammen ben 
Namen der neuen Hebriden beilegte. Hierauf wurde Neucale: 
donien, eine 240 britifhe Seemeilen lange Infel, von ihm 
entdedt, und auf dem Wege von da nach Neufeeland ein klei— 
nes wüſtes Infelhen, das er, ber verftorbenen Herzogin von 
Norfolk zu Ehren, die Norfolßsinfel nannte. Bon Neufeeland 
aus nahm er einen nie befuchten Weg über die unermeßlicde 
Süpdfee nad dem Cap Horm zu, und legte in 6 Wochen einen 
Weg von 1500 Seemeilen zurüd. Am Gap Horn fand er das 
fhönfte Wetter und bier gänzlich unerwartete Windftillen. Der 


) Im götting. Magazin a. a. ©. ©. 772 ift bier auf 
einen Auffag Geo. Forfters in demfelben S. 69 ff. bingewiejen, 
ber von einer ſpaniſchen Befchreibung von Dtaheiti handelt. 
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Capitain und feine gelehrte Tifchgefelfchaft, die beiden Herren 
Forfter und Dr. Sparrmann, fanden auf Tierra del Fuego zum 
lestenmal eine Gelegenheit, durch eine ſehr gefährlihe Jagd’ dem 
ganzen Schiffsvolk zu friſchem Fleifh zu verhelfen, und allen 
Gliedern diefer Gefellfehaft war es eine rührende Freude, einer 
Menge von 120 Menſchen Speifen zu verfchaffen, die ihnen, 
nad dem fo lange ununterbrocdhenen Genuſſe des fat 3 Jahr alten 
VPöckelfleiſches, zugleih die angenehmfte Abwechielung und die 
gefundefte Nahrung gewährten. Überhaupt verdient hier bemerkt 
zu werben, baß biefe Tifchgefellfhaft auf der ganzen Reife fehr 
willig ihr erlegtes Federvieh mit dem übrigen Volke theilte und 
bie Kranken vorzüglich damit verſah. Diefe Sorgfalt machte 
den Capitain, bei feiner fonftigen Störrigfeit und oft unfreund— 
lihem Weſen, bei den Leuten fehr beliebt, man ging mit Muth 
in die größte Gefahr und an die fauerfte Arbeit bei Froft, Näffe 
und Mangel an gefunden und nahrhaften Speifen. Die übri- 
gen Officiere am Bord waren nicht fo gütig, fie behielten ihren 
Borrath für fih. Nah Berlaffung diefer öden Gegenden, bie 
einem ungewöhnten Auge fchredlich und graufend dünken, famen 
die Infeln von Südgeorgien und Sandwichland zum Borfchein, 
gegen welche felbft Staatenland und Tierra bel Fuego mieder 
Paradiefe find. Eis und Schnee bi8 an ben Himmel aufge 
thürmt, und nahe an ber See einige niedrige unbebedte Klip- 
pen, wo im einer Pleinen Bertiefung nur Ein Gras, (Daetylis 
glomerata), und eine füdliche Pflanze, (Aneistrum deeumbens), 
kümmerlich wuchfen, und wo nur jchwerfällige Pinguinen und 
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Eeelöwen (Phoca jubata) fi) Tangfam bewegten, war Alles, 
was das Auge erblidte. 

Nun war e8 wohl ausgemacht genug, daß in dem fübli- 
chen Weltmeere außer biefer zwei unbedeutenden Eilanden fein 
anderes Land mehr zu finden ſei. Denn man hatte nun bie 
ganze Tour gemadt, und tiefer nad ‚Süden einzubringen war 
wegen bes Eifes unmöglid. Da aber noch einige Officiere glaub: 
ten, daß doch noch dba Land fein möchte, mo Cook im Jahr 
1772 das erfte Eis gefehen hatte, etwas öftlicher ald Bouvets 
vorgebliches Land: fo ging Coof, um ber Verläumdung allen 
Weg abzufchneiden, Fünftig einmal Vorwürfe von Nadjläffigkeit 
felbft nur auf Muthmaßungen gegen ihn zu gründen, auch nod) 
über den Strich See, wo Bouvet Land mollte gefehen haben, 
aber eigentlich Eis gefehen hatte. Allein man fand nun weder 
Eis noch Land, und wo’ 1772 unzählige. Eismäaffen herumtrieben, 
fand man jet auch nicht eine Scholle, 

Bei feiner Ankunft am Cap Fonnten die englifhen Oftin- 
dienfahrer, die dort lagen, und bie gemeiniglid eine ganze Me- 
nagerie von gemäfteten ſchineſiſchen Wadteln, Gänfen, Hüh— 
nern u. a. m. in Käfigen mitführen, um ihre Pafteten damit 
zu füllen, nicht begreifen, daß ein Mann 283 Monate in See 
gewefen fein fönne, ohne auch nur einen einzigen von Euro: 
päern bewohnten Hafen befucht zu haben. Die Geſchichte ſchien 
ihnen ein Roman. Sie badhten, man. bediente fi bloß ber 
Freiheit der Reifenden, Unwahrheiten zu erzählen, ald man ihnen 
fagte: man babe indeffen Seeraben, Albatroffe, Sturmpögel, 
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Pinguinen, Seebären und Seelöwen gefpeift, und mitunter auch 
wohl einmal. Hunde und Haififche, und nichts konnte fie über: 
zeugen, als die langen Gefichter, die fie an Borb fanden, und 
bie ungebeuchelte Begier, womit alles jest verfchlungen mwurbe, 
Auch unfern Leſern, bie vermutbli billiger find als jene Oft: 
indienfahrer, können wir doch eine Eleine Geſchichte nicht ver: 
Schweigen, ‚woraus fie fehen werden, was für frifches Fleifch 
man zuweilen auf Cooks Schiffe fpeifte, und was für Wild 
auf demfelben gejagt wurde, wenn es fonft feines zu jagen gab. 
Ein alter Quartiermeifter ‚(der ehrwürbige Graufopf verdient, 
daß man ihn nennt), Namens John Elvel, hatte eine Xieb- 
lingskatze, biefe brachte ihm alle Morgen eine feine Ratte, bie 
fie unten im Schiffe fing. Mit biefem Lederbiffen hielten es 
die beiden Freunde folgenbergeftalt: John Elvel zog ihr bas Fell 
ab,.nahm fie aus, und briet fie; wenn Alles fertig war, fo er 
bielt die Katze erft bie äußern Theile und auch wohl einige Bleine 
Biffen vom Rumpf, und alddann aß John Elvel das Übrige. 

An dem Cap fah Cook den lebhaften Capt. Erozet, welcher 
den Ajar, ein Schiff im Dienft der franz. oftindifchen Compag: 
nie, führte, und mit Kapt. Marion in Neuſeeland geweſen war, 
der das Unglüd hatte, von den Einwohnern nebſt 23 Seeleuten 
erfchlagen und aufgefreffen zu werben. Crozets freundlich ge 
fällige Wefen, einige gerechte Lobſprüche auf Cooks Verdienſte 
und eine herablaſſende zuvorkommende Viſtte machten, daß 
Cook dieſen Franzoſen lieb gewann und ihn nebſt ſeiner ganzen 
Menge von Officieren zu Gaſte bat. Hingegen Don Juan Arraos, 
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der fpanifche Capt. ber Fregatte Juno, der ald Spanier weni- 
ger zuvorfommend, etwas mehr zurüdhaltend und ernfthaft war, 
gefiel dem Capt. Cook gar nit. Hierzu fam noch, daß Arraos 
fih eben von einer fehweren Krankheit erholt hatte, und daher 
alles Geremoniel, das ihm hätte Zwang antun Fünnen, ver: 
mied, ob er gleich immer: fehr freundlich war. Allein bei Cooks 
Abreife überrafchte ihn der zurüdhaltende Spanier mit einer 
Höflichkeit, die er gar nicht erwartete, und nach feinem Betra- 
gen und Stand gar nit erwarten fonnte, er begrüßte näm— 
lich, als Kapitain einer Fregatte von 30 Ganonen, ben com: 
manbdirenden Schiffsmeifter einer armirten Schaluppe von 20, 
mit 9 Canonenſchüſſen. Diefes ſchmerzte den Capt. Cook und 
erregte zu ſpät den Wunſch bei ihm, mit dem edel denkenden 
Spanier Bekanntſchaft gemacht zu haben, wozu auch derſelbe 
nicht undeutlich, wiewohl vergeblich, Neigung zu erkennen ge- 
geben hatte. 

Eine kurze Zeit nach ſeiner Zurückkunft wurde Cook nun— 
mehr zum wirklichen Capitain der Flotte erhoben, und bekam 
eine Stelle beim Hoſpital zu Greenwich ), wo er nun fein übri— 
ges Lebe in Ruhe zuzubringen hoffte. Allein während Cooks 


) Das befannte, etwa 5 engl. Meilen von London, am 
rechten Themfe= Ufer belegene große Hospital für Seeleute, worin 
durchſchnittlich 3000 derfelben wohnen (inpensioners), und das 
außerdem mehr als 32,000 folcher zählt, die im Lande zerftreut 
find (out-pensioners), Urfprünglih ein königl. Pallaft, feit 
1694 zu feinem gegenwärtigen Swede beftimmt. 
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Abmwefenheit hatte man auch eine Unternehmung zu. Erforfhung 
der nördlichen polarifchen Gewäffer angeftellet, in welcher Gapit. 
Phipps (jekiger Lord Mulgrave), wie man weiß, nicht fehr glüd- 
lih war. Hr. Daines Barrington, Bruder ded Lords. und Ad⸗ 
mirals gleiches Namens, hatte in einer Heinen Schrift Zeugniffe 
gefammelt, die beweifen follten, daß vordem Schiffe viel weiter 
nad Norden gedrungen, als Lord Mulgrave, und felbft dem 
Pole nahe gefommen feien. Diefe Schrift wurde durch Par- 
teigeift pon den Trandactionen auögefhloffen. Barrington ließ 
fie befonder8 druden, mit neuen Zuſätzen. Er wollte ſich rächen 
und ſuchte es dahin zu bringen, daß durch eine Parlamentsacte 
dem, ber eine nördliche Durchfahrt aus der Südſee in das atlan: 
tifche Meer finden würde, eine Belohnung von 20000 Pf. St. 
gegeben werben follte, und noch 5000 mehr, falls er ſich bis 
auf Einen Grab dem Nordpole nähern würde. Nun ſchlug 
Barrington abermals den Capitain Cook zu biefer Expedition 
vor, auf welcher man ben befannten Omai*) nad Taheiti zu- 
rüdbringen, und alsdann. die Durchfahrt zwifchen Aſien und 
Amerifa ausfindig machen follte. Der Ehrgeiz, bie Beharrlich: 
feit und Gewinnfudht bes Capitain Coof waren Herrn Daines 
Barrington eben fo viele Triebfedern, von denen er fidh den 
glüdlihften Ausgang verfprah, wenn die Sade nur irgend 
möglid) wäre. Die Rolle, bie er. bei der ganzen Unternehmung 


*) Das götting. Magazin a. a. O. S. 279 bat bier die Ans 


merfung: &o, und nit Omiah und Glarte müffen- diefe 
Namen gefchrieben werden. 


170 


fpielte, war überbieß beneidenswerth: er konnte fih an feinen 
Gegnern rächen und erfchien dabei als ein Mann, ber eine ber 
größten Unternehmungen ber neuern Zeit begünftigt hatte. Zwei 
Shiffe wurden ausgerüftet, bie alte -Nefolution unter Cooks 
Commando und ein neues Schiff, die Discovery, welches dem 
Gapitain Clerke anvertrauet wurbe, ber nunmehr feine vierte 
Reife um bie Welt antrat. Im Julius 1776 flachen fie in See 
und am 9. November deſſelben Jahres verließen fie das Cap 
der guten Hoffnung. Cook hatte indeffen feine Auffäge über 
bie vorige Reife zur Berbefferung bem Dr. Douglas, Ganonicus 
von St. Paul in London, anvertraut, und Hrn. Strahan königl. 
Buchdrucker und Hrn. James Stuart, ber die Befchreibung von 
Athen ‚herausgibt, die Beforgung der Herausgabe feiner Reife 
übergeben, unter deren Aufficht fie au im Mai 1777 erfchien. 

Alle, was wir nun von der letzten Reiſe wiffen, ift durch 
bie englifchen Zeitungen, vorzüglid aber durch die Briefe bes 
Hrn. Pallas an Hrn. Oberconfiftorialratb Büſching, die man 
in alle Beitungen auszugsweife eingerüdt bat, neuerlich fo fehr 
befannt ‚geworben, daß wir uns bier mit dem Merfiwürdigften 
baraud begnügen können. 

Bom. Cap ging er gerade aus, um die von Capitain Ma- 
tion und Kerguelen entdeckten Infeln, welche auf des Hrn. Prof, 
Forfterd Charte der füblihen Meere ſchon ziemlich richtig ange 
geben find, zu unterfuchen. Capt. Cook zweifelte an der Rich: 
tigfeit der Entdeckung und hielt das Ganze für eine franzöfifche 
Erfindung. Die beiden Herren Forfter hingegen waren aus 
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des Capt. Crozets Munde überzeugt mworben, daß er und Ker- 
guelen das Land wirklich gefehen hatte. Cook fand es auch und 
ging von da nah Neuholland, Neufeeland und den Gorietätös 
infeln, wo er ben Omai auf Huaheine abſezte. Omai wurde 
mit einem allgemeinen Sreubengefchrei feiner Landsleute empfan« 
gen, und man fand nicht, daß fie ihn feiner Reiſen und 
Borzüge wegen beneibet hätten, wenigftens nicht während Cooks 
Gegenwart. Im Otaheiti ließ er die am Gap eingenommenen 
Thiere, nämlid einen Bullen und einige Kühe, einen Hengfl 
und einige ©tuten, ein Paar Schafböcke und einige Mutter 
fhafe, einen Pfau und einige Pfauhennen ıc, zugleich mit eini» 
gen Musfatnußbäumen, die er von Neubolland mitgebracht hatte. 
Als die großen Thiere aus Cooks Arche hervorfamen, fo follen 
fie von den Einwohnern faft angebetet worben fein. Es mwurs 
ben auch welche unter bie übrigen Infeln vertheilt. Gegen Ende 
bes Jahres fegelte er nordwärts, erreichte im März bes folgen 
den bie Küfte von Amerika, und lief ba etwas norbwärts von 
bem Orte, wo man auf ben Eharten Aguilar findet, ein, um 
fein ſtark befhäbdigtes Schiff auszubeffern.. Bon da fegelte er, 
nachdem er viele Stürme überftanden, -längft der Küfte von 
Amerika hinauf, und verbefferte manche Fehler der bisherigen 
Charten, bie ihn überhaupt oft verführt hatten, fand auch bie 
Meerenge, bie Amerifa von Afien trennt”), wirklich, und fuhr 


) Diefe Meerenge, bie fonft bie Straße Anian bieh, 
ift von dem Hrn. Oberconfiftorialrath Büſching ebenfallg CooP* 


172 


durch diefelbe hin. Nach dem Durchgange durch diefelbe folgte 
er immer ber Küfte von Amerifa, bie fih nun nah Norboften 
309, und zweifelte nicht mehr, daß er nicht das Biel feiner 
Wünfche erreicht haben follte. Allein im Auguft 1778 wurbe 
er in einer Breite von 709, 45°.-und 198 Grab Länge von 
Greenwich ſo plöglih vom Eife umgeben, daß er Gefahr Fief, 
von demfelben gar -einigefchloffen zu werden. Er machte ſich 
aber doch los, und weil er hier feinen Ausgang ſah, auch Land 
gegen den Pol zu vermuthete, woburd das Eis feine Feftig- 
feit erhielt, fo ging er nun nad der afiatifchen Seite, um fein 
Glück längs ber Küfte von Sibirien zu verfuchen. Allein 88 
glüdte ihm da eben fo wenig und er mußte wieder nach ber 
Straße zurüd, wobei er unterwegs bemerkte, daß beide Erb: 
theile in diefer Gegend ein niebriges, nadted Land zeigten, und 
daß die See zwifchen ihnen und norbwärts von der Straße nicht 
tief fei. Auf der Inſel Unalaſchka überlieferte er einen Brief, 
ber im October 1778 batirt ift, einem Haufen Ruffen, am Ende 
beifen er meldet, daß er auch auf biefer Reiſe bisher nur 3 
Mann verloren, worunter eiter noch dazu eines gewaltfamen 
Todes geftorben. Auf einer Tour von bier ſüdwärts traf er 
unter dem 200ften Grab öfflidyer Länge von Greenwich und 
dem 22ften nördlicher Breite auf einen -Archipelagus von Infeln, 


Meerenge genannt worden. S. deſſen wöchentl. Nachrich— 
ten 1780. St. 3. ©. 38, 


Anm. des Berfaffers. 
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davon eine auf der d'Anvilliſchen Charte bes Globus als das von 
Mendafia gefebene Land. angegeben wird. Und nun muß man 
erflaunen, ed waren Leute, welde an Farbe, Leibeögeftalt, 
Hauptzügen bed Gefihts, Sitten und Sprade mit ben Ein- 
wohnern von Otaheiti übereinfamen. So viel man alfo num 
weiß, .ift dieſe Sprache von Neufceland- bis zur Ofterinfgf und 
von Hornisland bis zu biefen Infeln ausgebreitet. Ja auf ben 
Ladronssinfeln finden fih Spuren, fo wie im Malaifchen, Ein 
erftaunliches Räthfel für den Forfcher der Weltgefhichte, wenn 
man bebenft, was für eine fehlechte Verbindung bie erbärmli- 
hen Fahrzeuge jener Menfchen zwifchen fo entfernten Ländern 
abgeben. Auf einer diefer Infeln O:mwhyshe ankerte er in 
einem Meerbufen, und wurde von ben Ginwohnern faft göttlich 
verehrt und mit allen Erfrifhungen, die fie hatten, im Über 
finffe verforgt. Bald nachdem er biefe Infel verlaffen hatte, 
nöthigte ihn ein heftiger Windfio$, worin fein Borbermaft 
plagte, wieder nach berfelben zurüdzufehren. Nun fand er 
bie Einwohner fehr verändert und fehr viel diebifcher als vorber. 
Sie raubten ihm endlich fogar ein Boot, Als er nun, biefes 
zurüdzufordern, fih nach ihrem Oberhaupt bin begab, über: 
nahm ihn bei einer frechen Begegnung eines der umfiebenden 
Wilden feine Hige und er gab Feuer auf ihn. Allein der Blik 
der ohnehin ſchon nicht mehr gefürchteten Gottheit fchadete nun 
auch nicht einmal, man fiel über ihn ber und Cook wurde mit 
4 feiner Zeute erfchlagen. Diefes geſchah am 14. Februar 1779. 

Co ftarb einer der größten Weltumfegler, wo nicht ber 
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größte unter allen und einer ber berühmteften Männer ber 
neuern Zeit, mitten unter den Bemühungen, feinem Ruhm noch 
zuzufegen, was ihm faft nur allein noch zugefegt werben konnte 
— nämlich, dba er bie Durchfahrt aus dem ftillen Meer in das 
atlantifhe fuchte. Die Beinamen, bie wir ihm bier gegeben 
haben, wird ihm niemand flreitig machen, ber bedenkt, daß 
außer ihm nie berfelbe Mann in beide Polareirkel der Erbe ein: 
gedrungenz baß er drei Mal innerhalb bes füblichen gemefen, 
dennoch Fein Menfh, von bem wir wiffen, je überfchritten 
hat, daß er der Erfte war, ber die Welt von Weiten nach Often 
umſchifft, und biefes fogar in einer füblichen Breite, die man 
für faft unbefchiffbar gehalten; daß er die füdlichften Länder 
der Welt zuerft gefehen, und überhaupt die allgemeine Geogra= 
phie mit einer Menge von Entdedungen bereichert bat, bie ge 
wiß für unfer Zeitalter, da meitläuftige fefte Länder nicht mehr 
zu entbeden ſtehen, groß find. Und nun fein Ruhm. Bon 
weiten Unternehmungen und Thaten, kann man fragen ‚ haben 
neuterlih alle Menfhen von Erziehung über ganz Europa mit 
fo vieler Theilnehmung gelefen und gefprocdhen, als von ben 
feinigen ? Weffen Mannes Bildnif, der weder ein Prinz, noch 
ein Eroberer, noch ein Rebelle war, bat man mit fo allgemei- 
ner Neugierde angefehen und angeftaunt ? Alles was er gethan 
bat, bat er zum Dienfte feines Baterlandes und jur Erweite⸗ 
rung nützlicher Kenntniffe getban. Feuer und Schwert haben 
feinen Antheil. Daher auch Mancher, der ihm in unfern Tagen 
an Ruf gleihfam, ihm an Ruhm nachſtehen möchte, und weſ— 
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fen Tod, läßt ſich alfo endlich fragen, iſt mewerlich jo allgemein 
beklagt worden als ber feinige ? 

Die Lefer werden unftreitig nad) biefer Erzählung nun bes 
gierig fein, den Mann noch etwas nüber kennen zu. lernen. 
Ich weiß nicht, ob ihnen nachſtehende Schilderung deſſelben 
Genüge leiften wird. Allein zu meiner Rechtfertigung muß 
ich anmerken, baß es überhaupt meine Abficht nicht war, des 
außerordentlihen Manrıes Leben zu befchreiben; dazu gehört 
mehr: fondern nur, wie auch die Überfchrift zeigt, einige mir 
aus den beften Quellen zugefommene minder befannte 2ebens« 
umftände und Büge aus dem Charakter deffelben befannt zu 
machen. Bieles bereits Bekannte Ponnte alsdann, um der Er« 
zählung einigen Bufammenbang zu geben, nicht wegbleiben. 

Goof war ein dürrer, bagerer Mann, von breiten Schul: 
tern, flarfem, gefundem Anochenbau und wenigftens 5 Fuß 
11. Zoll bis 6 Fuß lang. Gr ging, wie alle Seefahrer von be: 
trächtlicher Leibeslänge, ftarf gebüdt, um nicht an bie Cajüten— 
dee zu ſtoßen. An feinem Gange, zumal wenn er geſchwind 
gehen wollte, erfannte man noch immer den gemeinen Matro: 
fen; er war lang gefpalten, und daber feine Schritte, felbft im 
Bergleich mit feinem Körper, groß. in Phyfiognome würde 
bierin den Mann erkannt haben, der geboren war, ben Erdkreis 
zu um — — wandeln. Die Stirnhöhlen (sinus frontales) und 
Augenbraunen waren groß und flarf, die Nafe lang und bid 
und feine grauen und Pleinen Augen fcharfblidend, aber nicht 
lebhaft. Die hohen Jochbeine (ossa zygomatica) und die daher 
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entſtehende Form ber Baden gaben ibm ein etwas fchottifches 
Anfehen. Der berrfchende Charakter feines Gefihts aber war 
ein finfteres, ftörrifches, zurüdhaltendes Wefen, deſſen Ausdrud 
durch die überhängende Oberlippe ſehr verflärft wurde. Im den 
mannichfaltigen Brüchen beffelben erfannte man nicht undeutlich 
den Mann von früher Anftrengung und Erfahrung, der viele 
Hinberniffe und viel Elend überftanden,, - ber der Schmidt feines 
eignen Glüdes war, und bei biefer heißen Arbeit oft was reb- 
liches gefhwigt haben mag; alles biefes war endlich bei ihm 
ftar mit Zügen des defpotifchen Schiffscapitains verwebt, ber bei 
dem minbeften Berfehen eines Diatrofen mit dem Fuße ftampft 
und bann ben Donner feiner Seegensformeln bis hinunter in 
die Pulverfammer erfchallen läßt. - 

Sein Haar war firad und hellbraun; in feiner Jugend fol 
ed roth gewefen fein, wovon aber feine Spur mehr übrig war. 
In feinem Gefichte war er nicht jo ſchwarz und verbrannt, als 
man von feiner 2ebensart hätte erwarten follen, wovon wohl 
‘feine natürlich bleiche Farbe die Urſache war. Eine frifchere 
Farbe würde ihm zugleich ein ſchwärzeres Anſehen gegeben haben. 
In dem Kupferftihe, den Sherwin nad einem Gemälde des 
Dance von ihm geliefert bat, gleicht er fih, nad einem ein- 
ftimmigen 3eugniffe, bid zum Sprechen, und Alle, bie Hrn. Ber: 
gers Gopie davon, die biefem Aufſatz beigefügt ift, mit dem 
Originale vergleichen wollen, werben finden, baß fie gut iſt *). 


) Zur Erklärung der etwas eignen Drehung des Kopfs in 











Pr) # 


177 


Sn feinem. Umgange war er nicht ber angenehmfte Mann. 
Feinheit, Artigkeit, Witz und eine gewiffe Eultur, bie nöthig 
find, in Gefellfchaft zu gefallen, ‚fehlten ihm gänzlid, Er war 
meiftens in-einer Art von mürtiſcher Surüdhaltung wie. vergras 
ben. Man bat ihn auf. einer Reife von 3 Jahren ein einziges 
Mal für fih fingen und ein Mal.pfeifen gehört. Wad. in fei- 
nem Gemüthe damals vorgegangen fein mag, weiß man nicht, 
bei einer außerorbentlichen Gelegenheit wenigſtens ift es nicht 
geſchehen. Er Fonnte mit. 4 Perfonen auf dem Schiffe Tage 
lang umgehen, frübftüden, zu Mittag fpeifen und zu Abend 
Punſch trinken, ohne mehr als guten Morgen zu ſagen, und 
ſeine gewöhnlichen Geſundheiten: Der König — Lord Sand— 
wid — Die Marine — Mr. Palliſer — umd gute 
Freunde aller Orten, auszubringen. Allein Sonna— 
bends Abends, wenn er ſonſt die ganze Woche nicht geſpro— 
chen hatte, pflegte er ſich wenigſtens bei dem erſten Glaſe Punſch, 
welches mit der Erinnerung: Saturday.night ausgeleert ward, 


unferm. Aupferfiiche muß man merfen, daß Cook im Originale 
figend vorgefiellt if. Vor fih auf dem Zifche bat er eine 
Charte der füblichen Meere, Über welche der rechte Arm gelehnt 
it, und beren unteres Ende er in ber Linken hält, dabei fieht 
er nachdenfend zur Seite, etwas aufwärts, ald empfing er eine 
Nachricht von Jemanden, der in einiger Entfernung von ihm 
fände, auf der er aber, noch zur Zeit, mehr die Sugen als 
bie Gedanken gewandt zu haben fiheint. 
' Anm. des Berfaffers. 
IV. 12 
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zu erheitern. Saturday night ift nämlich bei den englifchen 
Matrofen das Lofungswort, fih an ihre zurüdgelaffenen Wei— 
ber und Liebehen zu erinnern, und ed vergißt Niemand, vom 
Schiffsiungen bis zum Gapitaim, alsdann fein Glas zu ihrem 
Andenken zu trinken. Wo biefer Gebrauch herrühre, ift bier 
ber Ort nicht zu umnterfuchen. Bielleiht trifft folgende Muth— 
maßung nicht weit vom Biel. Man hat bemerkt, baß bei der 
königf. Flotte der Sonntag derjenige Tag ift, an bem die mei: 
ften Expeditionen losgehen, ganze Flotten und einzelne Schiffe 
auslaufen u. f.w. Weil nun die Sonnabend Nacht unmittel- 
bar vor dem Sonntage vorhergeht, ſo könnte es wohl ſein, daß 
man ſich auf dieſe Weiſe der Abſchiedsnacht erinnerte. Dieſes 
im Vorbeigehen, um dem Leſer ein Wort zu erklären und zu— 
gleich eine Probe zu geben, auf welche Weiſe eine rohe Claſſe 
von Menſchen, im Nothfall die Vergnügen der Einbildungskraft 
zu nügen weiß, einem einförmigen, elenden Leben Abwechſelung 
und Anmuth zu geben. Oft machten diefe Sonnabendabende 
unfern guten Cook munter und gefprädig, er ließ ſich in Vade— 
merumsgefchichtchen aus, und riß zumeilen wohl mitunter Zoten. 
Hieran war aber bei ihm weder Übermaß-von Punfch, noch eine 
"andere Neigung Schuld. Man muß e8 vielmehr aus feiner Er: 
ziehung und ehemaligen Gefeltfchaft erklären. Denn er war mer?: 
würdig enthaltfam, und man kann von ihm im frengften Ver- 
ſtande fagen; er liebte weder den Wein, noch das Frauenzim: 
mer. Bei feiner zweiten breijährigen Reife um die Welt fam 
er nur ein einziges Mal auf den Societätsinfeln in den Ber: 
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dacht, einem geheimen Beſuch am Tage in ber Cajüte angenom- 
men zu haben, Bei Nacht hat er nie welchen gehabt. Seine 
vorige Geſellſchaft foll ihn oft zum Trinken haben zwingen wol- 
(en, aber immer vergeblih. Diefe Tugenden, die bei einem fo 
gefunden Manne, in jeder Lage in der Welt, Bewunderung 
verdient haben würben, find bier derfelben deſto würdiger, als 
er fie in einem Stande übte, ber biefelben oft mitunter wohl 
gar für Unanftändigkeiten hält. 

In Anfehung feiner Religion fihien er ein von allem Aber- 
glauben gänzlich entfernter Mann zu fein. Seine oft gewagten 
unb freien Ausbrüde über manche wichtige Punkte der geoffen- 
barten Religion ſollten es beinahe wahrſcheinlich gemacht haben, 
daß er dieſelbe wo nicht verwerfe, doch ſehr bezweifle. Allein 
wer ihn genauer gefannt hat, wird biefes vielmehr feinem oft 
weit getriebenen Wiberfprechungsgeifte, und gänzlihem Mangel 
an gründlichen: Unterricht in der Religion und einer. ohne alle 
Auswahl angeftellten Lefung von Büchern über dieſelbe ſowohl, 
als von Modefhriften darwider, zufchreiben. Denn er bat auch 
jehr.oft zum Behuf der Religion und Gittenlehre Manches ge- 
fagt, das man vom ihm nicht erwartet hätte. 

Eben diefem Mangel an orbentlichem und gründlichen Un: 
terricht in andern Dingen, bat man auch zuzufchreiben, daß er 
ſich oft über die londonſche Sorietät der Wiffenfchaften fo luſtig 
machte. Er hatte des Quadfalber Hill's Review of ihe Royal 
Soeiety gelefen und nahm feine Spöttereien daher. Sobald er 
aber erfuhr, daß man ihm die Copleyſche goldene Medaille geben 
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wollte, fo wurde er ein Mitglied der von ihm veradhteten Ge: 
ſellſchaft. Überhaupt bemerfte man, daf das Bewußtſein feiner 
Überlegenheit an wahrem, geſundem Menfchenverftande und an 
Macht bed eigenen Nachdenkens, die er bei ſich verſpürte, in 
ibm eine Beratung gegen alle Gelebriamkeit, marhematifche 
etwa ausgenommen, bewirft hatte. Als daher Hr. King, zwei- 
ter Lieutenant, bei bdiefer dritten Reife, in welcher Coof umkam, 
zugleich mit dem Vergnügen, das ibm das Glück machte, unter 
einem fo großen Befeblebaber die Welt umfegeln zu können, 
feine Verlegenheit gegen ibn darüber äußerte, daß feine Gelehr⸗ 
ten mitgingen, fagte er: der S.... bole die Gelebrfam- 
feit und alle Gelehrten oben drein, und bebadıte nicht, 
daß Kenntniß der Matbematit auch Gelehrfamkeit it. Allein 
freilid muß man aud biefe Worte nicht fo nebmen, wie fie für 
uns Mittelländer da fieben. Es ift dieſes eine Phrafe aus ber 
Hoffprache ber ſchwimmenden Schlöſſer, welde in die Sprade 
ber Höfe vom feften Lande überfegt, nicht mehr fagt, als: er- 
lauben Sie gütigft, vielleiht fünnen wir doch zu— 
rechte fommen. Auch ald man ibm einige Bücher über die 
Theile von Amerifa nordwärts von Californien zu lefen geben 
und Eharten von benjelben mittheilen wollte, verbat er ſich's an- 
fangs und fagte: er wolle es ſchon felbft finden. 

In Gefahren hatte er Beides, Borfiht und Mutb, nur will 
man oft nicht genug entjchloffene Kühle an ihm bemerkt haben. 
Er fiampfte und tobte und folgte dann oft dem fragsweife gege- 
benen, obgleich ſich felbft widerfprehenden, Rathe feiner Officiere. 
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Oft übernahm ihn auch die Hitze. Wir haben davon zwei Bei- 
fpiele gefehen, eins in Batavia unb eins auf O-why⸗ he, wor: 
über er das Leben verlor. Hier ift noch ein drittes, wobei er 
doch vielleicht noch die meifte Entfhuldigung verdient, In Ba— 
tavia wird, nad faft morgenländifher Art, dem Generalgou: 
verneur ſehr große Ehrerbietung bewiefen, und bie Glieder des 
hohen Raths haben gleichfalls einen gewiffen Theil an biefen 
Ehrenbezeugungen. Die in Kutfchen. in ber Stadt Fahrenden 
müffen nämlich allemal an ben Seiten der Straßen ftille hal— 
ten, wann ein Eedle Heer vom Rathe angefahren fommt, und 
ein Jeder muß vor dem Generalgouverneur aus ber Kutfche fteis 
gen. Die Kutfcher und Bediente in dem Lande find deffen fo 
gewohnt, daß nichts als die größten Drohungen ober Todesge— 
fahr fie von diefem Gebrauche abbringen kann, und fie wollen, 
daß alle Fremde mitmachen, was die zu Batavia wohnenden 
Bürger zu thun verbunden- find. Der Kutfcher, den Cook ge: 
miethet hatte, ſah die Kutfche eines Herrn vom Rathe ange: 
fahren fommen, und wollte nach Gewohnheit an der Seite 
ftille halten. Cook wollte, er follte weiter fahren, allein der 
Kutſcher beftand darauf, es fei nicht recht. Kaum hörte Cook 
diefe Worte, als er ben Degen zog, und bdenfelben unter ber 
ernftlihen Bedrohung, ihn augenblidlich. burchzurennen, zwang 
weiter zu fahren. Es gefhah, und er hatte auch biefes Mal 
mit Glück feinen Rechten eines britifhen Unterthbanen und 
königl. Officierd nichts vergeben. 

Arbeitfam war er im höchſten Grade, und in Allem, was 
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er unternahm‘, bebarrlich bis zum Eigenfinn. Ehrgeiz und Bes 
gierde nah Glück und Reichthum (fo follte man wohl den Geiz 
nennen, wenn er bei. fo vieler. wahrer Ehrbegierde fteht), waren 
wohl die Haupttriebfedern feiner Handlungen; es konnte auch 
nicht fehlen, die Art, wie er ſich gehoben hatte, nämlidy bloß 
durch eigenes Berdienft "auf -einer Laufbahn, wo er lange ſich 
genöthigt fah, fparfam zu Teben, mußten endblid den Hang bei 
ibm bewirfen, einen etwas zu hoben Werth -auf das Geld zu 
fegen. Seiner Wittwe, welcher: man eime Penſion von 1200 
Thalern jährlich verwilliget hat, binterläßt er ein Vermögen 
von faft 70000 Thalern. 

Als Seefahrer betrachtet, war er von ber Natur zu Ent» 
befungsreifen wie beſtimmt, und der Mann, der ihn dem Lord 
Hawke zuerft vorfhlug, bat gewiß ein großes Verdienſt, meil 
ed fcheint, daß fich fein Vorſchlag auf die genauefte Kenntniß 
bes Charakters und ber Talente des Gapt. Cook gegründet babe. 
Den unfterblihen Ruhm, den England bei der Nachwelt biefer 
Reifen wegen haben wird, hat es dieſer glüdlihen Wahl allein 
zu banfen. Denn bie Reifen von Byron’), Wallis, Carteret 
und Furneaur haben wenig oder gar nichts zu der Ausbreitung 
unferer Kenntniffe über die unbefannten Theile der Erbe beige 
tragen. Jene Männer verftanden ‚den Seedienft wohl fo gut 
als Cook, allein in Entdedungsreifen wußten ſie ſich nicht .zu 


) Commodore John Byron; geb. 1723; umfegelte die Welt 
1764 bis 1766. 
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fchiden; fie wußten weder mo, noch was, noch wie fie unter: 
fuchen folltenz; fie hatten nicht Gelbfiverleugnung genug, die 
Befehlöhaberfiele auf eimer Sregatte gegen die auf einem unan- 
ſehnlichen Koblenfchiffe aufzugeben; ihre Vorforge fürs Schiffs: 
volk ging nicht fo weit ind Detail; fie wußten fi) nicht fo gut 
wie Cook in die Wilden zu ſchicken; fie _batten weder bie ma— 
tbematifhen Kenntniffe dieſes Mannes, nod die große praßtifche 
Fertigkeit in Aufnebmung und Entwerfung ber Seeharten, und 
am allerwenigften die Geduld, 3 bis 4 Jahre auf einer Ent: 
deckungsreiſe zu liegen. 

Die königl. Societät ber: Wiſſenſchaften zu London läßt jetzt 
zu ſeinem Andenken eine Medaille in der Größe einer engliſchen 
Krone ſchlagen, welche aber nur die Mitglieder derſelben erhal⸗ 
ten, ſechs in Gold ausgenommen ,. wovon eine für ben Künig, 
eine für bie Königin; eine für die ruſſiſche Kaiferin, wegen des. 
freundfchaftlihen Beiftandes, . den man ben Schiffen in bem 
Hafen Awatſcha ober St. Peter und Paul geleiftet; eine 
für.den König von Franfreich, . wegen des an feine Edhiffe er- 
theilten Befehle, dem Capt. Coof, falls er ihnen während bes 
Krieges aufftoßen follte, als einem. Sreunde zu begegnen; cine 
für den Herzog von Groy, ber dem Könige befhalb den erften 
Borfhlag getban, und endlich eine für die Wittme des Capitain. 
Cook felbft beftimmt ift *). 


) Wer von ben Mitgliedern. indeſſen 20 Guin.. fubferibirt, 
erhält ebenfalls eine in Gold, wer eine Guinee fubferibirt, eine 
in Silber, die übrigen erhalten fie alle in Kupfer. Anm. d. V. 
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Nachtrag. 

Cook hat drei Söhne hinterlaſſen: einen von 17, einen 
von 15 und eirien von 4 Jahren. Den: älteften wollte er mit 
auf die Reife nehmen, er änderte aber feinen Borfag. Diefer 
ift vor etwa 10 Monaten *) als Midfhipman in die Flotte auf: 
genommen worden. Der zweite gebt diefen Februar mit Capt. 
Walſingham nah Weftindien. Sein Bater ift erſt im vorigen 
Sabre verftorben, auch eine feiner ai ftarb er während 
feiner Abweſenheit. | | 

Zu der Medaille, die auf ihn — werden ſoll, kann 
jedes Mitglied der Societät einen Borfihlag‘ eingeben. Der 
Präſident lieſt die. Vorſchläge ab, zeigt aber feine ZSeichnungen 
vor, damit nicht -eine feine Beihnung Manchen verführen möge, 
eine vielleicht ſchlechte Erfindung und Umſchrift durchgehen zu 
laffen. Am. Ende wird votirt, drei Vorſchläge werden behalten, 
und. aus biefert wird eine gezogen. 

Es können zwar nur Mitglieder auf die Medaille unter 
den angeführten Bedingungen fubferibiren, allein ,:.da es ihnen 
ganz frei ftehbt, auf fo viele zu fubferibiren, als fie wollen, fo 
ift. dadurch auch Fremden ein Weg offen, Medaillen zu erbal- 
ten, wenn fie fih an Mitglieder wenden. Man kann audy mit 
einer Guinee auf zwei: dupferne fubferibiren ; allein nicht mit 
einer halben Guinee auf eine, 

) Bon der Zeit. gerechnet ,; da dieſer Auffag zuerft BR 


wurde, das iff, im Anfange des Jahres 1780. 
‚Anm. des Verfaſſers. 


185 


Sn dem Westminster Magazine vom Januar dieſes Jah— 
res befindet fi eine Lebenöbejchreibung des Gapt. Coof mit 
einem Portrait, wovor wir unfre 2efer warnen müffen. _ Das 
Bild gleicht ihm dort nicht fonderlich viel mehr, als jedem an- 
bern Menſchen, und in die Befchreibung felbft haben fi Irr— 
thümer geſchlichen, die wohl nicht leicht größer fein können. 
Unter andern gebört der ganze zweite und britte Abfa auf der 
jweiten Seite in ein ganz anderes Zeben binein, nämlich eines 
gewiffen Lieut. Cook, den der Berfaffer mit unferm Gapitain 
verwechfelt hat. 
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Vorſchlag 
zu einem 
Orbis pietus 


für deutſche dramatiſche Schriftſteller, Romanendichter 
und Schauſpieler 


nebſt 
einigen Beiträgen bazu*). 


IH glaube gleih beim Eingange zu dieſem Auffate ohne 
mweitern Beweis annehmen zu dürfen, daß bie Geichtigfeit der 
Schauſpiel- ſowohl als Romanendichter unter uns, zu einer 
Größe gediehen iſt, bei der ſie ſich mit dem Credit, den ſie fin— 
det, nur bei einem Publikum erhalten kann, das ſich jetzt über 
gewiſſe Prachtphraſes, Modebilder und Modeempfindungen ver— 
glichen, und dahin vereint zu haben ſcheint, den Werth oder 
Unwerth einer Schrift bloß nach dem Grade der Näherung an 
jenes Conventionsſyſtem zu beſtimmen. Die Gabe, das Capital 
von Bemerkungen über den Menſchen zu vergrößern, und eigene 


*) Diefer Aufſatz erfchien zuerft gedrudt im göttingifchen 
Magazin Iftem Jahrgange, Item Stüde (1780) ©. 467 fi. 
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Empfindungen mit dem verftänbdlichften indivibualifirenden. Aus: 
druck zu Buch zu bringen und dadurch auch noch Männer zu 
unterhalten, bie jenes Syſtem nicht kennen, und mehr als trans⸗ 
feendente Sehetkünſte von: einem Schriftſteller verlangen, ſcheint 
von Tag zu Tag mehr zu erlöſchen. Und was Wunder? die 
hellſten Köpfe unferer Nation, Leute von Welt und Erfahrung, 
fefen nun, nachdem fie ſich fo viel bundertmal betrogen gefun: 
den haben, bie neuen Probufte diefer Art gar nicht mehr, und 
bie Beurtbeilung, Anpreifung und Bergötterung berfelben ift 
größtentheils im den:Händen von Grprimanern, bie jenen Wer« 
Pen ihre erfte Form ſowohl, als nachherige Ausbildung zu dan— 
fen haben, und von L2euten, die die Welt fo wenig kennen, als 
bie Welt fin Das Maculatur von heute rühmt das Maculatur 
von geftern, und Pfefferbuttenerebit gründet fih auf Pfefferbut- 
tenlob. Steht irgend: einmal ein Kenner in einem, Journale 
oder einer Beitung, bie in Höheren Wiffenfchaften Credit bat, 
auf, und redet die Wahrheit, ſo nennt e8 die Menge in ftolger 
Bequemlichkeit, Intrigue der Stechbahn oder gelehrte Pebanterei 
ober altfluge laudes temporis acti. Vox populi heißt aud bier 
vox Dei und Bucdhhändlerabfag der Mafftab für innern Werth. 
Es hat ſich nämlich in unſere Schaufpiele fowohl,. als. Romane 
und Gedichte (ich rede hier von der bei weiten größern Anzahl), 
eine gewiffe Gradus ad Parnassum : Methode eingefhlichen, eine 
fhlaue, den Ohren der Zeit angepaßte Logodäbdalie”) und Ber: 


) Wortfünftelei. 
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ſetzungskunſt des taufendmal Gefagten, bie bie Lefegefellfchaften 
in Erftaunen fegen, aber jeben wahrbaften Kenner des Menfchen 
mit unbefchreiblihem Unmillen erfüllen. Hierzu trägt wohl 
freilich die Leichtigkeit, womit wir im 20ften Jahre ſchon fo 
vielerlei Kenntniffe fammeln können, nicht wenig bei. Durd 
bie Gewohnheit, immer füße Lehre leicht zu empfangen, erfchlappt 
bei ben Meiften das Talent, felbft zu ſuchen. Sie fehen daher 
in allen Dingen gemeiniglih nur, was fie fhon wiffen. Em: 
pfehlung vertritt die Stelle von eigerter Prüfung, Nachſchlagen 
von Nachdenken und Anfehen die von Würbigkeit. Unglüdfeli- 
ger Weife find die Werke, worin der moralifche Menfch, oder 
nur gewifje Seiten deffelben gut entmidelt. liegen, fo äußert 
felten, und weil auch bei den Wenigen no fharfe Beobachtung 
feiner felbft und Bufammenhaltung mit fi felbft nöthig if, 
und die Stelle der Zeichnungen vertreten muß, fo werden fie fo 
äußerft felten gelefen und verftanden, daß ihr Einfluß auf un- 
fere jungen ſchönen Geifter nur fehr geringe ift. _ Man fehreibt 
daher. leichter Romane aus Romanen, Scaufpiele aus Schau: 
fpielen und Gedichte aus. Gedichten, ohne im Stande zu fein 
oder auch nur den Willen zu haben, die Zeichnung endlich ein- 
mal wieder mit ber Natur, zufammenzuhalten. Thöricht affec- 
tirte Sonderbarkeit in biefer Methode wird: bad Kriterium von 
Originalität, und das ficherfte Zeichen, daß man einen Kopf 
babe, biefes, wenn man. fi des Tages. ein Paar Mal darauf 
ſtellt. Wenn diefes auch eine Sternifche Kunft wäre, fo ift wohl 
fo viel gewiß, es ift feine der ſchwerſten. Mit etwas Witz, bieg: 
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famen Fibern und einem durch ein wenig Beifall geftärkten 
Vorſatz, fonderbar zu fcheinen, läßt ſich eine Menge närrifches 
Seug in der Welt anfangen, wenn man fhwad genug ift, es 
zu wollen, unbefannt genug, mit. wahrem Ruhm es ſchön zu 
finden, und müſſig genug, es auszuführen. Was kann endlich 
daraus werden? Nichts anders, als man malt den Menſchen 
nicht mehr, wie er iſt, ſondern ſtatt ſeiner ein verabredetes 
Zeichen ſetzt, das mit dem Originale oft kaum fo viel Ähnlich⸗ 
keit hat, als manches heraldiſche mit dem ſeinigen. Solche 
Schriften laſſen ſich freilich leſen, ja ich will nicht leugnen, daß 
ein- ſchlauer Kopf fogar eine gewiffe Kunft darin anbringen könne, 
die einem andern Kopfe von ähnlicher Schlauigfeit Vergnügen 
maden und daher eined gewiffen Grades von Vollkommenheit 
fähig fein fann. Aber das Ganze bleibt doch allemal eine er- 
bärmliche Plackerei, die weder dem Manne von Geſchäften, noch 
dem Ausländer gefallen kann, wie die Proben, die man mit 
einigen unſerer berüchtigſten hat machen wollen, ſattſam gelehrt 
haben. Mancher, der wohl fühlt, wo ihn der Cothurn und 
Soccus drückt, wirft ſich, wie man zu ſagen pflegt, daher in 
das Fach der weinerlichen Liebe, wo ſowohl ihm als dem Leſer, 
jedem nad) feiner Art, das quod natura omnia animalia docuit 
zu fiatten fommt, jenem das Schreiben, fo wie biefem bie 
Selbfivergleihung erleichtert, und beiden ihren Mangel an Gin- 
fiht nicht fühlen ‚läßt. Ein jeder, wenn er über das 16te Jahr 
weg ift, bat ſchon feine Beobadhtungen hierzu gemadt, und 
findet fih und feine Schöne im Schaufpiele und Romane, fo 
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wie ber Berliebte jeded Mädchen auf. ein Paar hundert Schritte 
für die feinige hält. Was er noch nicht gefunden bat, das lernt 
er finden, und mas er noch nicht ift, das wird er. Wo ein 
Volk einmal aus Mangel an Gefhmad und an Kenntniß des 
Menfchen von andern Seiten, fo weichlich geworben ift, daß es 
nur allein für Werke diefer Claſſe Gefühl bat, und nur Schrift: 
ftefler, die die Heimlichfeiten ihrer Jugend, unter dem Credit bed 
reifern Alters, auf biefe Art ausplaudern, für Seher zu halten 
anfängt, da gebt e8 Fall auf Fall. Denn wohin Bann ein fol 
cher Trieb nicht führen, wenn ihm, wie bei uns, jeder Bube, 
ber feinen Siegwart *) halten fann, unter dem Gredit des fichern 
Zeichens eines auserwählten Gefühls und ber bereits geſchehenen 
Einweihung in bie innerften Myſterien der Natur, nachhängen 
zu müſſen glaubt. Daher entftehen die häufigen Vermählungen 
von warmen Herzen mit leeren Köpfen, und durch jede wirb 
entweder ein fogenannter liebenswürdiger‘ Schriftjtelter, oder ein 
fogenannter mienfchenfreumbdlicher, liebevoller Lefer. Denn unter 
allen Berbindungen von Mängeln und Vollkommenheiten der 
menfchlichen Seele ift, wenn mich meine Beobachtung nicht 
ganz trügt, gerade die eben ‚genannte biejenige, bei der man 
mit der größten Leichtigkeit fehreibt, und mit ber größten Tole: 


*) Seiner Zeit (1776) berühmter Roman von Job. Martin 
Miller, geb. 1750, geft. 1814. Verfaſſer der Gefhichte Carls 
von Burgheim und Emiliens von Rofenau ı. wie mehrerer po- 
pulären Lieder, z. E. „Xraurig fehen wir uns an.“ 
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ranz lief. Der Beifall eines entnervenden Buchs kann daher 
leicht epibemifch werben, ber von einem in die Seele redenden, 
ſtärkenden iſt allezeit gering. Ein alter Weifer*) hat ſchon ge— 
ſagt, aus jedem Manne läßt ſich ein ——— machen, aber aus 
keinem Caſtraten ein Mann. 

Aber das iſt bei weiten noch nicht Alles. Man lieſt nicht 
allein Bücher mit Vergnügen, die von kenntnißleeren Köpfen 
herrühren, ſondern man rühmt fogar an ihnen ben Mangel 
an reellen Kenntniſſen, oder doh an Büchern. Das iſt alles 
Mögliche. Ich weiß hierauf nichts zu erwiedern, als daß eben 
biefer Mangel Urfache ift, warıım bie wenigfien von Leuten ge: 
leſen werden, und werden fünnen, bie etwas mehr find- als 
Faullenzer wie fie, und Kraftbarden wie fi. Sie felbit fühlen 
biefes für ihre Perfonen, ‚aber für ihre Werfe mollen ſie es 
nicht fühlen. Sie vermeiden ben ‚Umgang von durchſchauenden 
Köpfen aus Furcht, entdeckt zu werden, bie. durchſchauenden Köpfe 
entbeden das Alles im ihren Werken, und weil biefe mit Bü— 
dern feine Complimente machen, fo vermeiden fie fie — — in 
der Stille. Ich bin daher überzeugt, die Greditfcale unferer 
fhönen Scriftfteler würde größtentheild umgefehrt werben, wenn 
die Männer anfangen wollten zu reden, bie immer aus Bedadht- 
ſamkeit ſchweigen, und hingegen bie jungen warmen Herzen 
ſchweigen wollten, die jegt aus Unverftand ſprechen. Iſt es nicht 
eine feltfame VBerblendung in diefen Gefchöpfen, daß fie auf ihr 


) Arkefilas ber Akademiker. Anm, des Berfaffers. 
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eigenes unreifes Gefühl bin, ihre Helden der Zeit und ber Ewig— 
feit empfehlen zu können glauben, fie, die nit im Stande 
find, einen vernünftigen Mann eine Biertelftunde zu unterhal: 
ten? Indeſſen Alles hängt doch bei ihnen zufammen. Sie 
fhimpfen auf Boltairen, Popen und Wielanden, fogar gegen 
Milton habe ich Einige murmeln bören.. Mein Gott! Wenn 
ein Kopf und ein Buch zufammenftoßen und es klingt hohl, ift 
denn das allemal im Buche? Daß doch bdiefen würbigen jun- 
gen Männern, bie einmal für allemal einfehen müßten, daß 
wenig dazu gehört, Plüger zu fein als fie, nicht ein einziges 
Mal- einfällt, daß, um einzufehen wie leer ihre Gögen find, 
man vielleidyt bloß. Plüger fein. dürfe als fe? Milton war 
einer der gelehrteften und thätigften Männer feiner Zeit. Aus 
feinem verlornen Paradiefe hätte Newton Ideen fhöpfen fünnen, 
wenn er fie nicht ‘gar daraus gefchöpft hat. Selbſt die Leber: 
reime eines ſolchen Mannes müffen: dem Ausländer und dem 
Manne von Gefhäften gefallen. Was aus einem folchen Kopfe 
fommt, darf ſich auch nicht ſchämen, zu einem ‚Ähnlichen Kopf 
binzugehben. Sein Wer? gleicht den Werken ver Natur. _ Dort 
hängt der filberne Mond am blauen Firmament, bem entzüdten 
Säugling auf den Armen feiner Wärterin, darnach zu greifen, 
dem einfamen Wanderer zu leuchten, und Eulern ) und Mayern 
feine Bahn zu beftimmen. Beattie) ritirt den Milton fo wie 


) Leonhard Euler, geb. 1707, geft. 1783. 
) James Beattie, geb. 1735, geft. 1803, 
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er die Natur eitirt, und glaubt mit ber Natur zufammenzus 
treffen, wenn er mit ihm zufammentrifft. Alles biefes ift dem 
Schüler noch verborgen, der fein Auge an deffen Bildern weidet, 
oder ber mit Entzüden bie unerreihbare Harmonie feiner Berfe 
hört. Man vergleihe nun die Werke feiner meiften Nachahmer 
mit ihm. Der Säugling greift darnach, ber Wanderer tappt 
dabei, und Euler und Mayer lafjen fie liegen. Es ift ba Feine 
Befchäftigung für:fie. Manche Dichter unter. und werben daher 
nur von gewiffen Dichtern gelefen. Daß man fo fehreiben fünne, 
baß Jeder etwas in einem Werke findet, vom Schüler bis zum 
Philofophen und dem Weltmanne hinauf, darf ich wohl nicht 
erweifen, bie Natur. madt alle ıhre Werke fo, allein der Mann, 
der das thun will, muß kein einfeitiger Tropf fein. Er muß 
reich genug fein an Bemerkungen, eine binzumerfen, aucd wo 
er nidt gewiß ift, ob fie gleich ‚gefunden. werben wird, und 
Goldftüde hinzugeben mit einer Miene, aus ber fi gar nichts 
auf den Gehalt fchließen läßt: und nicht wie unfere Prächtigen, 
rothe Heller mit einer Majeftät zuräüdfchmeißen, baß, wer 
bloß die Miene fieht, denken follte, e8 wären Goldftüde. Un— 
ferer kritiſchen Jugend find diefes noch Geheimniffe, Vorpredi⸗— 
gen bilft bier fchlechterdings nichts. Es kommt nicht auf den 
Beweis von ein Paar Süßen an; die warme Jugend muß vers 
nünftiger werben. Ich fehe daher mit Vergnügen jekt einen 
Geſchmack an vernünftiger Naturgefchichte, die mehr als Namen: 
regifter, und an Phyſik, die mehr als Kafchenfpielerfunft ift, 
aufleben und mit ihm Beobachtungsgeiſt und Aufmerffämfeit 
IV. 13 
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auf fich felbft und auf die Natur, Nehmen biefe mehr überband, 
fo mödten die Dihterflände im Tempel des beutfchen Ruhms 
ziemlich leer werden, und mander, ber jet bie Ewigkeit in 
ftolzer Ruhe abwartet, fich genöthigt fehen, wieber vor die Thüre 
zu treten. Allein was wäre dann mit ben jungen Pofaunern 
und Speichelledern anzufangen, die ihre Helden fo fchänblich 
getäufcht Haben. - O die läßt man unter ihrem eignen merthe- 
ften Namen fiehen. Sid in einen Ochſen verwandeln ift noch 
kein Selbftmord, obgleich nicht geleugnet werben kann, daß «8 
fchon ziemlich viel ift. - 

Allein bis bie Zeit fommt, da bie Jugend felbft in bie 
MWerfflätten gehen kann, fo ſehe ich nicht ein, wie man ihnen 
leichter nüzliche Begriffe beibringen könne, als durch den Weg 
eines Orbis pictuß, | Nämlich durch ein Bud, worin man 
ihnen allerlei Bemerkungen über ben Menfchen vorfagte und 
vorzeichnete, wodurch fie, wenn fie doch, ohne die Werkftätten 
befucht zu haben, fortfchreiben wollen (und biefes unterlaffen fie 
fiherlih nicht), in den Stand gefegt werben, Alles mehr zu in- 
bividualifiren, und auch in einer einfältigen Gefchichte doch we— 
nigftens die Illuſion fo weit zu treiben, als unter biefen Um— 
ſtänden möglich if, Ein anderer Bortheil eines ſolchen Buchs 
wäre biefer: ber junge Schriftfteller (ich rede jest bloß von dra= 
matifhen und Romanbdichtern) würbe befto mehr aufmerkffam 
auf fih und Andere gemacht, je minder gemeinplakartig bie 
Bemerfungen an ſich wären, und lernte das, was täglich durch 
Augen und Ohren in ihn firömt, mehr appercipiren, und er: 
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wachte wohl endlich in fich ſelbſt. Ich bin aus vielfältiger Er— 
fahrung überzeugt, daß mancher ſchlechte Schriftfteller ein fehr 
guter hätte- werden können, wenn er ih, fo wie er war, zu 
nugen gewußt bätte. Viele beliebte Schriftfteler unter ung 
haben auch ihren Credit nicht ſowohl ihrem abfoluten Werthe zu 
danken, als vielmehr der Schlauigkeit, ihre Wenigfeit vortheil- 
baft zu präfentiren. Die meiften Menfchen find befjere Beob- 
achter, als fie glauben, und kennen ben Menfchen befier, ala 
fie wiffen, es find nur bie falſch verſtandenen Borfchriften An- 
derer, die fie irre führen, Sie machen felbft von diefen Kennt- 
niffen häufig Gebrauch, allein gemeiniglich nur im Handel und 
Wandel. Sobald fie die Feber ergreifen, fo ift es als wenn 
ber Unfegen über fie käme, und bad gemeiniglich deſto ſtärker, 
jemehr fogenannte fhöne Lectüre fie haben. Gie fangen als- 
dann augenblidlih an ein Galadeutfch zu ſprechen, und Alles 
ift fo feftlid und buchmäßig, daß gar nichts darüber geht. 
Wenn fie das ganze Jahr mit ordentlichen, natürlichen Zügen 
einher gegangen find, fo fangen fie num fo füß unb felig an 
zu fchmunzeln, wie alte Jungfern, wenn fie fih malen lafjen 
follen. Es geht ihnen, wie jenem Kammermädchen, die, unter 
ihre Gleichen, fi ruhig überlaffen, ganz reines Deutfch ſprach, 
aber immer Klopfftod und Trepfe fagte, fobald fie vornehm 
reden wollte, Ginem Werke alfo, das bei verfchiedenen Stän- 
den im menfchlihen Leben, nit bloß in Regeln lehrte, 
fondern ‚durch Beifpiele zeigte, worauf man zu achten hättez 
eine Menge von Bemerkungen ſelbſt enthielte, Feine allgemeine, 
13 * 
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leere Silhouetten, auf die fih im unfern neueften Werfen fat 
Alles allein einfchränft, fondern Züge und Farben, die der-Sil: 
. houette Beftimmtheit und Leben geben, könnte, follte ich den» 
fen, der Nusen nicht fehlen. Ja ber dramatifche und Roman: 
bichter Pönnte ſolche Züge ungeſcheut nützen, fo wie ber Chirur- 
gus oder Manufarturift die Entdeckungen bes Phyſiologen und 
des Chemiften. Diefes wäre fein Plagiat; was man fo aus 
der Natur nimmt, ift nicht geftohlen, die Ehre, e8 in den ge 
fäligften Plan zu ordnen und’ zum Nuten ber Welt anzumen- 
ben, bleibt ihm ohnehin, fo wie die Schande: des Mißbrauchs. 
Schwer wäre es alle Mal, ein ſolches Werk zu verfaffen. Biel: 
leicht hat Horaz mit feinem berühmten diffieile est proprie com- 
munia dicere *) nichts Anderes gemeint als eben dieſes: dem ab- 
firarten Charakter einer gewiffen Gattung, ber fich zum Theil 
fhon mit dem Worte erlernt, alle die Beftimmtheit, Indivi— 
dualität und Wärme vermittelft gewiffer Sufäße durch plus und 
minus zu geben, bie fich nicht anders .ald durch genaue Beob— 
achtung und nähere Kenntnig der Welt finden laſſen. Horaz 
mag inbeffen gemeint haben, was er will, fo macht man ben 
Einfihten deffelben wenigftens durch diefe Deutung feiner Worte 
fo lange feine Schande, als man megen des’ diffieile = ift. 
Und biefes ift bier der Fall. 

Die Beobachtung der geringern Claffe von — die 
jedem frei ſteht, erleichtert aber doch auch von der andern Seite 
die Sache wieder. Ja ich glaube, daß ſich die höheren ohne 

) Epistol. Lib. I. Epist. II. v. 128 (Ars poetica). 


* 
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Kenntniß der niedrigen nicht ein Mal gut beobadhten laſſen. 
Die Elaffe des Pöbels enthält die Originale zu unfern Verſtei— 
nerungen der höhern Welt. Niemand wird hoffentlich folche 
Bemühungen lächerlich finden, da ohne Beobachtung fortzufchrei- 
ben nicht für Tächerlich gehalten wird. Hier ein Mal wieder 
binzufehen, ift, dünft mich, was es auch fein mag, gewiß nidt 
unnützer, als nad Griechenland zu reifen und das vr Grab 
der fhönen Künfte zu befuchen. 

Sch gebe bier unfern Leſern unter Hrn. Chodowiecky's Bei- 
ftande eine Probe, wie id glaube, daß ein ſolches Werk abge: 
faßt werden müffe, um nützlich und lehrreich zu fein. Das 
Was an fih ift unerfhöpflih, und dieſes müffen unfere Leſer 
nicht aus biefen Proben fchägen wollen. Ich habe einen guten 
Vorrath von Bemerkungen liegen. Erhalten biefe Beifall und 
find fie nicht obne Nugen, fo follen die andern Fünftig nad) 
und nad alle folgen, und zwar fo: ich werde nur das fagen, 
was ich felbft beobachtet habe, und Herr Chodowiecky wird zeich: 
nen, wa8 Er beobadtet bat. Er wirb fi} fo wenig nad) mir 
richten, als ich mich nah ihm, ausgenommen, wo id feine 
Zeichnungen erkläre. Hieraus erwächſt unferm Publitum der 
Vortheil: follten meine eigenen Bemerkungen ſchlechterdings nichts 
werth fein, fo wird man mir e8 doch hoffentlich Dank wiſſen, 
daß ich dieſen großen Meifter bewogen habe, feine eigenen Beob⸗ 
achtungen nach und nad der Welt vorzulegen, nad) einem Plane, 
nah weldem fein, fo viel mir bewußt ift, noch nie erreichtes 
Talent, auch in den Fleinften Figuren Seelen darzuftelen, lehr— 
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reicher erfheinen muß, als in mandem geiftlofen Romane, zu 
deffen Ilumination man ihn beftellt hat. Wäre ich fo glücklich, 
hierdurch auch nur einige unferer jungen Schriftfteller zu bewe: 
gen, nur erft ein Bebentheil ihrer Empfindelei gegen Hang zur 
Beobachtung umzutaufhen, fo hoffte ih, bald das zweite unb 
dritte und enblich gar Alles zu befommen. Denn, id tieber 
hole ed noch ein Mal, ohne fi und Andere zu beobachten und 
zu fennen, und das Erkannte fo beftimmt fagen zu lernen, daß 
man die Wahrheit, Neuheit und Individualität der Bemerkung 
auch durch das abgefchliffenfte Wort erfennt, bürfen fie feinen 
Anfpruh auf wahren Ruhm in dieſem Fache madhen. Kein 
Menih, ber nicht fo zu reden, Jedermanns Heimlichkeiten zu 
fagen weiß, follte fi an einen Roman oder an ein Schau: 
fpiel machen. Ich fage hiermit nicht, daß er es alsdann follte 
oder könnte, wenn er dieſes kann, fonbern nur, daß er ed ohne 
dieſe Gabe nicht kann. Auch wird ihm ohne diefe Gabe alles 
Leſen der Alten und Neuern nichts helfen. Denn wie kann er 
nüsen, mas er nicht wahr findet, und wie fann er wahr fin- 
ben, was er nicht mit einem ficher erfannten Originale, es fei 
nun er oder fein Näcfter, zufammenzubalten weiß. Daher 
rührt es, daß Leute, bie ihren Homer immer ftubiren, 
ihren Offien immer in der Zafıhe haben und ihren Horaz 
auswendig wiffen, wenn fie felbft zu fehreiben anfangen, ſchrei⸗ 
ben, als hätten fie e8 aus ihrem Hübner”) oder aus ihrem 





) Johann Hübner, geb. 1668, geft. 1731. Berfaffer meh: 
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politiſchen Redner *) gelemt. Seinen Homer ſtudiren, ift 
überhaupt eine Rebensart, bei ber mich alle Mal ein heimlicher 
Unwille anwanbelt, fie ift das rechte Lofungswort ber Galanten, 
Prächtigen, denen im Herzen nichts über einen Mufenalmanady 
geht. Seinen Homer? Ya, ich glaube faſt, was Mancher 
Rubirt, ift fein Homer: ber gefprädige erfahrungsvolle Alte, 
verftellt und verzerrt durch das brediende Mittel bes ftodigen, 
unerfahrnen Krafthafen, der ihn ſtudirt: und fo bat freilich jeder 
ben ſeinigen. Zum Beſchluß nur ein Paar Worte, zur Über 
geugung auch berjenigen, denen Raifonnement nicht ſchmeckt. 
Bon Shakefpeare'8 und Fielding’s Werth find, glaube ih, auch 
diejenigen überzeugt, von denen er nicht deutlich erfannt wird. 
Alein was thaten Shakfefpeare und Fielding *_ Bei den großen 
Talenten und Erfahrungen, bie vielleiht im Jahrhunderte nur 
Einem zu Theil werben, fing jener an Schaufpiele, und biefer 
Romane zu fchreiben, in einem Alter, in welchem unfere Helden, 
aus Verdruß über ihre mißlungenen Unternehmungen, fih in 
das Häusliche zurüdziehen müffen, für welches fie vielleicht 
allein geboren waren, 


rerer, zu ihrer Zeit faft in allen Schulen gebrauchten, biflorifchen 
und geographifchen Werke, 3. E. Kurze Fragen aus ber alten und 
neuen Geographie; Kurze Fragen aus ber politifchen Hiftorie; 
Senealogifche Tabellen. 

*) Chrn. Weife, geb. 1642, geft. 1708, fchrieb unter andern 
bie Schaufpiele: der politifhe Redner und ber neu erläuterte 
politifche- Redner; namentlich jenes oft aufgelegt. 
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Was die Ausführung unſers Vorhabens felbft betrifft, fo 
fehe ich freilich voraus, daß wir und mancher Deutung ausfegen 
werden. Wir fünnen aber aufrichtig verfihern, daß wir nie 
auf einzelne Perfonen Rüdfiht nehmen wollen. Kaffeefchwefter: 
liches Geziſchel muß fi indeffen, fo wie das beutende Gemur: 
mel der fi immer getroffen findenden hochmüthigen Schwäche, 
Jedermann gefallen laffen. Es ift unmöglih, bie Fackel ber 
Wahrheit durch ein Gedränge zu tragen, ohne bier einen Bart 
und dort ein Kopfzeug zu verfengen, und verdrießliche Ausle- 
gung von Satyren muß man immer erwarten, jo fange man 
die Gegenftände dazu nicht aus dem alten Teftamente nimmt. 


Die Dedienten. 
a) männlide.. 
A) Probe von Bemerkungen für den Dichter. 

Die Bedienten, worunter ich Alles verftehe, was wenigftens 
zumeilen 2ivree trägt oder tragen follte, von dem nettften Kerl 
an, ber feine Bildung binter den Stühlen bes erften Speifefaals 
der Welt empfangen bat, bis zu dem ungebobelten Bauerjuns 
gen, der noch im Gamifol mit Auffchlägen das Apportiren lernt, 
find nicht die legten Menfchen, auf die der Dichter zu fehen hat. 
Es ift diejenige Claffe, bei der Kopf und Schwanz im Cirkel 
ber menſchlichen Gefellfchaft einander foffen, und unter beren 
Einfluß gemeiniglich diejenigen wieder mehr oder minder flehen, 
bie fonft Peine Befehle erfennen. Die langen Arme der Großen, 
fi) jelbft überlaffen, find daher bei weiten nicht fo furchtbar, 
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als die verzwicdten Burgen. ihrer Kammerdiener. Cie find daher 
in Schaufpielen und Romanen vortrefflich zu gebrauchen, Streiche 
durchzuſetzen, wo viel Kraft mit Unverftand nöthig if: Ein 
Gement in ber Verbindung von Begebenheiten, das⸗Alles zu— 
fammenbält, was fonft nicht halten will. Schreiben kann man 
gemeiniglich über fie, was man will, denn fie leſen und recenfiren 
entweber nicht, oder fie machen fi eine Ehre daraus. Verweis, 
wenn er nur ihre Wichtigkeit zu erkennen gibt, ift ihnen lieber als 
Lob, ober vielmehr allein Lob — in einem gewifjen Alter. wertigs 
ſtens. Fehlen Pönnen, beißt bei ihnen independent fein, und was 
ihre Herrſchaft nicht erfährt,. fo viel als hätte fie ed zugegeben. Sie | 
rühmen fi daher immer unter einander ihrer Unordnungen, 
und wenn fie feine begangen haben, fo werden fie erbichter. 
Der Keller und die Dame vom Haufe find die wictigften Ge 
genftände, bie Küche und die Kammermäbchen bie nächſten. 
Ber das nicht thut, ift.ein Knafterbart oder ein Pinfel ıc. 

Sie find mehr oder minder immer bie Spiegel ihrer Herr 
fhaften. Die Alten gleichen ihnen oft völlig. Der Koch bes 
Pompejus’) fah aus wie Pompejus, und ich habe einen ähn- 
lihen Fall gefeben. Es läßt ſich nur ſchwach erklären, aber es 
ift wahr. Im Gehen, Stehen, und Thun haben die jungen 
Hofleute, Teichtfinnige Spieler, junge Nachtſchwärmer und Räu— 
ber der Unſchuld, die feinften. Unter ihres Gleichen find dieſe 


) Menogenes. Plinii Nat, Hist. VII, 10. Valer. Maxim. 
IX. 14, 1.2. 
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ihre Herren völlig, nur muß man fie nicht ſprechen hören. Hier 
bleiben fie zurüd, und was bei ber Herrfchaft bloß Mangel an 
Kenntniffen ift, zeigt fich bei ihnen bis auf die Sprache. Die 
fer Hauptartitel wird in Schaufpielen und Romanen äußerſt 
vernachläſſigt und flört oft alle Illuſion. Die alten treuen Be: 
dienten find ba gemeiniglich geſchwätzige, weinerlihe Moraliften, 
und bie jungen untreuen fprechen wie Leute von Stande, die 
fih mit affectirter Herablaffung ein Paar Stufe von Liederlid;: 
Feit hinunter fielen. Machen nicht junge Cavaliere den ſchlep⸗ 
penden Poftillion mit ſchmierigem Stiefel, Flirrendem Sporn 
und unfommetrifcher Frifur? das machen die Bedienten aud) 
freilih und wohl natürlicher. Allein im Sprechen fteigen fie 
aufwärts, fo .wie ber Herr in Handlungen herunter, aber mit 
ſehr ungleihem Glück. 

Sie fangen ihre Perioden oft mit ſondern an: ſie ſagen 
vielmehr, wo keine Vergleichung, und theils, wo es keine 
Theilungen gibt, vergeſſen alſo auch das Smeite. Mancher fagt 
erſtlich, gleih darauf drittens, viertens und dann zwei. 
tens, diefes bat Shakefpeare genügt. Man wird mir hoffentlich 
. nicht borwerfen, daß diefes den Bedienten nicht eigen ſei. Ich 
weiß dieſes, ich bringe e8 aber unter ihre Clafje, weil fie es 
auch thun, und ich mich künftig mit ähnlichen Claffen nicht 
viel abgeben werde. So etwas ganz in einem Charakter durch: 
fegen, thut eine unglaubliche Wirkung, aber es ift fehr ſchwer 
und erfordert viel Erfahrung. Fielding’ Partridge *) ift hierin 

) In feinem Tom Jones. 
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das größte Meifterftüd, das ich kenne. Ich gebe daher noch 
einige Beifpiele, alle aus eigener Beobachtung. 

Die feinen unter ihnen wiffen ihre Ausdrüde oft auf eine 
eigene Art zu reinigen. Es ift jeßt fehr viel Unkoth in dem 
Gäßchen, fagte ein Mal einer, mit einer Miene, mit der er 
felbft das ſchon gereinigte Unkoth nod mehr fäuberte. 

Er ift immer außer fi bei foldden Gelegenheiten, warf 
ein Herr feinem Bebienten vor. Erlauben Sie gehorfamft, 
war bie Antwort, ich hatte wirklich meine ganze Abwefenbeit 
beifammen. Gr fängt an mit: will ih fagen und in ber 
Hitze des Bortrages fpricht er: jagt’ ih. Die gemeinen Leute 
in England, wenn fie etwas erzählen, füllen Alles mit says I, 
und says he an. 

Subtile Berwechfelungen: Er bat noch fein Blut gerochen 
(ſtatt Pulver). Er hat ihn blutdürſtig gefchlagen; ein tota- 
ler Feldzugz bie Garnifon iſt geräumt worden; ohne 
allen Refpect zu ſprechen, ſtatt mit Refpet. Da nun, 
wo Gott für fei, ber Fall geſchehen ift u. f.w., auch 
geöbere, bie genutzt und nachgeahmt werben Fünnen. Seine 
Süße hatten Peine Portion zum. Körper. Die Pönigl. Socis 
nität zu Berlin, fagte ein Mal ber Bebiente eines Gelehrten ıc, 

Bringt befto mehr Franzöſiſch an, je weniger er weiß, und 
ift e8 nur ein Wort, fo kommt e8 fehr oft, 

Mein Herr, fagen fie von ihrem Herrn, wenn fie bei 
ihres Gleichen find, unter fi fagen fie bloß Meiner. Mei- 
ner bat heute wieder gebrummt; meiner fchläft noch. Zumal 
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ift diefes unter ben Deutfchen gebräuhlid. Ob es wohl aud 
ein Zeichen von beutfchem Freiheitögeift it? ‚Unfer fommt 
ebenfalls häufig vor. Ah! unfer Hut ift geftern in bie Goffe 
gefallen, fagte ein Zunge von bem Hute_feined Herrn, der bie 
Familie viel gefoftet hatte. Bumeilen beißt auch Wir nur fo viel 
ald meiner. Wir müffen bald beirathen, fonft gehts nicht gut. 

In ihren Suffiris find fie gemeiniglich fehr umftändlich und 
unglüdlih: Sie fagen Mitleidigfeit, Intereffantig: 
feit, Melancholichkeit und endigen auch wohl gar, um 
fiherer zu gehen, in ungichkeit. Sie haben verfchiedentfich 
eine dunfele VBorftellung von unferer hoben Profe und nennen 
ed, vornehme Gedanken, gravitätifhe Redensar— 
ten und reputatifche Wörter, 

Übrigens gibt es unter ihnen Staatöleute, Juriften und 
Theologen, fo gut ald Jäger und Läufer, und jede Claſſe hat 
wieder ihre eigenen Mifhungen, Regierende, fteigende, fallende, 
abgedankte, dienftfuchende, alles Ihr Gnaden und Hochwohlge: 
boren nennende und ſich immer büdende, das fichere Zeichen, 
baß ber fhwanfenden Staube die ftügende. Stange gebroden 
ift; fcehmierige, und Kerle. wie die Engel, benen man bie 
Bertraulichfeit mit ber Dame anſieht; junge noch unabgerichtete 
Yudel und alte treue Familienſtücke, bie nur. zum Todtfüttern 
im Gefindeftall ſtehen; lange aufgefchoffene Don Quirote, mit 
geerbter oder ertröbelter Livree, die ihnen immer zu weit und 
zu lang ober zu enge und zu kurz ift; fette Hämmel unter ge 
pubten Schäfchen mit Berloden ıc. 


* 
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B) Für den Schaufpieler. 

Er lieft gern Federn vom Hute, und haſcht Fliegen wie 
ein Sterbender, brebt den Hut vor dem Nabel wie eine Wind: 
müble. Diefes muß fparfam gebraucht werben. 

Polirt Knöpfe mit dem Nodärmel, oder bürftet den Hut 
damit, ober einen Ärmel mit dem andern, oder eine Wade mit 
ber anbern. | 

Überhaupt hält er viel auf Beine und Waden, weil eine Tradi- 
tion unter ihnen ift, daß einige dadurch ihr Glück gemadt hätten. 

Macht fi, went er bei Geringern ift, mit ausgefpreiztem 
Beinen Bleiner, als er.ift, und fpricht wichtig. Diefes thun zu- 
weilen fogar die Kuren, wenn fie bei Langen ftehen. 

Schlägt, wenn er feidene Strümpfe an bat, Stechfliegen 
mit großem Anftand auf ben Waben todt. | 

Faßt feinen Cameraden in ber Erzählung bei den Rod: 
Enöpfen. Stößt bei feinen Scherzen feinen Cameraden mit dem 
Beigefinger. in die Seite,: um ihm den Beifall und das Lachen 
zu erleichtern. " 

Beigt gern ein ſchönes Schnupftud, und fieht nach gemad)- 
tem Gebrauche hinein, nad Art feiner fhwindfüchtigen Herr: 
ſchaft. Horcht an der Uhr, die ihm doch immer zu geſchwind 
geht, ald wenn fie zu langfam ginge. 

Der Hut verdiente bei ihnen eine eigene Betradytung, Denn 
ba die Art des Schnitts bei ihmen von dem Herrn abhängt, und 
die Art, ihn gelegentlich. zu fegen, von ihnen felbft, fo ereig- 
net fih dabei oft ber feltfamfte Contraſt. Der Hut zu eines 
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Domdechanten Livree, zugleich zum Staat und wider den Hieb, 
läßt niedlich, wenn er alle die kleinen Nachläſſigkeiten eines 
Wünſchhütchens mitmachen ſoll. Übrigens muß er allezeit ſo 
ſitzen, daß die affectirte geſchwätzige Liederlichkeit zu viel Stirne, 
die affectirte ſtille aber, oder der Hochmuth, zu viel Seite ſehen 
läßt. Je ſtiller die Menſchen ſind, deſto mehr nähert ſich der 
Hut der horizontalen Lage, und je weiſer ſie ſind, deſto mehr 
tritt die Griffſpitze deſſelben über die Naſe. 

Die größten Meiſter, bie ich hierin geſehen habe, find Gar: 
rick und Lewis in Coventgarden. Ber Erftere als Archer, in 
ihe Beaux’ stratagem und ald Don Leon in Rule a wife and 
have a wife, und ber 2egtere ald Chapeau in Cross purposes’). 
Bon Garrick, ald Archer, babe ich im deutfchen Mufeum ein 
Mal eine Nachricht gegeben”). Als Don Leon verftellt er fi 
ebenfalls wieder zum Bebienten, macht aber nicht den Stutzer 
in 2ivree, fondern den unerfahrnen, unfchuldigen Halbtölpel, 
der feinen Finger biegt, fo lange er neue Handſchuhe an hat, 
mit parallelen Füßen einherfchreitet, das moralifhe Gewicht 
feines Bortenhuts balancirt als wäre es phufifh, und überhaupt 
die Pracht bdefjelben bis in die Schultern herunter zu fühlen 
ſcheint. 

Ich kann nicht ſagen, ob dieſes Stück auf das deutſche 
Theater gebracht ift***), fo viel iſt gewiß, ein Schauſpieler kann 

) Cross purposes, 2uftfpiel von Mr. Obreen 1772. 
) ©. oben, 3ten Theil ©. 242 f. 
") Eine deutfche Überfegung (in C. G. Schmidt’s englifchem 
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bier fo viel Talent anbringen und Weltkenntniß zeigen als er 
nur immer bat, umb wäre e8 auch noch fo viel. Ich habe es 
nie gelefen, fondern nur ein einziges Mal aufführen fehen, babe 
ed auch jegt nicht bei der Hand. Ich gebe alſo nur kurz bie 
Role des Don Leon aus dem Gedächtniſſe. Eine dornehme 
Dame will, zum Dedel ihrer Liebeshändel mit einem Grafen, 
einen fchlechten einfältigen Menfchen heirathen, den fie hernach, 


was das Schlechte betrifft, ſchon flandesmäßig zu heben gedenkt, 


allein klüger will fie ihm nicht machen. Diefes ftedt die Schwe- 
fter des Don Leon ihrem Bruder, als eine vortreffliche Gelegen- 
beit, die.reiche Dame zu erwifchen; er gibt ſich alfo unter vie- 
len Andern auch bei ihr an, und zwar -unter ber Maſke eines 
unerfahrnen dienſtloſen Bedienten. Er erfcheint vor der Dame, 
bie ihre Freundinnen bei. fi hat, welche mit erkennen helfen 
ſollen. Seine Präfentation it fümmerlih, mit einem langen 
Stode, demüthigem Rüden, und einer Blödigkeit, die über 


Alles gebt. Wie er bie Damen anfichtig wird, fällt ihm der 


Hut, und indem gerettet werben fol, der Stod; auf einem 
gewirten Fußboden wäre er wohl felbft hinten drein gefallen, 


Theater) wurde unter dem Titel: der befte Mann 1774 in 
Hamburg gegeben. Im Jahre 1784 gab Friedr. Ludwig Schrö- 
der (geb. 1744, geft. 1816) feine Bearbeitung, das Luftfpiel: 
Stille Waffer find tief, in Wien. ©. deffen dramatifche 
Werfe, herausgegeben von Eduard von Bülow, mit einer 
Einleitung von Ludw. Tieck, (geb. 1773) 48. 1831. (B. 2. 
©. 319 f.). 
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Mangel an Gleichgewicht war hinlänglidy da. Diefes war ein 
herrlicher Anfang für einen Dedel zu Liebeshändeln, zumal da 
der Tölpel nicht übel ausſah. Er erhielt auch. gleich Beifall. 
„Komm küſſe mich,“ fagt die Dame. Diefer Befehl bringt ihn 
einen halben Schritt näher zur Thür, und fein Geſicht und 
Nücden über zwei Drittel von ber Dame ab, und er unterhält 
fih, wie man leicht. denken kann, inbeffen. hauptſächlich mit 
feinem Bortenhute. Närrchen, du mußt nicht blödefein, 
ich will dir ja nichts thun, fomm, küſſe mid. Hier 
auf nähert er ſich endlich, und fobald das ſchwere Gefchäft 
vorüber ift, geht er heimlich froh nach der alten Stelle an ber 
Zhür, und führt im der Unterhaltung mit feinem Bortenhute 
fort. Diefes Alles that Garrid mit einer ſolchen Ratur, daß 
man fi ganz darüber vergaß, und ed mir unbegreiflich ift, wie 
ein fo wohlgezogener ausgebildeter Körper, wie Garrick's, ſolchen 
Borftellungen geborchen konnte. Weiter gehört eigentlich diefe Rolle 
nicht hierher, Allein, ba fie von Dielen für eine ber größten 
Künfte diefes Mannes im Komifchen gehalten wird, fo mill ich die 
Schilderung vollenden. Die Heirath wird richtig, und was wirb 
da® der Tölpel verfchwindet allmälig, fo wie ber Gavalier aus 
frieht, und Garrick fchleicht, wie die Gefhöpfe im Nilſchlamm 
bald Thier und. bald Erbenflos, herum. Nicht mehr blöde, aber 
fubmiß, billigt nicht Alles, aber gehorcht noch aus Erkenntlich— 
keit, ift noch oft ſtumm, aber nachdenkend. Die Dame bemerkt 
dieſes mit einer fehr zweideutigen Gemüthöverfaffung. Aber ber 
Plan fol durcgefegt werden. Sie fauft ihm eine Officierftelle, 
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und er fol nah Minorea. Auch das läßt fich die gute Seele 
gefallen. Allein ein Mal, ba er mit feiner Dame fpricht, hört 
man ein ftarfes Pocen in dem Nebenzimmer. „Was ift das, 
mein Schap ?« fragt bie Dame. «Ich laſſe die Spiegel und 
Bilder abnehmen.“ „Warum benn dad?« „Wir wollen fie 
mitnehmen. — „Warum benn mitnehmen, lieber Schag, ih 
bleibe ja bier.» — Nun erhebt fih Don Leon mit unbefchreib- 
lihem Anftande und liebreihem Ernſte. „Nein, mein Engel,“ 
fagt er, „wo ich -hingehe da. mußt bu mit.“ Der Donnerſchlag 
war freilid bem Grafen empfindlicyer, als der Dame. Er ge 
bietet ihr, in bie Nebenftube zu tretem, und ald ihr ber Graf, - 
mit einem verächtlichen Blid auf den Bebienten, in Uniform 
nadfolgen will, fo befteigt er nun den Gipfel feiner Role und 
erfeheint ald Don Leon, ftößt den Grafen zurüd, fegt feinen 
Hut mit großer Würde auf und legt die Hand an den Degen. 
„Fort,“ fagt er, „bort hinaus liegt Ihr Weg, Hr. Graf,” und 
zeigt ihm mit einem Kopfniden. die andere Thür. Das Stüd 
endigt fich fehr vergnügt für die Dame, benn fie merkte num, 
bag fie einen Mann von Ehre geheirathet und einen Pinfel von 
Bubler verloren bat. 

Chapeau in ben Gross purposes ift gerade bad Gegentbeil 
von dem verftellten Don Leon, das höchfte Ideal von raffi- 
nirter Bedientenliederlichkeit. Hr. Lewis, ber ihn macht, und 
fo ein Mann muß ihn machen, ift ein vortreffliher Schaufpie- 
ler, jung, breitfchultrig und fhön. Chapeau (es ift noch früh 
Morgens) geht in einem leichten fliegenden grünen Weftchen, 
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morunter noch ein feibenes ift, mit feidenen Beinkleibern, und 
weißen ſeidenen Strümpfen. Bei allen feinen Tritten ſieht man, 
daß er die Augen des Geiſtes auf ſeine Figur gerichtet hat, die 
er meiſtermäßig zu tragen weiß, und fühlt, wie ſchön er iſt; er 
trinkt mit einem Laffen von Cameraden, der, wie er ſagt, ſich 
den Thee abgewöhnt hat, Chocolade, ſpricht in dem feinſten 
Hofengliſch, unter kleinen Flickſchnüren und Modeſentenzen der 
Spieltiſche, von Galanterien und hohem Spiele, ſchnupft mit 
gefälligem Leichtſinne, commandirt die kleinen Pudel des Hau: 
ſes, und er ſelbſt hört indeſſen der Glocke ſeines Herrn, der 
ihm klingelt, mit einer Ruhe zu, als würde ihm ein Ständchen 
gebracht. Wehe der jungen Unſchuld, wenn ein ſolcher Kerl 
zwiſchen ihr und dem Laſter zum Unterhändler wird, Nächſt 
Garrick's Archer iſt dieſes das Vollkommenſte, was ich in dieſer 
Art geſehen habe. Ich breche hier dieſe Schilderung ab, man 
thut ſich keine Genüge und wird am Ende doch nur von denen 
verſtanden, die es ſchon wiſſen. 


C) Für ben Dichter und Schauſpieler. 


Borftellungen von Hrn. Chodbowiedy. 

Wenn auch diefe beiden Platten wiber bie Ordnung gebun: 
dert werden follten, jo wird man doch nicht leicht überfehen, wo 
Anfang- und Ende if. Er fängt an mit dem Taback austhei- 
lenden, aufgeftugten, wichtigen und glüdlihen Bengel, unb 
enbigt mit bem ehrlichen Alten, der aus feinem treuen Dienfte 
nichts mitnimmt, als was ein armfeliges Schnupftuch faßt. 
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Der Ausdrud in beiden Geſichtern ift fo, daß man jeden Künft- 
ler auffordern kann, in größern Köpfen, wenn er fann, ein 
Gleiches zu thun. Bei dem Hofbebienten ift die rothe Nafe faum 
zu verfennen. Die ganze Reihe bedarf Peiner Erklärung. In 
der zweiten Reihe bat ber Läufer etwas von Garrick's Archer 
und hauptſächlich deſſen gefälliger Nachläſſigkeit, ift aber nicht 
lang, geſchmeidig und Weltmann genug für den Chapeau des 
Lewis. Beim gleich darauf folgenden verrathen Zopf und pa— 
ralleler Hut einen Geiſtlichen, dem unbeträchtliche Conſiſtorial⸗ 
politik geläufiger fein mag, als die Intriguen des Tanzſaals. 
Die dritte Abtheilung ift vortrefflih, man: bemerfe die Hüte ber 
brei legten, bie auf Nachfolger. warten, Ber vierte und fünfte, 
abgedanft und bienftfuchend , haben, außer ihren — nichts 
mehr in der Taſche. 

Die zweite Platte. enthält Bediente in Gegenwart. * 
Herren, einem guten, einem Zänker und einem unverfländigen, 
der den ehrlichen Alten auf die windige Selbftempfehlung eines 
Kriecherd wegjagt. Bu .eimer weiterem Erklärung. fehlt hier der 
Raum, und fie ift auch größtentheils® unnöthig, ich mache nur 
den Leſer auf dem Hafenfuß im ber Meihe aufmerkſam, mit dem 
gleichwohl die Dame redet. Die Verdienfte diefer Leute müffen 
groß fein, denn man findet fie überall. 
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Drbis pgictus. 
Erfte Fortfegung’). 


Charaktere für den Roman oder dad Schaufpiel jo zu in- 
dividualiſiren, baß der Lefer, auch wenn man die Namen babor 
wegftriche, dennoch die Perfon jedesmal erkennen müßte, wie 
man von Shakefpeare’s Heinrih IV. behauptet, ift eine fehr 
feltene Kunft, Ich fage mit Vorbedacht felten, denn wirklid 
ift, fo ſchwer auch die Sache an fidh felbft fein mag, doch ge- 
wiß die Seltenheit größer ald die Schwierigkeit. Es liegt von 
der Gabe, hierin glüdlich zu fein, nach meiner Beobachtung, 
in jedem Menſchen fehr viel mehr als er felbft weiß, ober we 
wenigſtens anzuwenden im Stande ift, fobald er die Feder an- 
faßt. Die Urfadhen davon, fo ‚viel wenigftens hierher gehört, 
zu entwideln, behalte ich mir vor, und führe nur einige Haupt- 
umftände an, die das Verderben der meiften find: Eingebil- 
dbete Impotenz wirft reelle, biefes ift ber feltenere Fall bei 
unfern Romanenfchreibern; vorſätzliche Spannung mirft 


. *) Zuerft gedrudt im göttingifhen Magazine, Atem Jahr- 
gange, Iftem Stüde (1785) S. 162 ff. 
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Überfpanrung , das ift ber gemeinere; und Mangel an Phi— 
Iofophie und Menfhentenntniß gebiert conventionelle 
Hhrafeologie und macht Alltagsfchriftfteller, das ift ber gewöhn- 
fichfte Fehler. Ich babe nicht felten Leute ſchlecht ſchreiben ge— 
fehen, bie in einer vertrauten Gefellfchaft ‚vortrefflich ſprachen, 
und bie, bie befjer träumen (im Schlaf) ald fie fehreiben, findet 
man überall. Im Traume des gemeinften Menſchen fpricht der 
Unbeutlihe unbeutlih und ber Geheimnißvolle geheimnißvol, 
oft recht zur Qual des Träumenden felbft, der doch ber Urhe— 
ber von Allem ift, und ber, wenn er wachend fo etwas ſchrei— 
ben follte, fi) gewiß die Qual fehr erleichtern, aber auch dafür 
wieder ald gemeiner Phrafeologe einhertreten würde. 

Sch überlaffe die Auflöfung diefes pfychologifhen Problems, 
die nicht fehr ſchwer ift, dem 2efer felbft. Findet er fie, ſo wird 
er bald auch erfennen, was er zu thun bat, um einen Cha— 
rakter fo feft mit ber Feber zw zeichnen, als er ihn im Traume 
banbeln läßt, wenn es ihm nämlich nicht gänzlich an dem fehlt, 
was man fidh hierbei zwar nicht felbft geben, aber auch gar 
wohl befigen Pann, ohne es zu wiſſen. Das erfte ift auch bier 
das Nachzeichnen, ehe man fih ans Schaffen madt, Don 
Quirote, Sando, Fallftaff und Paſtor Adams*) haben 
vermutblich alle exiſtirt. Daß fie im Leben nicht alles das ge: 
than haben, wovon ihre verewigten Gefchichtfchreiber reden, rührt 
bloß daher, daß. fie nicht Gelegenheit gehabt haben, e8 zu thun. 


) In Fielding’s Joseph Andrews. 
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Parſon Adams lebte vor nicht gar langer Zeit no in Eng: 
fand, ber Birar von Wakefield mird noch jest bier und 
dort anzutreffen fein, und felbft Falſtaff eriftirt noch unter der 
Elaffe von. Menfhen, bie man bort Jolly Dogs nennt. 

Hr. Engel*) bat, wo ich nicht irre, in feinem Philoſo— 
pben für die Welt, zu einer andern Abſicht gerathen, be— 
fannte Charaktere, 3. E. den von Marinelli, vor fi zu neb- 
men, unb nun eine Erziehung eines Menſchen dazu zu erbich- 
ten , wie fie befhaffen fein muß, um zufegt einen Marinelli 
aus ihm zu machen. Diefes ift gewiß ein vortrefflicher Gedanfe, 
und wer fih an den Handel macht, wird wenigſtens bald fin- 
den, was für Artikel in feinem Waarenlager fehlen und noth- 
wendig erſt angefchafft werben müffen, ehe er weiter geht. Leid) 
ter wäre es Anfangs, fih bloß den Marinelli in einer ans 
bern Lage von Umftänden zu benten, 3. E. als Oberauffeber 
über eine Erziehungsanftalt für junge Frauenzimmer; ober als 
Erjefuit von Range in einem Lande, wo man anfängt, ben 
Leuten ihre in Beichlag genommene Vernunft wieder zurüdzus 
geben, Den Fallſtaff könnte man fich vor der Inquiſition 
benfen (die freilich eine bloß angeftellte fein müßte), um 
ein Mal den Befferungsplan zu hören, ben er fih fürs Künf— 
tige entwerfen würde, und die Buße und Bekenntniß der Sün: 
ben. Kann biefes ein Schriftfteller nicht fo, daß er bamit den 
Beifall eines Kenners erhält, fo muß er wohl vom Roman und 


) Iohann Jacob Engel, geb. 1741, geſt. 1802, 
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Schauſpiel megbleiben, wo ja, was er alfo nicht kann, doch 
auf jeder Seite gezeigt werben müßte, wenn er anders auf wah— 
ren Ruhm bierin Anſpruch machen will. Es hierin allgemein 
weit zu bringen, dazu gehören freilich fhafefpearefhe Anlagen, 
Berbindungen und Zeiten in der Welt, die vielleiht nur bei- 
fammen .fo felten gefehen werden: man muß aber von ber 
andern Seite auch bebenfen, baß man durch Fleiß immer ein 
fehr guter Portraitmaler werben Bann, wenn man aud gleid) 
nicht die natürliche Anlage jenes Reifenden dazu hat, der Bol- 
tairens Silhouette gleich ‚vor deſſen Hausthür in den Schnee 
P..... fonnte, ungeachtet er dieſen Mann nur ein einziges 
Mal gefehen hatte. 

Eo viel über die Schwierigkeit, die die völlig beftimmte 
Darftellung der Perfonen bat, zu deren Erleichterung ich nur 
etwas wieder beitragen will. So fann ber Lefer, dem ich nicht 
ein Mal Nachſchlagung des Iten Stüds diefed Magazins im 
iften Bande, vielweniger Erinnerung an ben Inhalt deffelben 
zumuthen kann), doc meine Abficht bei diefem Unternehmen 
wieder erfennen. Ich fchränfte mich dort bloß auf den Aus— 
druck der Perfonen, fomwohl in Worten als Geberden, und Ei. 
nige8 in ihrer Art zu handeln ein, dad mir vorgefommen, und 


*) Der Berfaffer bezieht fih bier auf den vorhergehenden 
Aufſatz, der, mie dabei bemerft worden, im Iten Stüd des 
erften Jahrganges des götting. Magazines erfchien, indeß. dies 
fer, wie-aud oben angegeben ift, ihm erft im vierten Jahr: 
gange folgte. 
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aud zu diefem nur liefere ich nun Beiträge, um ben Beob- 
achter aufmerffam zu maden. Mit ben Berfchiedenheiten des 
TZemperaments und der Laune habe ich bier nichts zu thun. 

Ich babe ſchon erinnert, daß ich für einen Hauptfehler ber 
meiften Romanenfchreiber und bramatifchen Dichter halte, daß 
fie in die Sprache ihrer Perfonen und zumal ber geringeren, fo 
felten bie verwirrte Philofophie diefer Leute, und bie beftimmte 
MWörterfenntniß einmifchen, bie fih boch im gemeinen Leben, 
fobald fie nur etwas über ben Alltagsbienft hinausgehen, au— 
genblidlich zeigt. Bei dem gemeinen Mann in Nieberfachfen ift 
offenbar nicht bloß die Sprache platt, feine Philofophie ift es 
auch, man findet fie nicht bloß in feinem Urtheile über ben 
Krieg, fondern über jeden Vorfall des gemeinen Lebens. Es 
gibt wenig Menfchen, die nicht im gemeinen" Leben unvermerkt 
über das hinausgehen, was fie verftehen, der vernünftige Mann 
freilich thut e8 entweder nie, oder doch nicht da, wo man Emft 
von ihm verlangt; das gemeine Volk aber jeden Augenblid; 
und felbft fo wie ſchlechte Schriftfteller fi oft am Blügften dün—⸗ 
fen, wenn fie in Worten reden, bie fie nicht verftehen, eben fo 
rebet das gemeine Bolf, oft-allen Bernünftigen unverſtändlich, 
gerabe wenn es gut reden will, und biefes bloß, um das Ber: 
gnügen zu genießen, einen Augenblid fich felbft weife und vor- 
nehm vorzufommen. Gin Charakter, fo durchgeführt, gefällt 
au, wenn. man ihn nicht ein Mal als Triebwerk zu einem 
großen 8weck betrachtet, allen Menfchen, hohen und niedrigen, 
und denen doppelt, die bie Kunft bemerken, bie barin verborgen 
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liegt. - Der Beifall ift unausbleiblihd. Das Kammermädchen 
ber Sophie und Patridge im Fünblinge erhalten dadurch das 
Anzügliche, fehr Bieles aber geht im Überfegungen verloren, 
und ift kaum möglich beizubehalten, wenn man nicht, flatt 
Sprache in Sprache zu überfegen, auch Sitte in Sitte überfeht. 
Ernftlihe Aufmerkſamkeit auf die Sprahe ber Menſchen aller 
Stände, und Bergleihung ihrer Fehler mit ähnlichen in ber 
böhern Welt gewährt gewiß größeres Vergnügen ald Mandyer 
glaubt, ber biefed zum erften Male lieft, und ift für unfere Ab» 
fiht das ficherfte und einzige Mittel wider das gemeinfte, wie 
wohl das gröbfte Vergehen der Romanenfhreiber — da nämlich 
alle Perfonen denken und reden, wie Se, Wohlgeboren — ber 
Herr Berfafler, ä 


Die Dedienten 
b) weiblide. 
A) Probe von Bemerfungen für den Dichter. 

Sie find in der Compofttion, ded Romans zumal, von un⸗ 
glaublicher Wichtigkeit. Es wird felten eine Geſchichte gut be» 
taillirt und gehörig gemifcht werden Fünnen, ohne etwas aus 
biefer Claſſe hinein zu ſchmeißen. Wir reden bier von ber 
mittlern Claſſe, die das Kammermädchen und einige Stufen 
unter ihr begreift. Es ift alfo bier die Viehmagd fo gut aus: 
gefhloffen, als bie dienende Dame am Hofe, aus deren 
Nähbeutel das Schickſal nicht felten Fäden herholt, Weltbege- 
benbeiten an einander zu Pnüpfen. 
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Sie find in großen Städten gemeiniglich fehr fein, weil fie 
mit Feinheit, und bier und da fogar mit Schlauigkeit, gewählt 
werden; man darf nur an folden Orten etwas weniges Erfah— 
rung mitbringen, um einzufehen, daß jedes Kammermädchen 
bad Paradigma abgeben könnte, eine Hofdame darnach zu de— 
eliniren, - Die feinften darunter gehören auch daher mehr in jeme 
Claſſe, als hierher. Doc, gränzen ſie durch Niedrigkeit der Her- 
funft oft an bie folgende Stufe, die mehr hierher gehört. 

Sie befigen, mit. einem großen Theil des weiblichen Ge- 
ſchlechts, zumal fobald fie die Tanztarantel geftochen hat, oft 
in einem hoben Grade die Gabe, ſich dumm zu fielen, ehe fie 
Flug find; das, was fie nicht verftehen, fo anzuhören, al& ver 
ftänden fie es, und was fie verftehen, als verftänden fie es nicht; 
die Gabe, auf ben nicht binzufehen, den fie nur allein gegen 
wärtig fühlen, und mit dem freundlich zu thun, von dem ſie 
ſich kaum bewußt ſind, daß er gegenwärtig iſt; mit einem 
Worte die ganze Kunſt, auszuſtreichen, auf daß und bar 
mit man es lefe, wie einige Leute in ihren Briefen bie Ges 
wohnbeit haben, ift ihnen befannt, Einen Seufjer zu verhu— 
fien, ift ihnen fehr früh eine Kleinigkeit, Man irrt fehr, wenn 
man alle biefe Züge nur in ber höhern Welt fucht, dieſes ver: 
ſtehen ficherlich Perfonen, die Iebenslang 20 mit der Null voran, 
und-Michl in ihren Hausrechnungen, wenn fie welche für fi 
führen, flatt Milch fchreiben, auch wohl gelegentlich behaup- 
ten, e8 fei recht. Es gebt weit, und würde unmöglich fein, 
wenn es ſtudirt werden müßte: fo aber ift es bie. Geometrie der 
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Spinne, die weber von Geometrie noch von Abficht etwas weiß; 
genug «8 fehlt ihr was, und ein dunkeles Gefühl belehrt fie, 
daß biefes Etwas, über Furz oder lang, in ihrem Netz hängen 
bleiben wird. 

Sie haben einen unwiderſtehlichen Hang, ihr Fünftiges 
Schickſal zu wiffen, ober, welches auf eins hinaus läuft, das 
Alter, die Schönheit und den Stand ihres Fünftigen Bräutis 
gams. Sie thun unglaublich Biel, es zu erfahren. Sie ziehen 
Charten, ftechen Sprüche, zupfen Bfumenblätter aus, bei wel— 
chen fie die Namen ber Wahlfähigen herſagen. Sie kochen, 
braten, baden Weiffagungen an gewiffen Tagen und Stunden 
bes Jahres; fie ließen lange vor Montgolfier, Montgolfieren 
aus angezündetem Flachs in den Spinnftuben fteigen, um etwas 
Künftiges zu erfahren, ſchämen fich, daran zu glauben, und 
gehen mit dem Glauben baran zu Bette; ‘fie fuchen vierblät- 
terige Kleeblätter und legen fie in die Gefangbücher, um ſich 
in der Kirche daran zu erbauen, wenn nichts Befjers zu thun 
it; fie tragen doppelte NRüffe und Hafelnüffe bei fir), oder ver: 
wahren fie in ihren Kiften und Kleiderfchränfen. Selbſt ihre 
Nähpulte enthalten daher gemeiniglich etwas, was nicht hinein 
gehört, wenn e8 au nur Erbfen oder Salz wäre. Wenn fie 
Geduld haben, ein Punktirbuch verftehen zu lernen, fo ift es 
faft-das Einzige, was ihnen den Mangel befjen einigermaßen er- 
fegt, was fie zu erpunktiren tfachten. Diefe Bücher find für fie 
ganz unſchädlich, denn fie punktiren fort, bis bie günftige Ant⸗ 
wort erſcheint, und dann iſt Alles gut. 


— 
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Bur Spradiverwirrung und Philofophie bed Standes gehört: 

Das liebe Gemitter hat eingefchlagen. 

Ich werde mich bisher beffer aufführen, als ich u 
getban habe. 

Du liebfte Zeit! (dear me!) fommt allen Angenbli 
vor, wenn eine Stadtneuigkeit verſchlimmert werden ſoll, wozu 
dieſes Geſchlecht mehr beiträgt, als man glaubt. 

O Madam! Es iſt der guteſte, beſteſte, ſchönge— 
wachſenſte junge Herr, ſo ſprechen die Redſeligen. 

Von einem Officier ſagt eine: ach es iſt ein gar beque— 
mer, theologiſcher Herr (fie wollte überhaupt Gutmüthig- 
keit ausbrüden). 

Bon zweien, die aus ber Oper famen, Fonnte die eine bie 
gligernden Schmelzſchuhe einer JZungfer Caftratin nit ver: 
geffen, und die andere ſprach noch ein Paar Tage von einem 
fdarmantfhönen ——— ber ben Ju⸗-Pitter vor 
geftellt hätte, 

Eine dritte Hatte eine Kutfche mit zwei ſcharmanten 
Mätreffen N fehen. (Diefe war von geringerem 
Stande.) 

Den Kerl möcht ich nicht haben, ber ift ja.fo ſchwarz 
wie ein Mohrenbrenner. (Das Wort ift, wie man ſieht, 
aus Mohr und Kohlenbrenner zufammengefekt.) 

Sa reden Sie mir nur nit don dem Menfchen, ich Fenne 
die Hämmel in Schaafsfleidern. (Soll heißen Wölfe.) 

IH weiß nit, die Franzöſin fieht feit einiger Beit fo un: 
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gelblicht aus (aus ungefund und gebliht). Diefes habe ich 
felbft gelefen und las anfangs ungebleidt. | 2 

Eine, die krank gewefen war, fagte, als fie fich befferte, 
fie hätte nun wieder Neigung zum Appetit. 

Eine biefige nannte die mediceiſche Benus auf der Bi- 
bliothet die mediciniſche Venus und ein aiſches) Ding, 
weil fie nackend ift. 

Eine andere nannte eine Köchin, beren lediger Brotherr 
verftorben war, ohne bamit fpotten zu wollen, eine verwitt- 
wete Hausjungfer. 

Er ging gefund zu Bette, und als er biefen Morgen auf: 
ftehen wollte, war er tobt. 

Zum wenigften wird öfters flatt fogar ober zum 
theuerfien von ihnen gebraudt: zum wenigften das Waf: 
fer in der Wohnftube war gefroren. 

Helfen Sie mir doch fagen, was das ift, anftatt fagen 
Sie mir bod ıc. 

Das Wipigfte, was ich noch von biefer Claſſe fagen gehört 
babe, war, baß ein Mal eine, etwas aufgebradt, von einer 
andern fagte, was will denn das bide, zweiſchläfrige 
Menſch. . Diefer Ausdrud würde den Falftaff nicht gefchän- 
bet haben, wenn er ihn von der Wirthin“) (mine Hostess of 
ihe Garter) gebraucht hätte. 





) Häßliches. Anm. bes Berfaffers. 
) In Shafefpeare's König Heinri IV. Th. 2. 
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Wenn fie jung und gefprädig find, fo find fie gewöhnlich 
unerfhöpflich, fobald fie Kinder auf ben Armen haben, und 
felöft die jüngften und völlig unfdhuldigen fprechen und handeln 
alsdann mit einer Art von Begeifterung, und bie Biegſamkeit 
unferer Sprache gibt ihnen dazu Raum genug; Alles verkleinert 
fi) mit dem Kinde: 

Guten Morgelden, mein Engelden! Profithen, 
mein Herzchen! (wenn dad Herzchen niefet); Adjeuchen! 
O bu lieber Göttchen! hörte ih ein Mal, da fi das Kind 
web getban hatte; in Frankfurt ein Mal: Sieh Wilhelm: 
hen, bas ift dein flein Ma Soeurhen! So geht «8 durch— 
aus mit nominibus, verbis, adverbiis ete.. Es läßt fi 


*) Ich kann bei biefer Spielerei nicht umbin, über eine 
andere Eigenheit unfrer Sprache eine ernfthafte Anmerkung zu 
madhen. Es ift ein rechter Favoritſpott der Ausländer, zumal 
der Engländer und Franzofen, über unfere Sprache, daß fie 
fagen, es fei thöricht von uns gehandelt, zu Einer Perjon, bald 
Du, bald Er, bald Ihr, bald Sie zu fagen. Ja, Deutfce, 
und noch ganz neuerlich ein fehr guter Kopf, geben ihnen darin 
Recht. Letzterer fagt: die Engländer, indem fie Alles mit You 
anredeten, gingen in einer Thorbeit (nämlih der, eine Perfon 
in ber mehreren Zahl anzureden), doch nur halb fo weit als 
Wir. Ich muß geftehen, daß ich dieſes nicht glaube, und ich 
hoffe, der Lefer wird mir am Ende Recht geben. Es ift alle 
Mal hart und unbillig, verjährten Sprachgebrauch, den ber 
Weiſeſte nicht mehr ändern kann, eine Ihorheit zu fchelten und 
faft, unverzeihlih, wem eben in diefem Sprachgebrauche fehr 
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aber beffer denken, als fchreiben oder lefen. Es ift überdem 
feiht und überhaupt von feltenem Gebrauche, e8 wäre denn, 


viel mehr verborgen läge, als ſich manche Tadler vielleicht vor: 
fielen. Der Tadel kann fih nicht barauf beziehen, baß wir 
eine Perfon fo anreden, ald wären ed mehrere, denn das thun 
jene Nationen felbft, er beziehet fi alfo entweber auf unfere 
größere Mannichfaltigkeit hierin, oder darauf, daß wir, um dieſe 
Mannichfaltigfeit zu erhalten, die Perfonen, bie wir anreben, 
auch als dritte betrachten, indem wir Er und Sie fagen. Er 
fteres ift ficherlich Fein Fehler, fo lange mit der Mannichfaltige 
feit ber Zeihen auch Mannichfaltigfeit der Begriffe verbunden 
ift, und diefes ift gewiß bier der Kal, Wir unterfcheiben in 
Berhältniffen zwifchen Menſchen gegen Menfchen fehr viel feiner 
ald andere Bölfer, und dieſes, der Grund bavon liege nun in 
deutfchem Familienftolz, oder deutfcher Philoſophie, ift alle Mal 
ein großer Gewinn für die Sprache überhaupt, wie wir gleich 
fehen werden. Letzteres, wenn es Zabel verdient, verdient ihn 
nicht mehr als jede Bieldeutigfeit der Wörter, wovon es in allen 
Spradhen wimmeltz denn fein Deutfcher, der mit Jemanden 
durdy Er und Sie fpricht, denkt fi) dabei noch dritte Perfonen. 
Diefe Wörter find alfo weiter nichts als alte Zeichen, aud für 
neue Begriffe beibehalten, welches freilich zuweilen 8weideutig⸗— 
feit verurfahen kann, fo wie taufend Wörter in allen Sprachen 
der Welt es fünnen; fo wie fie auch bei Vous und You, und 
dem M ftattfinden, das bei uns allerfeit8, bald 1000, bald 
Monsieur und bald Magister, bedeutet. Das ift eine Kleinig- 
keit. Hierüber geht aber auch der Spott nicht ber, fondern 
über jene Mannichfaltigfeit, und die Subtilität in ber Unter- 
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baß eine ein Mal zu einem wichtigern Imed angeführt würde, 
und nur die Bedenkzeiten der andern Perſonen mit ſolchem Spiele 


ſcheidung, und mich dünkt, einen ſolchen Tadel kann ſich ein 
philoſophiſches Volk wohl gefallen laſſen. Dafür können wir 
nun aber auch mit unſerm Du, Er, Ihr, Sie, mit einer 
einzigen Sylbe Verhältniſſe von Menſchen ausdrücken, wovon 
ber Engländer und Franzoſe gar feinen Begriff hat oder wenig: 
ftens feinen beftimmten: weil ibm bas Zeichen bazu fehlt. . Sie 
fehen e8 auch alle ein, fobald fie die Sprade vollfommen ver: 
ftehen, zum fichern Beweis, daß ber Tadel fih auf Unmwiffenheit 
‚gründete, oder auf Trägheit, eine Schwierigkeit zu überwinden. 
Echtdeutſche Romane find daher biefen Nationen unüberſetzbar. 
Ih möchte wohl mwiffen, wie fi ber Engländer die Beratung 
ausbrüden wollte, bie dad Er mit fi führt, wenn ein Bor: 
gefegter zu Jemanden, zu bem er fonft im Dienfte Sie zu 
fagen pflegte, nun da er ihn auf einem Betruge ertappt, mit 
Er anredet, dad kaum vor ber völligen Überführung angeht 
und fhon zur Strafe gehört. Oder wenn Leute von Stande in 
Streit gerathen, und einer den andern fragt: bör er was er 
will? oder von der anbern Seite das liebreiche ſcherzende Er 
zwifchen Perfonen, die fi gewöhnlih Dugen, ferner bie man- 
nigfaltige Treuberzigkeit in unferm Ihr? Ja felbft das feelen: 
verbindende Du, wenn ed zumal zwifchen Perfonen von ver: 
fhiedenem Geſchlechte aus dem Sie erwädft, ift für ihn ver: 
loren, benn fein Thou ift entweber feierlich wie im Gebet, ober 
bichterifch, oder drollig ober quäkerhaft. Er muß fih mit Um: 
ſchreibungen helfen, aber das Umfchreiben haben wir alsdann 
entweber zu gut, ober können es im Fall der Noth auch, fo gut 
als bie Ausländer und die Wilden. Anm, bes Berfaffers. 
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unterbräche, ober auch fich ſelbſt Herz damit zu geben, etwas, 
ohne fich mit Mienen zu verrarhen, entweder zu fagen ober 
anzubören. | 

Überhaupt ift ihnen eine Geſprächigkeit von der Art derjeni— 
gen, durch die das Gapitol gerettet wurde, ſehr eigen, haupt» 
fählih, wenn fie ein Mal das Heirathen aufgegeben und fi) 
entfchloffen haben, ſich in einer Familie auftrodnen zu laſſen. 

Im Schreiben find die Meiften wirklich unnachahmlich: 

Mein geehrteftes vom 15ten biefes. 

Sch verbleibe Dero Hodhedelgeborne Dienerin. 

Dafeben wir uns münblid. 

Wenn Sie jept feine Beit haben, fo fehben wir 
uns im Dunfeln am Fenfter. 

Eine fihrieb: Ich weiß wohl es kömmt alles baber, 


weil ic einmal den Willen des Herrn nicht thun wollen. 


(Sie meinte, dem Herrn vom Haufe niht zu Willen fein.) 

Es ift Schade, daß man bergleichen Briefe fo felten zu 
feben befommt, fie haben wirklich meiftens etwas Auszeichnen: 
bes, und unterjcheiden fih von Briefen gleich unftudirter Manns: 
perfonen fehr. Man follte glauben, ein befonderer Genius wache 
felbft über ihre Schreibfehler: 

Die Pleine Fröhlen ift ganz von ben Pocken verſchönt wor: 
den (verfhändt); flatt Kniee fchreiben die meiften Keine, doch 
weiß ih auch, daß eine Dame ein Keinftüd flatt Knieftüd 
ſchrieb. 

In einer gewiſſen großen Stadt (vermuthlich in mehrern), 

IV. 15 
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follen fie fogar gelehrte Briefwechfel führen, und ein Paar fol- 
cher Briefe find mir verfproden. Auch follen fie da mitunter 
feinen Teufel mehr glauben, nämlich fo lange fie gefund find, 
und das Licht brennt und e8 nicht donnert. Wie fehr wohl 
umd leicht fih eine bei ihrer Atheifterei befunden haben muß, 
kann man aus einem Briefe an ihre Freumdin fehen, worin fie 
ausdrücklich fagte: fie danfte Gott alle Morgen auf den Knien 
(vermutbli auf den Keinen) dafür, daß er fie zur Atheiftin 
babe werden laffen. Die Pofteripte zu ihren philofophifchen 
Briefen handeln von Bändern, Spitzen, Schuhen ır. 

Ih muß bier befchliefen, weil ih, wie ber Leſer fehen 
wird, ſchon beträchtlich über bie gewöhnliche Seitenzahl eines 
Magazinftüds hinweg bin. Ih füge aber deſſen ungeachtet, 
weıl es auf dem Titel verfproden fleht, das Kupfer des Hrn. 
Chodowiecky bei, worüber ih im nächſten Stück etwas fagen 
werde, 
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Nachſchrift 


der Herausgeber dieſer neuen Ausgabe. 





Das göttingiſche Magazin, Z3ten Jahrgangs btes Stück 
(1783) enthält am Schluſſe folgende Nachricht des Verfaſſers: 
„Im nächſten Stücke des Magazins erſcheint die Fortſetzung 
„des Orbis pictus gewiß, und zwar zwei Artikel deſſelben: 
„von weiblichen Bedienten und von Komödianten.“ | 
Diefes nächſte Stüd — Aten Jahrgangs, Iftes Stüd — erfchien 
zwar (1785), enthielt aber nur die erfte Fortſetzung des Orbis 
pictus, wie fie eben ift gegeben worben, ohne den verſproche—⸗ 
nen Commentar zu Chodowiecky's, vom Berfaffer felbft nachge— 
lieferter, Platte von weiblihen Bedienten, wie aud 
ohne irgend etwas von Komöddianten. Das dazu gehörige 
Kupfer, gleichfalls von bderfelben Meifterhand, war jedoch be: 
reits — 17802 — geliefert. 

Mag es die Anficht dieſer Platte auch doppelt bedauern 
laffen, daß wir des geiftreihen Commentars des Berfaffers dazu 
entbehren müffen, indem weder das 2te Stüd des letztgedachten 
Jahrgangs ded Magazins, — womit bafjelbe zu erfheinen auf: 
hörte, — noch bie übrigen auf uns gefommenen Papiere davon 
etwas enthalten, fo wird doch beren Erhaltung dem Leſern gewiß 
angenehm fein. | 
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Gnädigftes Sendfchreiben der Erde an 
den Mond *). 


Unfern freundlichen Gruß zuvor, fonft lieber getreuer ꝛc. 


Es wird Eud hoffentlich nicht befremden, daß Wir dieſes 
Mal Unferer Gewohnheit, in Unferer uns angeftammten, Tieben 
Mutterfpradhe, nämlich dem Hebräifhen, mit Euch zu conferis 
ren, entfagen, und deutfch fchreiben. Wir haben diefes für dien: 
lich erachtet, theild, weil die Sache, die wir Euch zu commu: 
nieiren haben, nicht fowohl kosmiſch und univerfal, als vielmehr 
literarifh und particular iſt; theils auch, weil fie befonders Un: 
fere vielgeliebten Deutfchen angeht, über deren Angelegenheiten, 
feit ihrer Berfeinerung, es fih fo wenig hebräiſch denken und 
fchreiben läßt, als über Unfere und Eure Marfchroute um 
die Sonne in der Sprade meiner unerzogenen Yameos, bie 
nit auf drei zählen fünnen. 

Es kann, oder folte wenigftens Euch, old Unferm Nadı: 
barn und Bafallen, nicht unvergeffen fein, wasmaßen Wir feit 





) Aus dem göttingifchen Magazine, Iften Jahrgangs, Gtem 
Stück (1780) ©. 231 f. 
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Unferer Ihronbefteigung und glorreihen Regierung Euch beftän: 
dig mit Gnabdenbezeugungen überhäuft haben, mogegen Eure 
Uns zwar pünftlich geleiftete, aber immer an fi unbeträcht- 
fihen Dienfle Beineswegs gerechnet werben mögen. Kraft des 
Euch zugefloffenen Decrets sub dato ben erften Jenner anno 1, 
A. C.N. haben Wir Euch zu unferm Reichägroßlaternenträger 
und erften Leibtrabanten allergnäbdigft befielt, und Ihr habt, 
was das Letztere anbetrifft, Euch fo verhalten, daß Wir gnnä- 
digft eingeftehen, Wir würden Uns HHften Orts einer gnär 
bigen Lüge ſchuldig maden, wenn Wir fagten, Ihr feid darin 
untreu verfahren, maßen Uns hr auch nicht ein einziges Mal 
ben Rüden gewandt. In Betreff aber bes Reichsgroßlaternen⸗ 
trägeramts, fei e8 Euch huldreichſt unverhofen, daß Ihr daſ⸗ 
felbe glei anfangs in meinen beften Staaten ziemlich ökone— 
mifch (um Uns jegt aller minder huldreichen Ausbrüdungen zu 
entbeben) verwaltet, und. Euer Licht oft verlöfchen laſſen, wenn 
es am nöthigften war, und dadurch nicht felten Anlaß zu aller 
lei Confufionen, und alle Mal ein böfes Erempel, gegeben habt. 
In Eurem Archiv wird fi noch ein deßhalb an Euch in dem 
erften Jahre Unferer Regierung ergangenes gnäbigftes Monito- 
rium befinden, worin Wir Euch ein folches in gnädigſt der: 
ben Ausdrüden verwiefen. Als Ihr aber augenfheinlich den 
Starrkopf und gewiffermaßen den Mann nad) der Uhr zu maden 
anfingt, fo haben Wir huldreichſt, nad) reiflicher Überlegung 
und in Rückſicht auf Euren anderweitigen Dienfteifer nachgege- 
ben, und in Unfern Hauptftädten Gaffenlaternen anzulegen 
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geruhet. - Allein hiermit ift dem übel, der großen Koften unge: 
achtet, noch gar nicht geftewert. - Denn’ feiber folgen eben dieſe 
Gaffenlaternen jegt nur zu oft Eurem leidigen Beiſpiele, und 
haben Neulicht, wenn ſie entweder volles haben oder doch im 
legten Viertel fein ſollten. Und was Wunder? Wenn das 
große Reichsnachtlicht e8 fo macht, was ſoll man von ben Reichs: 
nachtlichterhen fagen? Sollen wir fie etwa beftändig Jahr für 
Zahr brennen laffen? da Eoftete Uns bie Finfternig mehr als 
das Licht. - Oder fol ich ftudirte Lampenmwärter halten, die bie: 
felben nach. den Epakten ”) und photometrifhen Grunbfägen an= 
fteden? Ober den Aftronomen, die nunmehr um bie profitable 
Aftrologie gekommen ‚find, etwa. Bann den profitabeln ai 
ternenpacht Übertragen? Was? — — 

Weiter. Wir fuchten Euch durch: Güte zu gewinnen, unb 
übertrugen Euch die Aufficht "über Unfern großen Saljmwaffervor- 
rath und beffen täglich etliche Mal nöthige Rüttel- und Schüt- 
telung, und über das noch in Unſerm höhften Wind- und 
Wettereollegio, Sig und Stimme. Ja, Ihr erbieltet bereits vor 
ziemlicher. Zeit eine Ehre, worüber Euch felbft alle Sonnenbeere 
beneiden fönnten, nämlicy mit Bugiehung der Sonne: bie Zeit 
des Ofterfeftes zu beftimmen, Ob wir.nun glei fürs erfte Euch 
in dem Beſitze derfelben zu. laffen- gedenken, fo können Wir doch 





RPMondzeiger, db. b. die Tage, um melde das Son: 
nenjabr BR ift, als die en des Mondes um bie 
Erbe. | 
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gnäbdigft nicht ganz in Abrebe fein, daß Uns. jener: Schritt, we: 
gen ber fonderbaren Art, womit Ihr Euch dabei betragen habt, 
in etwas nad) gerade zu gereuen anfängt. Sagt, warb Ihr, 
Starrfopf, nicht Urfache, daß meine gefcheuteiten Kinder, ich . 
meine. die Chriften, einander faft auf eine recht wunchriftliche 
Weife fih darüber in die Haare gerathen wären? Und hätten _ 
meine lieben Proteftanten, die noch dazu Recht hatten, nicht 
nadgegeben *), fo hätten in ben gemifchten Städten bie dop— 
pelten Oftern und Pfingften natürlid auch doppelte britte Feier- 
tagsandachten auf den Wirthshäuſern und Krügen nach fi ge: 
zogen. Sieraus wären natürlich doppelte gelehrte Dispüte zwi— 
fhen Fleifcher:, Schuh⸗, Müller: und. andern Anechten entftan- 
ben, woraus denn nothwendig ein reciprofes Satyrifiren, Prü— 
geln und Moresiehren gefolgt fein würde, erft mit bem Stuhl: 


*) Auf dem Reichstage von 1582 hatten bie Fatholifchen 
Reihsflände den gregorianifhen Kalender angenommen, 
ben bie proteftantifchen zurüdwiefen. Im Septbr. 1699 faßte 
jeboch das evangelifche Corpus in Regensburg einftimmig einen 
Beſchluß, der die bis dahin beftandene Differenz, durch Einfüh— 
rung eines verbefjerten gregorianifchen Kalenders vom Jahre 1700 
an, aufhob. Nur bei Beſtimmung bes Ofterfefted folgten die 
Proteftanten einer von ber gregorianifchen abweichenden richtigern 
Berehnung, fo daß bie Ofterfeier beider Theile noch von Zeit 
zu Zeit um 8 Tage von einander abwich. Erft 1770 wurde, 
durch Annahme eines durchgängig gleihen Reichskalenders, auch 
dieſer Unterfchieb entfernt. 
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beine und der Fauft, dann mit ber Flinte und dem Beigefinger. 
Ja man hätte, wie e8 gewöhnlich geht, bie Sache endlich wohl 
gar aufs große Spiel. gefest, und um zu ſehen, wer Recht hätte, 
mit 24 Pfündern nach Regimentern gefegelt, und fo hätten leicht 
100000 meiner Kinder in bie Grube fahren Fünnen, um was 
auszumachen? — — bie Zeit, warn ihr Erlöfer aus berfelben 
auferftanden ift. Seht, ſolche Sadhen macht Ihr. Allein dem 
Himmel fei taufendfältiger Danf, dieſes bat nun nichts mehr 
zu bebeuten. Aber glaubt ja nicht, daß bamit Euer Ofterunfug 
ganz gehoben iſt; Ihr regulirt bie Meſſen ber Kaufleute, und 
weil die Gelehrten unter den Kaufleuten ftehen, fo yerfallen ba- 
- ber bie semestria academica öfterd in zwei fo unbrüderlidhe 
Hälften, baß man glauben follte, ein Kaufmann hätte fie zwi» 
fen fih und einem Gelehrten getheilt. Sie verhalten fi näm- 
lich faft wie 5 zu 7 und find alfo wirklih in dem Falle der 
beiden algebraifhen Schäferinnen, deren eine noch ein Schaf 
bon ber andern verlangte, um noch ein Mal fo viel zu haben 
als fie, da es body vernünftiger ‚gewefen wäre, fie hätte jener 
eins gegeben, fo hätten fie beibe gleich viel gehabt. Durch biefe 
ungerechte Theilung geſchieht es dann, daß 3. E. die Pandekten, 
die ohnehin ſchon doppelte Beit freffen, endlih, wenn es mit 
ihnen zu Ende geht, gleihfam als fräße der Tod aus ihnen, 
breifahe, ja vierfadhe Portion verlangen, und ben gutherzigen 
mathematicis und philosophicis, quasi z&v deyöneras, Alles vor 
bem Munde wegnehmen. Daher e8 dann kommt, daß felbft das 
Studium des Hechts (von der Ausübung wollen Wir gar 
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nit ein Mal reden), fon mit Unrecht thun anhebt; biefe 
digesta in allen andern Dingen indigestionen nad ſich zie- 
hen, ihr fubtiles Babel über das ganze Leben verbreiten; das 
Sprihwort daher wohl Recht bat: summum jus summa in- 
juria. 

Deffen ungeachtet liefen Wir mit Unfern Gnabenbezeu: 
gungen nit nad, und erhoben Euch von einer Ehrenftelle zur 
andern. Erſt neuerlich haben wir Euch, wie Ihr wißt, zum 
Wegweifer für bie Schiffe beftellt, und dba Ihr Euch in ber neuen 
Charge ziemlich gut betruget, Euer fürwahr nicht fehr reizendes 
Warzengefiht von Unferm nunmehro verfiorbenen erften Hof: 
maler, Tobias Mayer, malen, und nachher in Kupfer ftechen 
laffen, welches Bild Euch gleiht, wie ein. Tropfen Waffer dem - 
andern. Sa, lange vor dem Quinquennio physiognomico haben 
Wir, fo oft Ihr Euren Schatten auf Uns warft, Eure Sil 
bouette auffangen und zeichnen laffen, welches in ber That viel 
it, da Wir nicht glauben, daß Ihr der Unfrigen, ob ®ir 
Euch gleich öfter dazu figen, eine ſolche Ehre habt angebeihen 
laffen. * 

Ferner haben Wir Euch einige Ehrenbezeugungen, worüber 
in Uns, wenn Wir wären wie Andere, ein höchſter Neid 
hätte entſtehen mögen, gern gegönnt, nämlich daß Euch einige 
Unferer wnerzogenen Kinder göttliche Ehre erweifen und Euch 
anbeten, wie die Sonne, während ald Wir, ihrer aller Mut: 
ter, Unfern. gnädbigen Rüden zum Knieſchemel hergeben. 
Wir thun biefes den guten Kleinen: zu Liebe, und hoffen, fie 
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werben es ohnehin laffen, wenn fie älter. werben, und an Ber: 
fand zunehmen. Man bat fogar nah Eurer Gaffenlaterne 
Jahre geordnet, welches Wir Euch um ſo weniger mißgönnen, 
als es von Leuten gefchieht, die Euch heut zu Tage wenig Ehre 
mehr bringen. Auch bat man Euer Wappen zum Zeichen bed 
zweitedelſten Metalle, Wir. meinen bed Gilbers, genommen, 
während ald man das Unfrige zur — des unedlen 
Antimonii gebraucht. 

So klein aber auch dieſe Umſtände an ſich ſcheinen mögen 
und müſſen, ſo haben ſie doch vermuthlich nicht wenig dazu 
beigetragen, Euren ſtolzen Sinn noch mehr zu heben, und 
Euch glauben zu machen, Ihr ſeid ſelbſt eine Sonne, in allen 
Stücken ihren beſtändigen Affen zu ſpielen und Euch Dinge in 
ben Kopf zu fegen, die für Euch : viel. zu. hoch find, und bie 
Wir daher, ohne Uns vor allen Planeten lächerlich zu machen, 
unmöglich ungeahndet laſſen können. 

Dahin rehnen wir ein Mal, daß Ihr Sud) mit unerhbör: 
ter Verwegenheit, ja frebelhafter Frechheit, habt beigehen laſſen, 
Euch in Unfere, und namentlich die deutfche Literatur "zu 
mifchen, und gleichſam als ein zweiter. Phöbus, Dichter zu be 
‚geiftern, Oden zu fingen, Trauerfpiele fertigen zu laffen, Ro: 
mane zu infpiriren, und damit der Sonne nicht wenige ber ebel- 
fen Seelen: abmwendig zu. machen. Für das zweite werdet 
Ihr nicht leugnen können, daß Ihr, um hierin ficherer zu gehen, 
bei meinen guten Deutſchen recht .hinterliftiger . Weife. Euch 
einen Mannsnamen erfhlihen und Euch, gegen den Gebraud) 
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aller Völker, nunmehr öffentlih Der von ihnen tituliren laßt, 
ja e8 fogar dahin gebracht habt, die Leute glauben zu machen, 
unter Euch beiden fei die Sonne die Frau, da es doch jeder: 
. männiglicy befannt, daß Ihr nichts feid, als ein bloßes Weib, 
Schrieben Wir in einer andern Sprade an Euch, fo mwollten 
Wir Euch dieſes beutlich zeigen, ba- Wir aber em Mal 
deutſch fihreiben, fo mollten Wir fürwahr Fieber Hr. Jä— 
ſus) und gebena, ſtehena fhreiben, als die Monde und 
der Sonn. | 

Drittens fagt, habt Ihr nicht, bloß, weil fi die Sonne 
in Frankreich einen Styl eingeführt, den man dort nah ihr 
Phebus nennt ”*), aus. Nachäffung, auch einen in Deutfchland 
zu erjchleihen gefucdht,. den man Laune nennt. Ihr getraut 
zwar nicht, wie bie Sonne, benfelben ſchlechtweg nad Euerm 
Namen Zune oder Luna zu nennen, aber baß das Ganze Euer 
Werk ift, fieht man gleich aus dem Lunatiſchen, (jo müßt 
Ihr fprechen, guter Freund), das darinnen herrſcht. Aber glaubt 
mir nur, Phebus iſt Schwulft und 2une ift Dönfudt. Da 
Wir Eud einen Einfluß auf die Lunigten, die fogenannten 
Mondfüditigen, allerdings verftattet haben, dürft Ihr deßwegen 
gleih Dichter und Philofophen aus ihnen mahen? In Um 


*% ©. der folgenden Auffag des Verfaſſers: Über die Pro: 
nunciation der Schöpfe des alten Griechenlands ıc. ©. 247. 

”) Phebus se dit pour exprimer un style obscur et 
ampoule. Diet. de V’Academie. 
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ferm Contracte ſteht fein Wort von einer gelehrten Bank im 
Tollhauſe. | 

Rechnet Ihr etwa darauf, daß Euch einige neuere beutfche 
Dichter von der verliebten Bank bei nächtlicher Weile anbeten ? 
Mein lieber Mond, laßt Euch durch biefes affectirte Gewinfel 
biefer warmen Seelen nicht blenden, fie thun es nicht aus Em: 
pfindung, fondern bloß, weil es bie wärmern Ausländer vor 
ihnen gethan haben. Ihre Ausprüde find, wie die der. meiften 
ihrer Brüder, von außerhalb eingeführt, und fein einheimifches 
Product; fobald ihnen diefes genommen wird, fo Pönnen fie fo 
wenig Gebanfen und Ausbrüde fiefern, als ihre Äcker Pome⸗ 
ranzen oder Gewürz. Was Unſere Deutfchen von Herzen fpres 
hen, gleicht ihrem Rheinwein und Yumpernidel, gefund und 
berb, aber nicht ſüß. Wären ihnen folche Profopopdien natürs 
lid, fie würben fie mehr abändern. ‘Die wahre Empfindung 
findet immer ihren eigenen Weg, und teifft fie je eine bereits 
gebahnte, fo gefhieht es felten ohne eine neue Bezeichnung. 
Und daß ſich irgend jemand: bei Euch an feine entfernte Geliebte 
erinnert, ift denn das fo was Außerorbentliches? Wir können 
Euch gnädigft verfihern, daß man Uns gefagt bat, jede alte 
Kirchfpige, wobei das. Mäbchen lebt, oder von welcher man nur 
eine andere fehen kann, bei ber es lebt, reflectirt ihr entferntes 
Bild weit herzlicher in bie Seele, ald Euer kahles, kaltes 
Alerweltögefiht. Auch find die Verliebten, die Euch auf dieſe 
Weife anbeten, gar nicht ſonderlich beim eigentlichen Frauen: 
zimmer geachtet; fie leſen das affertirte Gewinſel wohl, aber im 
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Herzen unterſcheiden fie ſehr richtig, um Uns eines bergmänni⸗ 
fchen Ausbruds zu bebienen, zwifchen bem Amanten von ber 
Feber und bem Amanten vom Leber. Ihr fucht, wie Dio: 
genes, mit Eurer Laterne Weifen, und denkt fie gefunden zu 
haben. Aber glaubt Uns auf infer Wort, was Eudy fo ſtille 
hält, find bloß ein Paar Lerchen und ein Paar Hafen, die Ihr 
zum Gebrauch ‚derjenigen blendet, die biefelben zu ſpeiſen be 
lieben. 

Ferner verräth es in Euch einen, Wir wollen nicht: fagen 
verbrießlichen, Grad von Ignoranz, aber doch von unbändigem. 
Hochmuthe, daß Ihr Euch habt beigehen laſſen, zu glauben, 
weil Ihr etwa Anlaß zu den 12 bimmlifchen Zeichen gegeben, 
und bier und ba bie 12 Stüde einer Monatöfhrift, ein Paar 
Kopffteuern und franzöfifche Stunden birigirt, Ihr feid fchlecht- 
weg ber Erfinder und Schuspatron Alles was nach Dußenben, 
Pleinen Brücken von Dutzenden, oder multiplis berfelben gebt. 
Sagt mir ums Himmelswillen, wasahabt Iht mit den zwölf 
Stämmen Jiraels zu thun, mit den zwölf Zeuchtern in ber 
Offenbarung Johannis, mit den zwölf Kaifern im erften Sä— 
culo, mit den zwölf Apofteln, mit den zwölf Bleinen Propheten, 
mit den zwölf Arbeiten bes Hercules, mit ben zwölf Sollen im 
Fuß, und mit dem beliebten Duodez, und unfern zwölf Piecen im 
Shaler, und zwölf Pfennigen im guten Grofhen? Was? Habt 
Ihr auf diefe auch ein Recht? Fürwahr Niemand als eine ſolche 
eingebildete abhängige Duodezfonne, wie Ihr, kann ſich folche 
Thorheiten einfallen laffen. Und doc gründet fih, wie Wir 
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bon guter Hand wiffen, auf diefe Eure ſchnöde Einbilbung ber 
bittere Haß, den Ihr gegen das göttingifhe Magazin 
traget; weil fich daſſelbe gar nicht nad: Eurem lächerlichem 
Dutzendſyſteme richtet und balb berausfommt, wann Ihr wacht, 
und bald, warn Ihr ſchlaft. Gefteht Uns nur. frei heraus, feid 
Ihr es nicht, der einigen Leuten eingegeben, zu fagen, es fei 
nicht fo unterhaltend, als andere Monatsſchriften (warum nicht 
lieber ſchlechtweg Mondsfchriften) ; es fei Feine Abwechfelung darin 
und überhaupt viel zu gelehrt, unb "außerdem fchrieben die Her- 
ausgeber bie göttingifhen Commentatien aus, und liegen, mas 
bad ÜÄrgfte wäre, auf biefe Weife nicht: bloß den Leſer, fondern 
den Berleger doppelt bezahlen. . 

Seht, lieber Mond, wärt Ihr niit unfer — treuer Bafall 
und Freund vom Haufe, fo würden: Wir in irbifch- angeftamm: 
ter Hufd nicht ermangeln, Euch zu erkennen zu geben, was 
maßen Uns höchſten Orts allmälig bange zu ‚werden an: 
fange, daß Euch, über der langen Aufficht über: die Unflugen, 
allmälig felbfi. der Kopf. etwas zu fchweben und Euer kleiner 
Ideenvorrath auf eine feltfame Weife aus- und durcheinander 
zu gehen anfangen möge. Wir wollen aber indeffen gnäbigft 
hoffen und wünjchen, daß fo etwas nicht Statt habe, und Euer 
Urtheil bloß deßwegen feltfam ausfehe, weil ed das Urtheil eines 
Zaternenträgers ift, der im der Literatur leuchten will, welches 
Ihr fodann, Eurer eigenen Ehre - wegen, ns unterlaffen 
werdet. 

Bir betümmern Uns zwar hödften Orts überhaupt wenig 
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- um Magazine und Monatsfchriften, und legen nur dann und 
wann einen Auffag aus benfelben zum Gebrauh Unferer 
künftigen getreuen Unterthanen in Unferm Reichsarchiv bei, aber 
daß ungünftige Urtheile den Unfchuldigen und günftige bem 
Schuldigen treffen, können wir unmöglich ganz En bin= 
gehen laſſen. 

Was erftlich die geringere Unterhaltung betrifft, bie Ihr 
und Eure Schuggenofjen in befagtem Magazine gefunden. haben 
wollen, fo hättet Ihr bedenken müſſen, baß dieſes micht ſowohl 
dem’ Herausgeber ald vielmehr Euch felbft beizumeffen fei. Hät— 
tet Ihr mehr gelernt, fo würdet Ihr mehr Unterhaltung in Bü— 
chern überhaupt finden. Denn daß Euch Märchen, poetifche 
Profe, Herameter mit erftimulirtem Nationalftols und Berach- 
tung der Ausländer, mehr aus Nachahmung als Überzeugung 
fo fehr behagen, rührt daher, weil Ihr fie verfieht, und man 
fie zu verftehen und zu fchreiben, wie unfer lieber Liscov fagt, 
nichts nöthig hat, als feinen Kopf gerade zu zwifchen die Beine 
zu fteden und fich feiner eigenen Schwere zu überlaffen. 

Angehend bie Abwechſelung, fo könnt Ihr nit leugnen, 
bag Abwerhfelung fattfam in bemfelben Statt finde, fo lange 
Ihr Männichfaltigkeit der Auffüge darunter verfteht. Verſteht 
Ihr aber eine Eurem erften, zweiten und dritten Biertheil ähn— 
lidye darunter, das heißt erft Ein volles Stüd und dann hinter 
drein daffelbe wieder in 29 Stüden, immer ſchwächer und immer 
kleiner, fo bewahre ber gütige Himmel das Magazin vor allem 
Wechſel. Allein fhämen foltet Ihr Euch, die Jahre der ma: 
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gern Kühe im der deutfchen Literatur noch völlig zu verberben, 
und als ein alter Graufopf mit Eurem Einfluß dem Gefhmad 
von Knaben Gewicht zu geben, und Poffen zu empfehlen, bie 
man allein bei der Dofe von fihön » geifterifcher Ignoranz, bie 
fie gemeiniglich befigen, erträglich finden kann. Glaubt Uns 
aber nur, Guer Anhang mag zwar Bergnügen an Werfen der 
Ausländer finden, fo lange er will; aber daß biefe Ausländer 
Bergnügen an ben ihrigen finden, wird nicht eher gefchehen, 
bis demfelben auch Schriften Unterhaltung gewähren, die jebem 
reimenden, empfindfamen Tropf fchledhterdings underfländlich 
find. Sie müſſen nit das Werk, fondern bem Meifter nady- 
zuahmen fuchen, wenn fie felbft nachgeahmt fein wollen, vers 
fteht Ihr wohl? Horazifhe Oden find uns ein Gräuel, wenn 
fie nicht aus einem Kopfe und einem Herzen flammen, aus 
denen borazifche Briefe hätten fiammen fünnen. 

Betreffend aber das Ausfchreiben der göttingifchen Commen: 
tarien, fo fönnen Wir gnädigft nicht bergen, daß Wir gern 
wiſſen möchten, erftlich woburc Ihr zu diefem fonderbaren Ge: 
danken verleitet mworben feid, und dann zweitens, wenn Ihr 
felbft darauf gefommen, zu welcher Stunde bes Tages ſolches 
geſchehen, maßen Wir überzeugt find, daß eine kurze Nachricht 
bierüber zugleich die Bräftigfte Widerlegung Eures Gedankens, 
und die Urjachen enthalten müßte, warum Wir jego ein Meb: 
rere8 dabon nicht fagen mögen. 

Schließlich wollen Wir Euch aber hiermit ernſtlich, wie: 
wohl freundlihft, ermahnt haben, fernerhin bei Eurem Leiften 


— — 


ı 3 








241 


zu bfeiben, und Eud aller danfverbienerifcher Geſchäftigkeit in 
Genieſachen gänzlih zu enthalten, und ben DOriginalföpfen 
unter Eurem Commando nidt allein den Gebraud ber Mef- 
fer, wie bisher, fondern auch der Federn, künftig ſchlechtweg 
zu berfagen. 
Wir ſeind Euch in Gnaden — 
— im Krebs, den 24. December 1780. 


Die Erde. 


IV. 16 


242 


Die beiden folgenden, im göttingifhen Magazine enthaltenen, 
Auffäge, die allerdings eine an fi nur unbedeutende gramma= 
tifhe Streitigkeit betreffen, find in bie erſte Ausgabe nicht mit 
aufgenommen, Die Borrebe zum vierten Bande berfelben gab, 
©. ıx und x, als Grund an, baß ber Berfaffer fie felbfi am 
mwenigften noch einmal ins Publikum gebracht haben würde, da 
fie, bei alem Wig, mit dem fie gewürzt feien, Ausdrüde entbiel: 
ten, bie nur bie Hitze des Streits entfchuldigen könne, fie auch 
gegen einen Dann gerichtet feien, befjen Verdienſte um die beutfche 
Literatur Achtung geböten, und daher angemeffener fei, das 
Andenken an jenen gebäffigen Streit erlöfchen zu fehen, als es 
durch eine neue Auflage der Actenftüde wieder anzufachen. 
Gehören die Herauögeber der gegenwärtigen neuen und ber: 
mehrten Ausgabe auch gewiß nicht zu den Letzten, welche den 
Berbienften jene® Mannes die höchſte Achtung zollen, fo haben 
fie body geglaubt, Auffägen, die fo viel Wik und. Laune ent: 
halten, wie die vorliegenden, bie Aufnahme nicht verfagen zu 
bürfen. Eine Beforgniß, daß der Streit dadurch wieder werbe 
angefacht werden, geftehen fie, nicht hegen zu können. 
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Über die Yronuneiation der Schöpfe des 
alten Griechenlands, verglichen mit der 
Pronuneiation ihrer neuern Brüder 
an der Elbe: 


oder tiber 


Beh, Beh und Bäh, Bäh, 


eine literaxiſche Unterſuchung von dem Coneipienten des 
Sendſchreibens an den Mond. 


(Aus dem götting. Magazin 2ten Jahrgangs, Item Stücke 
1781 ©. 454 ff.) 


Wäre der fchale Spott, der pedantifche Eigendünfel und 
bie lächerliche Empfindlichkeit, mit einem Wort, der gänzliche 
Mangel an Geſchmack und an Gefühl von Convenienz, wodurd 
fi einige der neueſten Auffäge des Hrn. Rector Voß“) im d. 
Mufeum audzeihnen, die Folge feines tiefen Studiums des 
Homer und bed Herameterbaues: fo follten die Obrigfeiten 
das Studium de8 Homer und ben Herameterbau öffentlich ver: 
bieten. Wer fi hiervon überzeugen will, ber lefe dad Recen— 


*) oh. Heinr. Boß, geb. 1751, geft. 1826. 
16° 
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ſentenverhör) und bie Bertbeidigung bes Scyöpfenlauts 
bes 7 bei den alten Griechen, wenn er e8 aushalten kann; und 
.. bat er noch das minbefte Gefühl für das Schöne und Schickliche, 
fo wird. er bekennen müſſen? es ſei unmöglich, über fo ganz 
nichtöwätdige Gegenſtände eRelhafter ‘zu Schreiben als Hr. Voß. 
Es ift. unmöglich, eine Seite zu lefen zı ohne wider ihn einge— 
nommen zu werben; es hat ſich berfelde auch wirklich durch 
diefe unerträglichen Auffäge, fo fehr in der Achtung von Män- 
nern von Geiſt, die ſicherlich ſeine Feinde nicht waren, berab: 
gefchrieben, daß ſie jetzt nichts mehr leſen, worüber oder worun⸗ 
ter Boß ſteht. Und was Wunder? Alles was fie meuerlidy 
mit diefem Namen bezeichnet fanden, war gemeiniglid ein Ge- 
genſtand, der faum, mit attifchem Wis und Kenntniß der Sit: 
ten und Sprache ber feinen Welt behandelt, zu einer erträglis 
en Lectüre zu erheben gemwefen wäre, in einem unpolirten, ftol: 
zen, Bleinftädtifhen Schulton vorgetragen, der ſelbſt den erha— 
benften ſchänden könnte. Doc nun zur Sache, und erftlich zur 
Erklärung, wie ich zu diefer Äußerung komme. 
Die Griechen drückten den Laut ihrer Schöpſe durch An, An 


*) Berhör. über einen Recenfentem, in der allg. deutfchen 

nn von I: H. Voß, db. d. Otternborf 19 uni 1779 — 

: Folge des Berhörs über einen, berliner Recenfenten, von 

u db. d. Otterndorf 20, Jan. 1780. Im deutſchen 

Muſeum 1779. Th. 2 ©. 158 ff. u. 1780. Th. 1 ©. 264 ff. 

Über eine Necenfion in den göttingifchen Anzeigen von 9. 9. 
Voß. Im deutfihen Mufeum 1780. Ih, 2 S. 236 ff. 
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aus, die-Lateiner zuweilen bad 7 durch ae; das «u: fomohl als 
bad ⸗ ber Griechen verwandelt ſich öfters in benfelben Wörtern 
in 7, ald axovm 7xovor, tgeida 7gsdor, yıldlo pılroa x.; aus 
biefen Gründen zufammien genommen fehließt. Hr. Voß, mit An— 
bern: die Griechen haben ihr 77 weder wie a nody wie e, fon- 
bern wie beibes zugleich, alfo ä, oder, weil bie: Schöpfe an 
der Elbe: bei ibm ein votum .decisivam in der Cache haben 
müſſen, wie äh ausgefprochen , da man es bisher entweder wie _ 
ih, wie noch jegt. in England üblicdy.ift, oder wie ch ausſprach, 
‚welches. allmälig. in Deutfchland allgemein zu werben anfing. 
‚Hierüber muß man ihn felbft. nadhlefen *). Dieſes Alles war 
ganz gut. . Allein Hr. Voß geht::fehr viel weiter, er will bie 
griechifchen Namen: im. Deutfhen auch fo fihreiben, aljo nicht 
mehr Athen, fondern Athän, nicht. mehr Hebe, fondern Häbä, 
nicht mehr Thebe, ſondern Thbäbä fegen, und Alles das thut 
er, auf jene Gründe- hin, mit einer Zuverſicht und seiner Ruhe, 


‚ads hätte feine urfprünglich griechifhe Seele ehemals felbft am 


Mirdens getveidet ober‘ mit vor Troja "geftanben. Hier merke ber 
Lefer, wie Hr. Voß von einer finnreihen Muthbmafung, wovon 
er bie Ehre mit Anbern theilt, mit eignem, lächerlichem Pedan⸗ 
tismus, zu moderner Rechtſchreiberei übergeht, und auf dieſe 
bloß ſinnreiche Muthmaßung bin, eine faft über ganz En: 
ropa angenommene Orthographie ohne den mindeſten. Gewinn 

—— 1780. von ©. 243 bis 251. oder noch 
beijer von. S. 238 bis 252. — Anm, bed Berfafjers, 
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ändert; eine Orthographie, die ein vernünftigerer Mann als er 
ſelbſt alsdann noch nicht ändern würde, wenn jene Muthma- 
fung zur Gewißheit fliege. 

Weiter, Nicht fowohl um jene Muthmaßung zu widerle— 
gen, als vielmehr, weldes Hr. B. gar nicht einmal gemerft 
bat, ihm die Thorheit feiner Rechtſchreiberei auf einmal 
fühl bar zu maden, wurbe er gefragt: ob er aub Hr. Jäſus 
und Amän ftatt Amen fohreiben wolle”). Meinem Gefühl 
nad; höchſt vortrefflid. Wer noch nicht weiß, was das Ridieulum 
acri x. des Horaz*") fagen will, ber muß, dünkt mid, in bie 
fer Streitigkeit biefe Frage beberzigen. Hr. V. felbft fagt in 
ber Angſt, der Einwurf fei nichts werth, und findet boch für 
gut, fi damac zu richten. Er theilt nämlich, diefem nichts: 
würdigen Einwurf zu gefallen, feine neue Ortbograpbie in 
eine efoterifche und eroterifche. Bei den burh Religion ge 
heiligten Namen behält er das dur den Gebraud gebei- 
ligte e bei, hingegen für die profanen Helden feines Homer, 
glaubt er, wäre fein profanes ä ſchicklicher. Ein Beifpiel von 
elender, fchuffüchfelnder ***) NRechthaberei, dergleichen es wenige 


*) In (Heype’s) Necenfion feines Auffaßes: Über den Orean 
der Alten (götting. Magazin 1780. 2tes Stüd, ©. 297 ff.) in 
den götting. gelebrten Anzeigen 1780. Stüd 42, 

*) Sermon. I. Satyr. X, 14. 15. — Ridiculum acri 

Fortius et melius magnas plerumque secat res. 
»9 Sch bediene mich biefed Worts, nicht weil Hr. B. Rec: 
tor einer Schule ift, fondern weil e8 in diefer Streitigkeit ums 
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gibt. Ich komme unten noch einmal auf diefen Umftand zurüd, 
Alfo Hr. V. will nit Hr. Jäſus fihreiben. Nun Fam ich 
mit meinem Sendfchreiben der. Erde an den Mond ) und fagte: 
fie (die Erde) wolle auch nicht. Hr. Jäſus ſchreiben. Viele 
verftanden bie ganze Zeile nit, und Andere hielten fie für ein 
Gompliment gegen Hrn. V. und erklärten .fie dahin: Die 
Erde felbft wage nit zu tbun, was ihr Voß nicht 
tbun wolle. Allein das böfe Gewiffen iſt ein feiner Ausle: 
ger, und Hr. B., der Gefhmad genug befigt, zu fehen, wo ber 
Einwurf hinführt, und mehr bei diefem Namen, fo gefchrieben, 
zittert, al8 er geftehen darf, wirft mir mit der ihm eignen Bes 
fheidenheit, und noch dazu im erfien Wonnemond, den bad 
beutfche Mufeum erlebt hat: ich Hätte wiffen müffen, das 
it, ih hätte niht gewußt, wovon bie Rede gewefen 
wäre Nun kennt ber Lefer die Beranlafjung zur Klage und 
die Klage felbft, er wird mir alſo auch eine Bertheidigung ver 
ftatten. Es wäre bier freilich fehr viel zu fagen, allein ich will 
ed fo kurz machen, als nur die Natur der Sache verträgt, das 
mit nicht ein Auffag, im weldhem der Name Voß nothwen- 


entbehrlih wird, wenn man die Begriffe von Eigendünfel, 
ftolzer Selbftgenügfamteit, wichtig thuendem Anftand bei den 
nichtswürdigſten Kleinigkeiten, und eine Menge anderer auf 
einmal ausdrücken wil. Ich würde fein Verfahren fo nennen, 
und wenn er Kammerherr oder Minifter wäre. 

Anm. des Berfaffers. 


*) Eiche ben vorhergehenden Aufſatz, ©. 234. 
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big oft vorkommen muß, das Schidfal derer hat, worüber oder 
mworunter er ſteht. | 

Ih hätte niht gewußt, wovon bie Rede gewe 
fen wäre: Die Beſchuldigung ift hart, denn ich glaube, wer 
nur das minbdefle Gefühl für wahre Wiffenfhaft hat, muß in 
einen Augenblid fehen, daß von einer elenden, nidhtswürbigen, 
erbärmlichen Schulfüchferei die: Rebe war, einer Sade, um bie 
fi heutzutage nur die gefhmadlofeften Pebanten im Ernſt be 
fümmern, bas.ift, Menfchen, um bie fih Niemand bekümmert; 
bon unverftändigen Poffen, gegen welche fi bie eigentlihe Be— 
fhäftigung bes vernünftigen Menfchen verhält, wie eine lame 
bertifihe Betrachtung über das Weltgebäube zu einem neuen Re: 
cept zu Pfeffernüffen (nichtswürdigen Plunder nennt es Heyne *)), 
bon einer unbefonnenen, kindiſchen Neuerung, durch die ſich 
Deutfchland bei allen Nachbarn lächerlich. machen würde, wenn 
diefe Nachbarn nicht :fchon müßten, wie wenig ſich der beifere 
Theil von Deutfchland um diefe Neuerer bekümmert; von Thor: 
beiten, beren Ahndung eigentlih für das Theater. oder in eine 
Dunciabe **) gehört. . Hätte Hr. Voß fo etwas auch zu Foote's *"") 


*) Ghriftian Gottlob Heyne, geb. 1729. geft. 1812. 

*, ler. Pope's (geb. 1688. geft. 1744) befanntes ſatyriſches 
Heldengedicht auf die ſchlechten Dichter feiner Zeit (1728.u. 1738), 
Dunce, ein dummer Meufe, befonders ſchwachköpfiger Gelehr⸗ 
ter, Hund. 

S. Th. 3. S. 204. 
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Beiten’ in: England unternommen, ich bin überzeugt, er hätte 
glei im erften Wonnemonb, ‚unter dem Beifall von London, an 
einem Santander von Bindel.”) fein bäh geblöft, und fo muß 
man folche Neuerungen behandeln, von deren Nichtswürdigkeit 
ſchon diefes ein: hinlänglicher. Beweis.ift, daß fie jeber Knabe 
unternehmen könnte und fein Er Mann unternimmt. 
Warum? — 
Jedem unparteiiſchen und vernünftigen Mann wird ſhon 
jeder Streit über die Ausſprache eines Vocals bei einem noch 
exiſtirenden Volk lächerlich vorkommen, wenn er von Leuten ge— 
fühtt wird, die weder in. dem Lande waren, noch auch einen 
Menſchen geſprochen haben, der in dem Lande war. Es iſt 
nämlich, zumal wenn er von raſchen Schulfüchſen geführt wird, 
kein Ende zu hoffen, geſetzt auch man gäbe ihnen ben. Schöpfen- 
und ZSiegenlaut, das Bellen der Hunde, den Guckuck, die Pi— 
ſtolenſchüſſe und ‚ben Pritſchen⸗ und Peitſchenklang auf einem 
ungezognen Rücken. Ja der Streit kann gar nicht auf dieſe 
Weiſe entfchieden: werben, benn träfe je. einer .bie Wahrheit, fo 
fann er nicht. wiſſen, daß er ſie getroffen bat. : Der. Urfachen 
biervon: find ſehr viele. Ich will nur einige anführen. Die 
Töne waren eher als die Zeichen, und. als man: zu Ächreiben au—⸗ 
fing, fo bezeichnete man nicht alle; das konnte man nicht, fon: 
bern Intervalla, die jedem Ohr merklich; waren, wurden nur 


ı 





- *):Bindel oder Setideltaffet, Teichter, durchſichtiger Naffet, 
wohl zu Anfertigung von Decorationen. und Theatern benutzt. 
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bezeichnet ; eine Menge von Tönen ging leer aus, und mußten 
fi) mit dem Zeichen bes nächft verwandten begnügen. Bebiente 
ſich nun gar ein Volk ber Zeichen eines andern, fo entftanden 
wieder neue Abweichungen, und fonnte man eine von beiden 
Spracden leſen, fo fonnte man deßwegen nicht glei die Töne 
ber andern treffen. Auch blieb die Zunge dem Beichen nicht ge 
treu, benn dba es in allen Spraden eine Menge von Tönen 
gibt, die nicht in der Vocalenkeiter vorfommen, auch nicht ein« 
mal buch Verbindungen von zwei Bocalen ausgedrüdt werben 
können, wo alfo ber wahre Laut auch nicht gefchrieben wirb, 
da mußten nothwendig bei einem etwas ausgebreiteten Volk, 
wenn es gleich fein A, B, E auf einerlei Weife ausfprach, Ab» 
mweihungen in ber Ausfprache ber Wörter entfliehen. Daber 
der Probinzialton in allen Ländern. Es find diefes längft bes 
kannte Dinge. So ift es einem Deutfchen unmöglich, den Laut 
beö englifchen u in den Wörtern but, much, such mit Bud) 
ftaben auszudrücken. Der Eine würde fotfch fihreiben, der 
Andere ferfch und ein Dritter und Vierter wohl gar ſatſch 
und futfch und Alle hätten etwas Recht, aber feiner ganz, 
und ber Vierte gerade am wenigften. So viel für den erften 
Sat; zur Beftätigung bed zweiten darf man nur unfere Aus: 
fprache der Wörter fehen, füen, währen, wären, weh 
ten, entbebhren, betrachten, die ich der Ordnung nach, wenn 
e wie in ſehr und ä wie in wäbren Blingt, fo ausfprede: 
ſähen fe«en (alfo grade umgekehrt), währen, weren, we 
ven, entbäbhren. Andere ſprechen anders, Das mag fein, 
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befto beffer für mich. Es erhellt wenigftens daraus: einmal, 
daß es unbefonnen ift, jeßt wieder fchreiben zu wollen, wie man 
fpricht, weil man in dubio alsdann allemal fchreibt, wie man« 
cher vernünftige Mann nicht fpricht; zweitens, daß künftig 
ein ganzer Congreß von Schulfühfen nit wird ausmachen 
fünnen, wie eigentlich der Deutfche fein e und fein ä in Wör⸗ 
tern gelefen babe, und brittens, daß ein befonderes Zeichen 
nicht allemal einen befondern Zaut verrät. ine’ weitere Aus: 
einanderfegung biefer Gedanken findet bier nicht ftatt. Ich gebe 
nur noch einige Beifpiele.. Mancher Engländer würde den Laut 
feiner Schöpfe durch ba ba ausdrüden, alfo ließt er fein a mie 
ä. Gut. Aber durdhaus? Es wäre eine Thorheit fo etwas 
zu behaupten. Allerdings in ben Wörtern share, bare, fare, 
mad, fat etc., aber was ift benn das a in den Wörtern state, 
made, accumulate und ganz unzähligen andern? In dieſen 
Wörtern würde jeder Schöpfenlaut für den Laut eines Schöp— 
fen gehalten werden, in der guten Gefelfchaft wenigfiend. Hier 
würden fich die Pedanten ficherlich zwifchen ä und eh und eh 
und A theilen. Grammatici certant ete.). Wiederum, bie 
Hunde bellen jest in der Jagd, hau, hau, alfo im neuern 
Englifhen how, how, beim Shafefpeare bellen fie inbeffen 
bowgh, waugh; was wird aber aus ben Wörtern blow, sow» 
show, overthrow, bow (ein Bogen)? Alſo fo gebt es in ber 





*) Grammatici cerlant, et adhuc sub judice lis est. Ho- 
rat. Epist. II. 3. 78 (de arte poelica). 


j 


252 


beutfchen und englifchen Sprache, das heißt in ben Sprachen 
zweier Völker, die noch fo ‚manche brade Ähnlichkeit mit der 
griechifchen Haben. Sch ne bie — daraus dem une 
parteiifchen Leſer. Sa 

Herr. Rector Voß, dieſer — — der Töne eines 
nicht mehr exiſtirenden Volks, geräth auch. wirklich ſelbſt 
ſchon bei der Tonüberſetzung der Engländer, feiner Nachbarn, 
in die lächerlichſten Fehler. In den ungezogenen Noten zu 
dem auf bie ungezogenſte Weiſe bekannt gemachten vertraulichen 
Brief des Hrn. Hofrath Heyne, druckt er Portsmouth durch 
VPortsmaut aus. Das th. feiihm geſchenkt, weil er es bet- 
telt, aber das ou durch am iſt abſcheulichz das ou in mouth 
(der Mund) bat ihn verführt. Alfo der eingebildete, herabſehende 
Mann, der fich erfühnt (Ottermdorf 1781.) zu fagen: Ich (warum 
nicht von Gottes Gnaden?) Ich fchreibe nach griech ifiher 
Ausfprache *), (Gerechter. Himmel was“ für ‚Yebanterei!), und 
meine Gründe hat nod Niemand widerlegt; .ja ‚der über diefer 
Findifchen Überzeugung. in. einer abgeſchmackten Sache, felbft die 
Berbindbungen mit‘ Zehrer und Freund vergißt, will:wiffen, tie 
die alten Griechen: gefprochen haben, eim Volk, das um hunderte 
von Meilen und um taufende.von Jahren von ihm entfernt ift, 
er, der bie. erbärmlichften Schniger. in der Ausfprache eines Volks 
begeht, wovon er täglich ganze Dutzende auf ber Kaie zu Ham- 


) D Mufeum, Bonnemond. 1781. S. 465. — 
Anm. bes Verfaſſers. 
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Burg ſprechen könnte! ft das nicht abſcheulich? Es ift aber 
noch nicht die Hälfte Die Römer fhreiben "Eilyr, mit ihren 
Buchftaben Helena, und "Hr, Hebe, alfo'£ und 7 beides durch 
He, ba fie both da® ae hatten Haebae zu fchreiben. - Aber die 
Zateiner laſen ihr e auch zuweilen wie ae, fagt Hr. B. Aber 
wie fonnte denn ein Anfänger den: Ton in diefen Wörtern 
treffen ,: da beide ſchöne Mädchen waren, und eine fo gut wie 
die andere ein Recht auf ein Tanges oder kurzes He hatte? das 
fund A, das folgt, war doch fein entfcheidendes Zeichen, für 
ae und e. Za, iſt €8 den Bungen ‚der Römer wie dem unfri- 
gen ’gegangen, fo hätten: fie wohl gar Hälena gelefen, fo 
wie wir fprechen: Kähle, Häll, und fogar bälleniftifc 
Hierzu kommt noch, daß die Griechen "Elias, dem Propheten, 
und Eli, wenn es ſo viel heißt als‘ mein Gott, durch ’Hiias 
und Hi ausbrüden; im Hebräifchen iſt dieſes ein X mit einem 
Tsere, das immer, wie ih vom Hrn, Ritter Michaelis *) felbft 
weiß,‘ mie ein reines e ‚gelefen wird. Das darüber ftehende 8 
ift ein bloßer Spiritus lenis. Aber ſieh doch! wie Pebdanterei 
anftedend ift!- Ich wollte beweifen, baß es lächerlich wäre, jest 
noch die.Ausfprache des 7 durd alle Wörter burd bes 
flimmen zu wollen, und ich fange an zu beweifen, daß e8 wie 
e gellungen babe. Ich gebe alfo. hiermit Alles, was ich für 
bad e — habe, feierlich auf und begnüge mich bloß 





) — David migan N DOrientalift, us 
1717, geft, 1791, 
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damit: Es ift auf biefe Weife nicht auszumachen, wie 
es durchaus geflungenz; fo wenig als von jedem andern Bo: 
cal jeder erftorbenen und lebenden Sprache in der ganzen Welt, 
Aber geſetzt auch, es wäre ein Übergewicht auf Hrn. Voßens 
Ceite, was wäre ed für ein elender Gewinn, einen einzigen 
Laut um einen halben Ton breiter geftimmt zu baben, in 
einer Sprache, bie vermuthlich Plutarch ſchon nicht mehr fo 
ſprach wie Homer, und wir nicht mehr wie Plutarh? Was? 
und in ber Hige bdiefes lächerlichen Streits alle Berbindungen 
von Lehrer und Freund, ich möchte faft fagen eben fo kindiſch 
als niedrig, zu vergeffen? Wie? Uber das ift noch nicht bie 
Hälfte der Thorheit. Hr. Voß vermifcht durchaus bie beiden 
Fragen: haben die Griechen das 7 wie A geiprochen ? und fol 
len wir es jebt no fo zu ſchreiben anfangen, wenn fie es 
fo gefprochen haben? Ich glaube, das Lepte zu thun, felbft wenn 
das Erfte ausgemaht wäre, wäre jegt eine Thorheit, mit ber 
ſich nichts vergleichen läßt, ald die Thorheit, das Erfte ausmachen 
zu wollen. Wir fehreiben jegt im Lateinifchen Hebe, Herodo- 
tus, Demosthenes; und alle Nationen ſchreiben fo, fo viel ich 
weiß; wollte Hr. Voß, wenn er ein lateinifches Programm 
fehriebe, Haebae, Haerodotus und Daemosthenaes fchreiben ? 
Ich wollte es ihm wenigftens nicht rathen. Das Schuldirecto: 
rium würbe ihn zurechtweifen, und das von Rechtöwegen. Aber 
wir, deren Buchftaben nur die verzerrten Iateinifchen find, bie 
wir ebenfalls das e bald wie ä bald wie e auöfprechen, was 
haben Wir (1781.) für ein Anfchen und ein Vorrecht, dem ver: 
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nünftigſten Theil unſers Baterlandes und allen Nationen ins 
Geficht hinein die Worte zu verftellen ? und das bloß der müfjigen 
Grille eines rechtfchreiberifchen Pedanten wegen? DO! wenn doch 
jest jemand eine Dunciade fchriebe! Ja felbfi, wenn Hr. Voß 
feine Odyffee mit lateinifchen Buchftaben bruden ließe, würde er 
fi) kaum unterfiehen, von feiner Neuerung Gebrauch zu maden, 
oder wenigftens würde ihm der Schritt etwas ſchwerer geworben 
fein, Mit einem Wort: Wir haben fein größeres Anfehen bierin 
und können Bein größeres haben, ald die Römer. Das Häuf: 
chen der orthographifchen Welterlöfer fühlt biefes auch, und mad, 
um ben Schöpfenlaut feines 7 zu beftätigen, uns nun auch uns 
fere Tateinifche Ausſprache verdächtig, und bat wirklich, wie ich 
merke, fo etwas bon einem Knähjus Pompähjus im Sinn, 
und dann fehlte in der That nichts mehr, als eine Spott« und 
Sropüberfegung ber Hangriad bed armfeligen Mongfid de 
Woltähr, und zwar im Herametern, weil ber franzöfifche 
Schöps felbft Peine machen fonnte, mit Burbong und Wallva 
und dem Düd de Gihs) und der betrübten Bluthochzeit zu 
Parih. 

Aber Scherz bei Seite. Was wäre denn, geſetzt Hr. Voß 
hätte mathematiſch bewieſen, was er eigentlich nur prätenfions: 


) Damit der göttingiſche Subſcribent nicht Chihs leſe, ſo 
müßte wohl den dahin abgehenden Exemplaren entweder Khihs 
oder Gkhis einverleibet werden. 

Anm. des Berfaffers. 


256 
maßig bewieſen "bat, daß bie Griegen ibr 7 durchaus wie ihre 
Hammel pronontirt hätten, und daß man mın auch wirklich in 
Deutſchland, einfäktig und barbenmäfig genug, dächte, eö fo zu 
Ühreiben, was wäre benn ber Gewinn? Antwort: Bei ums, 
nichts; ja, weniger als nichts (Berlufi), wie ich unten 
zeigen werde, und von außen berein, Spott ober Lächeln des 
Erbarmend. Denn von Anfang würben ficyerlich die Augen 
und Obren von taufenden beleidigt. Nun will id zwar zuge 
ben, das verköre ſich mit ber Zeit, hörte ih aber alsdann end: 
lih bas wahre?. fühlte ich aldbann die Wahrheit des Lauts? 
Mein! fchlechterbings nit. Er wird gefallen, wenn er gefällt, 
weil er üblich und nicht weil er wahr if, font müßte ig 
jest im e die Unrichtigkeit auch fühlen. Alfo dafür, daß unfere 
Nachkommen fi bei ihrem äh eben fo Heben, wie wir uns 
beim e; die, Nachkommen, bie beim e.fih eben fo gut geſtan— 
ben haben mwürben ald wir; bafür follen wir uns den thörichten 
Zwang anthun, uns an neue Zeichen zu gewöhnen ? und das 
dem Gebrauch aller Bölfer zuwider? Was ift Thorheit, wenn 
bas Peine iſt? Aber nun denfe man noch binzu, daß e8 ganz 
und gar noch nicht erwiefen- ift, daß.y wie äh geflungen babe 
— — 9 ib mag das Wort nicht fihreiben, womit, man, diefes 
Verfahren bezeichnen müßte. Weiter. Da ed nun aber in allen 
Bällen Bücher in Menge gibt, wo dieſe Namen ſo geſchrieben 
ſind, wie dieſe Neuerer fie nicht ſchreiben, ſo muß ich beide 
Arten zu ſchreiben kennen, und mein Auge mit beiden bekannt 
maden, weldes, wenn man aus Leib und Seele befteht, 





7 


257 


einem ſo leicht nicht wird, als den reinen Geiſtern, die ſolche 
Erfindungen machen, und denen bloß das Geſunde gut ſchmeckt, 
und bloß das Wahre angenehm klingt. Einigkeit ift in der That 
Alles, was man bei foldhen Dingen ſuchen muß, ja felbft mit 
einigem Berluft von Seiten der firengen Wahrheit erfaufen 
müßte, wenn Einigfeit nicht anders zu erhalten wäre. Wenn 
ſich doch diefe müffigen Neuerer an das Beifpiel der Proteftanten 
halten wollten, die ihren wirklich verbefferten Kalender neuerlich 
erft recht dadurch wieder verbefjert haben, baß fie von bem, was 
man bierin firenge Wahrheit nennen Pönnte, eben fo mweife als 


chriſtlich abgewichen find, um die himmlifche Eintracht zu 


erhalten. Der große Weife, ber zuerft auf dieſe Berbefferung 
antrug, verdient auch deßmwegen allen Dan? und ‚Ehre, die ein 
chriſtlicher Welttheil gewähren kann *). Diefes: heißt Weisheit 
und Chriſtenthum, und auf diefe Art allein Bann enblich aus» 
gemacht werden, welcher von den brei Brüdern im Beſitz des 
ächten Ringes. iſt ). Ich fage: diefes ift Weisheit, fo wie 
hingegen in Kleinigkeiten beffern wollen, wegen ber unver: 
meiblichen größern Spaltung, : bie badurd in dubio bewirkt 
wird, wahre Thorheit if. Alles biefes fühlt weder Hr. Voß 


*) Friedrich der Große brachte e8 1776 zu dem Reichöfchluffe, 
daß die Proteftanten mit den Katholiken Oftern zugleich feiern 
wollten. | en | 

) ©. Nathan ber Weife. Aufz. 3. Sc, 7,1 (e8 find 2 
fiebente Scenen in ber erften Ausgabe.) 

Anm. des Berfaffers, 
IV. 17 
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noch feine Freunde. Mein Gott!.wie viel mögen dieſe guten 
Leute fonft noch mehr nicht fühlen! Mir ift es unbegreiflich, 
wie man nicht einjehen kann, daß man durch ſolche eben jo 
leichte, als unnütze Neuerungen ſchnurſtraks das Übel befördert, 
welches man heilen wollte. Man will viererlei Orthographien zu 
einer einzigen bringen, und bebenft nicht, daß man eigentlich 
nur eine fünfte erfiridet. So viel fehe ich indefjen fehr deutlich, 
daß unbänbiger Eigendünkel bei ben Meiften bie Utfache von 
folden Unternehmungen ift, und in der That es ‘gehört fehr 
viel Gigenbünfel, verbunden mit großer Unerfahrenheit in ber 
Welt dazu, zu glauben, Deutſchland werbe ſich fogleich. jede müf- 
fige Grille gefallen laffen, die man’ in — erhabenen Luft⸗ 
ſchloß ausheckt. 

Aber Hr. Voß will ja nur die bamärifden Helden fo 
zer-Voßen, benn ben Ungebehrten, die fein Griehifd 
perftehen, ift das eimerlei, ob fie fie. falfch oder 
RECHT (Otterndorf 1781): ausfpreden, und. für bie, 
fagt er, überfegt man ja nur. Wieder eine vechtfchreibe- 
rifche Ausflucht, fo wie man fie von einem Umgelehrten, der 
wenig mehr als Griechiſch verſteht, erwarten fonnte, 
Hr. V. follte nur für die Leute überfegen, bie nicht von den 
bomerifchen Helden und Göttern wiffen? Nein! Das glaube 
ich ihm in Ewigkeit nicht, eben fo wenig als ich glaube, daß 
er für die Buchbinder überfegt hat, Wenigftens Hr. B ode’) 

*) Joh. Joachim Chriſtoph Bode, geb. 4730, geſt. 1793. 
glücklicher Überſetzer von Voriks empfindfamer Reife ıc. 
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hatte bei feinem: Überfegungen einen edlern Zweck, der überſehte 
auch für die Leute, bie das Engliſche vollfommen verftehen, 
urid der Ruhm dieſes vortrefflihen Mannes gründet fich eigent: 
lich nur auf das Vergnügen, das er Leuten ‚gewährt bat, bie 
die Originale längſt gelefen: und gefühlt hatten,- aber feine 
Überfegung :mit erneuten Vergnügen fafen. Hr. Voß will uns 
auch wirklich hier nur etwas weiß. machen, Ich weiß, fein med 
war edler, er hätte fonft ein wirklih großes Unternehmen 
nicht durchgefegt. Er bat gewiß mit für die Leute überſetzt, bie 
bie homerifchen Helden und Götter fhon Pennen, ja felbft für 
bie, bie den Homer fo gut verftehen als er. Bu der erften Glaffe 
gehöre ich felbft, und mir ift feine Orthographie abſcheulich, fie 
wirft immer noch weit mehr auf mich, als fehlechter Drud und 
elendes Papier. Und das bißchen Wahres, wenn fein Schöp- 
fenlaut der wahre ift, fühle ich fo wenig im Ohr, als ben hal: 
ben Gulden, den mir fchlechtes Papier und fihlechter Drud er: 
fpart, im meiner Taſche, während ich leſe. Ich werde auch 
ſicherlich feine Überfegung nicht eher: leſen, bis fie mit befferer 
Orthographie nachgenrudt wird, welches gewiß gefihieht, 
wenn fie gut ift, woran ich wiederum nicht zweifeln kännz es 
müßte bemm fein, baß bie Gefühllofigkeit, die Hr. Voß durch 
diefe feine unnüge Neuerung gezeigt hat, ſich noch weiter er- 
ftredt, welches fo gar unwahrfheiniih auch nicht iſt. Von ber 
zweiter Glaffe kenne ih auch Einige, und diefe finden feine Art 
zu fchreiben alle abfheulih. Hr. Voß felbit fühlt, daß es nicht 
alein einfältig, fondern fogar profan fein würde, 
17° 


fefen und fchreiben zu wollen, und da hört und fühlt er ganz 
richtig. ber biefes: Beifpiel (und das macht es eben fo vor- 
trefilich), if bloß gewählt, um auch fogar einem ftumpfen Obr 
die Abfurbität fühlbar zu machen, bie übrigens in allen anbern 
au fiedt, in Häbä und Thäbä fo gut, als in jenem ge 
beiligten Namen, Was einen gebeiligten Namen profan EZlin- 
gen madt, kann einem feinen Ohr eimen bloß refpertabelm, wo 
nicht immer läch er lich, dod unangenehm Elingen maden. 
Sener entweihte, heilige Name er zeugt nicht. erfi die Abfurbi- 
tät, fondern er pergrößert: fie mur. Diefes fühlt Hr. Voß frei: 
lich nicht, aber mein Himmel! Bönnen wir dazu denn etwas ? 

Er fühlt vermuthlich noch mehr nicht von bem, was fein Leſer 

fühlt, Will er den Leſer bewegen eigenfinnig.fchelten, jo muf 

er fich gefallen laffen, daß ihm biejer antwortet: Schweige bu 

fill mit deinem fiumpfen Gefühl. für Alles, was: ——— 

iſt und ſchön klingt. 

Was endlich die guten Menſchen arin, für die Hr. 82. 
bloß .überfegt haben: will, bie nit. ein eingewurgeltes Gefühl 
von Ehrfurcht vor jenem frühen Alter der Welt mitbringen, bie, 
wenn fie jene Namen nennen, nichts empfinden, ſondern ſich 
bloß an ein genealogifches Regifter erinnern, das man ihnen 
gibt, die überhaupt nicht ganz mit jenen undeutſchen Alten 
zu leben und zu benfen gelernt haben, die werden zwar allzeit, 
zumal in ber Odyſſee, Unterhaltung und Unterricht finden: 
allein. mich dünkt, ba das menſchliche Leben fo fehr kurz ift, und 
uns zur Weisheit, Tugend und zum Vergnügen fo viele Wege 
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offen ftehen, fo thäten dieſe Menfchen beffer, fie Fäfen dem 
feligen Gellert, der auf eine Weife für Deutſchland geſchrie⸗ 
ben bat, deren Werth man über jegiger Genie-Scherei und 
Genie: $legelei, die eine fo viel über, als die andere unter 
ber Linie der Schönheit und Wahrheit weg, faft zu verfennen 
anfängt; Gellerten, der eben -defwegen ein großer Mann 
war, weil er allen- Ständen ohne Commentar verftändlidy ift, 
und ohne eines andern als feines eignen großen und unfterb: 
lichen Geiftes Zuthun zugleich unterrichtet, befjert und vergnügt. 
Es wäre alfo im Ganzen wohl billig, Hr. Boß Tiefe vor bie 
Eremplare feiner Odyſſee, die er-für feine Gelehrten beftimmt, 
von Hrn. Chodowiecky irgend etwas flechen, das blödt, mit 
der Unterfchrift : s 
Sie V0OSS; non VOBIS*). 

Aber das iſt noch nicht Alles, was fi gegen Hrn. B. ein» 
menden läßt. Sein äh iſt nicht bloß ein unnützer, neuer, fon- 
bern auch ein häßlicher, unangenehmer Laut, eben weil es ber 
Shöpfenlaut ift, und das ift vermuthlich Urfache mit, daß man 
ihn trotz des Erasmus”) wieder vergeffen bat, -Man frage nur 





. *) Sie vos non vobis nidifcatis aves. 
Sic vos non vobis vellera fertis oves. 
Sic vos non vobis mellificalis apes. 
Sic vos non vobis fertis aratra boves. 
Virgilius, in Tib. Claudii Donati de P. Virgilii Maronis vita, 
XVII. 2 
") Defiderius Erasmus, geb. 1467, geft: 1536. 
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fein eignes Gefühl, (Schulfühfe fommen bier nicht mit in Be- 
tracht,) ob es nicht allemal verdrießlih iſt, jmanden .B.bäben, 
oder Zähre fagen zu hören, wenn man gewohnt it, heben 
und Lehre zu hören, umgekehrt aber gar niht? Wenn je 
mand ſtatt mein Läben (ma vie) mein Leeben fagt, fo Plingt 
es, mir wenigftens, zwar fremb, aber nicht unangenehm. Ich 
babe eine Actrice gekannt, bie. fo ſprach, ſchweeben, leeben, 
feehen (veir), und fie fand Nachahmer. Auch affertirte Mäd⸗ 
chen, die fi auf ihren- niedlichen Mund was wiffen, fprechen 
ohne Unterricht zumeilen fo. Die. Hexen wiffen wohl, daß das 
reine e ben ſchönen Mund unendlich: mehr ziert, ald dad Schöp: 
fen-A mit dem fallenden Unterfinn. Ich Habe. einen Engländer 
im Deutfhen unterrichtet, der nicht Läben (la vie) fagen wollte, 
fondern immer Leeben ſprach, er ſchämte fih, anders zu fpres 
chen, weil es ihm häßlich vorfam, fein Liben (fo hätte er nad 
feiner Mundart fprechen müffen) mit dem Schöpfenten zu ver: 
wechfeln; er würde ſehr viel lieber Loben- gefagt haben. Bei 
den Engländern ift zwar der Schöpfenlaut ſehr gemein, aber wo 
er ihnen neu ift, da ift er ihnen unangenehm. Ja, fie ändern 
oft, in ihrer Sprade felbft, den Schöpfenlaut in das menſch— 
liche e oder hohe -ä:- Die zierlichen Mädchen in England heben 
j. E. in dem’ häßlidyen Wort nasty mit dem’ Shöpfenlaut, das 
ä fo bach, daß es faft wie Nebfti Flingt, ober glauben, nasty 
flinge the nastier, jemehr fie dad a darin zum Schöpfenlaut 
erniedrigen. Und fo geht es mehrern Leuten, bie ich befragt 
habe. Wenn ich daher Häbä oder, des voti deeisivi wegen, 
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Hähbäh ſehe, fo fällt mir nicht mehr die Tochter der Juno 
und. das fhönfte Mädchen im Himmel ein (denn bie badhte ich 
mir num bei dem Beichen H ebe), fondern etwas von einer Dame - 
Leonarda in Bil Blas Räuberhöhle, einem Gegenftand 
für den polniſchen Bot, und nit für den Silberflang der 
Leier des Apoll. Der, ber zuerfi blöfen flatt blähken fchrieb, 
muß das. gefühlt haben, und fo ift auch Schöps ein ſchönes 
Wort für einen Schähps. Hätten die Griechen ihr 7 burd: 
aus gebläft, wie. H. V. will, und bie alten Jtaliener hät— 
ten, wie mein. Engländer, bie Gebreden be3 griehifhen Ohrs 
mit. ihrem wohltlingenden, reinen e mit Fleiß in ihrer Sprache 
gut zu. machen gefucht, fo wäre .diefes ein neuer. Grund für den 
Deutfchen, bei dem e bed alten Jtalieners zu bleiben, da 
beutfche und italienische Muſik im Großen bie berrfchende bei 
allen gefitteten Bölkern ift. ‚Mit einem. Wort, ich glaube das 
Schöpfen«ä ift ein elender. Laut, den die Spracden, ohne 
Berluft des Wohltlangs, emtbehren könnten; wo er alfo nicht 
fhon im Befig ift, ba fege man ihn nicht hinein, 

Doch ich werde müde, unb füge nur noch ein Paar Ar 
merfungen zum Befchluß hinzu. Was Hr. Voß gegen bed Hrn. 
Prof. Runde") Änderung ber Monatsnamen einwendet**), un— 
terfchreibe ich ganz, und ich weiß, Hr. Runde, biefer wahre 





*) Zuftus Friedrich Runde, geb. 1741, get. 1807. 
— N) D. Mujum Wonnemond 1781. 
| Anm. des Berfaffers, 
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und rechtſchaffene Gelehrte, der gewiß Wahrheit aufrichtig und 
ohne Parteigeiſt ſucht, wird dieſe Erklärung ſeines innigſten 
Verehrers und Freundes nicht übel aufnehmen. Ich gebe fie 
bloß ald meine Meinung, die ohne weitere Gründe "ohnehin 
nichts entfcheidet. Mid dünkt nur, da bat Hr. Voß recht. 
Aber warum ich mit biefer Anmerkung hieher fomme, iſt, daß 
ih glaube, wenn Hr. B. fein gefhriebenes bä nad bem: 
felben Regeln beurtheilen: will, nad welchen .er Hrn. Prof. 
Runde's Vorſchlag beurtheilt hat, fo wird er bie Wahrheit in 
meinem gegenwärtigen Auffat fühlen müfjen, und Hebe frei: 
ben, fo wie er May fohreibt. Ja, ich denke, er würbe fogar 
Minerva ftatt Athänä, umd in einer populairen Überfeßung 
Juno ftatt Härä fihreiben ; doch dieſes bloß im Borbeigehen. 
Schließlich aber gebe ih Hm. B. noch einen Borihlag zum 
Bergleich: Wie wenn er. in feiner deutfchen Odyſſee das 7 beibe: 
bielte, und Thyby fchriebe, fo. wie unfere Vorfahren in ihren 
eurieuxen, obligeanten und galanten Dedirationen und Epifteln, 
die hohe Grage und die Generofire ihrer Gönner und Charmanten 
adimirirten ‚und adorirten? Ober, wie wenn er.brei Ausgaben 
auf einmal beforgte, eine in oben erwähnter Schreibart, eine 
zweite ganz mit. griechifchen Buchſtaben, und eine dritte in ge 
nnielofem mütterlichem Deutfh? An Subferibenten - folkte es 
nicht fehlen. Die legtern nähmen bie a ch und bie er: 
ftern allenfalls die Kunſtkammern. 

Hier hat nun Hr. V. meine Grfläcung, Wenn ihm ber 
Ton darin wicht gefällt, fo. muß er bedenken, daß pebantifcher 


265 


Eigenbüntel, und Stolz eben fo vogelfrei ift, ald Irrthum mit 
Befcheidenheit fanfte Burechtweifung verdient. Auf feine und 
feiner Compagnie Tadel bin ich ſtolz, denn ich weiß, es ift 
ſchlechterdings unmöglich, dem eigentlichen Mann von Geſchmack 
zu gefallen, fo lange man ben Leuten gefällt, die ſich Muſeum, 
März 1778) unterftanden, den Pope einen Klatfcher zu nennen, 
fie, wovon ein ganzer Congreß nicht im Stande wäre, mit ver- 
einter Kraft, eime einzige popifche Epiftel hervorzubringen, ja 
nicht zehn Zeilen einer ſolchen Epiftel. Ich bin überzeugt, bie 
ganze vereinte Kraft würde in einer Bravour- Ode und in einem 
Sturm am Berge ſchwer und dumpfig verbonnern, 
oder-an Libanons hoher Geber verraufehen, oder im fanf- 
ten Silbergewölke bahin ſchweben. Ohne Klang und Ge- 
fang. Sole Bilder find Buchdruckerſtöcke. Ich follte ben» 
ken, folde Oden, beren Quell eigentlich die Baden und Nafes 
löcher find, müßte man herauswürfeln können, fo wie Mar: 
purg*’) bie Dienuette. Hier hat alſo Hr. Voß, ber ftreit- 
bare Mann, wieder eine vielleicht erwünfchte Gelegenheit, fich 
‚um eime Staffel herunter zu fehreiben. Ich werde ihm nie ern ſt— 
lich antworten, ich wollte lieber — — o, ich weiß nicht, was 
ich lieber thun wollte — — o id ‚wollte faft lieber Hr. Jä— 
fu8 fohreiben. Aber das will ich thun, wenn ed mir zu nah 
gelegt wird, ich will hingehen und recta ben Mond verklagen, 


*) Friedrich Wilhelm Marpurg, geb. 1718, geft. 1795. 


— ———— — 


Über Hrn. Boffens Veripeidigung ı gegen 
mich im — des deutſchen 
Mufeums 1782*). 


dem götfing. Magazin Item —— iften Stücke 
1782 &.:100 m: | 


To bäh or not to bäh, that is Ihe. Question. 

Ich hatte dem Mond, wenn mir Hr. Voß antworten würde, 
mit einer Klage gedroht, weil. ich damals überzeugt war, und 
ed noch jegt bin, baß man ben: Einflüffen biefes mwäfjerichten 
Geſtirns einzig, und allein den oxrthographifchen Pips zuzuſchrei⸗— 
ben babe, womit einige. unferer . Landsleute neuerkich befallen 
worden find. Die Antwort ift nun erfhienen; allein ob fi 
gleich die Symptome ‚der orthographiſchen Influenza darin. hier 
und ba beutlich genug zeigen, fo. ift. bach ber Mond .an dem 
größten Theil derfelben unſchuldig. Darunter verfiehe ih haupt: 
ſächlich die netten. Verdrehungen meiner Worte, und bed ganzen 
Standes ber Sache; Hrn, Voſſens Sprache, die ſich hier und 
‚da mit robrfperlingifcher Mäßigung ergießtz und denn bie Be: 


) Deut. Muf. 1782. Th. J. 8.213 fi. 


war 
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fhuldigungen, womit er mich überhäuft , welches Alles ficherlich 

Ausbrüche feines eignen edeln und bemüthigen Herzens und gro» 

fen Geiftes find. 

Ich verflage alfo den Mond diefesmal. nicht, foridern 
lieber Hrn. ®. ſelbſt; aber ernſtlich ? Allerdings; jedoch nicht 
burhaus, denn das bieße bei einem ſolchen Proceß bie Maje: 
fät des Ernfis beleidigen. 

Um erfilih Hr. B. Verdrehungen meiner Sätze deutlicher 
zu überfehen, will ich die ganze Abficht meines damaligen Aufs 
ſatzes berfegen, fo wie fie jeder unbefangene Leſer finden wird, 
wenn er mich nicht nach einzelnen Sägen, fonbern nad) allen 
zufammten beurtheilen will. Alles lief barauf hinaus: Du follft 
niht Häbä, nicht Thäbä, Arthänä und nicht Härä, 
nicht Küthärä ıc fehreiben und drucken laffen, fon: 
dern Hebe, Thebe ꝛc. Sch»bitte dem Leer, meinen Auffag 
mit dieſem Leitfaden in der Hand durchzugehen, ob ich etwas 
anders im Sinne gehabt habe. Und. warum foll man nidht fo 
[reiben ? 

1) Weil es fih nit mit Gemißheit ausmachen läßt, ob das 

7 wie & geflungen babe. 

2) Weil, wenn es ausgemacht werben. fönnte, body nun eine 
andere Art zu ſchreiben, ich meine das e, im Befig fei, 
nicht allein 

j a) bei uns Deutfohen, ſondern 

b). bei allen Nationen, deren Epraden mir bekannt find. 
3) Weil das A unangenehm Plinge, wenn e8 einen an den 
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Derluft des e erinnert, unb, wie die Beiſpiele zeigen, 
am Ende der Sylbe, oder gar am Ende des Worts vor— 
fommt u. f. w. . 

Um ja alles Mögliche zu thun, zu verhindern, daß meine 
Abſicht nicht verfannt würde, ſetzte ich fogar bäh bäh und 
Beh Beh auf den Titel. Aber was thut Hr. Voß? Er läßt 
fi nicht etwa bloß auf fein Schöpfen=-bä ein, fondern ſchüttet 
von feinem Olympos wiederum ben ganzen Quark von Recht: 
fhreibung der griehifhen Namen überhaupt herab, wodurd 
er fhon einmal das deutſche Mufeum zum dbeutfhgrie 
chiſchen Miſthaufen gemadt hat, umd ſpricht vom Achil— 
leus, vom Strom Aigüptos, vom Dichterquel Mimer, 
vom Sjupitär, von ben Fajaden (und Galmuden), 
ich glaube auh vom Sauhirt Cumaios, dem Gingiskan, 
der Uliree von Przemiſel und den JSanitfharen, von 
Graiden und ber Himmel weiß woron. Warum nicht auch 
von Füſick und Metafüfil und den Ar-ZJäfniten, und 
baz und fürz und gefchiz flatt hats und führts und ge 
ſchiehts, und am Ende wohl gar von mizzich flatt mit 
fi? Er nimmt alfo an, id. babe mich gegen feine ganze 
NRechtfchreibung aufgelehnt, da ih mich bloß gegen das A in 
ben Worten Häbä, Härä umd dem fcheußlihen Küthärä 
ftatt Cythere, das ih damals binzufegen vergaß, auflehnte, 
weil e8 mir unangenehm Plinge. Diefes durfte ich als ein 
Mitglied bed Yublitums thun, da Hr. V. felbft ausdrücklich 
Has Ohr zum Schiedsrichter in manchen Fällen bei feiner 
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windigen Ortbographie macht, deren ganze Grundfäge in biefem 
Artikel das lächerlichſte Gewäfch find, das man ſich denken Bann. 
Ich Bann fie dem Lefer, glaube ich, nicht einleuchtender bar: 
fielen, ald in einem Geſpräch zwifihen einem Schüler und 
bem Hrn. Rector felbft : — 

Der Rector. Nun weißt bu alfo, Junge: 7 wird im 
Deutfchen mit ä ausgebrüdt,. Eyw xul Epuopug Eganev, 

Der Schüler Alſo müffen wir, wenn wir beutfche Hera: 
meter machen, künftig Aithär flatt Äther und Profät 
ftatt Prophet, auch wohl Poiät ftatt Poet fchreiben ? 

R. Ja, unterfieh dich's! 

S. Aber warum denn nicht, Hr. Nector ? 

R. Biſt du blind? Habe ih nicht im deutſchen Muſeum 
©. 225 ausdrüdlich gefagt, wir müfjfen ben Spradgebraud 
ehren, wo er über nn geworbene Wörter zu laut *) entfhie 
ben hat ? 

S. Aber zu laut, Hr. Nector, wie laut ift denn das ? 
bürfen wir denn Zäſſus fchreiben ? 

NR. Höre, Junge, ich fag dir's zum letzten mal, laß mir 
den Namen weg, oder bu follft fehen. Du weißt ja, und ich 
fage es alle Tage, heilige und ebrwürdige Namen bürfen 
ſchlechterdings nicht mit einem & gefchrieben werden, und ich 


) Aber wie wenn nun ber a in debe 
und Cythere auch zu laut entſcheidet? 
Anm, bes Berfaffer? 
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bekenne - offenherzig, ber Mann, der diefen Namen in einem 
neuen Teftamente mit einem & aufführte, verdiente das Halseifer:. 

S. Nun fehbe ih es ein Man. brüdt 7 im bemtfcher: 
durh & aus, ausgenommen 1) wenn ber Sprachgebrauch zu 
laut darwider entfchieden bat, 2) wenn bie Namen beilig find. 
Alſo jchreibt man doch Homär und Härodot, denn das find 
ja feine heilige Namen ? 

NR. Habe ih meinen Tag einen folden Zdioten gefehen ! 
Nein! du mußt fchreiben Homer und Herodot. Stel bie 
Nafe ins -Mufeum p. 225, fo wirft du’8 finden. 

S. Aber lieber Himmel, Hr. R., warum denn ſchon wie 
ber nicht ? (weint.) 

R. Das find befannte Namen, Flenmelj, und befannte 
Namen fhreibt man au nicht mit einem &. Ba alfo a an: 
drittens x. | 

S. Drittens bei ſehr befannten Namen. (indem er 
fi die Augen wifcht.) 

R. Richtig. Denn was fehr befannt ift, weiß jeber- 
mann, und was jedermann weiß, ift fehr -befannt. 

S. . Aber fagen Sie mir doch, lieber Hr. R., mie hieß 
der Mann in dem nordſcheinenen Schlafrod, der ihnen in dem 
Wäldchen bei Flensburg erfchien *)® 

R. Der hieß Homäros, 


) &. das Gedicht an ben Grafen von Stolberg vor ber 
beutfchen Odyſſee. Anm. des Berfajfers, 
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S. Sie fpredden die mittlere Sylbe fo breit aus, war das 
ein beiliger oder ein befannter Mann? 

NR. Kennft du denn ben Homäros u. Der — 
ros iſt der Homer. 

S. Alſo iſt ver. Homer ber Homäros? Will das fo 
viel fagen, daß er nicht ſehr verehrungswürdig war, da er Ihnen 
erfchien, oder was ift das? 

N. Nun merke ich erft, wo dich ber Schub drüdt. Höre 
alfo: Für die befannten Namen babe ich zweierlei Orthographir, 
und für die unbefannten — — warte, ich weiß es ſelbſt mand): 
mal nicht recht, — ja richtig, für die befannten Namen zweier: 
lei, eine poetifche, d.i. polüfüllabilifch - numerofe und dann für 
die Rede zu Fuß eine minder bepadte. Ich fchreibe alfo im den 
Noten Homer und im Tert Homäros. 

S. Wie fohreiben denn der Rector im Inder ? 

R. Junge, fpotte nicht. Der Inderx reimt fi) von vornen, 
und was fich reimt ift feine Poiäfie. 

&. Aber wern nun das Wort Jeſus im Text vorfäme ? 

R. (er holt aus, um ihm eine Obrfeige zu geben.) 

S. (zjurüdtretend.) Nun verftehe ich's, Ich danke gehor- 
famft. Aber nun, befter, fanftmüthiger Hr. R., erlauben Sie 
mir nur noch eine einzige Frage. Sie fagen in eben dem Mus 
feo ©. 238 (benn ich babe es gelefen, verftand aber vor ber 
angedrohten Ohrfeige Manches nicht recht), der Überfeger könne 
nichts weiter, als die hörbarften Haupttöne der Griechen, nad) 
der wahrfcheinlichften Beftimmung mit der nächſten deutſchen 
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oder, wenn diefe in ihrer Berbinbung übel lauten, 
mit ben nächft folgenden ober nächſt vorhergehenden ausdrücken. 
Wenn aber nun jemanden dad Häbäund das Härä fehr um: 
angenehm flänge, und bie ganze Chriftenheit ohnehin fchon 
Hebe fihriebe und Here fohreiben würde, wenn e8 ihr .einfiefe, 
das Wort mit ihren Buchftaben zu fihreiben, wäre es nich 
billig, ihm zu erlauben, aud dem nächften Laut zu nehmen 
und Hebe zu fchreiben ? 

NR. Junge, ich verftehe dich nicht. 

S. Ih meine, weil Sie doch, zuweilen wenigftens, das 
Ohr zum Schiedsrichter‘ bei fehweren Fällen in Ihrer Necht- 
fohreibung machen, ob Sie nicht einem Andern eben bdiejes Recht 
bewilligen wollten? Zumal ba 28 ausgemadt ift, daß Häbä 
und Härä häßlide Wörter Zu, welche Augen und Ohren 
beleidigen. | 

NR. Mer fagt- das, — Bube? 

S. Das hat, wie ich ſicher weiß, ein Mann geſagt, den 
man ſo ziemlich allgemein für den einzigen —— deutſchen 
Originaldichter hält. | 

NR. Für den einzigen deutfchen Originalbigter? Das wäre 
alfo einer von Uns? 

©. Nein, er gehört nicht zu Ihnen. 

R. Nein? Nicht ? Macht er Herameter ? 

©. Nein. (bier erfolgt bie Obrfeige.) 

Nun bedenke einmal der Leſer dieſe Regeln, (fie ftehen alle 
im Mufeum,) und fage, ob: er das nicht für Geſchwätz eines ein- 
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gebildeten Pedanten halten. müßte, auch wenn es eriwiefen wäre, 
daß 7 wie &.geflungen, und doch ift es noch nicht erwiefen. 
Zch komme noch einmal hierauf zurück. Das war eine Ber 
brehung meiner. Worte, und zugleich Etwas von ben Grün: 
ben, warum ich jene Worte gefprochen babe. Die zweite 
Berdrehung ift: Hr. Voß bildet fih ein, ich babe ben Hrn. 
Hofr. Heyne vertheidigen wollen. Ih? den Hrn. Hofr. Heyne? 
Einen fo großen gelehrten und rechtfhafenen Mann, gegen 
biefen Menfhen? Mir if fo etwas nie in den Sinn gefom- 
men. Trifft meine Meinımg mit der vom Hm. Hofr. Heyne 
zufammen. Gut. Deſto .beffer für mid. Widerſpricht fie der 
feinigen. Auch gut. So wird. mich der Mann zurecht. weifen. 
Ich konnte daher faum meinen Augen trauen, ald ih im Mu: 
ſeum las: ich hätte behauptet, bie. ihm (Hrn. Voſß) von Hm. 
Hofr. H. vorgeſchlagene Orthographie fei über ganz Europa an⸗ 
genommen. Gerechter Gott, ich weiß fürwahr nicht einmal, was 
bas für eine Orthographie ift, die ihm ber Hr. Hofr. 9. vorge: 
fchlagen bat. Aber nichts: ift blinder in ber Welt, als ber 
Bauernftolz, wenn er fi gefränft glaubt. Was ich gefagt 
habe, war, dag Hr. B., wenn er & flatt e in ben befannten 
Wörtern fege, er, ohne den mindeſten Gewinn, eine in Europa 
allgemein angenommene Orthographie ändere. Nichts in ber 
Welt weiter. Und babe ich nicht recht? Die Nationen, fie 
mögen das „7 piepen, wie Hr. V. fagt, ober blöden, ober 
wie e ausfprechen, fchreiben mit ihren Buchſtaben Hebe, 
Eytbere. 
IV. 18 
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. Solche Dinge bichtet mir Hr V. an, der, wenn ich, ibn 
zu neden, Häbäh fehreibe, mir mit aller ber Wuth eines uns 
gezogenen. Menſchen zufchreit, Lügner, lügſt, lügſt, da alle 
Welt fehen muß, daß. ich ben ‚Pebanten bloß zum beten :hatte, 
denn wo ich ernftlih von ben Sache rede, fhreibe ih Häbä. 
Die dritte: Verdrehung ift, daß Hr. V. feine: Lefer glauben 
maden will, ich hätte behauptet, bad 7 habe durchaus wie e 
gelungen. Ich follte fo etwas:behaupten wollen, dba gerabe 
fein fiolzer berifiver Ton, womit er-fagt:: Ih Voß fihreibe nad) 
griechifcher: Ausſprache, bie Urfadhe war, warum ich zu ſchreiben 
anfing? Ic fagte bloß, es fei ſchwer auszumachen, fagte aus: 
drücklich, ich nähme feierlich meine Gründe für das e zurück, 
und rieth bei dem e bloß zu. bleiben, 4) weil ed doch nun ein- 
mal eingeführt. fei, und Heyne und Ernefti und Win 
delmann und Leffing und Wielanb und Pope und Fe 
nelon und Boltaire fo fehriebenz; 2) weil bie Anderung, 
auch wer fie geometrifchfeite Gründe für fich hätte, doch nur 
Gezänk verurfachen und doch am Ende vergefjen werben würde; 
3) weil von. Seiten bed. Wohlklangs nichts, gar ‚nichts dadurch 
gewonnen würde, ja 4) weil, von. Anfang mwenigftens bis mans 
gewohnt fei, nad dem Zeugniß unparteiifcher Obren daburd) 
verloren würde. Unfer Gebe, unfer Herodot, unfer De 
mofthbenes. mögen nun urſprünglich mahre.. griechijche . Zuute 
ober. bie. lateinifchen fein,: was kümmert und das? jekt find es 
deutſche. Selbſt Erasmus bat nicht fo gefhrieben, ja, ſelbſt 
Erasmus hat nicht fo gelefen, er fol fi der Neuerung ge: 
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fhämt haben; das hatte er num freilich nicht. nöthig, er fah 
das Ganze als eine Speculation an, und es war der Mühe 
wertb, einmal zu verfuchen, wie weit man e8 in Wiederherftel- 
lung ber Buchftabenlaute eines. ausgeftorbenen Volks bringen 
könne. Hätte er die Art, fo zu leſen, mit Hitze eingefchärft, ja, 
hätte er in feiner Mutterfprache fogar die Worte fo zu fchreiben 
geſucht, fo hätte er niht Erasmus fein können. Hätte Fe- 
nelon*) Haibai ftatt Hebe gefchrieben, fo hätte. er fo unmög- 
lich den Telemaque ſchreiben fünnen, als Dr. Senft*”) die große 
Dhyfiologie. Denn fein großer Mann fucht eine Ehre in Neues: 
rungen, bie im Abficht bed Nutzens nicht einen Schuß Pulver 
mwerth find, umd zu machen kaum Pavians Talente erfordern; 
Aber, Wahrheit, Wahrheit muß man -fuchen, ruft Hr. ®., 
Leſſing“) hat es gefagt. Eoviel ich weiß, haben das mehr 
ehrliche Leute gefagt.. Bei biefer Citation ift mir die Leichenrede 
bes Schulmeifterd eingefallen, die fih anfing: Die Menfchen: 
find fterblih, fagt Cicero. Was. ift aber denn bei dieſem 
Schöpfen-b& Wahrheit? Iſt das Übliche in Kleinigkeiten denn 
gar nichts? Wenn jeder Pinfel den gegenwärtigen Stand ber: 


*) Fenelon, Srancois de Salignac de la Motte, geb. 1652, 
geft. 1715. | 
) Adam Andreas Senft, — 1740, geft. 1795. — 
physiologiae pathologicae ad Lectiones accommodata. 3 Voll. 
Würzburg 1774 — 1779. 
9 Joh. Gotthold Ephraim Leſſing, geb. 1729, — 1781. 
18* 
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Dinge nad feinen Begriffen von Wahrheit ändern wollte, fo 
wäre bad Chaos vor der Thür. Der Eine würde bie verba ir- 
regularia abfchaffen, ber Andere, wie das Bolt Gottes, von 
der Rechten zur Linken fohreibenz ber Dritte mit Gottfcheben *) 
Orthabter fagen, flatt Lieutnant; der Vierte ohne BeinPleider 
gehen, wie die Erzpäter, wie ber zärtefte und wie ber ſchönſte 
Theil des menſchlichen Geſchlechts. Der Fünfte käme wohl in 
einem beuffchen Wirgil mir dem Wulkanus und ver Wenus 
und bem Berg Wefumwius oder Wefuv u. ſ. w. Der eben 
genannte Heide, ber behauptete, die Menſchen wären flerblich, 
verftand es befjer, ber fagt bei einer ähnlichen. Gelegenheit: Sa- 
pientiam mibi servans usum sequor ”*), und gerade diefem Sa 
ift ber weife Erasmus:aud bei Punkten feiner Art zu lefen 
gefolgt, wo er noch Präftiger demonftrirt hat, als bei dem 7. 
Aber Bryant"), ein Engländer, bat gefagt: nidhts habe 
ben Unterfuchuingen über bie alte Gefhichte größere Hinder⸗ 
niffe in den Weg geworfen, als daß Schriftſteller die Namen 
nicht fo gefehrieben, wie fie die Völker felbft gefchrieben haben. 
Es würben befjere. Tage fommen, da das Griechifche mehr ge: 


) Joh. Chph. Gottfcheb, geb. 1700, geft. 1766. 

) Sapientiam mihi servans usum sequor. Bielleiht von: 
usum loquendi populo concessi, scientiam mihi reservari. 
Cicero, Orator 48. 

9 Jacob Bryant, geb. 1715, geft. 1804. Verfaſſer eines 
New System or Analysis of ancient mythology. 
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trieben und man bie Namen beffer fchreiben würde u. f. w. 
Hr. V. iſt in einer großen Freude über den Fund, den er, oder 
ein Anderer für ihn, mit dieſer Stelle gemacht hat, und ſagt: 
ich ſollte nun einmal berechnen, was das für ihn wäre. 
Gut, ich will ihm ſagen, was meine Rechnung gegeben hat, 
und das um deſto lieber, da ich den ehrlichen, gelehrten, my— 
thologiſchen Grillenfänger Bryant von Perſon zu kennen die 
Ehre babe. Die Rechnung hat gegeben, daß bie Stelle gar 
nichts für Hr. V. beweiſt, fchlechterdinge nichts. Einmal . 
gedeihen Pebanten unter ‘allen Himmelsftrichen, und es geſchieht 
wenig Neues unter der Sonne. Ortbographien wie bie Plop- 
ſtockiſche graffirten ebmals in England auch, und zu Karl 
des Erften Zeiten, wie Johnſon verfichert, fogar Pipsmäßig; 
alfo . fo "weit find: wir zurüd.. Sir Thomas Smith"), 
Staatöferterär der Königin Elifabetb, Dr. Gill“), 
ein fehr berühmter Lehrer an der St. Paulsfhule, Charles 
Butler’), den Johnſon““) fo ſchildert: a man who did 
not want an understanding which might have qualified him 
for better employment . (diefes ift nicht immer der Fall), und 
‚endlich Bifchof Bilkinst), alle waren Orthographen. Beweiſt 


*) Sir Thomas Smith, geb. 1512, geft. 1577. 
9 Dr. Aler. Gill ‚ geb. 1564, geſt. 1635. 
**) Charles Butler, geb. 1560, geſt. 1647, 
) Samuel Johnſon, geb. 1709, geft. 1784. 
+) Johann Wilfins, geb. 1644, geft. 1672. 
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das etwas für die Sache? Im vorigen Jahrhundert ging fo 
‚etwas in England noch an, heutzutage nicht mehr, fo wenig 
als e8 bei uns im 19ten Jahrhundert ‚angehen wird ). 

Aber wieder auf den Bryant zu kommen. Es ift aller: 
dings nicht recht, daß die Völker die momina propria anbdrer 
Länder nicht fo fehreiben, als wie, fie. in ben Ländern felbft ge— 
fohrieben. werden. Das ift freilich wahr, nur Schade, baf fih 
die Nationen ; folange die Welt fteht, nichts um ‚folde Be— 
‚menfimgen ber Antiquare befümmern werben. Und it denn der 
Endzweck bed Alterthumsforſchers und des Dichters derfelbe ? 
Der erftere muß freilich die Namen fo nehmen, tie fie fh bei - 
dem Volk fanden, ja er thäte am beften, er fehte fie auch ganz 
mit ihren Buchflaben ber, und beklexte fein Blatt, das er von 
Nationenmißbraud geſäubert bat, nicht ‚wieder mit ‚feinen eig: 
‚nen orthographifchen ‚Grillen. Wer Zylanber’s **). Genealogie 


*) Ich kann dem Leſer ein Urtheil bed gelehrten Johnſon 
‚über -diefe Leute unmöglich vorenthalten. Et fagt in der Vor: 
rede zu feinem Wörterbinh: Of Ihese reformers some have 
‚endeavoured -to..aceommodate orthography better to the pro- 
‚nunciation, without -considering that -this; is t0 measure by a 
shadow, to take that for ihe model or standard which is 
changing while they apply, it. — — Who can hope to pre- 
vail on nations to change Iheir practice and make all their 
old books useless? ‘Or what advantago would a new ortho- 
graphy procure eguivalent to Ihe 'confusion ähd perplexity 
of such an alteration?  : .: ‚Anm. des Berfaffers. 


) Xylander oder Holgmann, Wilhelm, geb. 1532, geft. 1576. 
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fchreiben wollte, muß in den Kirchenbüchern freilich nicht nach 
Zylander, fonden Holgmannen fuchen, aber auch nicht 
gleih Zülander ſchreiben. Überhaupt aber, was geht denn 
die ganze Stelle aus dem Bryant dad 7 an? Bryant wird 
gewiß fein -7 piepen, wie alle Engländer, und Hebe ſchrei— 
ben, wie jeder: vernünftige Menfch. Diefes Argument trifft al 
lenfalls das⸗Juno ftatt Here, aber nicht das Here flatt 
Härä, und auf jenes habe ich mich ja; gar nicht eingelaffen. - 
Altern iſt denn die Meinung, daß: wie e geflungen, und 
zwar wie ein- langes e, ſo gar abgefchmadt ‚oder ſo nen, wie fie 
Hr. DB. machen win? : Ich. will. meine: Gründe darwider, fo Purz 
ich kann, herſetzen, und dann mein ganzes Beben davon ſchweigen. 
Die Römer: drückten das 4 dutch ihr e’aus, und das nicht 
bier und da etiva in einem Namen, Tondern in taufend Wör- 
tern. Hr B. nennt mich ſchlau und: ſagt: ich brächte, dieſes 
zu beweiſen, lauter Namen bei, die die Römer auch hätten, 
und: wir: fchrieben: lateiniſche Namen, und nicht die griechiſchen, 
und ıfrügt, warum wir "denn Achilles ſchrieben? Ich weiß 
freifich nicht, warum das Wolf; das Peleus, 'Atreus, Perseus, 
Theseus ſchreiben konnte, nicht auch: Achilleus ſchrieb. Aber 
was. gebt mich das an? Vielleicht klang das ev in Ayukez 
nicht fo wie in jenen Wörtern, Allein das e.der Römer: für « 
iſt Bein Argument, das fi) fo leicht über den Haufen werfen 
Täßt. Kein Menſch, der über diefe Dinge Unterfuchungen anftel- 
ken will, Bann es übergehen, ‚auch haben es alle Erasmianer 
gebraucht, ‚wen fie bie Ausfpradhe bes 7 ber neuern Griechen 
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beftreiten wollten. Es ift mir leid, daß ich. nicht bie Ehre ha— 
ben kann, ben Hrn. V. bei biefer Gelegenheit ſchlau zu nen- 
nen; was er bier gefagt bat, iſt höchſt einfältig Wie 
derum drückten bie Griechen das e ber Zateiner burd ihr 7 aus. 
Legati Any«raı, manes aavng, und vielleicht ift bad ZI der Grie- 
en bloß ein boppeltes e (ra). Aber, fagt Hr, V.: vielleicht 
fpraden die 2ateiner auch zuweilen ihr e wie & aus. Das 
glaube ih allerdings, ed wird ihnen: mit ihrem e nicht beffer 
gegangen feyn, als wie allen Nationen mit dem ibhrigen, und 
vermutblich den Griechen mit- ihrem nud.. Wenn ih bad 

Wort 2198 von Gibraltar bis Wardehus ausfprehen ließe, 

fo. würden bie Leute älthe ſprechen, eben. fo in ägzomus; 

ed füllt der Zunge ſchwer, das e vor r undel rein auszufpre: 
Ken, wenn es bie Sylbe nicht endigt, und kurz iſt. Ber: 
muthlich iſt e8 den alten Griechen nicht. beffer. gegangen. Hin: 
gegen wollte ich haben, das Wort follte:wie ebite:gelefen wer: 

‚ben, fo käme ih mit dem « allein nicht. aus, ih müßte im 

Deutſchen entweder bas bh ober das :boppelte e gebrauden und 
eelthe fchreiben. Wie wenn num bad.:7 fo etwas gewejen 
wäre, als wie dad doppelte.e war, 3; B. in 4406, denn bas 
bloße & konnte bier mit .bem. 7 nicht gemeint werden, weil ver- 
muthlich der Grieche ſchon im diefem Wort das e fo geſprochen 
haben würde, Der Deutfche fpricht fein e in erblich, ber 
Branzofe in erreur, ber Engländer in errand, der Italiener in 

Ercole. und errore, ;Einer aus, wie der Andere, ohne ein be 

ſonderes Zeichen: fol er aber nicht. fo ſprechen, alsdann wird 
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ein Zeichen nöthig, ‚wie z. B. im beutfchen ehrlich, denn er- 
Lig würde er ärrlich Iefen, wie in herrlich. Ich ſetze dieſes 
bloß als einen Wink ber. Hr. V. mag damit machen was er 
will. Haben ‚aber die Römer ihre e zumeilen wie & gelefen, 
moran ih . gar nit zweifle, fo ift für uns, bie wir 
‚eben das thun, das e das befte Subftitut . für das. der Grie- 
chen. Beil ſich die gleichzeitigen. Römer bamit befriebigten, fo 
können wir im Jahr: 1782 das: wohl auch. Wir- find auch ſchon 
längft fo Plug gewefen, es zu thun, und nur feit einigen. Jab- 
‚ren find einige — Leute — unklug, es nicht mehr thun 
zu wollen. 
Daß das 7 ‚oder m aus za — ſei, OR Gera: 
tinu8*), Meterd ’) und Gretfer**) wahrſcheinlich gefun⸗ 
den. Für Mieberlänber, . und das ‚waren Erasmus. ſowohl 
als Ceratinus und Meferd, :gab. dieſes boppelte e einen 
ſehr natürlichen Bewegungsgrund ab, dadı7 wie: & zu lefen, 
weil, weich. nicht. irre, die Holländer. ihr boppeltes e,: wenn 
es nicht am Ende bes Worts: vorkommt, fo. lefen.. Ein. Deut: 
fcher und ein‘. Engländer: würden bloß auf die Dauer des Lau—⸗ 
tes. gefchloffen haben... Denn wenn diefe Berboppelung bed Bo- 
cals eine Abänderung des Lautes andeuter, fo Fanıınfle fo 
— — — 
*) Io, Ceratinus, aus Hoorn in Holland, überſetzte danach 
feinen eigentlichen Namen: Teyng, ins Griechiſche, geft. 10, 
) Adolf Metkerfe, geb. 1527. 
N) Jakob Gretfer, geb. 1560; geft.. 1625. - . 
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gut ö ald & bedeuten, man müßte benn das zweite a für eine 
rüdwärtsjehente- Gans auf dem Gänfefpiel ber Bucalenleiter 
anfehen, die wieder nach dem A, zurüdficht. Ja felbft der bi: 
tzigſte Erasmianer, der mit vorgekommen ift, ſcheint an einer 
Stelle das 7’ austrädlich für ein langes = zu nehmen (denn bie 
erasmiſche Ausſprache beſteht ja nicht bloß in dem 7 durdy A). 
Ich meine hier John Chefke), MProfeſſor der griechiſchen 
Sprache zn Fambridge und nachher griechiſchen Sprachmei⸗ 
ſter bei’ dem Prinzen von Wallis und: der Prinzefſin Elifa- 
beth,..der nachherigen großen" Königin: ° Diefer junge Mann, 
ein Schulfuchs ohne Gleichen, wollte die erasinifche Ausſprache 
auf ber: Umiverfität ,. auch aus Liebe zur Wahrheit: (du gerechter 
Gotr!), mit Gewalt einführen; und kam dadurch mit dem da— 
maligen Univerſitütscanzler Stephbens, Bifhof von Win- 
che ſt er, einem Manne, : ber ihm an Alter und Rang viel, an 
bon. sens und. Weltkenntniß unenblicy ‚überlegen war, in einen 
Streit. Der brave Mann regte fih zwar ala Obrigkeit; ſchrieb 
aber an Cheke nidit in. ber: Sprache. der Obrigfeit, ſondern 
als. Freund s: Er. follte doch in folchen: Kleinigkeiten: nichts Neues 
anfangen ztes wäre ja kein Gewinn. babei,. wenn er auch durch⸗ 
bränge; alleiıt er würde nicht durchdringen; . es würde nur 
Streit und Animofitäten fegen: Ne sis in excutiendis soni- 
nimium Stoicus, fagt er, aliter illi locuti sunt, aliter nos, 
sed uterque. vere. Was He ber; sa Er — mit 


) John Cheke, geb. 1514, ver, 1357: 
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Hige und Bauernftolz (mie alle Sylbenſtecher feit jeher), ſagte 
dem vortrefflichen. Manne, bald durch Charakter, bald durch 
‚fchöne Phrafes verleitet, ‚Grobheiten, madte Profelüten, bie 
dachten, fie. wären Griechen, wenn. fie erasmifch läfen, und fo 
fort. Diefer Cheke fagt dennoch vom z und 7:*) Temporum 
momenta. distant, non soni nativitas., Sie homines men ner; 
medium. mean dieimus ' (die Schotten fprechen noch . jegt bier 
und da mehn), quae verba'non.'sono, sed soni tempore dis- 


crepant. Ex quo facile, fährt er ‘fort, quinam sit 7 sonus in 


liugua nostra cernitur; ‘ Ommia enim quae per ea scribimus 
'sönum 7 habent. . Sic bread Boyd, meat unr, great, heat, 
‚Yort,»zr..dieimus,: quae. omnia, cum 'nihil. nisi: e longum sint, 
‘defectu propriae literae per ea scribimus. Und das iſt auch recht. 
Der Engländer bat fein reines Tan geö e,.fo wenig als der. Grieche 
‚ein Ganges x, wenn er bad.ymicht iſt. Und jeht dba das eu, das 
vermuthlich ein: englifcher Simonides“) erdacht hat, wieder 
unbeftimmt ‘geworben ift, findet ſich der Engländer in. nicht ge- 
ringer Berlegenbeit,, ‚wenn. 'er 3. B. unfer mehr oder Meer 
durch feine.Beichen beftimmt ausdrüden wil. Er Pann es 
kaum. Denn: mer würde er märr lefen;, mere und meer läfe 

9 Sylloge scriptorum qui de linguae gr. pronunciatione 
commentarios reliquerunt T. II. p. 285. 

— | t ! AYum:: bes Berfaffers. 

9 PN — Dichter 557 bis 467 vor Chriſto, 


Zeitgemoffe von Anakreon und Äſchylus. Soll bie. — 
Buchſtaben 7, 5, 5 v, o erfunbeit haben.‘ 
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er mibt, mare läſe er mähr, und mear, meil e8 ihn an 
nichts Gewiſſes erinnert, däfe er entweder mihr ober mäbr, 
das Erftere vermuthlich. Das Befte. wäre noch meir oder meyre, 
‘aber bloß, weil Mander ‚gar nicht wiffen — wie es ausge⸗ 
ſprochen werben follte; J 

Sn ben von Cheke— — 4. Worten bread, meat, 
great und. heat, hat ſich fein 7 nur noch in dem dritten in 
etwas erhalten, in England. und Midbdlefer (Attica Britan- 
norum); die andern lieſt der Englänber jegt Bredd, rein e 
kurz und ſtumpf, mibt,: hiht. In. ben ältern engliſchen 
Schriftſtellern, a8. John Manbeville'),. Sir John 
Gower“), und dem Chaucer“ ⁊xc. findet man bad ea nicht, 
jo .wenig ald wor Simonibes.Beiten das J. Sie ſchrieben 
drede, deth, :defe, ‚drerie, yere, stedfast; grete, mene ftatt 
dread, death‘, .deaf, dreary; year ‚steadfast,. great und mean. 
Vermuthlich, ja- gewiß ; : wurde das e in ‚jenen. Wörtern nicht 
auf einerlei Weiſe ausgefprodhen, aber, melches wohl zu mer 
2en, auch in bemfelben Wort vermuthlich nicht auf einerlei 
Weiſe. Nun kam ein Simonibes, von welchem Hr. Voß 
in einem der Altern: Stüde des Muſeums verſichert, er habe 
klopſtockiſche Grundſätze gehabt, und dachte: wartet, ich 


*) John Mandeville (Montevilla), geb. 1300, geft. 1372. 
N Sir John Sowe; } geb. 1300, geft. 1372. Confessio 
amantis. rt 
79 Geoffrey Waucer = 1208, geſt. 1400. _ Canterbury 
Tales, Troilus and Greseide:: : 





285° 


wit euch helfen; gebahr das ea und glänbte, nun ift- aller 
Bwietracht gefteuert. Allein, da der-Simonides doch aus 
irgend einer Provinz fein mußte, fo wollen wir fegen, er wäre 
aus Middlefer geweſen; befümmerte fich deßwegen gleich der 
Morkfbirer um dem Middleferifihen Neurer, ja wenn 
er fih um ihn befümmerte, und beffen ea für ein langes e 
oder & agnofeirte, fehte ‘er es deßwegen gleich in diefelben Worfe 
ein, die er ja anders ſprach ? So etwas ift'nicht in der menſch⸗ 
lihen Natur. "Ein großes und freies Volk, das da ſpricht, 
läßt fih das Maul nicht verbinden. O wenn bod diefer Si— 
monibes jegt- wiederfäme, und fähe die Früchte feiner ſchö— 
nen Erfindung! Das -gutgemeinte ea. hat nunmehr nicht we— 
niger ald 5 Laute: bear bähr, head hedd, heat hihr, great 
grebt, heart hart. Des Mittellauts in earck nicht einmal 
zu gebenfen, ber gar wohl daß halbe Dutzend voll machen könnte. 
Was wollen gegen ſolche Beifpiele, die ich bier faft bei dem: 
felben Buchſtaben aus der Sprache eines Volks beibringe, das 
man das philoſophiſche nennen könnte, das eben fo frei 
und freier, eben fo tapfer, ſtandhafter, großmüthiger und: übers 
baupt beffer ift, als die Griechen, gegen ein Paar im Ganzen 
elende Beweiſe des Erasmus und feiner hisigen Nachfolger, zu— 
mal, wenn man, was ich fage, mit der Ungewißbeit zuſammen⸗ 
bält, in denen fi ſchon die gleichzeitigen Römer befanden, wenn 
fie das 7 ausdrüden wollten. Ja, fügte e8 fi unter einem böfen 
Einfluß des Mondes, daß mehrere Simonibdeffe zu gleicher 
Seit aufjtünden; was würde ba erft geſchehen? Bermuthlich hat: 
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man auch ‚einen Theil der abſcheulichen englifchen Orthographie 
der-wohlgemeinten, aber von wenigem Berftand und Welt- 
kenntniß zeugenden, Abſicht zu banken, ber Ungewißheit in der 
Ausſprache vorbeugen zu wollen. Ja, wenn der Ton bed Worts 
ben Menſchen ‚fo. ſehr intereſſirte, als der, Ton in einer Muſik, 
alsdann wäre wohl fo etwas thunlich. Die muſikaliſchen Noten 
find aber Zeichen für Töne allein, aber ‚dad gefhriebene Wort 
für den Laut, und den Begriff; welches ber Hauptzweck ifl. 
Eine falfhe-Mufit it gar feine, Mufit, alfo- war es leichter, 
bier allgemeine: und beftimmte Zeichen zu finden, und wäre es 
auch noch ſo ſchwer gewefen, fo: hätte: man ſich vergleigen mü fr 
fen. Bei einer Rede ſind die Begriffe die Hauptſache, fie bleibt 
immer eine vernünftige Rebe (wenn ſie es anders vorher war), 
wenn ſie gleih kein Garrid, fein Mansfield*), und kein 
Chatham ) ſpricht. Abweihungen in, ben Tönen, die oft in 
ben Organen bed Inbividwi ihren Grund haben, merben dabei 
nicht geachtet, , ja werben wohl gar, wenn; der. Sprecher ſchön 
ift, nachgeahmt. In einem. 'gewiffen. Lande fingen einmal die 
jungen Ganbidaten auf. der. Canzel an zu fagen: bie Galau— 
bigen, die Urfachen waren bort leicht zu errathen, und es fo: 





9 Mansfield, William Murray, Lörd Chief Justice, 
geb. 1705, geft. 1793 

) Chatham, William Pitt, Graf von, geb. 1708, geſt. 
1778; nad feiner: legten berühmten Rede Be —— mit 
den amerikaniſchen Colonien. 
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ftete Mühe, fie zum Glauben wieder zurüdzubeingen, Hier⸗ 
aus. fieht man, die Abweihungen bei der Ausfprache ber Wör⸗ 
ter, zumal in einem ı großen Zande, entſtehen können, wenn 
auch gleich. die erſten Beichen: noch fo vollkommen gewefen wä— 
ren. . Das: Ohr. ift da der ſt renge Richter, nicht, wie bei ber 
Muſik, und. attiſche Ohren laffen fih einem Volk fo leicht 
nicht geben, . Ift Alles. wahr, was man von ben, Ohren der 
Athenienſer erzählt, ſo möchte wohl der Grund fehr: tief und in 
dem: feinen Geſchmack diefes ausgebildeten. Volks überhaupt zur 
fuchen fein. - Einem Bolt diefen Gefhmad durch .neue Zeichen, 
und wären fie auch fo beftimmt, als bie mufifalifchen Noten, 
beibringen wollen , hieße ein: Mädchen, das bie — * 
mit einem Schminklappen curiren wollen. 

Sr biefen Tagen“ fand ' ich in des ältern Sheridanen) 
Dissertation on’ the difficulties ‘in learning the English Lan- 
guage, ganz von ungefähr ‚„ baß dieſer gelehrte Mann ebenfalls 
behauptet, das ED) ber Griechen fei nichts weiter, als das lange 
€ ‚gewefen, fo wie das «2 das lange 0. ‚Sa, er. rechnet dieſes 
ſogar dem griechiſchen Alphabet zur Bollkommenheit an, daß es 
eigne Zeichen für die Dauer der Vocale enthalte, und er meint 
nur, fie hätten es nun auch mit den übrigen fo machen follen. 
Für Pre ſcheint auch die Form des ⸗ zu ſtreiten, 


9 — —— u Im, — AT. Bater des 
Richard Brinsley Sheridan, geb. 1751, Ba 1816, Berühm⸗ 
tes Oppofitionsmitglied. | 
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welches wenigftens eben foviel von einem boppelten o als bas 
a von dem boppelten e bat. - Denn das », in ber Bleinen Schrift, 
findet fi ſchon fehr früh, ‚wie id einmal im Windelmann ge 
lefen habe, (ich befinne mich aber jegt wicht gleih, an welchem 
Ort,) und wäre es auch neu, fo beiviefe doch diefes nichts gegen 
jene Meinung. Alfo das fagt ber Mann, ber einen großen 
Theil: feiner Lebenszeit mit Unterfuchungen über die Töne ber 
Buchſtaben und berem Firirung zugebracht bat, wovon er uns 
nun, was das Englifhe betrifft, ein Wer? in 2 Quartanten 
geliefert bat”. - 





N Der Titel diefes mit unendlichem Fleiß und großer Ge— 
nauigfeit ausgearbeiteten Wels ift:. a general dietionary of the 
english language, one main object of which is, to establish 
a plain and permanent standard of pronunciation. To which 
is prefixed a rhetorical grammar by Thomas Sheridan. Lon- 
don 1780. II. Voll. 40. Weil mir noch feine Recenfion dies 
fes Werks zu Gefiht gefommen ift, fo merfe ich hier an, baß 
es ale Wörterbuch wenig Dienfte thut; die Erklärung der Wör: 
ter ift nur Purz, und wer bier Erläuterungen fchwerer Stellen 
fuchte, würbe vergeblich fuchen. Wem e8 aber darum zu thun 
ift, zu wiffen, wie die Wörter jest ausgefprochen werben, und 
zwar von ber Claffe von Leuten, bei denen man.nur allein bie 
ächte Ausfpradhe bei allen Völkern zu ſuchen bat, dem ift dieſes 
Werk unentbehrlih. Der Verfaſſer hätte alfo ganz füglic auf 
bem Xitel ftatt one main objeet fegen können the principal 
object etc. In der Rhetorical grammar ©. 26 Zeile 27 ftebt 
ein häßlicher Drudfehler, e8 muß nämlich dort - ftatt a beißen. 
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Diefen Gründen fügte ich auch noch den bei, daß die 70. 
Dolmetfcher oft das Tsere der Hebräer durch 7 ausbrüden, Sch 
fragte den Hrn. Ritter Mihaelis, wie bad Tsere ausgefpro- 
chen würde, und er fagte mir, wie ein reines e. Das Argu- 
ment mag für fih allein gering fein, in ber Summe wiegt es 
allemal mit. Hierbei erfchien aber Hr. V. auf einmal in fei- 
ner ganzen Voßheit und fragt: haben auch die alten He 
bräer fo gefproden, Hr. Ritter Michaelis? Iſt das 
nicht eine Ungezogenbeit, bie über Alles gebt ? Blut, Blut, wo 
bu doch bift! Ich hatte dem Nitter nicht einmal gefagt, wozu 
ih die Sache brauchen wollte, und weiß deſſen Meinung über 
die Ausſprache des 7 bis jetzt noch nicht. Übrigens ift es felt- 
fam, baß Hr. V. mir den Beweis zufchiebt; Er muß beweifen, 
daß die alten Hebräer nicht fo gefprochen haben. 

Hr. V. rüdt mir auf, ich halte ihn für den Erfinder von 
bem An Ar, Da irrt er fi gar fehr; ich weiß wohl, daß er 
den Schöpfenlaut nicht erfunden hat, allein, baf er einen Ge 


Es ift aber ber einzige beträchtliche, ben ich bis jetzt habe finden 
können. Ob ber Berfaffer feinen Bwed von Permanenz er: 
reichen wird, daran zweifle ich fehr. Übrigens ift das Motto 
aus dem Quinetilian *) gut gemählt, es fhließt fi mit den bes 
fannten Worten plus habet operis, quam ostentationis. Bon 
ben Werfen unferer Orthographen gilt dad Motto gerade umge: 
kehrt: plus habent ostentationis, quam operis. 
Anm. bes Berfaffers. 
) Quinct, Instit, Orat. I. 4. 
IV, 19 
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brauch von jenem Argument und einigen andern gemacht bat, 


an den, foviel ich weiß (denn ich leſe die Schriften der Sylben⸗ 
ftecher nicht viel), niemand vorher dachte, nämlih den, gleich 
jene Muthmaßungen dem Publitum durch eine neue Ortbogra- 


pbie aufbringen zu wollen, fann er das leugnen? Und über: 


bad, ift dern das fo etwas gar Böfes, einem eine unverbdiente 
Ehre zu erweifen? Es ift mit ben größten Entdedungen fo ge 
gangen, Ih will nur zwei anführen, den Urinphosphorus umd 
die Entdetung von Amerika, und das find doch auch Erfin- 
dungen. Den Phosphorus pflegt man den kunkelſchen zu 
nennen, obgleich die Entdefung von Brand”) ift gemacht 
worden, und eben fo trägt Amerika bekanntlich den Namen 
des Manrtes, ber es nicht entdedt hat. Ich habe deßwegen 
zumeilen gedacht, ob es mit gut wäre, bie beiden Erfinder 
durch eigene Namen zu unterfheiden; weil nun bie Franzoſen 
Öfterd Sachen erfinden, die bei uns längft befannt find, fo 
fönnte man bie eigentliche erfte Entdedung Erfindung, und 
die zweite Decouperte nennen. Eo hätte 3.8. Colum: 
bus”) die neue Welt entdedt, aber Befpucci**) bloß de 
couprirt. Nach diefer Bereicherung der deutfchen Sprache, wel: 
cher wohl niemand die Benennung einer Erfindung abſprechen 


' Brand, Kaufmann in Hamburg, erfand ben Dhospher, 
ald er aus Urin Gold machen wollte. 1669. 


*) Chriſtoph Columbus, geb. 1447, geft. 1506. 
9 Amerigo Beſpucci, geb. 1451, geft. 1516. 


——— 


291 


wird, wende ich mich noch einmal, wiewohl mur auf Burze Zeit, 
zu Hrn. Bofjens Decvuverte. 

Hr. B. wird fehr luſtig, wenn ich fage, das & klinge un— 
angenehm, wenn e3 zugleich au ben Verluſt des e erinnere, 
und wen ich mich babei auf die Ohren eines gefhmadvolen, 
unparteiifchen Menfchen berufe, fo ruft er völlig wie ein fpot- 
tender Hanbwerkspurfche ); Der Daus! Mein Himmel, fol 
ich mich denn auf ein Paar Schöpſen- oder Efelsohren berufen ? 
Die Actrice, die Nahahmer fand, als fie mein Leeben flatt 
mein Läben fagte, würde gewiß feine gefunden haben, wenn 
fe Sähle flatt Seele, oder Säh flatt See gefagt hätte, 
Am Ende des Worts wird es für einen Deutfchen befonders un: 
angenehm. Daß Häbä fihöner klingt ald Hebe, wird nicht 
leicht jemand behaupten, ber e8 nicht behaupten muß. Sm 
Drud wird ed auch noch dadurch unangenehm, daß einen die 
neuen Beichen fogleih an ben Pebanten erinnern, der nicht bloß 
feine Muthmaßungen unferm Urtheil befcheiden unterwirft, for 
bern ber fie ber Welt fhlechtweg für Wahrheit aufbringen will. 
Der polnifche Bock hat wirklich Bieled von dem Reiz, den er 
für feine Ohren bat, dieſem Vocal zu danken, und ber polmi: 


) Solder feinen Redensarten kommen mehr vor, unter 
andern auch das Wort Zur. Bon dem Hrn. Rector, der die 
Namen fo gern wie bie Völker fchreibt, denen fie zugehören, 
hätte ich wenigftens Jocus erwartet. 

Anm. bed Berfaffers. 
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ſche Schähps wäre fein fchledhtes Wort für ihn, auch pflegt 
man eine Muſik, worin biefes griechifhe 7 häufig vorfommt, 
mit den berrlihen Wörtern eines geblähks und gebläbzes 
zu bezeichnen. Ferner fagte ich: ich glaubte, daß das & in ben 
angeführten Wörtern vielleicht bloß befwegen unangenehm Fänge, 
weil ed der Schöpfenlaut ſei. Hierauf antwortet Hr. V. mit 
feinem gewöhnlichen Scharffinn, alfo müßte Laura unangenehm 
klingen, weil einen das au an das Bellen eines alten Köters 
erinnern könnte. Sehr paſſend. Wie aber wenn Petrarch feine 
Laura Hau: Wau genannt hätte, fo-wie Hr. ®. feine Hebe 
Häbäz da möchte denn doch der alte Köter die Erinnerung an 
ihn ein menig aus dem Schlaf gebellt haben. Allein ift denn 
das Bellen eines alten Köters fo unangenehm ?_ Nicht daß ic 
wüſte. Überbas find die Hunde Fuge, großmüthige und trene 
Thiere, von bemen fogar manche menſchliche Seele voll Bauem: 
ſtolzes lernen könnte und folte. Sie verehren und vertheidigen 
j. €. ben Lehrer, der ihnen bad Apportiren beigebracht bat, und 
beißen ihm ficherfich nicht, felbft wenn er ihnen etwa unverfehens 
einmal auf den Schwanz tritt; aber bie Schähpfe, das find 
erbärmlihde Schöpſe. Hr. B. wird mid jekt ſchon —— 
und der Leſer noch ehe ich zum Schluß komme. 

Faſt geſchmerzt hat mich die Beſchuldigung, ich würde das 
ee im Deutſchen ſtatt des ä einzuführen ſuchen, und dieſe leitet 
Hr. V. mit ber ſinnreichen Wendung ein: Es wird eheſtens 
ein Befehl ergeben. Ich fage, fie bat mich gefchmerzt, 
denn fie fegt mich unendlich herab, hinunter, tief bis zu einem 
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Spylbenftecher, wie Hr. V. Sch hoffe, der Himmel wird mid 
nie fo fehr finfen laffen, felbft nur fon ftatt bon zu fchreiben ; 
oder will er dieſes über mich verhängen, fo hoffe ih, wird er 
den Reft von Berftand, der mir alddann nur bleiben muß, ftark 
genug fein laffen, daß ich mich, anftatt je wieder ein Wort für 
die Preffe zu ſchreiben, Fieber fchlechtweg gleich auf Lebenszeit 
an den Sepfaften file. Wenn id aus bem, was Hr. V. von 
dem Reiz ber Neuheit in Wörtern und ber Polüfüllabilität der 
Namen fagt, folgern wollte, daß er eheftens ftatt Zeus Brom 
tontonbombaflomenos*) fegen würde, fo wäre bie Fol« 
gerung nicht fo Pindifch als die feinige, aus meinem Behaupten 
und meinen Grundfäßen, Denn 3eps, man mag num lefen 
Zeus ober Zefs, iſt ein fo einfältiges Wort für den Gott der 
Götter, daß bie Spanier ein majeftätifcheres für eine Lichtpuge 
haben, bie beißt, glaube ih, Despavilladära.. Gewiß jeder: 
mann, bem beide Wörter unbefannt wären, würde benfen, 
3efs wäre bie Lichtpuge, denn es ſteckt wirklich etwas vom 
fhnellen Abfhneuzen in dem Wort, 

Ich babe oben vergeffen anzuführen, daß man aus bem 
Laut der Thiere, dur Worte ausgedrüdt, nicht immer ficher 
auf den Laut des Vocals bei einem Volke fchließen könne. Die 
Griechen nennen den Kudud auch Koxxvk, alfo deutfh: Kof: 
für, ift aber biefes der Laut des Kududs? gewiß nicht, es 


) Boovrn, der Donner, Boußaso, fumfen, einen tiefen Ton 
von fich geben. 


w 
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müßte denn bloß von ber Zeit zu verftehen fein, ba ihm noch 
bie Knochen feiner Stiefgeſchwiſter im Halſe ſtecken. 

So eben vernehme ich, daß ein anderer Sylbenſtecher Wil: 
lens ift, die Orthographie der griehifchen Namen noch aus dem 
Grunde, daß die Griechen in der Ausfpracdhe bie Wörter Aoswös 
und Armöog vermwechfelt haben, welches allerdings ausgemacht ift, 
umformen will. Der Himmel ſtehe uns beil Und nun (ba ich 
ohnehin gewiß weiß, daß ich den Beifall vieler der gelehrteften 
Männer auf meiner Seite habe, auf beren Beifall allein mir 
in der Welt etwas ankommt), fein Wort mehr von bem 7, und 
zwar fo lange ich lebe nicht mehr. 

Allein num wende ich mid zu einigen andern Punkten, 
worunter mir zwei oder drei von der äußerſten Wichtigfeit find. 
Ja, wären einige ber num folgenden Beiduldigungen aus 
Hm. V. Aufſatz weggeblieben, fo hätte ich gänzlich gefchwiegen ; 
ja, da fie überhaupt von diefem Menfchen fommen, fo bätte 
ih auch noch jest gefchwiegen, wenn mid nicht ein auswär— 
tiger Gelehrter, auf beffen Urtheil mir fehr viel anfommt, eben, 


da an biefem Magazin gedrudt wurde, erfucht hätte, mich bloß 


gegen biefe zu vertheidigen; das Übrige feien Schuffüchfereien, 
die man mit Disputiren nie ändern Pönne, allein fie vergäßen 
ſich am Ende von feldft. 

Gleih anfangs befhuldigt mid der unbefonnene Menſch 
(und nennt e8 Hohnnedereien gegen Klopfioden und ihn), 
ich hätte ihm ben Theil des Magazins, worin mein Aufſatz gegen 
ihn ftebt, auf ber Poft, ohne Namen, mit einer beigefchriebenen 
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Stelle au dem Jeſus Sirach, zugefhidt. Hierauf will ich 
nur ganz kurz antworten. Ich verfichere auf Ehre und Le 
ben, daß ich biefes nicht allein nicht gethan, fondern auch nicht 
auf bie entferntefie Weife dazu connivirt babe; ja baß ich bis 
auf diefe Stunde nicht weiß, wer es ihm zugefchidt hat, ja 
endlih, auf Ehre und Leben, baß ich, fo lange ich bin, 
nie irgend einem Menfhen, irgend etwas, ed fei Bud 
oder Brief, zugefhidt babe, ohne mich zu nennen. Freunde 
bon mir müfjen e8 gemwefen fein, die cd ihm zugefchidt haben, 
allein ich verbitte mir, fürs Künftige ernfilih, alle folde 
Sreundfchaft. | 

Hingegen ich befam ben in Mufeums, in wel: 
hem Hrn. B. Aufſatz gegen mich ſteht, auch mit einer Stelle 
aus bem Jefus Sirach zugefdidt, bie hieß: Wer P. an: 
greift, befubelt fih bamit, und zwar war ber Stiel am 
P. fo kurz gelaffen, baß ich bis biefe Stunde noch nicht weiß, 
ob e8 Pech ober Boß oder Pedanten beißt, und ich will 
reblicher gegen Hrn. V. verfahren, als er gegen mid, und feier: 
lid beclariren, daß ih nicht glaube, daß Er es war, ber «8 
mir zugeſchickt hat. 

Herner tabelt mich der Sylbenftecher, weil ich einmal un: 
terdbruden flatt unterdbrüden gefegt habe. Er findet fogar 
merfwürbig, baß in einer Anzeige meines Aufſatzes in ben 
biefigen gelehrten Zeitungen auch unterdruden ftatt unter 
brüden ſtehe. Das will. foviel fagen, es fei fehr wahrfchein- 

lich, ic habe die Rerenfion felbft gemadt. O des elenden Syl- 
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benfteher8! Kann fürwahr nicht einmal Sylben ſtechen. Weiß 
bern der Pedant nicht, daß biefes ein deutfcher Dialekt ift, und 
daß Dr. Luther felbft in der Bibel fo fchreibt? Es ift zwar 
nichts Ungewöhnliches bei den biefigen Zeitungen, daß Profeffo- 
ren ihre Schriften felbft anzeigen; aber in einem folden Fall 
es zu thun, verabfcheut jeder. Ich verfihere auch bei Allem, 
was mir beilig it, daß ich nicht allein bie Anzeige nicht ge- 
madt babe, fondern aud bis diefe Stunde nicht einmal weiß, 
wer fie gemadt bat. Solche liederliche Befhuldigungen fahreibt 
biefer undankbare, bigige Pedant in bie Welt hinein, nidt allein 

gegen mich, fondern die lektere mit gegen eine ganze Gefelfchaft, 

bei der, wenn man ihre Einrichtung fennt, fi) nur bie min- 

befte Gabale zu benfen, ſchon einen nichtöwürdigen Mexfchen 

verräth. Der Lefer verzeibe mir biefe Ausbrüde, es ift nicht in 

ber menfchlichen Natur, fi anderer zu bedienen, wenn man 

unfhuldig ift, und einen — — ſolchen nihiswürdigen 

Kläger gegen fi bat. Es wird vor dem Schluß Alles ver- 

ftändlicher werben. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich noch eines ſolchen ſylbenſtecheri⸗ 
fhen Zadeld Erwähnung thun. Ich nannte ihn einen einge: 
bildeten Pebanten. Diefes Wort fing der Rector aus Kunfttrieb 
auf, weil es ein- Wort war; einen Gedanken allein hätte er in 

feinem groben Gefchirr nie gefühlt. Einbilderifch müßte es 
beißen Gut! wir wollen einmal Herrn Adelung”) bören. 


) Ioh. Chph. Adelung, geb. 1734, geft. 1806. 
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Sch ſchreibe die Stelle etwas weiter ab, ald meine Rechtfertigung 
erfordert, weil wirklich eine, fo zu reden, noble Moral für 
Hrn. V. darin liegt. Nah zweien angeführten Bedeutungen 
des Worts einbilden fährt er fort: „Einbilden beißt 3) Sich 
„eine ungegründete Borftellung von feinen eignen Bolllommen- 
„heiten machen, auch nur im gemeinen Leben, Er bildet 
vfih viel ein. Darauf darfft du dir nichts einbilden ; bu. haft 
„nicht Urfache ftolz darauf zu fein. Gr bildet fi nichts geringes 
„ein. Wozu verleitet did dein Stolz? Ein eingebildeter 
„Menfch, einer der fih viel einbildet, ein ftolger Menſch, 
„im gemeinen Leben. In noch niedrigern Spreharten (fo wie 
„Jux, und ber Daus z. E.) ein einbildiſcher eimbilde- 
„riſcher Menfh.» Alle Worte (die in den Parenthefen ausge: 
nommen) flehen in Hr. Adelungs Wörterbuch, einem Werke, 
bergleihen Hr. B. bei feiner Klide gern fände, aber nie finden 
wird; nämlih das ben Deutfhen Ehre madt, und es wirk: 
lid gemacht hat. 

Drittens befhuldigt er mich, ich habe gefagt : bie Obrig- 
keit folle ihn anhalten. Die Obrigkeit einen Sylbenftecher ? 
Nein! was ich gefagt habe, war: das Schuldirectorium 
würde ihn anhalten, wenn er in einem lateinifhen Programm 
Haebae ftatt Hebe fchriebe, und warum nicht? Die Schul: 
jungen würden glauben, e8 habe im Genitivo Haebarum. Und 
wäre ed nicht eine Sünde und eine Schande, ein junges Mäd⸗—⸗ 
den, und die Göttin der Jugend, fo binzuftellen, als wäre fie 
bereitö pluralis numeri? Was? Das habe ich gefagt, um. 


N 


* 
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denn, wenn ein Berfahren wie das voſſiſche, die Folgen bes 
Studii bed Homerd wären, fo follte man ben Homer öffentlich 
verbieten. Und babe ich nicht recht? Ein Voß ift für ein ver: 
nünftiges, rehtfhaffenes Land ſchon zu viel, nun benfe 
man an die taufenbe, die ben Homer Iefen! Uber dem 
Himmel fei Danf, daß fein Verfahren feinen Grund nicht ſowohl 
im Homer, als in der fhönen Seele hat, bie er ſelbſt mitbrachte. 

Biertens fpridt er einmal von meinen Spöttereien über 
den Hrn. Jäſus. Diefes ift eine liederlihe Beſchuldigung, 
die nur aus einem Kopf kommen fann, worin eben fo wenig 
Wis als Verſtand fipt, vom Herzen will ich nicht einmal reden. 
Pfui! Bei einem folchen Streit die Hörner des Altard anzu— 
foffen. Hr. V. bat vermuthlich fehreiben wollen: das Sr. 
Jäſus, und felbft darüber habe ich nicht gefpottet (auch ift ja 
ber Gedanke überhaupt nicht von mir), fonbern über den pip# 
franfen Hrn. Rector zu Otterndorf, ber für nichts und wie 
ber nichts, weber zum Bortheil der Wahrheit, nod bes 
Wohllautes, eine Ortbograpbie einführen will, bie er nit 
barf fehen laffen als in Wörtern, die niemand Pennt, über den 
babe ich gelädelt, und welder Mann von gejundem Men: 
fhenverfiand wird nicht über ihn lächeln! | 

Ich komme nun zu einigen für mich zwar geringern, aber 
doch für manchen Lefer vielleicht intereffanten Behauptungen 
dieſes flreitbaren Menſchen. Bei meiner Bemerkung über fein 
Portömaut führt er mir den Büfhing*) und noch jeman⸗ 

) Anton Friedrich Büſching, geb. 1724, geſt. 1793. 
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den an. Ich fage ibm aber noch einmal; Portsmaut ift 
nicht ber nädhfte Laut für bas englifche Portsmouth, er 
mag meinetwegen anführen, wen er will, und wenn e8 Eras— 
mus felbft wäre. Aber was ift denn der nädfte Laut? Das 
mag Hr. B. bei irgend einem engliſchen Gajüttenjungen erfra= 
gen. »Die find die eigentlichen Lehrer für folhe Leute. O daß 
es doch jekt feine atbenienfifhe Gajüttenjungen mehr gibt, um 
mandem unferer berühmten Alterthumsforfher einmal Collegia 
zu leſen. 

Wenn ich fage, die Unterfuchungen über den wahren Laut 
des 7 vor einigen taufend Jabren verhalten fid) zu den eigent« 
lichen Befchäftigungen des vernünftigen Menfchen, wie ein neues 
Necept zu Pfeffernüſſen zu einer lambertiſchen Betradhtung 
über das Weltgebäude: fo fragt der Sylbenſtecher fpöttiih: auch 
wie zu einer lichtenbergifhen über die Mondsfle— 
den? Was ift nun das für eine Frage und wie fommt bie hierher ? 
Ih will ed dem Lefer erklären. Eine forgfältige Betrachtung 
des Mondes felbft fomohl, ald der mayerifchen Charte von dem⸗ 
felben, und bauptfächlich eine Beobachtung, die ih in Orford 
mit einem der beften bioptrifchen Fermohre angeftellt habe, 
bie es vielleicht gibt, brachte mi auf den Gedanken, die Berge 
auf dem Mond feien fo entftanden wie unfere Bulcane, 

Die ungeheuren Berge wurden burch die Urſache, durch bie 
fie entftanden waren, inwendig ausgehöhlt, fo lange, bis das 
Gewölbe brach, und alfo vom ganzen Berg nichts als der Fuß 
in ringförmiger Geftalt ftehen blieb. Endlich fing bdiefelbe Ur: 
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fadhe wiederum an zu wirken, und erzeugte wieber einen Pleinen 
Berg in der Mitte ded Rings, fo wie im Grater bes DBefurs 
Öfters ein Peiner Veſuv entfteht, oder wie ber ganze Befund mei: 
ter nichts ift, als ein neuer Berg, ber aus dem Schlund eines 
größern aufgetrieben worden ift, beffen Fuß ber Monte Somma 
und ber von Ottajano fiherlich find, 

Und gerade fo fehen eine Menge, ja die meiften Monbs: 
berge aus. Als Hr. Lexell hier durchreifte, fprach ich mit ihm 
von ber Sache, und bei der Gelegenheit fagte er mir, daß ber 
_ berühmte Hr. Aepin*) einen ähnlichen Gedanken gehabt habe, 
der Auffaß läge aber nur noch im Mſpt “). Ich aber hatte 
meinen Gedanken gerade 2 Jahre vorher im Kalender druden 
laſſen. Alfo habe ich mich eines Gedanfens zu ſchämen, beffen 
ih Aepin nicht gefhämt hat? Ja, ich bin überzeugt, Lam: 
bert würde ſich des Gedankens nicht gefhämt haben, und in 
f. fosmologifchen Briefen fommen ihrer eine Menge vor, bie 
nicht mit der Schärfe erwiefen find, und auch nicht bamit erwie— 
fen werben können. Was will alfo Hr. V. damit, er, der ver: 
mutbhlich nicht viel mehr von Phyſik weiß, ald daß es im Win- 
ter bagelt ***), und Ariftoteles das Wort obngefähr wie Füſik 


) Franz Ulrich Theodor Xepin, geb. 1724, geft. 1802. 
Über den Bau der Mondflecken ıc. 
") Jegt ift er gedruckt, ich habe ihn aber noch nicht gefehn. 
Anm. bes Berfaffers. 
) In einem von feinen Muſenalmanachen, ich vergeife 
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ausgefprochen bat. Daß ich feine Schulfüchfereien fo verachtete, 
fcheint ihn verdroffen zu haben, und daher kommt feine Bemer: 
fung, die gar nicht bierber gehört. Allein ich frage die ganze‘ 
Welt, ob ich Unrecht babe? Ich nehme mir zwar nicht heraus, 
eine Rangordnung der Wiſſenſchaften feſtzuſetzen. Es möchte 
ſelbſt Leuten von ſehr viel größern Kenntniſſen als die meinigen 
ſchwer, wo nicht unmöglich ſein. Aber wenn es im Ganzen 
nicht angeht, geht es deßwegen nicht zwiſchen irgend einem 
Paar an? Es würde ſchwer ſein, eine Rangordnung der mu— 
ſikaliſchen Inſtrumente feſtzuſetzen, aber ich werde doch fürn 
Henker behaupten dürfen, daß ein filbermanniſches“) Clavier 
ein beſſeres Inſtrument iſt, als eine Maultrommel? 

Weil ich ihm an einer Stelle meines Aufſatzes Geſchmack 
und hauptſächlich Gefühl von Convenienz abgeſprochen habe, ſo 
erwiedert er dieſes, wie ſichs gehört. Keine meiner Schriften, 
ſagt er, gebe mir ein Recht, in Sachen des Geſchmacks zu ur— 
theilen, und daß ich von andrer Leute Erfindungen Manches 


von welchem Jahr, befinden ſich zwei Prachtgedichte, worin 
ber Winter mit Hagel eingeführt wird. Ich fürchte, Phi— 
lomele wird noch endlih aus der reifcandirten Laube ihren 
Weihnachtsgeſang mit Schlittengefchell mifchen, während die Jo» 
hanniswürmchen mit funkelndem Schnee und Firfternenblig wett: 
eifern, bie nädtliche Bahn des Eisläufers zu erhellen. 
Anm. des Berfaffers. 
) Gottfried Silbermann, geb: 1683, geft. 1756. berühm— 
ter Orgelbauer. 
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wiſſe, ebenfalls nicht. Meine Bewunderung Garrid’3 fei cari- 
eaturmäßig, hingegen er fei ein Poet und babe die Odyſſee über: 
feßt, oder wie die Worte heißen. 

Wenn mein Urtheil über eine Sade bes Hefömade an 
fi richtig ift, und wenn e8 mit bem Urtheil der beſten Köpfe, 
bie ich kenne, übereinftimmt, fo befümmere ih mich wenig 
darum, ob mir meine Schriften ein Recht geben, zu urtbeilen, 
fo fange diefe Schriften nicht felbft falfche Urtheile über ſolche 
Werfe enthalten. Ich habe mich bier und da in meinen Auf: 
fägen deutlich genug erklärt, daß mir einige von manden boch- 
gerühmten Gedichten fehlechterbings nicht gefielen, weil ich nichts 
‚ barin fand, was mich nur einen Augenblick unterhalten konnte, 
und weil ed wirklich, wenn ich die Conftructionsverdrehungen 
und den Metaphernzwang, und ein paar Ausdrüde wegnahm, 
die ſchon taufendmal da waren, auch wirklich nichts übrig blieb. 
Ih fand ferner, daß die Leute, die ſolche Gedichte mit ſcha— 
manifchen Zudungen lafen, eben nicht 2eute waren, bie fih 
burch beſondere Urtbeile oder Talente auszeichneten, oft gerade 
durch das Gegentheil. Ja ih fand, daß fie öfters die Zeilen, 
bie fie mit blaffen, bebenden Lippen, bei fanft babinmähendem 
Arm im Hummelton bed Entzüdens in den laufchenden Kreis 
babinfumften, nicht einmal verftanden. Der Schluß daraus war 
fehr Leicht: fie bewunbderten, aus präftabilirter Verehrung gegen 
den Berfaffer, und eben bie ſchamaniſche Empfindlichkeit, die 
fie durch das erweiterte Organ und den feierlichen Gang ihrer 
Artieulation in fih erwedt hatten, begeifterte fie für den 
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Mann, fo daß die metrifche Zeile ihr Ohr mit dem Zauber rührte, 
mit dem das Rauſchen der verftandlofen Geber, die über bie 
Gruft ded Freundes oder das Ruhebette der Freundin hinhängt, 
das Ohr des Zurückgebliebnen, oder des Geliebten füllt. Ich 
glaube, wäre es das Einmal eins geweſen, Thränen des 
Entzückens hätten die Einmaleinstafel benetzt. Allein die Kri— 
tie befteht ja nicht bloß aus Ohren, wie die Fama aus Zungen. 
Ich ſchwieg aber dennoch, bis ich endlich fand, daß jeder bene 
fende Kopf, der mir vorfam, oder mit dem ich in Briefwech- 
fel ftand, mit mir einerlei dbadıte, aber aus Liebe zur Ruhe und 
durch andere Verbindungen zurüdgehalten, ſchwieg. In jenen 
Köpfen Peimt jest vielleicht das Saamenforn eines richtigern 
Geſchmacks des fünftigen Jahrhunderts und zugleich meine Vers 
theidigung. Wenn jemand Dryden's) Ode mit Entzüden 
läfe, ſich dreifach ftark fühlte, wenn Gleim **) fingt; 
Erſchalle, hohes Siegeslied ıc., 

Klopftod’s”*) Stabat mater mit der heiligen Wehmuth läſe, 
die er erweden wollte, und eben bdiefes Dichters Gericht über 
bie Eroberer mit Graufen, vermifcht mit einem wollüſtigen Ge: 
fühl feiner eigenen Sicherheit; wenn ihm das Haar aufftiege, 
wenn er unter Lenorens Pferd die Brüden donnern hört; 





) John Droden, geb. 1631, geft. 1701. Verfaſſer der 
Ode: Alexanders feast ıc. . 


) Joh. Wild. Ludw. Gleim, geb. 1719, geft. 1802, 
) Friedr. Gottlieb Klopftod, geb. 1724, geft. 1803. 
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wenn er in Werthers Leiden auf jeden feinen, aber feſten 
Bug, ber noch in feinen beutfhen Roman je gedrungen ift, bin- 
weifen könnte; wenn er in Geßner's) Werken bie reine 
menfchlihe Natur, ohne ben conventionellen Flitterpug fühlte, 
womit unfere meiften ſchönen Schriftſteller das Cadaver ihrer 
Werke auszieren, um mit ihm, wie Leichenfronen, zu Grabe 
getragen zu werben; bewundert von dem Pöbel des Fledens, 
ber die Bedeutung kennt, aber ſchon auf dem Weg nach dem 
Kirchhof verlaht von dem Ausländer, ber fie nicht kennt; wenn 
er eben aus dieſem Grunde glaubte, daß wenige unferer ſchönen 
Schriftfteller fo fiher auf Unfterblichfeit rechnen können, als 
Geßner: dürfte der Mann fein Urtheil nicht fagen, wenn ein 
Gediht, das er lieft, gerade fo auf ihn wirkte, ald ein Trunk 
milhwarmen Wafferd auf den müden Wanderer an einem Som: 
mertagz; wenn ihm ber lächerliche Trotz auf Deutſchheit um 
bie thörichte Beratung der Ausländer, das Pochen auf Frei: 
beit, unerträglich wird ? u. f. w. Aber mit biefer Empfindung 
babe ich jene Werfe gelefen und, da ich mich bort nicht geirt 
babe, warum follte ih au nur muthmaßen, daß ich mich bier 
geirrt hätte? Oder gibt es etwa einen eigenen Gefhmad für 
gerühmte Werke und einen andern für die rühmlichen, fo 
wie ein eigenes 7 für bie heiligen und bekannten Namen, 
und ein anderes für die, die man zum erften Mal hört? Wenn 
einmal ein Mann aufftände, der mit geläuterter Kritif und 


) Salomon Geßner, geb, 1730, geft. 1787. 
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dem feinſten Gefühl für das Schöne und Erhabene, dabei auch 
mit Muth ausgerüſtet wäre, gegen alles Schimpfen deutſcher 
Ruhmlieferanten und enthufſiaſtiſcher Pinſel unempfindlich zu 
bleiben, unferm Baterlande die unerreihbare Erhabenheit man: 
cher Stellen der Meffiade, nicht mit Erclamationen (denn wenn 
ber Ausrufer ein Tropf ift, fo ift ja das Lob ohnehin nichts), 
fondern mit Hinmweifung auf menſchliche Natur barlegte, aber 
auch bald das Leere und bald das Überladene in manden Er: 
bichtungen zeigte, durch das es ſchwer wird durchzukommen; 
ein folder Mann würde ficherlich dem Dichter und feinem Bas. 
terland ben größten Dienft leiften, da jet in Deutfchland, wo 
fih die Jugend faft allgemein auf Poefie legt, anftatt, daß fie 
abwarten foltte, bis ſich die Poefie auf fie legte, jeder Bube, 
der ein paar locos communes ober ein Pasquill auf unfere 
Nachbarn im verbrehte Conftructionen einflechten, und fie fi 
auf feiner Stube mit epileptifchem Anftand vorlefen kann, glaubt, 
er ahme Klopfioden nah. Klopftod's Genie würde dadurch 
für die Welt im reinften Glanz erfcheinen, würde weit über bie 
Nebel, womit es das fehr verdächtige Lob einiger Schwachen 
vor Bielen verhüllt, erhaben, fiherlihd die wächfernen Flügel 
feiner Nachahmer ſchmelzen. Ja ich bin überzeugt, ein folcher 
Mann würde mit feinem Bändchen, worin er mit Würde lobte 
und mit Strenge tabdelte, Klopftod's Ruhm mehr zulegen 
als — (mein Gott! wie ih bie Namen vergeffe!), als das 
Ding zu Kiel mit feinen Alphabeten). Und was foll denn 


) * Klopfiod. In Sragmenten aus Briefen von Tellow 
IV. 20 
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nun der Borwurf, baß ih von anderer Leute Erfindungen Man- 
ches wiſſe, hier? So viel ich weiß, beftcht der größte Theil um: 
ferer Gelehrfamkeit in ber Kenntniß von anderer Leute Erfin: 


dungen, und fogar bie Kenntniß von anderer Leute Narrens— 
poffen hat mandem Manne einen Namen gemdtht, der fie 
nicht einmal für Narrenspoffen hielt. Orthographiſche Welterlö: 
fer können wir doch fürwahr nicht Alle fen. O, ih befenne 
berzlih gerne: Es ift mein größte Vergnügen, fo viel meine 
Kräfte, meine Gefundheit und mein Bermögen verftatten, mid 
mit denen Erfindungen befannt zu machen, bie ſelbſt Arch i— 
medes, Plato und Ariftoteles mit Bewunderung, ja mit 
Entzüden würden angeſehen und angehört haben; und dann 
zur Abwechfelung einmal über die Lumpenftudien ber Pebanten 
zu lachen, die fih mit Unterfuchungen von Dingen abgeben, 
worin jeber athenienfifche Küchenjunge ihr Lehrer fein könnte. 
Er nennt meine Bewunderung von Garrids Spiel carica- 
turmäßig. So viel ich weiß, babe ich mehr bejchrieben, als 
bewunbert, und was ich befchrieben babe, bin ich mir deutlich 
bewußt, babe ich gefehen. Die Fehler jener Briefe find nicht 
ſowohl falſche Beobachtungen, als bier und da falfche Erklä- 
rungen mancder Beobachtung, und bie follen fünftig wegbleiben. 
Ich babe, glaube ih, meine Empfindung fo entwickelt, daß 


an Elife. Hamburg 1777 (Bon C. F. Cramer). Bon bemfel- 
ben erjchienen fpäter (Hamburg 1780 bis 1792) fünf Bänbe: 
„Klopfiod, Er und über ihn.“ 


— — — — — 
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dabei von dem Eignen derfelben nichts im Ausdrud verſchwun— 
den ift, und durch Bergleichungen, bie ih für bie jchidlichften 
hielt, bdiefelbe oder eine nicht fehr verfchiedene wieder im Lefer 
zu erweden gefuht. Sie haben bier und ba einen für mid 
ſchmeichelhaften Beifall erhalten, und ich bin Willens, fie auf 
vielfältige Verlangen vermehrt und bie und ba geändert, dem 
Yublifum vorzulegen *).. Sie haben aud, wie ich höre, dem 
D. Mufeum mehr Aufnahme verfhafft,. ald Alles, womit Hr, 
V. diefe Schrift feit jeher beflert hat. Allein daß fie Hr. V. 
mißfallen haben, geht mir über alles Lob, denn fein Kopf kann 
fo unmöglich die Idee von einem Mann wie Garrid faffen, 
als Otterndorf die Stadt London. Übrigens, da ich weiß, daß 
ich richtig gejehen habe, da ich ferner weiß, daß ich in dieſem 
Stüd beffer fehe, als wenigftens viele andere Menfchen, fo be: 
fümmere ich mich bier um Urtheile nur wenig, und ich kenne 
wenigftens niemanden jetzt, der mich glauben machen Fünnte, 
ih hätte falfch gefehn. Indeſſen will Hr. V. fih einmal daran 
madhen, und über einen ähnlichen Gegenftand, der eigene 
Beobachtung vorausfegt, etwas fchreiben (da er vermuthlich ein: 
mal Prof. Eloquentiae werden wird, fo kann die Übung nichts 
fhaden), das durchaus von umparteiifchen und competenten 
Richtern meinen Bemerkungen über Garrif vorgezogen wird, 
fo will ich ihn, jo Fang ich Iebe, in Bier frei haften. 

Allein, dba der Mann fo unbarmherzig über anderer Leute 
Geſchmack Geriht hält, jo wollen wir doch aud einmal einen 

) Dieß ift nicht gefchehen. 

20* 
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Bli auf den feinigen werfen. Ich gebe nur ganz kurz über 
die ironifh fein follende Einleitung zum Hecenfentenverhör bin; 
follte man wohl glauben, baß ein Mann, ber den Zucian 
in der Grundfprade Iefen kann, fo fpotten würde! Sch habe 
fonft gehört, bei einer Ironie müffe jedermann laden, zwei 
Leute ausgenommen, den, ber fie fpricht, und ben, ben fie 
trifft. Bei der voffifhen mag mohl Hr. V. und ber Re 
cenfent ber deutfchen Jliade gelacht baben, aber fonft ficherlich 
niemand, Mas ih etwas umftändlicher betrachten will, fol 
eines feiner erften Gedichte fein, und eines feiner letzten. Ich 
. meine bier das an den unglüdlihen Major Andre, bei deſſen 
Abreiſe von Göttingen, dad man kürzlich in der Olla po: 
trida wieder abgedrudt bat, und das an ben Grafen von 
Stolberg vor ber deutſchen Obyffee. 

Daß Hr. V. den Abſchied eines ſolchen Mannes beklagt, 
wie Andre war, macht ihm wahre Ehre. Andre war einer 
‘der vortrefflichften Menfchen, die mir vorgefommen find, recht: 
fhaffen im höchſten Grad, von einer faft jungfräulichen Be: 
fiheidenheit, einem lebhaften Gefühl für das Schöne, und einem 
durhdringenden Verſtand. Die Ameritaner Pünnen lange Kin: 
ber zeugen, bis fie einen Mann in ihrem Mittel ſehen von dem 
Werth deffen, den fie bier aufgefnüpft haben’). Man hat in 


. .) &8 wird ihm jegt ein vortrefflihes Monument in Weft: 
minſterabtei errichtet. Anm. des Berfaffers, 

Daffelbe trägt folgende Infchrift: «Sacred to the memory 

of Major Andre, who, raised by his merit, at an early period 
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Deutjhland die That, für melde er leiden mußte, faljch er 
Plärt, nämlich ohne zu bedenfen, wohin einen jungen, gefühl: 
vollen und unternehmenden Mann der Eifer, einem folden 
König zu dienen, verleiten kann. 

Aber wie fängt e8 Hr. V. an? Er fiellt glei anfangs den 
jungen Helden, der zu uns Pam, um unfere Epradye und Kriegs: 
einrichtungen kennen zu lernen, vor, als wenn er fein Vater— 
Land verlaffen hätte, um, wie S. Hochfürſtl. Durdlaudt, ber 
Prinz Menoza ’) — Chriften zu ſuchen: 

Fortgetrieben vom Sturm hoher Gedanken kamſt 

Auf der Woge des Meerd Du nad Germanien, 

Auszufpähn, wo noch heimisch die Tugend ift, 
Die ber Angel dem Britten gab, 


of life, to the rank of Adjutant-General of the British forces, 
in America, and employed in an important, but hasardous 
enterprise, fell a sacrifice to his zeal for his King and 
country, on Ihe 2d of October 1780, aged 29, universally 
beloved and esteemed by ihe army in which he served, and 
lamented even by his foes. His gracious Sovereign, King 
George III. has caused this monument to be ereeted.» Sein 
Leihnam wurde am 28. November 1821 in einem Grabe in 
der Nähe des Monuments beigeſetzt. 

) Erik Pontoppedan, der Jüngere, Biſchof, geb. 1698, geſt. 
1764; ſchrieb den Roman: Menoza, ein aſtatiſcher Prinz, wel— 
cher die Welt durchzog und Chriſten ſuchte. Copenhagen 1742. 
43, Drei Theile. Ins Deutſche überſetzt und vermehrt, 6 Theile; 
auh ins Holländifche. 
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Was war das für eine Tugend, bie der Angel erft den Britten 
lehrte? Die vielleiht: daß, wenn man zu Hülfe gerufen wird, 
man erft dem Freund hilft, und ihn dann felbft zum Haufe 
binausfchmeißt ?_ Allein das Artigfte im dieſem Gedicht ift der 
Entwurf felbft. Anſtatt zu fagen: quis desiderio sit pudor *), 
worauf die wahre Empfindung fogleih geräth, beflagt er nicht 
ben Verluſt diefer edeln Seele, fondern er budjftabirt der edeln 
Seele vor, daß die Leute, die fie jet verlaffen müfje, fich 
fürwahr nicht lumpen Tießen. F 
Kehre jegt wieder zurüd — (fährt er fort) 
Und gib Botſchaft von dem, was bu gefehen haft. 
Daß noch immer bei uns beimifch die Tugend ift, 
Die der Angel euch gab, baß noch die Jünglinge 
Treue, Keufchheit die Mädchen ziert. 
Das käme nun noch auf die Probe an. 
Daß ber heilige Rath unferer Greife noch 
» Die Nedlichkeit übt (dad Parlement nicht?), umferer 
Männer Arm 
Noch mit blinzendem Schwert, Freiheit und Vaterland 
Und ben bimmlifhen Glauben fohüpt. 
Was ber feine Andre bierbei in. ber Kutfhe mag gelächelt 
baben! O! Phrafes! Phrajes! Diefe Dinge fommen weder 


— — 


*) Horat. Carm. I. Ode XXIV. 1. 
Quis desiderio sit pudor aut modus 
Tam cari capitis ? 
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aus dem Kopf, noch aus dem Herzen, ſondern gehen immer 
aus einem Gedicht, neben dem Kopf vorbei, in das andere. 
Wir im Churfürftentbum find freilch frei, und freier, glaube 
ich, al8 die Engländer. Iſt denn aber Germanien, wovon Hr. 
V. redet, unfer Churfürftentbum ? Hat Andre nicht andere 
Länder auch beſucht? wo ift denn das Land, wo ber Deutfche 
für Freiheit fiht? Trägt nicht Er, deſſen Vorfahren das Joch 
bes polirten Römers nicht tragen wollten, das fie vielleicht mit 
Bortheil für uns getragen hätten, jetzt am hundert Orten das 
Zoch der Fuhsjäger und der Pfaffen, fo till, fo gebul: 
dig, wie das Thier, von dem die Metaphor hergenommen ift ? 
Gr läßt fi verfaufen. Weiß Hr. B., wer Linguet's”) weiße 
Neger find? Wo der Deutfche frei ift, da ift er e8 gottlob ! 
nicht burh Stierfraft, Seine Regenten fehen, daß ihr ei: 
genes Glück auf der Freiheit ihrer Interthanen beruht. Das ift 
Freiheit durch Aufklärung, und unendlich mehr werth, als alle 
erfochtene. Ja fürwahr, wäre Andre ein Neapolitaner ge 
weien, und Hr. V. hätte ihm zugefungen: fage, Du kämeſt 
us dem Lande, wo bie Apfelfinen an den Heerftraßen wachen, 
ich hätte es ihm eher verziehen. Und das Schwert, das 
für den bimmlifhen Glauben blitzt! Gott behüte alle 
Menſchen vor dem Lande, wo man das Schwert für den himm— 


) Simon Nicolas Henri Linguet, geb. 1736, geft. 1794, 
Derfaffer einer Histoire des revolutions de l’empire romain 
memoires sur la Bastille, annales politiques etc. 
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lifhen Glauben zieht, zumal, wenn es ber ftärfern Partei, bie 
ihren Glauben doch vermuthlihd auch für ben himmlifchen hätt, 
einfallen ſollte, Dragoner und Pechfränge zu gebrauchen. Gü— 
tiger Gott! Was mag ber verftändige Andre dabei gebadt 
haben ? Ein Mann, ber fhon triebmäßig in feinem 16ten Jahr 
einſah, was freilich unſre Pedanten beim Wörterbuche im 40ten 
kaum erkennen! In dem Lande, aus welchem Er kam, denkt 
man anders. Als Lord Gordon ) das Schwert für den 
himmliſchen Glauben zog, ſo wies man ihm das Beil und den 
Block und knüpfte ſeine Apoſtel Dutzendweis auf. Es iſt auch 
von Deutſchland Fein Wort hierin wahr (Alles Phraſes ). Ein 
paar Schluder, die von beiden Parteien verachtet werden, Flop: 
fen fih wohl bier und da einmal um ein Muttergotte® 
bildchen — aberedas hat mit dem himmlischen Glauben nichts 
zu thun. 3a, was der himmliſche, thätige Glaube gemeiniglid 
zuerſt aufbebt, find die Prügeleien feinetwegen. Aber: das 
Schwert für die Freiheit ziehen, für den himmli— 
fhen Glauben fallen. $Yuh! das treibt die Nüſtern auf, 
und fest die Mufenalmanade”) ab, Allein damals war Hr. 
-B. 10 Jahre jünger: gut, bei dem Gediht an ben Grafen von 
Stolberg, vor der Obyffee, ift er nun 10 Jahre älter, und 
doch finden ſich (einige in aller Rüdfiht vortreffliche Zeilen aus: 


*) Lord Georg Gordon, geb. 1750, geft. 1793. 
») Voß beforgte befanntlich früher die Redaction des bishe— 
rigen (1775) göttingiſchen Muſenalmanachs. 
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genommen), wo möglich noch größere Abfurditäten darin, als 
in dem an Andre. Gleich anfangs ift die Vefchreibung ber 
Gegend fehr fhön, der grünlihe Rau der Ähren und 
das Wogengeräufh, das bie Bewegung und den Laut der 
Sache anfhauend darftellt, zumal am Anfange des Berjes, wird 
fein gefühlvoller Menfch .ohne Vergnügen Iefen. Wlein die 
taufend Nachtigallenchöre'), alfo (da8 Chor nur zu 10 
Stück gerechnet) 10000 Nachtigallen, fallen ſchon wieder ins 
Kindiſche; das müßte ein umerträgliches Gezwitfcher fein. Ho— 
mer erfcheint: Sein Kleid ein flammendes Norblidt. 
Hier fehlt nur der Gürtel aus Zodiafalliht. Was man 
auch für bdiefen Ausdruck anführen mag, fo wird ein feines Ge— 
fügl immer etwas darin verfpüren, das faft Plingt, wie das 
Kühenfalz eines Epigramms, ober das Küdhenfeuer 
ihrer Augen, benn ein Rordlicht ift Fein Norblicht mehr, 
- fobald fih Homer einen Schlafro® daraus hat machen laffen. 
Aber das find Kleinigkeiten. Gleich anfangs fagt diefer Ho— 
märos Hrn. V., nicht etwa wie er ed anfangen müffe, ihn gut 
zu überfegen, wie er ed anfangen müffe, felbft der Lehrer und 


*) Ein anderer berühmter Dichter wünſcht fich einmal, zur 
Belohnung für feine Gefünge an jenem Tage, eine Schaale 
voll Ehriftentbränen. Diefe Idee bat eben das Unge— 
reimte, nur ift fie efelbafter, und doc leſen mande Chrijten, 
und darunter Zeute, bie fih etwas auf ihren Gefhmad zu gute 
thun, diefe Dinge unter Thränen des Entzüdens,. 

Anm. des Berfaffers. 
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der Liebling feines Volks zu werden, nicht wie er feinen Sandes— 
leuten Eifer für die Tugend, und edle Ruhmbegierde mit aller 
Macht der Poefie ins Herz reden fol, fondern was er jagt, ift 
eine für uns fehr wichtige Neuigfeit: 

Ich komme zu Dir nicht aus dem fügifhen Abgrund, 

Denn fein Aidäs herrſcht x. 
Sch hätte gewiß im Herameter fortgefahren : 
Halts Maul! das wiffen wir längft ſchon. 

Ih erwartete wirflih, Homäros würde Hr. B. auch fagen, 
daß die Milchſtraße eigentlich nicht aus Milch beitände Hr. 
V. alfo, anftatt den Homer in feine Zeiten zu verfegen, ver— 
fett fich felbft in die Zeiten gleidy nah dem Homer, nur ift 
feider der Schauplag bei Flensburg, wo ihn ber Graf von 
Stolberg vor diefer Gefpenftergefhicdhte") bereits ge: 
fehen hat. Nun kommen einige fehr fchöne Zeilen, nach mei— 
nem Urtheil können fie nicht beffer fein, es find die, worin 
Homer, mit Milton zu refen, feinen Waldgefang mit 
ben Tönen von Davids Saitenfpiel vergleiht, auf welches der 
Strahl der näheren Gottheit herabglänzte. Die Stelle, worin 
ber befheidbene alte Mäonide feinen erhabenen Gefang 
findliche® Stammeln nennt, aus Ehrfurdt gegen unfern ge 
meinfchaftl. Gott, der ben ifaidifchen Seher“) felbft begeifterte, 


) Daß e8 wirklich eine Geſpenſtergeſchichte und fein Geſicht 
eines Dichters geweſen ift, erhellt am Ende. 
— Anm. bed Berfaffers. 


») Iſai, Vater Dapide. 








315 


ift rührend, und die ganze Stelle, bis an die Worte: Men: 
[hen erhaltende Kühnbeit, zeigt, was Hr. V. hätte 
machen fünnen, wenn. er feinen Berftamb ehmals mehr geübt 
und bie Natur felbft mehr ftudirt hätte, und hauptſächlich nicht 
fo viel mit ben von ihm beräuderten Räucherern feiner 
felbft umgegangen wäre. Es ift fürwahr dem Leib zuträgli- 
cher, in der Grotto del Kane zu leben, als dem Geift, immer 
in Gefellfchaften zu fein, ‚worin er ber befte ift. Eine unbeil- 
bare Ehwindfucht ber Bernunft ift gemeiniglich die Folge davon. 
Gleih nachdem Hr. V. biefe fhönen Beilen gefprochen hat, 
fängt er wirklich an zu fafeln, und fommt faum wieder zu ſich. 
Er will die Gefhichte der Werfe Homers in einer Allegorie 
vortragen, wozu ihn ein Ausdrud verleitet bat, der im der ſchö— 
nen Stelle vorfommt, da er nämlich Beifpiele von Tugenden 
fammeln Blumen pflüden nannte. Es war audh nod gut, 
biefe Beifpiele von Zugenden, in zufammenhängende Werke 
(Iliade und Odyſſee) verwebt und im harmonifchen Zeilen vor⸗ 
getragen, Kränze zu nennen. Nun aber hätte Hr. B., wie 
jeder vernünftige Menſch fiebt, dieſe Kränze ſchlechterdings als 
Kränze müfjen hängen laffen, und fein Wort mehr von den 
Herametern fagen. Denn da bie Herameter nicht riechen, fo 
hätte jeder Leſer ja gleich gefunden, daß der Duft diefer Kränge 
Moral und Wohlklang fein müſſe. Solche Ähnlichkeiten muß der 
Lefer felbft finden, und darin befteht ein Theil des Vergnügens 
beffelben. Es ihm im einer Note erklären, bieße ihn für ein 
Kind halten, aber gar im Text felbft! Hr. V. will indeffen zei: 
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gen, daß er bern Gedanken felbft verfiehe, (denn er weiß es ge— 
wiß jo gut, als ih, daß biefes bei einigen feiner Sreunde, die 
Verſe mahen, nicht immer der Fall if), und nennt biefe 
Kränze 
fternenbelle, tönebuftende Kränze. 

Sind das nicht himmelfchreiende Abfurbitäten? Ja, fie duften 
fogar, welkend, leiferen Laut, gleih fernderhal— 
lenden Harfentönen, und unten werden endlich gar weifs 
fagenbde Kränze geflochten. Wenn ein Kranz, ber Töne 
dbuftet, nicht ein Rofenftod ift, ber Gerüde orgelt, fo 

weiß ich nicht, was er ift. überhaupt fieht mar der ganzen 

Allegorie den ängftlihften Zwang an, und daß, mit einem 

Wort, Hr. V. nicht Wis genug hatte, die Aehnlichkeit in ber 
ganzen Allegorie, bis in bie fubtilften Ramificationen der Ge— 

fhichte hinaus zu erhalten, und doch ift Alles, was ſolche Dinge 
angenehm macht, präcifer unmwiderfprechlider Parallelismus. 

Beifpiele finden fih im Märchen von der Tonne; man erfhridt 

dort über die Anpaffung, und follte faft zuweilen glauben, bie 

Geſchichte wäre der Allegorie wegen gefpielt worden. Allein fo 

geht's, wenn man aus dem Kleinen ins Große arbeitet, mit je: 

ber Dehnung werben die Fehler der erften Vergleichung merklis 

her. Blumen pflüden ift zu wenig, um hernach Gothen— 

verwüftung, Pfaffenignoranz, Überfeergrilfen ic. daraus zu ent 

wideln. Aber gefegt auch, eine fo lange Allegorie wäre Hm. V. 

geglüdt: fo fagt mir mein Gefühl, e8 wäre ein bloßes Kunſſt⸗ 

ſtückchen gewefen, viel zu Peinlich für den deutſchen Hexame— 
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ter, im welchem es gefpielt wirb, für den Homer, ber «8 
fpielt, und den Grafen von Stolberg, dem es vorgefpielt wird. 
Indeſſen ich getraute es mir durchzuſetzen, zwar nicht in ſo 
wohlklingenden Hexametern, aber doch in Medianproſe. 

Aber man höre nun auch, was der Homäros für ein 
Homer war: er räth Hrn. V.: 

SFleuch der Ehre vergolbeten Saal. 
Das follte Homer fagen fünnen? Das fagt ein Betrüger, ber 
mich ruiniren will. Suche der Ehre vergoldeten Saal, würde 
der Alte gefagt haben, denn auf Ehre liegt doch wohl hier der 
- Accent; auf den Saal kommt nichts an, Iſt er vergoldet, 
defto beffer, wenn es nur die Ehre war, die ihr hat vergolden 
laffen. Indeſſen aus Hrn. V. Aufführung follte man fafl 
fliegen, er babe feit einiger Zeit wirklich fo etwas im Sinn, 
Ich kann mich des Lächelns nie enthalten, wenn ich folde 
Principia für die Ohren, vom Glüd unterm Strohdach 
und Buttermilch zwifchen ein Paar Gletfdern ge 
geffen, und von Verachtung des Reihthbums und 
ber Großen lehre. Nein fürwahr, es ift nichts Herrlicheres, 
als ein ſchönes, reichlich meublirte® Haus, bei einem mehr als 
binreichenden Ausfommen. Wenn der Bewohner nichts taugt, 
fo wird er nirgends glüdlich fein, und wenige unferer Dichter 
würden fi vergeblid rufen laffen, wenn fie von irgend einem 
Großen gerufen würden. Die Großen werben nur jegt von ih: 
nen verachtet, weil fie ihre SHerameter, ben Beimwörterprunf 
und bie geftelzte Majeftät ihrer Oden noch nicht goutiren wollen, 
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Fleuch — — bes ſchlauen Gemwinites 
Lärmenden Markt. 

Hierbei follten fi einige Nadrichten von Cabalen gegen 
ben göttingifchen Mufenalmanad in einer-Note nicht übel aus: 
nehmen. Der Markt war freilih nicht lärmend, fondern es 
wurde fehr geihlihen. Nun fährt Homer fort, ibm zu ratben, 
wie fihs für einen Dichter gebührt, in bellfrierenden 
Nächten durh funkelnde Schneegefilde zu irren, 
von Mond und Sternen erleudtet, da wolle Er (Ho 
märos) ihn die Pracht der Natur und ihre Gefege lehren. 
Hier vergißt Hr. V. offenbar, daß fen Homäros eigentlich 
ein perfonificirtes Buch ift, und daß ihn der Mann auch nidts 
lehren kann, was nidt in dem Bud ſteht. Homer war frei: 
li ein großer Weifer, und feine Wiffenfchaft, mit der von un: 
fern meiften Dichtern verglichen, zumal, wenn man Rüdficht 
auf die heutige Erleichterung der Studien nimmt, unermeßlid; 
allein, die Pracht der Natur und die Gefege berjelben, die wir 
kennen, ja die wir kennen müſſen, wenn wir nicht für Ignoran— 
ten in jeder guten Geſellſchaft gehalten ſein wollen, kannte er nicht. 
Alſo da wäre es wohl beſſer, Hr. V. nähme Hr. Schmid”) 
von Weltförpern und Hr. Ebert's"") Phyſik für die niedern Schu— 


*) Nicol. Ehrenreih Anton Schmid, geb. 1717, geft. 1785. 
Goldfhmidt in Hannover. Berfaffer eines feiner Zeit gefchäg- 
ten Werkes: von den MWeltförpern. Sannover 1766. öfters 
aufgelegt. j j 

») Joh. Jar. Ebert, geb. 1737, geft. 1805. Kurze Anwei— 
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fen, in bie Hand, die würden ihn nicht mit lispelnder Ahn: 
dung, bie oft trügt, fondern ftark in das Obr rufen, mas 
Homer nicht wiſſen fonnte. 

Nun fteigt gegen das Ende Hrn. V. poetifche Raferei aufs 
Höchſte. Dafür, daß er die Odyffee überfegt hat, läßt er fih 
über den Sternen, unter Palmen, neben bem Ho: 
märos nieder; und ba fit er nun. Gerechter Himmel! 
folte man benfen, daß in irgend eines vernünftigen Menjchen 
Kopf eine folhe Idee fommen fünnte? Dafür, daß er endlich 
eine Bildfänle des Praxiteles, nad vieler Mühe, im deut: 
fhem Gips abgegoffen hat, vermuthlich mit mancher Blafe darin, 
dafür läßt er ih neben den Prariteles ftellen und. nimmt 
bie Ehre ganz ruhig an. Ich glaube faft, fogar dieſer Ho— 
märos, ber fonft viel einfältiges Zeug plaudert, bat ihn zum 
beften gehabt. Wenn man fich fo leicht unter die Sterne, oder 
gar darüber verfegen kann, (auffnüpfen follte man fagen), fo 
fehe ih nicht ein, warum man fich nicht auch den Orden des 
blauen Hofenbandes geben fann, wenn man bie Belagerung 
von Gibraltar auf Subfeription berausgibt. Hierbei fält 
mir die Gefchichte eines jungen Engländers ein, ber in einigen 
Provincialftädten von Franfreih mit einem vortrefflichen Or: 
densband über die Schulter, in den Komödien und auf den 
Straßen paradirte, Mein Gott, Bruder, fragte ihn einer fei- 


jung in den Anfangsgründen der Naturlehre, zum Gebraud 
ver Schulen. 1775. 
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ner Befannten, ber ihm unvermuthet begegnete: wie fommit 
Du denn zu der Ehre, wer hat Dir denn ben Orden gegeben? 
Se, niemand, antwortete der Ritter, und befah fich dabei mit 
innerfter Zufriedenheit: Es ift fo meineeigne Erfindung. 
Nun gefhwind zum Beſchluß dieſer Recenfion: Was fagt der 
Lefer zu folgenden Berfen ; 
Ein Meer von Morgenroth umraufcte 
Wiegend meinen Geift mit tönenden Harmonien. 
Sie laffen ſich, glaube ih, bloß, da fie nahe am Ende ſtehen, 
ald Ordenszeihen von Hrn. V. Gefelfchaft entfchuldigen, denn 
es muß wenigftens etwas ba fein, das fie nur unter fih allein 
verfiehn. Nach diefer Erfcheinung, bie bei Dichtern nichts Un: 
gewöhnliches ift, und Homer fogar ift auch neulih in Schwa— 
ben gefehen worden, Pehrt er nach Haus, und feine Braut fin 
det, daß er blaß ausſieht. Dadurch wird aus dem poetifchen 
Geſicht jegt eine bürgerliche Lüge, ein Gefpenfterhiftörchen. Hier 
ift mehr als der 6te Act vom Trauerfpiel. Daß ich nicht mehr 
über dieſen abfcheulichen Gten Act fage, daran ift allein das 
rechtfchaffene Frauenzimmer Schuld, deren Name darin vor: 
fommt, und die Kritif follte allerdings ein Auge bei Fehlern 
zuthun, wozu die Liebe verleitet hat. Aber Hr. B. bedenke nur, 
wenn Kleift’) in feinem befaunten Gebidt; . 


) Ewald Chon von Kleift, geb. 1715, geft. 1759. Unter 
andern DBerfaffer des Frühlings (1749). 
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Ich ſah, ihr Enkel glaubt dem heiligen. Geſicht 
x. noh nah den Worten: Nur Friedrich nicht, gefagt 
hätte: und als ich an bie Ihore von Berlin fam, fragten mid) 
die Leute: warum ich fo blaß ausfähe, was würde er denken ? 
Iſt diefes Gefhmad, und kann der Mann Andere gehen lehren, 
der fo ftolpert, fobald er nicht am-Gängelband irgend eines 
Originals läuft? Wie? 

Nun Lomme ih endlih an den Xheil meines Auffages, 
aus dem übrigens. halb fo viel weggeblieben ift, als da ſteht, 
weil mir ber Raum fehlt, auf einen für meine Ehre widti- 
gen, aber übrigens allemal unangenehmen Artikel, nämlich 
die genetiſche Geſchichte diefed Streitd und eine Erörte— 
rung ber Urfadhen, warum ich gegen Hm. B. in dem Ion 
‚„‚efehrieben babe. 

Hr. B. kam etwa im Jahr 1772 nah Göttingen, um zu 
fiudiren. Ich glaube ziemlich hülflos. (Entſchuldigungen folcher 
Erwähnungen: 3. E. daß ihm biefes Feine Schande made, 
laſſe ih künftig weg. Sch rede nur mit vernünftigen Menfchen, 
und bie wiſſen dieſes ohnehin) Er fand bier feinen jeßigen 
Schwager, den Juftizratb Boie zu Meldorf. Sie wurden bald 
Freunde, weil der eine immer Oben recitirte, die der andere 
vielleicht nicht ungerne hörte. Boie war mit dem heyniſchen 
Haufe vorher befannt, weil er, wirklich, wie ich glaube, ein 
guter Mann ift, der aber aus Phlegma und Mifverftand, wie 
es häufig in der Welt gefchieht, mehr Schaden thun kann, als 
oft die Falſchheit ſelbſt. Boie meldete Hrn. B. bei Hrn. Hoft. 

IV. 21 
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H. an, unb zwar unter ber wirklich herrlichen Rubrit: als 
einen Bauernjungen, ber Berfe madhen fünne Das 
war recht ſchön, und ift faft das Befte, was ih noch von 
Boien gehört babe. Er bat für ihn um einen Freitiſch. 
Hr. Hofr. H. verfhaffte ihm bdiefen, und Hr. B. wurde zwei 
Jahre bier auf dieſes Mannes Vorwort gefüttert, und ge 
noß dabei deſſen Unterriht. Auch ich habe dieſe Unterflügungen 
drei Sabre genoffen, unb breche mein oben gegebenes Wort, 
bloß um zu fagen, daß ich Holz darauf bin. Als Hr.B®. Göt- 
tingen verließ, und fich zu feßen trachtete, verſah ihn Hr. Hofr. 
H. mit Zeugniffen, we ich nicht irre, nody bis nah DOttern- 
dorf hin, und biefes macht Hrn. ®. Ehre, benn er beburfte 
wirklich des defenfiven Zeugniſſes eines ſolchen Mannes, der 
ihn näber fannte, wenn e8 auch bloß gewefen wäre, den Ein— 
drud auszuglätten, den fein Pasquill auf die Franzoſen, umd 
feine übrigen poetifhen Trompeterftüdchen in dem boiefden 
Muſenalmanach, auf einige Leſer gemacht hatten: das fonnten 
Iugendfehler fein, und wer bat die nicht? Allein kaum war 
Hr. V. weg, fo ließ er Einiges-ins beutfhe Mufeum ein— 
rüden, wovon er eine umftänblichere Anzeige in ben biefigen 
Zeitungen erwartete oder verlangte, ald einem Journal bei 
Anzeigung eines andern verftattet iſt. Diefes that Hr. Hofr. 
Heyne nit, wovon er wohl Hrn. V. bie Urfadhen angezeigt 
haben wird, Als indeffen einmal gefagt wurbe: es wäre Schade, 
daß er die homerifchen Namen fo verftelle, fo entbrannte fein 
Zorn, und was that er? Gr vertheidigte ſich nicht etwa be— 
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fcheiden, wie ber Tadel war; nicht wie ein Schüler gegen fei- 
nen Lehrer; nicht wie der ehemals Dürftige gegen den Mann, 
auf deffen Vorwort er war gefüttert worden; nicht wie gegen 
den Mann, der ihn väterlih mit Zeugniffen verfehen, bie in 
allen Hauptftädten von Europa refpectirt worden wären; fon 
bern er ließ einen Privatbrief des Hrn. Hofr, H. druden, ohne 
zu bebenfen, daß dieſes allein ſchon jebem rehtfhaffenen 
Menfchen unmöglich iftz aber was noch mehr ift, er fügte bie- 
fem Brief Noten bei, worin Fein Menſch den aurigam ac pel- 
lionem *) feicht verfennen wird, und that das Alles mit einem 
Eifer, und einer Rabuliftenfuade, als gülte es feinen Hals, als 
wäre bie Frage: To be or not to be? Da e8 am Ende doch 
nichts weiter ift, als To bah or not bäh? Hätte man Hr. 
DB. die größte Entbedung biefes Jahrhunderts flreitig gemacht, 
fo war fein Ton noch immer gegen einen folder Mann unge: 
zogen, aber bei dieſem nichtswürbigften aller Plunder, bei einer 
Grfindung, bergleichen der Phyfifer alle Tage macht, wenn er 
einen papiernen Stöpfel hinſteckt, wo ein Kork geftedt hatte, fo 
zu fchreiben! Es ift überhaupt fo etwas Eignes in Allem, was 
der Mann fagt, wenn er lehren oder wißig fein will, das Teich. 
ter empfunden als erklärt wird, und das find noch die beiten 
Stellen, denn an vielen Orten ift es eben fo leicht zu erklären, 


*) Mit diefen roulirten nämlih zu Erasmus Zeiten, nad 
des großen Mannes eigner Verſicherung, die Sylbenſtecher 
(Srammatifer). Anm. bes Berfaffers, 
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als zu empfinden. Es iſt nicht feiner Wig, nicht Spott, nicht 
angenommene drollige Satyrlaune, fondern ein rohes, poltern- 
des, bauernftolges Betragen, abwechfelnd mit ben platteften Ein- 
fällen, bie fih faum bie Bebienten untereinander erlauben. Bei 
feinem Recenfentenverhör liegt dieſe Ruſticität ſchon wirf: 
lich in etwas im Titel, und bie ſchöne, ganz nad ben Griechen 
gebildete, Seele hat das Unfhidliche in ber ganzen Ausführung 
nit einen Augenblid bemerkt. Hr. V. ift da Kläger, Rich— 
ter und Büttel zugleich, und thut noch überbas Alles mit 
einer folden Hige, daß er bei einem Griminalverhör in jeder 
von ben 3 erwähnten Gapacitäten zur Thür hätte können bin- 
ausgeſchmiſſen werben. ine ber beften Necenfionen dieſes Ber: 
hörs und zwar vom Schluß beffelben ſteht in dem leipziger 
Bücherverzeihnif. Sie ift fehr kurz, deßwegen fege ich fie ganz 
ber: Voß, Recenfentenverbör, Schluß. Gottlob! 
bas ift mir eine Beredfamfeit fürwahr, wobei die Bubörer 
aus Freude, daß bie Nede zu Ende ift, bad Te Deum an: 
ſtimmen; das lernt man aus ben Alten. Hr. B. merkt 
biervon nichts. Allein der Bauernftolz hat,‘ außer mancher 
artigen innerlichen Ähnlichkeit mit dem riehenden Obem, auch 
vorzüglich noch die Außerliche gemein, daß ihn jedermann be 
merft, ben ausgenommen, ber ihn. bat. Run weiter; aus 
der ganzen Art gegen Hrn. Hofr. H. zu verfahren (id fage 
nicht aus dem Dispüt felbft), erhellt ein folder grober Un— 
bank, daß fih das Ganze nicht ohne den äußerſten Unmwil: 
len fefen läßt. Ja, er thut fogar einen Ausfall auf die ganze 
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biefige Beitungsanftalt überhaupt: Man recenfire, fagt er im einer 
Note, akademifche Streit und Gelegenheitsfchriftchen, Alltags- 
fomödien, zumeilen mit vieler Nebfeligkeit, und ſchweige von 
Werfen, bie der Nation Ehre maden, als 3. E. Klopftods 
Republik ꝛc. Will Hr. B. meine Privatmeinung wiffen, warum 
ich glaube, daß man folhe Werke nicht recenfirt® Weil folche 
Meifterftüde ohnehin in allen Händen find, und man genug zu 
thun bat, den 2efer auf Werke, die mit Befcheidenheit ange: 
fündigt worden find, aufmerkſam zu maden, ober ihn vor an 
dern zu warnen. Üüberdas ift e8 nicht jedes Necenfenten Sache, 
ſich mit dem geringften Tadel gleich eine ganze Meute von Bof- 
fen auf ben Hals zu laden. Geſetzt ein Recenfent hätte gefagt: 
das Gute in Klopftods Republik (ih meine bier den erften 
Band, denn ben zweiten babe ich nie gefehen), ließe fi auf 
ein paar Bogen bringen; das Übrige fei eine Allegorie, die man 
allenfalls durch ein Stüd, wie bie im Bufchauer*), einmal aus: 
hält, die aber unerträglich wird, wenn fie durch einen Band ge: 
behnt wird, was würde bie Folge gewefen fein? wenigſtens 
ein Recenfentenverhör ober wohl gar, weil fi) die Wahrheit, 
wenn fie fo nicht fertig werden fann, zuweilen des Pasquills 
bedient, ein Pasquill auf die Univerfität. Hrn. Voß von Red: 
feligfeit ſprechen zu hören, biefe Klappermühle, bie mit un- 
endlicher Alapperfeligfeit ganze Quartiere des Muſeums un- 
zugänglich macht, thut eine herrliche Wirkung. Mir ging indeffen 


) Addison’s, Joseph (geb. 1672, geft. 1719), Spectator 
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über bdiefem Undank, über biefem Bauernftolz und über 
biefem Geflapper die Gebuld aus, und babei entfuhr mir 
ein unfchuldiges Wort, ich fagte: ich möchte nicht um Alles in 
ber Welt Hr. Jäſus ſchreiben; gerade was Hr. V. auch fagt. 
Diefes nahm Hr. B. indeffen fehr übel, und beehrte mich mit 
einer Seite im db. Mufeum, wo er feine Narrenspofien 
über das 7, mit ben fhönen Ausnahmen, bie alle eben io 
gut bie Regel hätten abgeben fünnen, ganz allgemein vorträgt, 
und dann am Ende mit Sticheleien gegen das hiefige Magazin, 
fo wigig ald man ed von einem aus jener Schule erwarten 
kann, fchlieft. Denn es ift diefem Menſchen unmöghich, nur 
die mindefte Kleinigkeit gegen ihn ungeahndet zu laſſen; Er 
und feine ganze Klide fehen nämlich ihre Sache längft als die 
Sache Germaniens an, und haben ſich feit 10 Jahren einan- 
der bie Köpfe fo beräuchert, bis fie endlich vor ihrem eigenen 
Dampf nit mehr fehen fünnen, was in der Welt vorgeht. 
Allein ich fürdhte, ed wirb ihnen ergehen, wie ber Jubentepuß- 
lik am Obio, bie erft im vorigen Kriege durch einen franzöft- 
[hen Gaper mit Schreden erfahren haben fol, daß der zweite 
Tempel bereitö eine geraume Zeit zerftört fei. Hierbei erfuhr ich 
nod, daß Hr. V. fogar ein eigenhbändiges Sinngebidt in fei- 
nem Almanach habe einrüden lafjen. Einer aus der Klide fol 
es öffentlich auf mich gedeutet, und dabei hauptſächlich bewun—⸗ 
bert haben, daß die Wörter Witz, Pfeil und ſpitz die Sade 
fhon allein vortrefflih ausdrüdten. Ich habe mir e8 vorfagen 
lafjen. Es ift fo befchaffen wie aller Wis aus jenem Quartier, 
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nämlich die Soole taufend ſolcher Sinngedichte am Strahle des 
Foibos felbft gradirt, gibt noch nicht fo viel Salz als nöthig 


iſt, eine erfte Zeile eines Fäftnerfhen”) daraus zu bereiten. 


Der Gedanke ift ohngefähr der: Wenn ich doch bie fpigen Pfeile 
meines Wibes für die Wahrheit gebrauchte, (das ift für Neo- 
grapbie, Conſtructionsverdrehungen, poetifhe Pau— 
fen und Trompeterſtückchen, Beiwörterſetzerei und 
Sylbenſtecherei), wie viel Nutzen könnte ich nicht ſtiften? 
ſo aber fielen ſie, als ſo viel ſtumpfe, herab. Nun das heiß ich 
ein Sinngedicht! Ich wollte wohl wetten, daß unter 10 pari— 
ſiſchen Perückenmachergeſellen 9 einen beſſern Gedanken gehabt 
hätten. Wenn man indeſſen das Spitze eines Epigramms nennt, 
wenn das Wort ſpitz, und Witz deſſelben, wenn das Wort 
Witz ein paarmal darin vorkommt, fo kann ih auch Sinnge— 
dichte machen. Gleich eins zur Probe auf der Stelle: 
Auf Hrn. V. Epigramm auf mid. 

Die ganze Spig' iſts Wörtchen ſpitz, 

Der ganze Wis das Wörthen Wis. 

Drum bat trog feinem Wis und fpis, 

Das Ding fo wenig Spitz' als Witz. 

Bei dem Anblid von fo vielem Undan? und Zroß, bei bie: 

fen Aufforderungen von ganzen gelehrten Gefellfhaften, bei dem 
Stolz, womit biefer Menſch über Alles berfiel, was fi nur 


im Mindeften gegen feine Narrenspoffen auflehnte, bei den 


*) Abraham Gotthelf Käftner, geb. 1719, geft. 1800. 
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Sticheleien auf mich war ed mir unmöglich zu jhweigen. Sch 
rüdte alfo die Schrift über Beh Beh und Bäh Bäh in das 
Magazin ein, und daß ih mid in dem Mann nicht geirrt habe, 
fiebt man ſchon allein aus ber Stelle in feiner Antwort, die 
Hrn. Hofr. H. und die Societät angeht. In einer folden 
Sade, von einem folden Mann, unter folden Verbindungen 
fo zu reden, das kann nur allein ein Michtswärdiger. Un— 
dan? kann durch nichts entfchuldigt werben. Eltern haben ein 
Recht, ihre Kinder Undanks wegen zu enterben, was will aber 
ein rechtfchaffener Mann madhen, wenn ein folder Elender 
einmal aus allen Verbindungen mit ihm if. Ich mußte ſehr 
wohl, wen ich vor mir hatte; habe ich mich zuweilen zu ftarfer 
Ausdrüde bedient, fo fehe ich nicht ein, was das ſchaden fan, 
wenn ih mit Hrn, V. rede, zumeilen deſſen Mutterfpracdhe ge: 
fproden zu haben, Daß ich ihm babe ſchaden wollen, ift ein 
findifcher Einfall. Hr. V. hat bis jest Peinen größern Feind, 
als fi felbft, ven fchaffe er fih erft vom Hals, fo werden feine 
übrigen Gegner ficherli alle feine Freunde werden, und ich 
will ihm fogleich die Hände freiwillig bieten. Ich habe vorher 
nie Etwas wiber Hr. V. gehabt. Wenn gefagt wurde, er fei 
noch der Befte unter ihnen, fo babe ich freundfhaftlich mit 
genidt. Ich habe ihn in Wandsbeck befucht, wahrlich nicht als 
ben Herausgeber eines Muſenalmanachs, ich babe ihm Bücher 
von bieraus nach Otterndorf geliehen, daß es micht mehrere 
waren, babon war die Urfache, Hr. V. verlangte nicht mehrere. 
Ich habe auf feine Odyſſee bei ihm felbft fubferibirt, er bat 
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mir aber nicht die Ehre angethan, mid) unter die Subſcriben— 
ten aufzunehmen, und meinem Namen baburch einen Weg zur 
Unfterblichfeit abgefchnitten, beffen Berluft mid um fo mehr 
fhmerzt, als ich eine gute Gefelfchaft hatte, und er überhaupt 
bequem und ber Fuhrlohn Faum der Rede werth war. 

Nun fo viel von der Urfache des Streitd und nun zum Be 
fhluß etwas von der Frage, wer Allem hätte vorbeugen fünnen ? 
Das ift ber leiblihe Schwager Boie. Ich habe, um ähnlichem 
Unheil vorzubeugen, ihm verfproden, ihm bei dieſer Gelegen- 
beit eine Pleine Motion zu maden, und ih muß es halten, 
Diefer Mann glaubt, die Unparteilichfeit des Herausgebers eines 
Journals erforbere, daß er jede Infolenz, bie ed einem An— 
dern, gegen einen Gönner und einen Freunb zu fagen beliebt, 
einrüde, wenn er nur dem Gönner und dem Freund erlaubte, 
fih in demfelben Journale zu verantworten, und bebenft nicht, 
bag ſchon ein ſolches Zumuthen an ben Herausgeber, Infolen- 
zen aufzunehmen, die ben Gönner und ben Freund betreffen, 
eine entehrende Infolenz gegen den Serausgeber if. Nach bie- 
fen feinen Grundfägen bat er mich, feinen ehemals fleißigen 
Mitarbeiter am Mufeum, feinen Freund, ber gewiß, wo es 
in feiner Macht fand, nicht unthätig für ihn war, behan- 
delt, indem er einige Zeilen Medianprofe, die jemand zur Zeit 
des rothen Kamms gefchrieben hatte, gegen mich befannt machte. 
Hätte mir jemand foldye Zeilen gegen Boien zum Bekanntma— 
hen zugefhidt, ih hätte fie auf den Mifthaufen getragen, ohne 
einmal dem Berfaffer von ihrer Apotheoſe die mindefte Nachricht 
zu geben. Ich warnte ihn damals privatim, ſchwieg aber öffente 
ih ſtille. Wie wenig meine Warnung gefruchtet bat, fieht 
das Publifum jet. Ich Fanın mir ein foldyes Verfahren nur 
daraus erklären, daß von bem Buftand der Seele, da man 





330 


poetifhe Narrenspoffen für wichtige Dinge hält, der Schritt 
zu einem andern nur geringe ift, da man wichtige Dinge für 
Narrenspofjen zu halten anfängt. Als ihm fein Schwager den 
beynifchen Brief mit ben Noten zufchidte, hätte er fagen müf- 
fen: „Höre, Schwager, ſchweige entweder ganz ftille, denn es 
‚if ja doch bier nichts Gewiſſes auszumachen, oder FPleide mir 
„bie Sache anders ein, oder — ich trage deine Noten auf ben 
„Mifthaufen. Du weißt, was wir beide Heymen fchuldig find, 
„wie fehr ich mich bei ihm zugebrungen babe, und wie groß 
„ich jest noch mit feiner Freundfchaft thue. Geſetzt auch ich 
„[chriebe ihm, wenn Ich den Quark nit druden ließe, fo 
„druckte ihn ein Anderer, fo wäre ja bdiefes eine läppifche Ent: 
„ſchuldigung ). Denn gefegt es fhidte mir jemand ein Paar 
„Infolenzen gegen Did, etwa mit folgendem Brief zu: Anbei 
„babe ich die Ehre Denfelben ein Paar fehersbafte Gedanken 
„über Dero Hr. Schwager zu übermachen, mit ber Bitte, fel- 
„bige in Dero Mufeo aufjuftellen. Wenn diefes nicht alsbald 
„im nächſten Stüd geſchieht, fo verfichere, werbe felbige fogleich 
„allhier druden laffen. Was fünnte ich denn anders thun, als 
„dem Manne Folge leiften 2 

Allein nichts von dem Allen gefhab, die Noten wurden 
im Mufeum gedrudt, und nicht allein bie, fondern aud noch 
die niederträchtige Stelle gegen benfelben Mann in der Schrift 
gegen mid. DO Boie! Boie! Wenn Du, wie ich faft glaube, 
durch diefes Verfahren dem Publikum haft zeigen wollen, daß 
Du Menfchen fennteft, und beweifen, daß Dein Schwager nod) 
immer ber fei, für den Du ihn ehemals ausgabft, fo bedenke 
wenigftens, daß Du diefes mit nicht geringem Berluft Deines 


) &8 ift die, die Hr. Boie wirklich gebraucht hat. a. b. Bf. 
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eignen Grebits s (mehr will ich nicht jagen), gethan Saft. Allein 
wie fühllos dieſe Leute überhaupt gegen Alles find, was man 
Gonvenienz in der Welt nennt, fiebt man auch noch daraus, 
daß Boie, wie id ficher weiß, nad meiner ihm angedrohten 
Motion, an Hrn. Hofr. Heyne, den Wohlthäter, den er fo 
ſchändlich beleidigt hatte, fchrieb und bat, er möchte doch bie 
Güte haben, mich ibm vom Halfe zu fhaffen. Iſt das 
nicht abſcheulich? Hier fiehbt man, in was für elende Lagen 
Mangel an Gefühl und Überlegung die Menfchen bringen Fann. 
Ich kenne keine entfeglichere ald die, einen Gönner und Lehrer, 
den man empfindlich beleidigt hat, bitten zu müffen, den ge: 
rechten Ahndungen eines ——— Freundes vor— 
zubeugen. 

Indem ich das, was ich — habe, jetzt wieder mit 
Hrn. V. Aufſatz zuſammen halte, fo finde ih, daß ich manche 
Ungerechtigkeit nicht geahndet habe. 83. E. daß er mich tabelt, 
daß ih Hrn. Runde's ftatt Rundens gefchrieben habe, wel: 
ches ich bloß that, um nicht ben Hrn. Vossius mit Hrn. Vos- 
senius zu bverwechfeln, und baf er das plautinifche, unfchuldige 
tax (ax in tergo erit*), auf welches ich zielte, aus Ignoranz 
ober Bosheit fo ftelt, als fpräche ich von Peitfchenfchlägen auf 
ben ungezogenen Rüden ber Schulfüchſe u.a. m. Vielleicht 
zeigt fih bald bie Gelegenheit, diefes und einige merfwürdige 
Umftände näher zu betrachten. 

Gegen das Ende verfichert Hr. V., wenn ich mehr über 
feine Ortbographie nachdenken und mir die nöthigen Kennt: 
niffe erwerben würde, fo würde ich mit Verwunderung einfe- 
ben, daß er ſchon längft Da (in Eldorado) geweſen fei. 


) Plaut. Persa, 1, 3, 12. tax, tax, tergo meo erit! 


Sir. =. 
. * J = 
Durch dieſe Brombeerſträuche, Dornen und- Diftel und den 
Shan werde ich nun wohl nit durchkriechen, um Hm. 
Voſſens gefunderen Schag zu beäugen, indem mich ein gro- 
fer Mann, der auch da war, verfichert Bat, der ganze Quark 
fet nicht einen Schuß Pulver werth. Will aber Hr. V. künftig, 


 amftatt die Natur aus dem Homer und feinen Scholiaften zu 


ftudiren, fi mit Betrachtung ihrer erhabnen Werke ſelbſt ab: 
geben; will er filh in der Welt mehr um das Urtheil von Män- 
nern von Geift, als um die jammervollen Machtſprüche feiner 
poetifchen Bunftgenoffen befümmern ; will er fi Umgang mit 
Leuten auch aus andern Fächern und bie ihm an gefundem 


Menſchenverſtand überlegen find, verfhaffen: ſo wird er einfehen 


lernen, baß “in dem vergolveten Bauerden eines Mufertalmas 
nachs ein Dutzend Liederchen gezwitfchert zu haben, weber einen 
Dichter macht, noch auch die ehrenvolle That ift, für die fie 
feine Gefellen ausgeben; er wird finden, baß ber wichtigfte Theil 
unferer Nation, der Theil, durch den wir bei unfern Nachbarn 
refpectabel find, größtentheils diefe Dinge gar nicht einmal lieſt; 


es wird ihm, unnüge Neuerungen angufahgen oder mitzu: 


machen, erbärmlicher ankommen, ald mit Buben auf den Stra— 
Ben um Bohnen zu fpielen, und er wird fich Fein verächtlicheres 
Geſchöpf unter der Sonne denken können, als einen Menfchen, 
der über ber Lumperei vom einem Laut eines Buchflabens bei 
einem ausgeftorbenen Volk, Undan? verübt: das ch ein Ber: 
brechen, das ein rechtſchaffener Mann nit um dem erſten Thron 
der Welt begehen mwürbe. z 
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